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VORREDE. 


Die  Lehre  der  Entzündungen  und  Fieber  scheint 
das  eigentliche  Fundament  zu  seyn,  auf  welchem 
die  Heilkunde  zur  Würde  einer  Wissenschaft  mög- 
te  zu  erheben  seyn,  wenn  sie  ihrer  Natur  nach, 
als  eines  hlos  empirischen  Ursprungs,  einer  solchen 
Standes- Erhöhung  anders  fähig  ist.  Die  mei- 


^')  Eine  jede  Lehre  heifst  Wissenschaft,  wenn  sie  ein  nach 
Prinzipien  geordnetes  Ganze  der  Erkeuntnirs  oder  ein 
Sytsem  ist,  und  sogar  rationelle  Wissenschaft,  vrenii 
die  Verknüpfung  der  Eirkenntnifs  in  einem  solchen  Sy¬ 
steme  ein  Zusammenhang  von  Gründen  und  Folgen  ist. 
Wenn  die  Gründe  oder  Prinzipien  zniletzt  in  ihr  aber 
doch  blos  empirisch  sind,  und  die  Gesetze,  aus  denen 
die  gegebenen  Facta  durch  die  Vernunft  erklärt  wer¬ 
den,  blos  Erfahrungs- Gesetze  sind:  so  führen  sie  kein 
Bewurstseyii  ihrer  Nothwendigkeit  bei  sich  (sind  nicht 
apodietlseh  gewlfs),  und  das  Ganze  verdient  sodann  im 
strengen  Sinne  nicht  den  Namen  einer  Wissenschaft.  Die 
Heilkunde  sollte  nach  dieser  Ansicht  also  eher  eine  sy¬ 
stematische  Kunst  als  Wissenschaft  heissen.  Siehe  J 
Kants  metaphysische  Aiifangs^viinde  der  Naturwisscii- 
gcliaft.  Vorrede  S.  IV. 


sten  Krankheiten  —  wenigstens  die  hitzig -ver¬ 
laufenden  (niorbi  acuti )  • —  nehmen  mit  Entzün¬ 
dung  und  h'ieber  entweder  ihren  Anfang,  oder  en¬ 
digen  damit,  sie  inö^en  zur  Genesung  fuhren,  oder 
mit  dem  Tode  erJöschen.  Beide  spielen  in  der 
Krankheits- Lehre  eine  Hauptrolle.  —  Wie  will 
ein  Arzt  auf  wissenschaftliche  Kenntnisse  Anspruch 
machen,  so  lange  er  das  Wesen  dieser  patho- 
logischenZustände  nicht  ergründet  hat,  und  kennt*^ 
Alle  nach  wissenschaftlicher  Vervollkommnung 
strebende  Aerzte  scheinen  dieses  auch  gefühlt  zu 
haben.  Dafs  dieses  Ziel  bis  zur  Stunde  aber  noch 
nicht  erreicht  sey,  beweisen  die  Verhandlungen 
und  Schriften  der  Aerzte  über  diese  Alaterie  von 
den  Zeiten  Hipp  o  erat  es  und  Galenus  bis  zu 
den  gegenwärtigen.  Einige  Stellen  aus  den  Wer¬ 
ken  zweier,  als  Schriftsteller  in  Ansehen  stehen¬ 
der  deutscher  Arzte  des  jüngsten  Zeitalters  sollen 
statt  aller  Beweise  dienen. 


*)  Wespn,  in  inetaphysisclier  Ansicht,  ist  das  erste  innere 
Prinzip  alles  dessen,  was  zum  Daseyn  eines  Dinges 
nothwe’idig  gehört.  Unter  Wesen  der  Krankheiten  ver¬ 
stehe  ich  die  deutliche  Erkenntiiifs  aller  ständigen 
und  wesentlichen  Merkmale  einer  bestimmten  Krank, 
heilsform  oder  eines  Geschlechtes  und  des  letzten  er¬ 
kennbaren  ursächlichen  Verhältnisses  der  wesentlichen 
Erscheinungen.  Wie  viele  haben  rewufst,  was  sie  un¬ 
ter  Wesen  der  Exantheme  verstehen,  oder  woiien  ver¬ 
standen  haben  ? 
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J.  Y.  von  Hil fl enbrand  sagt  in  der  Vor-* 
rede  zur  zweiten  Auflage  seines  Werkes  (,,iiber 
den  ansteckenden  Typhu  s.“  W  ien  1 8 1 5) 
Seite  X.  „leb  wünsche  es  zwar,  aber  ich  glaube  es 
nicht,  dafs  wir  eine  dem  Praktiker  ganz  genügen¬ 
de  Theorie  des  ansteckenden  'jyphus  zu  erwarten 
haben;  denn  ehebevor  das  eigentliche  Wesen  des 
Typhus  ergründet  werden  könnte,  mülste  das  V\  e- 
.  sen  des  Fiebers  im  allgemeinen  bekannt  seyn,  wel¬ 
ches  bisher  noch  in  keinein  Zeitalter  ausgemittelt 
.  wurde.‘^‘ 

Carl  Wenzel  fällt  in  der  Vorrede  zu  sei¬ 
nem  Werke  „über  die  Induration  und  über 
das  Geschwür  in  i  ii  d  u  r  i  r  t  e  n  T  h  e  i  J  e  n^^ 
(Mainz  iSifij  Seite  XVL  und  XVll.  Innsiehtlicli 
der  Erkenntnifs  des  W esens  der  Entzündungen 
und  Eieber  ein  ähnliches  negatives  Ürtheil  wie 
Fl e  r  r  v.  H i  i d  e  n  b  r a n  d ,  wenn  er  behauptet : 
„Ich  habe  anderwärts  schon  gesagt,  <lafs  wir  die 
Wätur  und  das  Wesen  der  Pintzündung,  so  wie  die 
des  Fiebers  durch  alle  unsere  Betrachtungen  bei 
weitem  noch  nicht  so  weit  ergründet  haben,  dafs 
wir  die  Fälle  zu  erkennen  und  zu  bestimmen  im. 
Stande  sind,  in  welchen  die  Natur  sich  der  Ent¬ 
zündung  und  des  Fiebers  als  Heilmittel  bedient, 
um  andere  und  grössere  Uebel  aiifzuheben — 
„Und  in  der  Tbat,  bemerkt  er  an  einer  andern 
Stelle,  ist  die  Lehre  der  Entzündung,  welche  un-" 
geheure  ßernühungeu  man  auch  angewendet  hat. 
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um  uns  klare  Einsicht  über  ihre  nächste  Ursache 
zu  verschaffen,  bei  weitem  nicht  in  der  Ansicht 
so  deutlich,  dafs  alle  die  Lehren  von  Avahrhaft 
praktischem  Nutzen  wären/^ 

Die  Untersuchungen ,  welche  der  Gegenstand 
dieses  zweiten  Theils  meines  Werkes  sind,  haben 
ganz  vorzüglich  die  Tendenz,  den  Nebel  zu  zer¬ 
streuen ,  welcher  dieses  wichtige  Natur -Geheim- 
nifs  zur  Zeit  noch  bedeckt,  und  die  Natur  und  Be¬ 
schaffenheit  der  Entzündungen  und  Fieber  über- 
liaupt  und  der  Exantheme  insbesondere  in  der 
Nähe  zu  betrachten.  —  Ob  und  in  wiefern  der 
Verfasser  dieses  hohe  Ziel  werde  erreicht  haben? 
überläfst  er  dem  Urtheile  billiger  und  mit  dem  Um¬ 
fang  und  der  Tiefe  dieser  Untersuchung  hinläng¬ 
lich  bekannter  Kunstrichter*  Es  scheint  schon  viel 
zu  seyn,  wenn  er  sich  demselben  nur  näherte, 
und  die  Natur  jederzeit  auf  der  rechten  Spur  ver¬ 
folgte,  dafs  letzteres  meistens  der  Fall  seyn  wer¬ 
de,  dafür  bürgt  ihm  die  Uebereinstimmung  seiner 
Beobachtungen  und  Erfahrungen  und  der  daraus 
ausgegan geneil  Resultate  mit  jenen  der  erfahren¬ 
sten  und  berühmtesten  Meister  unserer  Kunst  al¬ 
ler  Zeiten  und  Nationen,  aus  deren  Werken  er  zum 
Vergleiche  Stellen  angeführt  hat. 

Wer  hätte  aber  geglaubt,  dafs  die  Ergrün¬ 
dung  des  Wesens  der  Exantheme  auch  jene  der 
Entzündungen  und  Fieber  überhaupt  herbeiführen 
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würde?  (Bei  den  wahren  und  Schutz- Pocken  ,  in 
welchen  erstem  ich  ein  Schema  für  alle  andere 
Exantheme  aufstelle,  und  in  denen  ich  das  ursäch¬ 
liche  Verhältnifs  aller  wesentlicher  Erscheinungen 
der  dabei  Statt  habenden  Entzündung  und  des  die¬ 
se  begleitenden  Fiebers  sinnlich  anschaulich  zu  ma¬ 
chen  bemüht  war,  glaube  ich  dieses,  so  viel  wie 
möglich,  anschaulich  gemacht  zu  haben).  —  Die 
Natur  ist  eine  Einheit:  keine  Wahrheit  steht  mit 
einer  andern  im  Widerspruche !  —  Die  Natur 
ist  aber  auch  einfach :  die  mannigfaltigsten  und 
ganz  verschiedenartig  scheinenden  Erscheinungen 
sind  niclit  selten  Wirkungen  einer  und  derselben  / 
Grundursache!  Die  Wahrheit  dieser  Salze  ist  in  den 
von  mir  angestellteii  Untersuchungen  über  das  Wesen 
der  Exantheme  insbesondere  und  der  Entzündungen 
undFieber  überhaupt  nicht  leicht  zu  verkennen.  Alle 
die  mannigfaltigen  Erscheinungen  dieser  in  ihrer 
äussern  Form  so  ganz  verschiedenartig  scheinenden 
Krankheiten  lassen  sich  synthetisch  (in  der  von  * 
der  Erfahrung  ausgegangenen  Idee)  leicht  und  oh¬ 
ne  Künstelei  oder  Zwang  vereinigen,  und  auf  der 
andern  Seite  wieder  eben  so  leiclit  und  natürlich 
analytisch  nachweisen.  Die  einfache  Heilmethode 
und  das  noch  einfachere  Mittel,  womit  man  in 
den  meisten  Fällen  alle  eigentliche  pestartige  Krank¬ 
heiten  und  den  gröfsten  Theil  der  übrigen  Ent-. 
Zündungen  und  Fieber  (so  lange  diese  und  jene  ab- 
solule  noch  heilbar  sind)  auf  eine  directe  Art  ein- 


X 


fach,  leicht,  j^^eschwlnd  und  sicher  heilen  kann,^ 
bekräftigen  diese  Ansicht  mit  den  wichtigsten  Grün¬ 
den  a  posteriori. 

Ich  mache  mir  nun  auch  Hofnung,  dafs  den¬ 
kende  und  nach  wisseiischaltlicher  Vervollkomm¬ 
nung  strebende  Aerzte  meine  Ansichten  mit  ih¬ 
rem  Beifalle  beehren  werden,  als  nun  selbst  ein 
J.  V.  V.  Hi  Iden  br  and  jenen  ül)  er  das  Wesen  des 
ansteckenden  Fleckenfiebers  im  allgemeinen  beige¬ 
treten  ist,  der  mit  Recht  aller  Kranheitstheorie 
gram  ist,  so  lange  nicht  alle  ständige  und  wesenU. 
liehe  Merkmale  einer  befraglichen  Krankheitsfornr 
oder  eines  Geschlechtes  durch  die  Beobachtung 
geliÖrig  ausgemittelt  sind,  und  in  solange  ein  ge-» 
iiialischer  Geist  die  Einheit  in  der  iVlannigfaltig— 
keit  der  unter  verschiedenen  sub-^r  und  objectiven. 
Umständen  und  Verhäitaifsen  diesem  oder  jener 
eigenthümlichen  Erscheinungen  nicht  erblickt,  oder 
ein  scharfsinniger  Geist  dieselben  durch  die  in- 
duction  nicht  ausinittelt,  sondern  ein  mehr  witzi¬ 
ger  Geist  eine  fclieinbare  Einheit  nach  einer  Jdee 
a  priori  in  denselben  darsielU.  —  Erfreulich 
mufste  mir  daher  der  Beifall  dieses  rlicksichtlich 
seines  Werkes  über  dieselbe  Krankheitsform  so 
geehrten  Schriftstellers  seyn,  womit  derselbe  mei¬ 
ne  Theorie  des  ansteckenden  Eleckentiebers  beehr¬ 
te,  und  als  die  beste  anerkannte,  Alan  vergleiche 
desfalls  die  Stellen  in  der  neuen  Auflage  seines 
Werkes  unter  der  Aufschrift:  j^nächsie  Ursa- 
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die  und  Theorie  des  ans teek enden  Ty- 
phus‘‘  Yon  Seite  i58  bis  147  mit  meinen  in  den 
Paragraphen  77  bis  i35  des  ersten  Theiis  mei¬ 
nes  Werkes  enthaltenen  Sätze. 

Yv  enn  er  dieses  nicht  selbst  bemerkte :  so 
hielt  er  es  für  überfiüfsig  oder  für  nichl:  wich¬ 
tig.  W  enn  er  aber  Seite  i45  sagt:  .^Das  Leiden 
de‘r  sämmdichen  Schleimhäute  des  Organismus  im 
Typhus  lälst  sich  daher  gar  nicht  läugnen,  und  die 
Yorzüglichsten  Krankheitszufälie  lafsen  sich  daraus 
erklären  und  wenn  er  weiter  bemerkt:  „dafs, 
wenn  dieses  Leiden  auch  keine  wirkliche  Entzün¬ 


dung, 


doch  ein  der  Entziiiidiing  nahe  kom¬ 


mender  Zustand  sey,  wie  es  denn  übei  liaupt  be¬ 
kannt  wäre,  dafs  selbst  die  Entzündungen  in  den 
Schleimhäuten  sich  ganz  anders,  als  in  andern 
organischen  Gebilden  aussprechen;“  — *  und  wenn 
er  dann  fortfährt:  Worin  aber  der  krankhaft¬ 
organisch  -  ihierische  Procefs,  welchen  das  Mias¬ 
ma  (Contagium)  in  den  Schleimhäuten  verursacht, 
eigentiich  bestehe?  getraue  icii  mir,  oline  in  Hy- 
potiiesen  zu  versinken,  nicht  zu  bestimmen.  Ich 
sagte  schon,  dafs  es  eben  so  wenig  Entzündung 
im  eigentlichen  Sinne,  als  Spliazeliruiig  hervor¬ 
bringe  u.s.  w.“  —  wenn  er  dieses  im  Ernste  glaubt: 
so  scheint  er  noch  keine  klare  und  deutliche Ilegritfe 
von  dem  Wfesen  einer  Entzündung  überhaupt 
und  von  derjenigen  insbesondere  zu  haben,  wel¬ 
che  in  den  Sclileimhäutcii,  durch  ein  spezilischea 
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Contagium  bewirkt  und  unterhalten,  ihren  Sitz: 
hat,  und  ich  schmeichle  mir,  meine  im  zweiten 
Buche  dieses  Theiis  enthaltenen  üntersuchungen 
sollen  ihm  und  andern,  welche  sich  in  demselben 
Falle  befinden,  wenig  zu  wünschen  mehr  übrig 
lassen.  Eben  so  scheint  er  auch  noch  keine  ganz 
klare  und  deutliche  Begrille  von  der  directen  und 
indirecten  W  irkung  der  Ivälte  bei  den  exanthema- 
tischen  Entzündungen  und  auf  das  diese  beglei-* 
tenden  Fieber  zu  haben,  wenn  er  Seite  248  schreibt: 
„Ich  habe  zwar  hierüber  (über  das  Begiefsen  die¬ 
ser  Art  Kranken  mit  kaltem  Wasser)  sehr  wenig 
eigene  Erfahrungen;  glaube  aber  aus  den  Wahr¬ 
nehmungen  Anderer  und  aus  der  mir  bekannten 
Natur  dieser  Typhus -Krankheit  den  Schlufs  ent¬ 
nehmen  zu  können,  dafs  das  felteiie,  Jedoch  gänzli¬ 
che  Begiefsen  der  Kranken,  dem  oft  wiederhohl- 
ten  Waschen,  wobei  der  Kälte  -  Grad  unbedeu¬ 
tend  und  die  nachtheilige  Wirkung  einer  anhal¬ 
tenden  Nässe  unvermeidlich  ist,  weit  Vorzuzieheii 
sey^^  —  und  in  einer  Note  bemerkt  er:  „Da  es  mein 
Gefühl  empört ,  einen  Menschen  wie  eineiig 
liiind  mit  kaltem  Wasser  beschütten  zu  lassen: 
BO  wünsche  ich  diese  unangenehme  Heilart  durch 
ganz  reine  Beobachtungen  bestattiget  zu  wissen^ 
wozu  mir  die  bisherigen  Erfahrungen  nicht  ge- 
nügten^^  ii.  s.  w.  Meine  Empfindung  kann  ich 
aber  nicht  ganz  unterdrücken,  wenn  ich  sehe, 
wie  Deutsche  selbst  von  Deutschen  um  die  Ehre 
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meiner  fdr  das  Wc^Iil  der  Menschheit  so  wichtigen 
Entdeckung  gebracht  werdtn,  dafs  Deutsche  ~ 
F.  G.  und  F.  S.  Hahn,  zwei  Aerzte  aus 
Schlesien,  die  Abkühlungen  mit  kaltem  Wasser, 
vorzüglich  bei  dem  ansteckenden  Fleckenfieber  mit 
dem  besten  Erfolg  zuerst  verflicht,  und  das  Re¬ 
sultat  davon  in  ihren  Schriften  bekannt  gemacht 
haben,  sollte  nun  einem  jeden  Literatus  bekannt 
seyii.  Selbst  die  Englischen  Aerzte  —  Whrigth 
und  Currie,  welche  durch  ihre  wiederhohlteii 
Versuche  diesen  Abkühlungen  bei  jener  Rrank- 
heitsform  und  dem  Scharlachfiebef  erst  Celebrität 
verschaften,  gestehen  dieses  in  ihren  Schriften; 
und  dessen  ungeachtet  beehren  wir  Deutsche  sie  mit 
der  Benennung  der  Cu  r  r  i  e  i  s  c  h  e  n  Begiefsungen , 
als  wenn  Currio  der  Erfinder  davon  wäre?! 
Wenn  werden  wir  Deutsche,  so  wie  andere  Na¬ 
tionen,  für  National-Ehrgefühl,  und  was  damit 
in  Verbindung  steht,  Sinn  bekommen?! 

Nun  noch  ein  paar  Worte  zu  den  Herren 
Recensenten^  welche  die  in  meinen  Werken  über 
das  Wesen  der  Exanthemeinsbesondere  und  der 
Entzündungen  und  Fieber  überhaupt  angestellten 
Untersuchungen  in  der  redlichen  Absicht  einer  un¬ 
partheischen  Prüfung  würdigen  wollen ,  um  sich 
von  ihrer  Ueberein  -  und  Nichtübereinstimmung 
mit  der  Natur  selbst  zu  überzeugen,  oder  die  im 
ersten  Theile  oder  in  dem  erläuternden  Nach¬ 
trage  z\k  deÄuelbea  e;ithaiteaea  Untersuchungen 
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einer  solchen  Untersuchung  bereits  schon  gewür- 
diget  haben.  Was  die  Bemerkungen  und  die  ge- 
'  gen  meine  Beobaclitungen  und  mein  darauf  ge¬ 
gründetes  System  erliobenen  Zweifel  derjenigen 
betrift,  welciie  den  ersten  Theil  in  der  Salzbur¬ 
ger  ined.  clürurg.  Zeütung,  i8i4.  No.  66.  67»  und 
68.5  in  der  leiiaer  allg.  L.  Zeitung  i8i5.  No.  12. 
und  i5.  und  in  Horns  Archiv  für  med.  Erfahrung 
i8i5.  St.  i.  ankündigten  und  recensirlen:  so  glau¬ 
be  ich  dieselben  im  Nachtrage  zum  ersten  Tliei- 
le  nicht  allein  berichtiget,  und  gründlich  wider¬ 
legt,  sondern  auch  die  zwischen  dem  ansteckenden 
Fleckenfieber  und  den  eigentlichen  Nervenfieber 
bestehende  wesentliche  Differenz  und  dann  die 
zwischen  jenen  und  der  eigentlichen  orientali- 
chen  Pest  und  dem  Amerikanischen  gelben  Fie¬ 
ber  nicht  ferner  mehr  zu  verkennende  Identität 
aus  wichtigen  —  aus  der  Natur  dieser  ihrer  aus- 
sern  P^orm  nach  auf  der  einen  Seite  ganz  verschie¬ 
den,  auf  der  andern  Seite  sich  aber  ganz  gleich 
scheinenden  Krankheitsformen  bis  zur  gröfken 
AVahrscheinlichkeit  erwiesen  zu  haben.  —  W  enn 
ein  ungenannter  Recensent,  welcher  den  ersten 
Theil  und  den  Nachtrag  dazu  in  der  Leipziger 
ailg.  L.  Zeitung  1816  No.  ga.  ankündigte,  und  in 
einer  meine  Erwartung  sehr  hochspannenden  Ei  n- 
leitung  eine  gründliche  Widerlegung  meiner ,  wie 
ihm  scheint,  aus  der  Luft  gegriffenen  Beobacli- 
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tungen  und  Ansirhfen  ewarfen  läfstj  dagegen  das 
dem  ansJeckenden  Fleokeiifieber  eigene  f'-xanthem 
iioch  bezweifelt  —  und  aus  keinem  andern 
G  runde,  als  weil  er  und  mehrere  andere  diesem 
niciits  ähnliches  wollen  gesehen  und  beobachtet 
haben  ;  —  mir  die  Fähigkeit  abspricht,  einen 
Vergleich  hinsichtlich  der  zwischen  jenem  und  der 
eigentlichen  Pest  bestehenden  Identität  anzustel¬ 
len  —  aus  den  Grunde,  weil  ich  letztere  Krank¬ 
heitsform  nicht  selbst  gesehen  und  beobachtet  hät¬ 
te;  —  die  zwischen  dem  Fleckenfieber  und  den 
eigentlichen  Nervcnliebern  bestehende  wesentliche 
Differenz,  und  dann  ob  die  zu  (3bernburg  im  Jahr 
i8i3  und  i8i4  grassirende  Rindviehkrankheit , 
welche  ich  in  dem  Anhänge  zum  ersten  Tlieil  be¬ 
schrieben  habe,  auch  die  w  irkliche  Rinderpest  ge¬ 
wesen  sey,  noch  bezw^eifelt,  und  aus  keinem  an¬ 
dern  Grunde  bezw^eifelt,  als  weil  durch  meine 
Heilmethode  die  meinsten  Stücke  des  erkrankten 
Rindviehes  sind  gerettet  worden,  und  jenes,  nach 
seiner  Meinung,  hinsichtlich  seiner  Benennung  als 
ansteckender  Typhus ,  in  das  Geschlecht  der 
Nervenfeber  gehöre:  so  will  ich  ihn  in  Hinsicht 
des  ersten  Punktes  —  des  dem  ansteckenden  Fle¬ 
ckenfieber  eigenen  (pathognomonischen )  Exan¬ 
thems,  welches,  vom  Friesei,  den  Petechien  und 
Ecchymosen  wesentlich  verschieden  ist,  auf  das 
Urtheil  des  Flerrn  Regierungs- Raths  von 
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Hi ]  deiibraiurs  verweisen,  auf  den  rück- 
sichtlich  ^dieser  in  Frage  stehenden  Krankheits¬ 
form  alle  Recensenlen  compromittiren.  Hinsicht¬ 
lich  der  übrigen  Punkte  kann  ich  mich  mit  ihm 
aber  in  gar  keine  Erörterung  einlassen,  da  er  von. 
den  hier  in  Frage  stehenden  besondern  Krank- 
heitsformen  und  dem  Geschlechte,  zu  welchen 
sie  gehören ,  nur  dunkle  und  verworrene  Begrif¬ 
fe  zu  haben  scheint,  wie  dieses  aus  seinem  eige¬ 
nen  Geständnisse  und  seinen  gemachten  Bemer¬ 
kungen  deutlich  hervorgellt,  da  er  ein  wesentli¬ 
ches  Merkmal  des  ansteckenden  Fleckenfiebers 
nicht  kennt,  und  bezweifelt,  wodurch  die  zwi¬ 
schen  diesem  und  den  eigentlichen  Nervenfiebern 
bestehende  wesentliche  Differenz  und  die  zwischen 
ihm  und  der  eigentlichen  Pest  bestehende  Iden¬ 
tität  allein  begründet  wird. 


Seite  52»  <ter  zweiten  Auffage  seines  Weibes,  sagt  er: 
y>Eiri  sehr  iiclites  und  ganz  nacli  der  Natur  gezeichnetes 
Gemälde  dieses  Exanthems  gieht  J.  J.  Reufs«  mit  der 
Bemerkung:  »Inzwischen  giebt  es  Aerzte,  welche  die¬ 
ses  eigcnthümliche  typhyse  Exanthem  gänzlich  läug- 
lien,  und  es  entweder  gar  niemals  gesehen  zu  haben 
vorgeben,  oder  es  für  Friesei  oder  Petechien  erklären. 
Sie  sind  zu  bedauern:  irn  ersten  Falle,  well  die  Ursa¬ 
che  des  überblickten  Exanthems,  das  sich  am  Kranken¬ 
bette  bei  jedem  normalen  Typhus  zuverlässig  nachwei- 
sen  läfst,  nur  in  Befangenheit  oder  Stumpfheit  ihrer 
,  Sinne  liegen  kann ;  im  andernFalle,  weil  sie  eine  schlech¬ 
te  Uebung  in  der  Diagnose  der  Exantheme  verratheiia^ 
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Wenn  aber  er  und  ein  anderer  ungenannter 
Recenseiitj  welcher  den  Nachtrag  in  der  Salz¬ 
burger  med.  Chirurg.  Zeitung  im  aoten  Ergän¬ 
zungs-Bande  1817  No.  5i5»  ankiiiidigte,  und  in 
mancher  Hinsicht  kritisirte,  mir  die  Fähigkeit  ab¬ 
sprechen,  einen  Vergleich  hinsichtlich  der  zwi¬ 
schen  dem* Fleckenfieber  einer  Seits  und  der  ori¬ 
entalischen  Pest  und  dem  Amerikanischen  gelben 
.Fieber  anderer  Seits  bestehenden  Identität  anzu- 
steilcn,  weil  ich  diese  letztere  Krankheitsformen 
niemals  selbst  gesehen  und  beobachtet  habe:  so 
.  erlaube  ich  mir,  folgende  Fragen  an  diese  Herren 
zu  stellen : 

>  a)  Ist  es  absolut  erforderlich,  alle  die  Krank¬ 
heiten  selbst  gesehen  und  beobachtet  zu  haben, 
welche  man  hmsichtlich  ihrer  Identität  oder  we¬ 
sentlichen  Verschiedenheit  mit  einander  verglei¬ 
chen  will  ? 

b;  AV eichen  Nutzen  soll  die  cliarakteristi- 
,sche  Beschreibung  einer  pestartigen  Luft  -  und 
Krankheits-Cpnstitution  von  Hippo,Qrates  ,  die 
meisterhafte  Schilderung  der  in  Athen  lierrsehen- 
den  Pest  von  T  u  k  y  d  i  d  e  s ,  w^elche  in  ihren  we¬ 
sentlichen  Merkmalen  mit  dem  in  den  Jahren  iSio 
und  .i8i4  in  Europa  allgemein  grassirenden  Fle¬ 
ckenfieber  in  jeder  Hinsicht  ähnlich  und  gleich 
ist,  und  die  Beobachtungen  und  Beschreibungen 
so  vieler  anderer  berühmter  Aerzte,  welche  die 
Pest  und  verschiedene  zu  verschiedenen  Zeiten 
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in  Euröpa  grassirendeti  bö.<iartige  und  anstecken¬ 
de  Fieber  beschrieben  haben,  für  uns  haben, 
wenn  wir  sie  init  unsern  eigenen  Beobachtungen 
über  dieselbe  oder  ähnliche  Krankheitsformen  nicht 
vergleichen  w  ollen  oder  können  ? 

c)  Wie  ist  es  möglich,  wenn  die  Beobach¬ 
tungen  eines  jeden  Einzelnen  blos  für  sich  bestehen 
sollen,  und  aller  mit  einander  nicht  verglichen  wer¬ 
den  können,  die  medizinische  Kunst  nur  in  einer  ein¬ 
zeln  besondern  Krankheitsform  auf  den  Znstand 
von  Yolikommenheit  zu  bringen,  wo  die  Gren¬ 
zen  des  menschlichen  Geistes  keine  Weitern  Fort¬ 
schritte  gestatten? 

d)  Welche  Belehrung  und  Welchen  Nutzen 
würde  man  bei  einem  vorkommenden  ähnlichen 
Falle  aus  dem  Chaos  von  Beobachtungen  und  Schrif¬ 
ten  ziehen  können ,  welche  seit  der  letzten  Fle¬ 
ckenlieber-  Epidemie  Zum  Vorschein  gekommen 
sind,  wxnn  ich  die  Aerzte  auf  die  selbstständige 
und  exan thematische  Form  desselben  nicht  be¬ 
sonders  aufmerksam  gemacht^  und  ihnen  bewie¬ 
sen  hätte,  dafs  es  nicht  in  das  Geschlecht  der  ei¬ 
gentlichen  Nerveniieber  gehöre  ? 

Wer  aber  die  zwischen  dem  ansteckenden 
Fleckenlieber  und  der  orientalischen  Pest  von  mir 
nachgewiesene  Identität  noch  ferner  bezweifelt, 
den  ersuche  ich,  solche  Merkmale  von  letzterer 
anzugeben,  welche  ihr  ganz  allein  eigen,  nicht 
zufällig  und  jenen  auch  nicht  gemeinschaftlich 
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sind,  und  welche  eine  wesentliche  Verschieden¬ 
heit  zwischen  beiden  beweisen.  Dafs  die  Drüsen¬ 
geschwülste  oder  die  sogenannten  Bubonen  dieses 
charakteristische  Merkmal  nicht  sind,  wie  der  Re- 
censent  der  Salzburger  med.  chir.  Zeitung  meint, 
glaube  ich  dadurch  hinläriglieh  bewiesen  zu  ha¬ 
ben,  dafs  sie  eben  so,  wie  die  Petechien,  die 
Ecchymosen  und  brandigen  Hautstehen,  als  zu¬ 
fällige  Erscheinungen  auch  bei  dem  pestartig  ge¬ 
wordenen  Fleckenlieber  nicht  selten  beobachtet, 
und  dafs  sie  dagegen  bei  der  eigentlichen  Pest  Jiäu- 
fig  vermifst  werden.  ’  Würde  der  Herr  Recensent 
meinen  Nachtrag  nicht  mit  einer  vorgefafstcn  Mei¬ 
nung  gelesen,  und  keine  dunkle  V^orsteilung  von 
den  ständigen  und  wesentlichen  Merkmalen  der 
hier  in  Frage  stehenden  Krankheitsfornien  niitge- 
bracht  haben:  so  würde  seine  Recension  ohne' 
Zweifel  auch  gründlicher  ausgefallen  seyn,  und 
nicht  das  Ansehen  haben,  als  seye  es  ihm  damit 
nicht  Ernst  gewesen.  ^ 

Indem  ich  in  dem  Nachtrage’  zum  ersten  Thei- 
le  bemüht  war ,  die  ständigen  und  wesentlichen 
Merkmale  der  Exantheme  überhaupt  und  des  Fle- 
ckenfiebers  insbesondere  auszumitteln,  und  anzu¬ 
geben;  eine  wesentliche  Gleichheit  zwischen  die¬ 
sem  und  der  eigentlichen  orientalischen  Pest  und 
eine  wesentliche  Verschiedenheit '  zwischen  ihm 
und  den  eigentlichen  Nefvenfiebern  naclizuwei- 
en:  glaubte  ich  meine  Herren,  Recensenten  auf 
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den  recliten  Standpunkt  hingeudesen  zu  habett| 
Yon  wo  aus  sie  jenen  Vergleich  und  meine  Idee 
über  das  VV  esen  der  pestartigen  Krankheiten  ge¬ 
hörig  prüfen  und  würdigen  könnten.  Allein  fast 
„alle  meine  mir  bis  itzo  bekannt  gew^ordenen  Herren 
Recensenten  haben  aus  Mangel  eigener  guter  Be¬ 
obachtungen  die  meinigen  nicht  zu  beurtheilen 
und  zu  würdigen  gewufst!  Bei  einer  solchen  Lage 
der  Dinge  bleibt  mir  zur  Zeit  also  nichts  übrig, 
als  auf  die  Zukunft  und  auf  diejenigen  zu  compro- 
mittiren,’  welche  durch  meine  Schriften  auf  das 
dem^ansteckenden  Fleckenfieber,  und  höchst  wahr¬ 
scheinlich  in  derselben  Art  auch  der  orientalischen 
«Pest  und  dem  Amerikanischen  gelben  Fieber  *) 
eigene  Exanthem  aufmerksam  gemacht,  einen  Ver*^ 
gleich  hinsichtlich  einer  zwischen  diesen  und  je- 
“iiem  bestehenden  Identität  einer  Seits  und  einer 


Seitdem  ich  B.  Rush  (Besctrreibung^  des  gelben Fieh^i’Sj, 
-  -  .welches  im  Jahr  1793  in  Philadelphia  herrschte,  Aus 

dem  Englischen  übersetzt  und  mit  einigen  Zusätzen  be- 
U  gleitet  von  P.  Fr.  Ho  p  f e  n  g är t n  er  und  Aüt  e  n  r i  e t h. 
V  .  Tübingen,  1796.)  und  anderer  berühmter  Schriftsteller 
Nachrichten  und  Beobachtungen  über-  das  Amerikani- 

■  /.J  *  itji  ^ :  l. 

sehe  gelbe  P'ieber  mit  meinen  Beobachtungen  über  das 
“  ‘  Fleckenfieber  verglichen,  und  das  gelesen  habe,  was 

I  Al  ex.  v.Hu  mb  ol  d  hinsichtlich  des  erstem  und  der  glück¬ 

lichen  Behandlung  desselben  mit  Schnee  von  Vera-Cru^ 
(Vovage  en  Amerique.  To.  III.  pag.  756  —  788)  be¬ 
richtet  :  so  känn  ich  die  zwischen  beiden  bestehende 
Identität  nicht  ferner  bezweifeln. 
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zx^ischen  (Tiesen  drei  ihrer  auss^rn  Form  nach 
wesentlich  verschieden  scheinenden  Krankheits¬ 
formen  und  den  eigentlichen  Nerven-  Faul-  und 

»  * 

Gallen -Fiebern  —  ihrer  äusseren  Form  nach 
mit  jenem  ganz  identisch  scheinenden  Krankhei-« 
ten,  bestellenden  wesentlichen  Verschiedenheit 
anderer  Seits  an  dem  Krankenbette  anstellen 
wolen.  ’  ’ 

Ein  umständlicher  und  gehaltvoller  Auszug 
des  Inhalts  des  ersten  Theiis  meines  Werkes,  aber 
ohne  eigentliche  Kritik,  befindet  sich  in  der  Bih- 
liothek  der  pr.  Heilkunde  i8i5.  St.  9.  von  Hu¬ 
feland  und  Harles  herausgegeben.  Nur  ini 
Eingänge  heifst  es:  „Der  Verfasser  verspricht  viel, 
wie  unsere  Leser  aus  dem  Titel  sehen.  Zu  nicht 
minder  grossen  Erwartungen  giebt  die  Vorrede 
Veranlassung,  wo  Hr.  R  von  dem  grossen  Nu-* 
tzen  und  Werllie  seiner  Entdeckung  spricht;  so, 
dafs  man  glauben  sollte,  es  werde  in  der  Schrift  ein 
noch  ganz  unbekanntes  Geheininils  enthüllet.  Und 
doch  ist  diese  Entdeckung  nichts  anders,  als  die 
allerdings  in  vielen  Fällen  sehr  wohltJiätige  Me¬ 
thode  der  Abkühlung,  vorzüglich  im  ersten  Zeit¬ 
räume  der  Krankheit,  welche  in  den  neuesten 
Zeiten  schon  oft  besprochen,  und  empfohlen  wor¬ 
den  ist.  Namentlich  ist  die  Anwendung  der  Kal¬ 
te  in  Herrn  Horn’s  Schrift  über  das  Nerven- 
lieber  fast  auf  dieselbe  Art  (?),  wie  in  diesem 
Werke,  von  Hrn.  R.  empfolilea  worden.‘‘ 
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Seite  igS  scheint  der  Verfasser  dieses  Auszügs  die 
wiederhohlte  Ansteckungsfähigkeit  eines  Menschen 
vom  ansteckenden  Fleckenfieber  noch  zu  be- 
zweifeln.- 

Was  diesen  letzten  Punkt  betrift:  so  verwei¬ 
se  ich  diesen  Herrn  und  alle  diejenigen,  welche 
dieses  ebenfalls  noch  bezweifeln,  auf  das  was 
TukydideS)  dieser  berühmte  Schriftsteller  und 
grosse  Beobachter  der  Natur,  in  dieser  Hinsicht 
von  der  von  ihm  beobachteten  und  selbst  überstan¬ 
denen  Pest  berichtet,  welche  während  dem  Pe- 
loponesischen  Kriege  acht  Jahre  lang  in  Athen 
grassirte,  grosse  Verheerungen  daselbst  anrichtete, 
und  deren  Identität  mit  unserm  ansteckenden  Fle¬ 
ckenfieber  nicht  ferner  mehr  zu  bezweifeln  ist,  wenn 
man  die  wesentlichen  Merkmale  beider  kennet, 
und  mit  einander  vergleicht.  Dem  Beobachtungs- 
Geiste  der  Aerzte,  welche  in  einem  Verlaufe  von 
mehr  als  aSoo  Jahren  diese  so  wiclilige  und  für 
viele  (welche  diese  Krankheit  einmal  überstanden 
haben)  so  tröstliche  Thatsachenoch  bezweifeln,  ge¬ 
reicht  dieser  Zweifel  doch  wahrlich  nicht  zur  Ehre. 
—  Aus  jener  Bemerkung  wird  mir  es  aber  wahr¬ 
scheinlich^  dals  der  V  erfasser  derselben  nur  das  Mit¬ 
tel,  und  blosin  empirischer  Ansicht  vor  Augen  müs¬ 
se  gehabt  haben,  welches  ich  bei  der  Behandlung 
des  ansteckenden  Fleckenfiebers  und  den  übrigen 
bekannten  und  hitzig  verlaufenden  wahren  Exan¬ 
theme  als  gleichsam  spezifisch  empfahl,  und  dals 
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er  meine  Idee  über  das  Wesen  dieses  Krankheits- 
geschlt  chtes  ganz  und  gar  nicht  ergriffen  habe , 
wodurch,  als  dem  Prinzip  meines  Systems,  erst 
begreiflich  wird:  Wie,  warum'^imd  wenn  die 
Kälte  sich  entweder  als  I^räservativ  -  oder  Heil¬ 
mittel  bei  der  Therapie  der  pestartigen  Fieber 
gleichsam  spezifisch  beweifst. 

Die  Neuheit  und  Wichtigkeit  dieser  Entde¬ 
ckunggeht  aus  dem  Gesländnisse  und  W iderspruche 
dieses  und  meiner  andern  Herren  Receiisen- 
ten  hervor,  wie  ich  so  eben  und  in  dem  Nach¬ 
trage  zum  ersten  Theile  umständlich  gezeigt  und 
bewiesen  habe.  Die  Wahrheit  dieser  Ansicht  oder 
ihre  vollkommene  Uebereinstimmung  mit  der  Na¬ 
tur  selbst  beweifst  aber  der  Umstand,  dafs  in  dem 
ungeheuren  Chaos  von  Beobachtungen  und  Mei¬ 
nungen  über  diese  einzige  hier  in  Frage  stehen¬ 
den  Krankheit,  welche  von  den  Zeiten  Tuky- 
dides  bis  zum  heutigen  Tage  schriftlich  bekannt 
gemacht  wurden,  nur  mittels  dieser  Einheit  und 
Ordnung  können  erzielt  werden.  Wie  soll  oder 
kann  der  menschliche  Geist  eins  oder  das  andere 
erzielen,  so  lange  er  die  spezifische  Ansteckungs¬ 
fähigkeit  dieser  Krankheitsform  noch  nicht  kann¬ 
te,  oder  bezweifelte;  nicht  bestimmt  wufste,  wie 
sie  sich  in  einem  gemafsigten  Klima  nur  mittels 
eines  ihr  eigenen  Contagiums  erhalle  und  ihre 
Ansteckung  verbreite;  und  keine  klare  und  deutli¬ 
che  Vorstellung  von  dem  ihr  eigenen  Exanthem 
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hatte,  wodurch  er  allein  das  Kranich eitsgeschlecht^ 
zu  welchem  sie  als  Art  gehört,  ihre  gleichartige 
Beschaffenheit  (Identilät )  mit  denjenigen  beson- 
dern  KranJdieitsformen ,  mit  denen  sie  ihrer  äus- 
sern  Form  nach  wesentlich  verschieden,  und  ih¬ 
re  wesentliche  Verschiedenheit  mit  denjenigen 
Krankheiten,  mit  denen  sie  ihrer  äussern  Form, 
ihres  Verlaufs  und  Ausgangs  nach,  ganz  ähnlich 
oder  gleich  zu  seyn  scheint —  Würde  der  Ver¬ 
fasser  obiger  Bemerkungen  und  meine  übrigen 
Flerren  llccensenleii ,  welche  meine  Beobachtun¬ 
gen  und  die  darauf  gebauten  Ansichten  über  die 
eigentliche  Natur  und  Beschaffenheit  des  Fle¬ 
ckenfiebers  entweder  bezweifeln  oder  als  Traum¬ 
bilder  verlachen,  von  diesem  allen  klare  und 
deutliche  Begriffe  gehabt  haben,  oder  würden  sie 
meine  ihnen  paradox  scheinenden  Beobachtun¬ 
gen  und  meine  darauf  gebauten  Schlüsse  unbe¬ 
fangen  geprüft  haben,  oder  Avürden  sie  selbst 
gute  Beobachter  der  Natur  seyn:  so  würden  sie 
allerseits  auch  die  selbstständige  und  exanlhema- 
tische  Form  desselben  und  seine  Identität  mit  der 
eigentlichen  orientalischen  Pest  nicht  ferner  mehr 
bezweifeln ,  und  es  ,  als  in  das  Geschlecht  der  ei¬ 
gentlichen  Nervenfieber  gehörend  mit  der  Benen¬ 
nung  „ansteckender  Typhus^^  bezeichnen  ; 
den  Ausgang  meiner  Beobachtungen  aus  der  Na-- 
tur  und  die  vollkommene  üebereinstimmung  meir 
uer  theoretischen  Ansichten  mit  dieser^  welche 
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die  Therapie  a  posteriori  bestättiget,  nicht  ferner 
mehr  verkennen,  und  sie  als  schon  längst  be¬ 
kannte  Sachen  kaum  einer  Aufmerksamkeit ,  viel¬ 
weniger  einer  Beherzigung  zu  würdigen  Anstand 
nehmen.  —  Oder  ist  die  Ergründung  des  We¬ 
sens  dieser  und  anderer  pestartigen  Krankhei¬ 
ten,  welche  der  gröfst  -  möglichsten  Vermeh¬ 
rung  des  Menschen  -  Geschlechtes  von  jeher  mehr 
als  Krieg,  Hunger  und  andere  Kalamitäten  hin¬ 
derlich  waren,  nicht  neu  und  wichtig?  Wer 
hat  vor  mir  die  spezifische  Ansfeckungsfahigkeit 
des  Fleckenfiebers,  ihr  Auskommen,  Verbreiten 
und  Erhalten  in  einem  gemäfsigten  Klimma  nur 
mittels  eines  ihr  eigenen  dampf-  oder  dunslartig 
flüchtigen  Contagiums  mit  so  vieler  Bestimmtheit 
nachgewiesen,  und  gezeigt,  wie  dieses  in  einem 
mit  ihm  in  einer  diflerenien  ,  anf  der  andern  Seite 
aber  spezifischen  Beziehung  stehenden  Hautge- 
bilde  zuerst  (w^enn  es  aristeckt)  eine  spezifische 
Entzündung  bewirke,  welche  (indem  sie  sich  über 
alle  ähnliche  und  gleiche  Gebilde  des  angesteck¬ 
ten  ganzen  Organismus  verbreitet)  diesen  in  eine 
allgemeine  Entzündung  oder  Brand  versetzet,  und 
wie  dieser  eben  s6,  wie  ein  in  Brand  gerathenes 
Haus,  mittels  des  Aufgiefsens  des  kalten  Was¬ 
sers  entweder  in  der  Geburt  könne  erstickt,  oder, 
wo  dieses  nicht  mehr  möglich  ist,  auf  das  Mini¬ 
mum  gesetzt  und  erhalten  werden  ?  —  Dafs  ein© 
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blosse  Empirie,  ohne  eine  durch  Vernunft  gelei¬ 
tete  Speculation,  welche  das  letzte  erkennbare 
ursächliche  Verhaltnifs  der  Erscheinungen  einer 
bestiminien  Krankheitsform  zu  ergründen,  und 
das  erste  innere  Prinzip  alles  dessen  anschaulich 
zu  machen  bemüht  ist,  was  zum  Dase}^  dersel¬ 
ben  nothwendig  gehört,  nicht  leicht  zum  ge¬ 
wünschten  Ziele  führe,  lehrt  eben  die  Geschich¬ 
te  des  ansteckenden  Fleckenfiebers. 

Eben  als  ich  diese  Vorrede  schliessen  wollte, 
erhielt  ich,  ßJ’st  durch  die  Güte  der  Herren  Ver¬ 
leger  meines  W  erkes  die  Blatter  der  Wiener  all¬ 
gemeinen  Litteratur  Zeitung  1816  No  74  und  ^76, 
in  denen  sich  eine  für  mich  sehr  günstig  lauten¬ 
de,  gelbst  meine  eigene  Forderung  oder  Erwar* 
tung  übertrelFende  Recension  des  ersten  Theils 
meines  Werkes  und  des  erläuternden  Nachtrags 
zu  demselben  befindet,  welche  mich  für  allen  den 
von  den  andern  Recensenten  mir  verursachten 
Verdrufs  nicht  allein  hinlänglich  entschädiget  , 
sondern  mir  auch  eine  um  so  grössere  Freude 
verursachte,  als  sie  von  einer  Recensions- An¬ 
stalt  ausgegangen  ist,  an  der  die  anerkannt  com- 
petentesten  Richter,  besonders  rücksichtlich  die¬ 
ser  in  Frage  stehenden  Krankheit  Mitarbeiter  sind, 
und  als  auf  diese  Art  eine  der  wichtigsten  Ange¬ 
legenheit  der  Menschheit  zur  definitiven  Entschei¬ 
dung  gediehen  ist*  Der  Herr  V  erfasser  dersel- 
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beii  ist  der  ersie  (der  dieses  wenigstens  öffentlich 
anerkennt)  welcher  meine  Idee  über  das  AVesen 
der  Pixantheine  überhaupt  und  des  Ficken¬ 
hebers  insbesondere  von  dem  rechten  Stande 
punkte  ergriffen  und  gewürdiget  hat,  die  selbst¬ 
ständige  und  exanthematische  Form  desselben 
miit  der  Bemerkung  anerkennet,  dafs  Herr 
iRegierungs-Rath  von  Hildenbrand  schon 
in  den  Schuljahre  i8oy  in  seinen  Vorlesungen 
den  ansteckenden  -Typhus  unter  den  Hautaus* 
schlagen  als  ein  selbstständiges  Exanthem  vorge- 
tragen  habe,  und  die  Benennung  „F lecke nfie- 
.ber‘^  als  charakteristisch  ,  und  welche  zu  keinen 
verderblichen  theoretischen  Ansichten  und  Heil¬ 
vorschriften  Anlafs  giebt,  mit  seinem  Beifalle  be¬ 
ehrt.  Diesem  biedern  und  acht  deutschen  Man¬ 
ne  danke  ich  hiermit  Öffentlich  für  den  Dienst, 
den  er  der  Menschheit  und  insbesondere  mir 
durch  diese  unbefangene  und  Sachkenntnifs  ver- 
rathende  Recensioii  leisete.  Die  für  einen  oder 
den  andern  noch  dunkeln  Punkte  meines  Sy¬ 
stem  schmeichele  ich  mir  durch  meine  in  diesem 
und  im  dritten  Theile  angestellten  Untersuchun¬ 
gen  in  das  hellste  Licht  gestellt  zu  haben. 

Schlülslich  erlaube  ich  mir  hinsichtlich  der¬ 
jenigen  welche  mein  Werk  nach  Erscheinung 
dieses  zweiten  Theils  einer  der  AVichtigkeit  die- 
Gegenstandes  angemessenen  Prüfung  würdigen 
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wollen  (dazu  fordere  ich  alle  denkende  und  nacK 
wissenschaftlicher  ‘  Vervollkoininnung  strebende 
Aerzte  auf,  denen  das  V\  ohl  der  Menschheit,  und 
die  seit  mehreren  Jahren  sehr  tief  gesunkene  Eh¬ 
re  der  medizinischen  Kunst  aufrichtig  am  Herzea 
liegt,  und  einem  solchen  Gesc^hafte  auch  gewach¬ 
sen  sind)  die  Art  und  Ordnung  anzugeben,  wie 
ich  wünsche,  dafs  die  Prüfung  möge  angestellt 
werden.  —  Man  prüfe  zuerst  diesen  zweiten 
Theil,  als  das  Fundament  meines  ganzen  Systems^ 
die  demselben  zum  Grunde  liegenden  Beobach¬ 
tungen,  die  Richtigkeit  der  ang^stellten  Yersu— * 
che  und  die  aus  beiden  ausgegangenen  Erfahrun¬ 
gen.  Man  vergleiche  sodann  diese  mit  jenen  an¬ 
deren,  als  gute  Beobachter  der  Natur  berühmten 
Meister  der  Kunst,  und  prüfe  die  logische  Bün¬ 
digkeit  der  aus  meiner  eigenen  und  fremden  Er¬ 
fahrung  ausgegangenen  Inductions-Schlü-^sen  und 
die  Einheit  meines  letzten  Prinzips,  und  sehe, 
ob  dadurch  Einheit  in  der  Mannigfaltigkeit  der 
Erscheinungen  könne  erzielt  werden, -und  ob  }ene 
in  diesem  Systeme  wirklich  erzielt  sey,  und  ob  es 
auch  in  einer  jeden  andern  Hinsicht  mit  den  bekann¬ 
ten  Gesetzen  der  physischen  und  organischen  Na¬ 
tur  in  keinem  \\  ideispi  uche  stehe.  Kann  man 
nur  einen  Grundpfeiler  desselben  erschüttern  so 
wird  es  auch,  wie  viele  andere  dieser  Art,  wie¬ 
der  in  sein  Nichts  zerfallen.  Steht  es  aber  ge- 
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geYi  alle  AngriÜe ,  wie  bisher^  tinersobiiHerlich 
fest,  und  mit  der  Gesammt-  Natur  irn  Einklänge: 
so  wird  es  auch  mit  dieser  stehen  und  fallen ;  com-« 
liienta  hominurn  deiet  dies,  veritatem  confirmat 

Der  dritte  und  letzte  Theil  wird  diefem  unmit- 

t 

telbar  nachfolge'n.  Das  erste  Biioh  desselben  ist 
dem  Scharlachfieber,  das  Zweite  Buch  den  Ma¬ 
sern,  das  dritte  Buch  dem  ansteckenden  Keich-^ 
husten  und  das  yierte  Buch  den  Rölhein  ge¬ 
widmet. 

s 

Aschaffenburg  ^  am  20.  April 
1817,  '"i’ 
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Nachtrag. 


4 

Während  dein  dieser  Theil  sich  schon  unter  der 
Presse  befand,  machte  ich  die  Entdeckung,  dafs 
das  spezibsch  ansteckende  Fleckenfieber  in  mei¬ 
nem  eigenen  Physikats-  Bezirke  grassire,  und  ei¬ 
le  die  Geschichte  dayon  hier  noch  mitzutheilen , 
welche  mit  derjenigen  die  gröfste  Aehnlichkeit  hat, 
wie  fast  ziigleicher  Zeit  und  auf  dieselbe  zufällige 
Art  dieselbe  Krankheit  (was  die  logisch  -  unrich¬ 
tige  Benennung  derselben^  „Typhus  petechialis^^ 
schon  beweifst)  in  Piemont  (zu  Capriata ,  einem 
Ort  in  Landschaft  Alessandria,  wo  ein  aus  der 
Kriegsgefangenschaft  aus  Rufsland  im  Marz  1816 
zu  seiner  Familie  zurück  gekehrte  Soldat  zuerst 
sechs  dieser  mit  derselben  Krankheit  ansteckte, 
womit  er  selbst  befallen  war)  urfprünglich  aus- 
kam,  sich  allmählich  über  die  ganze  Lombardie 
verbreitete,  und  (den  neuesten  Nachrichten  zu 
Folge)  daselbst  noch  grassiret,  und  viel  Furcht 
und  Schrecken  verbreitet.  Beide  bestättigen  nicht 
allein  meine  früheren,  von  andern  Aerzten  zum 


Theil  bezweifelten  Ansichten  über  diese  selbst-, 
ständige  und  exanlhema’ische  Kranbbeitsform', 
sondern  machen  auch  höchst  wahrscheinlich,  was 
in  polizeilicher  Hiiisiclit  sehr  wichtig  ist,  dafs  sie 
in  einem  geinäfsigten  KÜma'  ursprünglich  oder 
an  und  für  sich  nie  oder  äusserst  selten  au.dAoin- 
tne,  keine  klimatische  oder  eigentlich  epidemische 
Krankheit  eines  solchen  Klimas  sey^^  sondern  sieh 
in  dieser  Hinsicht  eben  so  wie  die  wahren  Po¬ 
cken  und  die  übngea  bekannten  wahren  Exanthe¬ 
me  verhalte. 

Die  Geschichte  des  in  meinem  Pbysikats- 
Bezirke  ausgebrochenen  spezifisch  -  ansteckenden 
Fleckenfiebers  ist  folgende:  Am  ersten  lunius  die¬ 
ses  Jahrs  machte  der  Schuilheis  zu  Haibach  (ei¬ 
nem  zum  Land -Gerichte  Aschafienburg  gehö¬ 
renden,  nächst  der  von  Asc  halfen  bürg  nach  Würz¬ 
burg  führenden  Landstrasse  gelegenen  und  mit; 
vielen  armen  Leuten  bevölkerten  Orte)  die  amt¬ 
liche  Anzeige,  dafs  in  der  armen  Familie  des 
Nikolaus  lltesberg’s  drei  Menfchen  an  einer 
bösartigen  Krankheit  gefährlich  krank,  dafs  be¬ 
reits  zwei  Glieder  dieser  Familie  an  derselben 
Krankheit  gestorben,  zwei  andere  aber  auch  wie¬ 
der  genesen  seyen.  Am  folgenden  Tage  begab 
ich  mich  selbst  dahin,  und  fo  wie  ich  in  die  Stu¬ 
be  trat,  in  welcher  die  drei  Kranken  in  zwei  Bet¬ 
ten  lagen,  und  diese  ansichtig  wurde,  erkannte 
ich  gleich  auf  der  Stelle  das  spezifisch  -  ansle- 


okende  Fleckeiiiieber  au  dem  eigenen  Gerüche  ^ 
welche  diese  in  jener  verbreiteten ,  an  dem  trü¬ 
ben  und  zum  'lüieil  gerötlieteii  Augen,  au  der 
düstern  und  stumpfsinnigen  Physiognomie,  au  der 
trocknen  schmutzigen  und  widernatürlich  heissen 
Haut  -  Temperatur  derselben,  welche  sich  be¬ 
sonders  am  Kopfe  wie  ein  heisser  Stein  an  fühl¬ 
ten,  und  ganz  bestimmt  an  dem  dieser  Krank¬ 
heit  eigenen  ILvaiitlieme.  Um  aucii  andere,  be¬ 
sonders  den  hinzugetretenen  Kaplan  und  Schul¬ 
meister  des  Ortes  von  dieser  Entdeckung  zu  über¬ 
zeugen:  liefs  ich  alle  drei  Kranken,  einen  nach 
dem  andern,  aus  dem  Bette  nehmen,  an  obci'n 
Körper  entkleidet  auf  einen  Stuhl  setzen,  und  niit 
frischem  Brunnenwasser  einigemal  ab kühlen.  Bei 
den  zwei  Söhnen  des  Nikolaus  Iltisherger 
(Heinrich  einem  neunzehn  Jahre  alten,  gut  ge¬ 
wachsenen,  und  kräftigen  Burschen,  der  bereits 
schon  dreizehn  Tage  krank  lag ,  und  sich  schon 
wieder  auf  der  Besserung  befand,  und  Nikolaus, 
einem  sechszelm  Jahre  alten,  mageren  und 
schwächlichen  lungeii,  der  ungefähr  fünf  bis 
sechs  Tage  krank  lag,  wie  ein  besoÜener  taumel¬ 
te,  und  grosse  innerliche  PlitZe  und  viel  Fieber 
hatte)  kam  das  vor  dem  Abkühlen  auf  der  Brust, 
dem  Rücken,  den  Schultern  u.  f.  w.  schon  deut¬ 
lich  sichtbare  Exantliem  dieser  Krankheit  in  der 
sciiönsteii  Blüthe  zum  Vorscheine,  und  war  nicht 
ferner  mehr  zu  verkennen  j  bei  dem  alten  Ulis- 
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berger  (einen  zwei  und  sechzig  Jahre  allen, 

krankliclieji  ,  inil  einr-m  (:ijrhlflusse  und  trielen- 

* 

den  Augen  befial’lelea  Manne,  der  erst  seit  dem 
Solen  May  krank  lag,  und  schon  so  hijjfaliig 
war,  dafs  jedermann,  er  selbst  an  seinen  Auf¬ 
kommen  verzvveilelle)  war  es  kaum  und  nur 'für 
den  K.enner  sichtbar  geworden.  Letzterer'  woll¬ 
te  sich  auch  nicht  abkülilen  lassen,,  da  er  schon 
Yor  dem  Abknlilen  am  ganzen  Körper  Frost* klag¬ 
te  ,  und  meinte  jenes  und  der  mit  (Gewalt  zurück- 
getriebene  Gichtiluls  könnten  ihm  einen  Schiag- 
flufs  izuziehen.  Als  er  gegen  seinen  ilien  je¬ 
doch  war  abg(;kiihlt  worden,  verspürte  er  weni¬ 
ger  PVost  als  vorher,  und  war  nun  so  kräflig,  dafs 
er  sich  ohne  Hülfe  wüeder  in  sein  Belt  In^gab.  J>ie 
auHailendste  Besserung  bemerkte  man  aber  bei  dem 
jungem  Sohne.  Dieser,  der  vor  dem  Abkirhlen 
weder  gehen,  stehen  noch  sitzen  konnte,  kleidete 
sich  nach  demselben  an,  und  hegah  sich  auch 
nicht  wieder  ins  iiett,  sondern  setzte  sich  auf  ei¬ 
ne  Bank  hinter  den  ’l'isch. 

Ueberzeugt,  dafs  diese  Krankheit  in  dieser 
Fa  milie  und  diesem  Orte  ursprünglich  nicht  aus¬ 
gekommen  sey,  stellte  ie/i  gleich  ISachlörschungen 
an:  Wann,  Wo,  ‘Wie  und  durch  Wen  sie 
ursprünglich  ausgekommen  sey?  und  erfuhr,  dafs 
Margaretha  Baumann,  eine  verheyrathete 
Tochter  des  Nikolaus  Iltisberger,  weiche 
am  eiten  April  schon  gestorben  war,  in  der 
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letzten  Hälfte  des  .Monats  März  zuerst  von  der¬ 
selben  sey  befallen  worden,  und  dafs  diese  frü¬ 
her  der  Beerdigung  einer  Frau  zu  Gailbach  (ei¬ 
nem  eine  halbe  Stunde  von  Haibach  entfernten 
Orte)  beigewohnt  habe,  welche  nach  dem  Be¬ 
richte  des  Kaplans  höchst  wahrscheinlich  von  der¬ 
selben  befallen  war,  und  daran  gestorben  ist. 
Denn  ein  junger  Mensch,  Namens  Becker,  von 
Aschafi'enburg,  welcher  ihn  nach  diesem  Orte  be¬ 
gleitete  ,  als  er  letzterer  die  heiligen  Sakramente 
überbrachte,  erkrankte  bald  darauf,  und  war  aller 
-Wahrscheinlichkeit  nach  mit  derselben  Krankheit 
befallen  und  in  diesem  Orte  angesteckt  worden. 
W  ann,  W  ie  und  durch  Wen  sie  urfpriinglich 
aber  in  diesem  letztem  Orte  möge  ausgekommen 
seyn  ?  konnte  ich  nicht  erfahren ,  da  der  mit  die¬ 
ser  Nachforscliung  beauftragte  Kaplan  sich  der¬ 
selben  nicht  gern  unterzog. 

Von  Margaretha  Baum  ann  ist  ihre 
Schwester  Apollonia  ,  eine  sieben  und  zwanzig 
Jahre  alte  und  kräftige  Person  ,  welche  sie  nebst 
ihrer  Mutter  während  ihrer  Krankheit  pflegte, 
angesteckt  worden.  Sie  erkrankte  am  i4ten  April, 
lag  siebenzehn  Tagelang  krank,  und  jtzo  fallen 
ihr  nach  und  nach  die  Kopfhaare  aus,  und  das 
Oberhäutchen  schuppt  sich  am  ganzen  Körper 
mehl  -  und  kleyenartig  ab.  .  . 

Am  2oten  May  legte  sich  die  Mutter  dieser 
Familie,  eine  alte,  schwächliche  und  kränkliche 
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Frau,  welche  ihre  .kranke  Tochter  während  ihrer 

'  1  :  S  *  !  ' 

Krankheit  pflegte,  und  starb  schon  am  neunten 
Tag  der  Krankheit.  Nach  dem  Bericht  des  Kap¬ 
lans  soll  diese  einen  eigenen  und  sehr  üblen  Ge¬ 
ruch  verbreitet  haben.  Am  folgenden  Tage^  am 
alten  May,  legte  sich  endlich  auch  der  Sohn 
Heinrich,  am  2 öten  May  der  Sohn  Nikolaus 
und  am  3oten  May  der  yater  dieser  Familie,  wie 
vorhin  schon  bemerkt  wurde.  Diese  drei  letzten 
sind  in  Zeit  von  acht  Tagen  ohne  alle  eigentliche 
Arznei,  blos  mittels  der  Abkühlungs-Metliode,  wo¬ 
mit  ich  die  genesene  Apollonia  beauftragte , 
und  über  deren  Vollzug  ich  dem,  Sch  ul  m  ei  st  er 
Stumpf  die  Aufsicht  übertrug,  dem  diefe^  auch 
in  den  Jahren  i8i3  und  1814  über  dieselbe  Art 
Kranken  schon  übertragen  war,  und  auf  dessen 
Anrathen  diese  sowohl  als  auch  ihr  Bruder 
Heinrich  am  Kopfe  mehrmalen  und  ^ mit  dem 
besten  Erfolg  waren  abgekühlt  worden,  in  so  weit 

> 

genesen,  dafs  jene  schon  aus  -  und  wieder  ins  Feld 
gingen,  dieser  schon  ausser  Bett  seyn  konnte, 
kein  Fieber,  keinen  Durst  und  keine  widerna¬ 
türliche  Hitze  am  Kopfe  mehr  verspürte,  nur  die 
Beine,  von  .den  Knieen  bis  zu  den  Fufszehen  von 
dem  Exanthem  noch  blau-roth  gefärbt,  und  noch 
etwas  geschwollen  waren,  und  er  reissende  Schmer¬ 
zen  in  den  VV  aden  klagte.  —  Ein  Umstand,  der. 
die  exanthematische,  von  vielen  Aerzten  noch  be¬ 
zweifelte  Form  dieser  Krankheit,  und  der  allmah- 
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tets  von  fclbfl;  feine  Zuflucht  zum  Äbkühlcil  Ztl 
nehmen. 

Das  Befinden  diefes  Menfchen  verhielt  fich  im  übri¬ 
gen  nngefdiv  alfo:  auf  das  Abkühlen  wurde  ihm  det 
Kopf  freier,  und  in  demfelbcn  VerhältnilTe  verminderte 
fich  auch  die  Neigung  zum  Schlafe.  Heute  fühlte  et 
fich  fo  Wohl,  dafs  er  Luft  äufferte  aüfzuftelien,  und  ficli 
anzukleiden.  Ich  erlaubte  iiim  diefes,  nachdem  er  vor-^ 
her  erft  noch  einmal  am  ganzen  Körper  war  abgekühlt 
woiden.  Die  noch  übrige  Arznei  wurde  als  überfiüffig 
hei  Seite  gefelzt.  Er  konnte  aber  nicht  lange  aufblei- 
hen,  und  legte  fich  bald  wieder. 

Am  \7)ten  Oct,  waren  zwifchen  den  an  den  elften 
Tagen  zum  Vorfcheine  gekommenen  Pocken  noch  meh¬ 
rere  andere  aufs  neue  zum  Ausbruche  gekommen;  an 
einzelnen  Stellen  ftanden  fie  itzo  fo  dicht  beifalnmen , 
dafs  fie  nur  eine  höckerige  Entzündung^gefchwulft: 
bildeten,  auf  der  die  einzelnen ^  platten  Pockenpufteln 
nur  durch  die  naheiförmige  Vertiefung  zu  erkennen 
waren.  Der  Patient  konnte  heule  kaum  den  Kopf  in 
die  Höhe  halten,  klagte  über  eine  fchmerzhaft  brennen¬ 
de  Empiindung,  befonders  ini  Geflehte,  einen  heftigen , 
mit  frifchem  Wafler  und  anderm  kühlenden  Getränke 
nicht  zu  ftillenden  Dürft,  Schmerzen  im  Hälfe  und  über 
Befchwerden  beim  Schlingen.  Die  Mundhöhle,  welche 
ich  unlerfuchte,  Avar  mit  einer  Menge  Pufteln  befetzt, 
Avelche  alle  eine  platle  Form  halten,  und  fich  als  weifte, 
rolh  umkreifste  Flecken  auszeichneten ,  aber  mit  einer 
Pockenfeuclitigkeit  angefüllt  zu  feyn  fchienen.  Der  hin¬ 
tere  Gaumen,  die  Mandeln  und  das  Zäpfchen  waren 
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etwas  entzündet  und  roih,  aber  nicht  viel  mehr,  als 
natürlich ,  dick,  Ein  zäher  Sclileim,  der  fich  nun  in  der 
Mundhöhle  anfammelte,  nöthigte  ihn  zum  öftern  Au$- 
fpucken  delFelben. 

Am  l^ten  Oct,  war  das  ganze  Geficht  diefes  Men* 
fchen  fo  fehr  entzündet  und  gcfchwoHen ,  dafs  das  eine 
Auge  ganz  verfclilofTen  war,  und  er  mit  dem  andern 
nur  zur  Noth  noch  etwas  fehen  konnte.  Die  Halsbc-^ 
fchwerden  und  hefonders  jene  beim  Schlingen  hatten 
fich  unferdefTen  fo  verfchliiiimert  geliabt,  dafs  er  nur 
mit  vieler  Muhe  noch  einige  Tropfen  Waffers  hinuntor- 
brachtc.  Ein  zäher  dünner  Speicliel  von  einem  eigenen 
Gerüche  faiiimelte  fich  nun  in  Menge  in  der  Mundhöh¬ 
le,  und  nöthigte  ihn  zum  befländigen  Ausfpucken. 

Im  Geflehte  hatten  die  Pocken  nun  den  höchflen 
Grad  der  Entzündung  erreicht,  und  die  lländer  um  die 
nabelförmigen  V^ertiefungen  waren  weifs  gefärbt,  und 
gaben  den  üibergang  in  Eiterung  zu  erkennen.  Die 
hin  und  wieder  zwifclien  den  Poeken  noch  freie  Haut- 
ilelle  war  entzündet  und  von  Farbe  rofenroÜi.  Einzelne 
Pocken  auf  den  Armen  und  Bänden  halten  eine  unförm¬ 
liche  Gröfse;  fie  flellten  wahre,  mit  einer  walTerheiieii 
Feuchtigkeit  angefüllte  Olafen  vor,  die  in  Menge  aus- 
llofs ,  wenn  eine  durch  Reiben  zufällig  befchädiget 
wurde. 

Am  l^ten  Oct.  war  diefer  Menfch  beinahe  völlig 
'blind ,  und  der  Speicbellliifs  fetzte  ihm  fehr  zu.  Der 
Speichel  ft  bien  rinn  zäher  zu  feyn,  hmd  konnte  nur  durch 
öfteres  Gurgeln  im  gehörigen  Aushufs  erhalten  werden; 
und  fo  wie  diefer  ins  Stecken  kam,  veyfpurte  dei.'  Pa- 
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lie  öfters  in  ihr  Haus  gekommen  wären,  ver¬ 
schiedene  Sachen  gefordert,  und  einen  eigenen 
Übeln  Geruch  verbreitet  hätten.  Diese  Frau  be¬ 
gab  sich  noch  auf  die  Wallfahrt  nach  Wallthürn, 
mufste  aber  zu  Miltenberg  schon  liegen  bleiben, 
und  auf  dem  Wasser  wieder  zurückfahren.  Als 
sie  gestorben  war,  ordnete  ich  die  Sach<lienlichen 
Präservativ- Verkehrungen  an,  um  eine  fernere 
Verbreitung  dieser  Krankheit  in  dieser  Familie  und 
diesem  Orte  zu  verhindern. 

Während  dem  die  Frau  und  Tochter  des 
Stephan  Beckmann  krank  lagen,  erfuhr  ich 
auf  eine  zufällige  Art,  dafs  auch  die  siebenzehn 
jährige  Tochter  des  Schulmeisters  Stumpf 
krank,  und  wahrscheinlich  mit  derselben  Krank¬ 
heit  befallen  sey,  welches  ihr  Vater  aber  zu  ver¬ 
heimlichen  suche.  Ich  begab  mich  in  sein  Haus, 
und  fand  die  Sache  wirklich  so.  Das  Mädgen  lag 
schon  acht  Tage  krank,  und  war,  was  besonders 
merkwürdig  ist,  das  einzige  Glied  dieser  zahlrei¬ 
chen  Familie,  welches  bei  der  letzten  Flecken¬ 
fieber-Epidemie  davon  verschont  blieb,  und  nun 
allein  daran  erkrankte.  Ob  es  gleich  nach  der 
Abkühlungs  -  Methode  behandelt  wurde,  hatten 
Entzündung  und  Fieber  bei  ihm  doch  fehr  über¬ 
hand  genommen  gehabt.  Ich  liefs  es  in  meiner 
Gegenwart  in  den  Hof  bringen,  entkleiden  und  mit 
einer  Giefskanne  begiessen.  Es  genafs  mittels  die¬ 
ser  Methode  am  Ende ,  war  gegen  den  vierzehn- 
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ten  Tag  der  Krankheit  aber  noch  fehr  schwach, 
und  seit  mehreren ^Tagen  verstopft,  weswegen  ick 
ihm  einige  Arznei  verschrieb.  Es  bekam  darauf 
Oefnung,  und  genafs  in  wenigen  Tagen  allmählig 
'ganz  vollkommen.  '  ' 

^  '  Am  2iten  lulius  machte  man  mir  die  Anzei¬ 
ge,  dafs  nun  auch  die'  Mutier  der  gestorbenen 
-Beckmännin,  die  Frau  des  Nikolaus  So' Di¬ 
rn  er  sich  gelegt  habe,  dafs  man  ihre  Krankheit 


aber  zu  verheimlichen  suche;  - Als  ich  diefe  Frau 
selbst  untersuchte,  überzeugte  ich  mich  durchidie 
Gegenwart  der  Flecken,  dafs 'auch  sie  vom  Fle- 
'ckenüeber  befallen ,  und  schon  lödtiich  krank«sey. 
Ihr  Mann  meinte  dagegen,' die  Krankheit  scy  ein 
Rothlauf,  rUnd  da  seine  Frau  überdies  *11111  einem. 


Gichtdufse  befallen  sey,'  so  liefs  er  sie  auch  mielit 
abküblen.  Da  ich  versähe,  dais  sie  an  ^ dieser 
•Krankheit  sterben  Wurde,  so’ überliesse  ich  sie  ih¬ 
rem  eigenen  Schicksale.  ' Sie ^  starb  ^ einige. ^Tage 


nachher  wirklich,  und  diefs^» m achte’ änehr 
druck,  als  alle  meine  Vorstellungen.  .  3'r,  *  ur  iu 
-  '  Von  nun  blieb  es  an  diesem  Orte  ruhig,  i  Am 
3iten  Aug.  machte  der  Schulmeister  Stumpf 
mir  neuerdings  die  Anzeige  y  dafs  wieder  einAun- 
ger  Bursch  krank  liege,  verwirrt  und  taub,"  des¬ 
sen  Nase  bläu  ürld' der  seiner  Meinung  nach iniiit 
dem  Fleckenfiebeh'befallen  sey*.  Da  diese  Sache 


mich  besonders  interessirte;  so  begab  ich  mich  am 
folgenden  Tage  »selbst  an  Ort  und  ^Stelle,  über- 
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«engte  mich  aber  bei  dieser  Gelegenheit,  dafs  we¬ 
der  dieser,  noch  sonst  jemand  seitdem  von  die¬ 
ser  Krankheit  sey  befallen  worden.  Dieser  kran¬ 
ke  Bursch  ist  von  lugend  auf  schon  sciiweriiörig 
gewesen,  und  seit  Ostern  mit  einem  orgarusviien 
Brusitehler  befallen,  waran  er  wahrselieinlich  auch 
sterben  wird.  Ich  mufs  noch  fn  uer  bemerkt  n, 
dals  kein  diefsrrial  von  dieser  Krankheit  befalle¬ 
ner  früher  daran  krank  lag,  und  dafs  alle  die  von 
der  Ansteckung  verschont  blieben,  welche  sie  iiü- 
her  gehabt  iiatten. 

.  .  Bei  dem  Ausbruche  des  Fleckenfiebers  zu 
Haibach  „  machte  man  die  Schultheisen  auf  diese 
‘Krankheit  bes.ouders  aufineiksam,  und  gab  ihnen 
die. AV-eisung,  die  Anzeige  zu  machen,  wenn  ir- 
/gendwo'^jemand  mit  einer  hitzigt  ii  Krankheit  j'oll- 
ite  befaiien  werden  wo  Verdacht  einer  Ansieck- 
-ung  sey.^  Den..  Scludtheis  von  Strasbesinbach 
erachte  bald  darauf  (am  fiten  iuliusj  die  Anzeige, 
dais  in  seinem  Orte  in  der  Familie  des  Sciiuii- 
maciiers  JN  oll  ein  zehajäiiriges  Alädgen  bereits 
>dfei  ^  Wochen  "an  einer  iiilzigen  Krankheit  gelähr- 
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und  dais  sicJi  nun  auch  ein  ari- 


deresrKind  dieser  zaldreichen  Familie,  ein  Alad- 
gen  von  zv^ölfi  Jahren,  gelegt  jhabe.  Am  folgen¬ 
den  Tage  begab  ich  mich  an  Ort  und  Stelle, 
sähe  diese  Kranken  ein,  und  überzeugte  mich, 
dafs  auch  diese  Kinder  von  dem  spezifisch  -  an¬ 
steckenden  Fieckenfieber  befallen  seyen.  Das  zu- 


* 
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erst  erkrankte  Mädgen  war  bereits  schon  drei  Wo¬ 
chen  krank  ,  taub  ,  sinnlos  und  so  schwach  und 
abgezehrt ,  dafs  man  täglich  seiner  Auflölsung  ent¬ 
gegen  sähe.  J3as  zuletzt  erkrankte  Mädgen  fafs 
angekleidet  auf  dem  Tische;  seine  Augen  waren 
trüb  und  geröthet ,  die  Zunge  mit  einem  weissen 
Schleime  belegt,  das  Gesicht  roth  und  etwas  ge^ 
schwollen,  die  Stirn  und  der  ganze  Kopf  füliHen 
sich  sehr  heifs  an  ,  die  Haut  war  trocken  und  Wi¬ 
dernatürlich  warm,  und  auf  der  Brust,  den  Schul¬ 
tern,  dem  Rücken  u.  s.  w.  waren  die  Flecken' 
schon  in  grosser  Menge  sichtbar  geworden,  ü  Ich 
liefs  dieses  Kind  ins  Freie  bringen  ,  und  entklei¬ 
det  mit  frischem  Wasser  herzhaft  abkühlenv 
Auf  diese  Abkühlung  kam  das  dieser  Krankheit 
eigene  Exanthem  noch  deutlicher  zum  Vorfchei— 
ne,  und  der  Patient  fühlte  sich  aulFallend  gebes¬ 
sert.  Dem  Vater  dieser  Familie,  der  viel  guten 
Willen  zu  erkennen  gab,  meine  Vorschriften  hin¬ 
sichtlich  des  Abkühlens  pünktlich  zu  befolgen,  gab 
ich  Anleitung,  wie  er  dieses  Mädgen  öfters  ab¬ 
kühlen  und  sonst  behandeln  solle.  Dieses  ge-^ 
fichah,  und  dieses  Kind  ist  auch  ohne  allen  ei¬ 
gentlichen  Arznei  -  Gebrauch  ’ in  Zeit  von  sechs 
bis  acht  Tagen  ganz  vollkommen  wieder  gene¬ 
sen,  befand  sich  nur  noch  etwas  schwach. 

Dieses  letzte  Mädgen  war  noch  nicht  ganz  ge¬ 
nesen-,  so  klagte  auch  der  siebenzehnjährige  Bru¬ 
der  desselben  Frost,  Hitze  und  Durst.  Der  Kopf 
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war  ihm  eingenommen.  Dieser  fühlte  sich  sehr 
heifs  an;  die  Augen  waren  trüb,  und  wollten  sich 
schon  röthen;  das  Exanthem  war  aber  noch  nicht 
sichtbar  geworden.  Ein  auf  diesem  Fall  hinterleg¬ 
tes  Brechmittel  hatte  er  am  Morgen ,  wo  ich  ihn 
sähe,  schon  eingenommen  gehabt,  darauf  sich  aber 
un^  nichts  gebessert  befunden.  Ich  liefs  ihn  nun 
selbst  im  Freien  abkühlen.  Das  Exanthem  kam 
darauf  gleich  zum  Vorschein,  und  der  Kopf  war 
freier.  Diesem  Jungen  gab  ich  den  Rath,  sich 
von  Zeit  zu  Zeit,  so  wie  die  Flitze  am  Kopfe  zU" 
nähme,  und  stärker  werde,  an  den  Bronnen,  oder, 
was  noch  besser  sey,  in  den  Bach  zu  begehen’,, 
und  so  lang  darin  zu  bleiben,  bis  er  durchaus  ah^ 
gekühlt  sey;  Diesen  Rath  befolgte  er  mit  dem  be^ 
sten  Pirfolg,  so  dafs  er  nach  einem  Verlauf  von 
fünf  bis  sechs  Tagen  in  so  fern  schon  wieder  gerr 
nesen  war,  dafs  der  Kopf  frei  ward,  und  sich 
auch  nicht  mehr  widernatürlich  warm  anfühlte 
der  Durst  und  das  Fieber  verschwunden ,  und  nur 
der  linke  Ober  -  Schenkel  vom  Exanthem  noch 
etwas  blauroth,  die  Fiifsgelenke  aber  roth  und  ge-r 
schwollen  waren.  Auf  das  noch  einige  Tage  fortr^ 
gesetzte  kalte  Bad  verschwanden  auch  diese  Zu¬ 
fälle,  und  diefer  lüngling,  der  sich  während,  sei¬ 
ner  ganzen  Krankheit  nicht  legte,  war  wieder  voll¬ 
kommen  genesen,  'i' 

Zugleicher  Zeit,  wo  dieser  Jung  vom.Fle^ 
ckenlieber  befallen  war,  legten  sich  auch  der 
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Becker  Käufer  dieses  Ortes,  ein  Mann  von 
etlichen  dreisig  Jahren  ,  und  seine  Frau  zugleich. 
Sie*' suchten  ihre  Krankheit  zu  verheimlichen, 
und  hielten  sie  für  ein  Rothlaufsiieber.  Mit  dem 


gegenwärtig  gewesenen  Herrn  Amts-Chirur- 
g e n  B  a  1  ii n  g  von  Rothenbuch  Begab  ‘  ich  mich 
^u  ihnen  ins  Haüs^  und  wir  überzeugten  uns  und 
andere  durch  die  Gegenwart  der  .Flecken,  dafs 
auch  diese  Leute'  vom  Fleckeniieber  befallen  sey-? 
en,*  und  ich  liefs  beide  durch  den  angegebenen 
Chirurgen  mit  dem  besten  Erfolg  abkühlen.  Die¬ 


ser  eigensinnige  Mann  ,'  der ‘Von  dieser  .Krankheit 
sich  keinen  Begriff  machen  konnte,,  auch  nicht 
glauben  wollte,  dafs  sie  blos  mittels' der  Abküh¬ 
lung  zu  heilen  sey,  und  sein  Vertrauen  auf  ei¬ 
nen  Urin  -  Doctor  sfetzte,  schickte  diesem  sein 

» 

Wasser  und  verlangte  von  ihm  Arznei.  Dieser 
scheint  diefsmal  den  Schnupfen  gemerkt  zu  ha¬ 
ben,  denn  er  gab  ihm  keine  Arznei,  und  ver— 
'wies  ihn  zu  seinem  Arzte.  Ich  habe  in  der  Folge 
nicht  erfahren  können ,  ob  sie  heimlich  doch 
noch  Arznei,  sondern  nur,  dafs  auch  sie  am  Ende 
noch  ihre  Ziillucht  zum  Abkühlen,  genommen  ha¬ 
ben,  als  ihre  Krankheit  sich  in  'die  Länge  zog, 
Wnd  *eher  schlimmer  als  besser  wurde.  Beide  sind 
am  Ende  noch  glücklich  genesen,  halten  aber 
kaum  die  Wegsleuer,  als  die  ganze  NolLische 
Familie  schon  wieder  vollkommen  genesen  war. 

In  dieser  Famili  wurden  noch  den  soten  lu- 
lius  alle  noch  übrigen  Glieder  (vier  au  der 
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ein  sechs  j  acht  und  fünfzehnjähriges  Mädgen  und 
die  Mutier)  bis  auf  den  Familien  -  Vater ,  welcher 
allein  befreit  blieb ,  in  der  Reihe  von  derselben 
Krankheit  befallen,  und  alle  sind  wie  vorhin  schon 
bemerkt  wurde,  blos  mittels  der  Abkühlungs-Me¬ 
thode  Bis  auf  die  Mutter,  welche  allein  wegen  ei¬ 
ner  gleich  zu  bemerkenden  Ursache  ein  Glas  voll 
Arznei  bekam,  in  kurzer  Zeit  glücklich  genesen. 
JLetztere  durch  armseelige  Lebensart ,  Strapatzen 
und  viele  Kinder  geschwächte  Frau  nahm  bei  dem 
Ausbruche  der  Krankheit  auf  Anrathen  einer  Nach¬ 
barsfrau  Lein  -  Oel  und  Sauerkraut  -  Brühe.  Sie 
wurde  Viarauf  vom  Brechen  und  Laxiren  zugleich 
befallen,  und  so  schwach,  dafs  man  sie  für  ver¬ 
loren  glaubte.  In  diesen  Umständen  hielt  ich  ei¬ 
ne  Arznei  für  dienlich.  Sie  besserte  sich  darauf 
auch  gleich  ,  und  so  wie  sie  sich  wieder  erhohlte, 
und  die  Hitze  stieg,  liefs  ich  sie  auch  wieder  mit 
dem  besten  Erfolg  abkühleri.  Nebstdem  war  in 
der  Kammer,  wo  sie  lag,  das  Fenster  ausge- 
lioben. 

Von  nun. blieb  es  in  diesem  Orte  ruhig,  und 
ich  glaubte,  diese  Krankheit  sey  wieder  erloschen, 
als  das  königl.  Land -Gericht  mir  am  2  2ten  Aug. 
die  Anzeige  machte,  dafs  der  nächste  Nachbar 
des  Schuhmachers  Noll,  loh  an  n  Schäfer, 
ein  Wagner  seiner  Profession,  ein  junger  Mann 
zwischen  fünf  und  dreisig  bis  sechs  und  dreisig 
Jahren,  an  einer-  hitzigen  Krankheit  gefährlich 
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fcfank  liege.  Ich  begab  mich  gleich  an  Ort  und 
Stelle ,  und  überzeugte  mich,  dafs  nicht  allein  die¬ 
ser  und  seine  schwangere  Frau,  sondern  auch  Jo¬ 
hann  Kriinm,  ein  Maurer,  ohngefihr  dreisig 
Jahre  alt,  und  £  I  isa  b  e  th  a  Sch  oll  in,  eine  le¬ 
dige  Person,  neunzehn  Jahre  alt,  welche  beide 
die  nächste  Nachbarn  Noll’s  rechts  sind,  wirk¬ 
lich  auch  von  dem  Fleckenfieber  befallen  waren, 
D  ie  schwangere  Frau  des  Johann  Schäfers 
hatte  die  Krankheit  bereits  glücklich  überstanden  * 
gehabt,  und  war  so  leicht  davon  befallen,  dafs 
sie  sich  nicht  einmal  legte;  die  Scho  Hin  aber 
lag  bereits  schon  dreizehn  Tage  krank,*  hatte  gros¬ 
se  Hitze,  viel  Durst,  war  meistens  irr,  taub  und 
ihr  Gesicht  wie  von  einem  heftigen  Rothlauf  be¬ 
fallen  (ihre  Mutter  hatte  ihr  Kopf  und  Ge¬ 
sicht  mit  blauen  Tüchern  umhüllt  gehabt,  um  sie 
zum  Schwitzen  zu  bringen);  der  ganze  übrige 
Körper  war  mit  vielen  Flecken  besetzt  Diese 
Person  konnte  nicht  ausser  Bett  bleiben ,  und  ih¬ 
re  Mutter  iiefs  sie  auch  nicht  abkühien,  sondern 
verlangte  eine  stärkende  Arznei  für  sie.  Ich  sag¬ 
te  ihr,  dafs  sie  diese  im  nächsten  besten  Bronnen 
selbst  hohlen  könne.  In  der  Folge  ergrif  auch  sie 
dieses  Mittel,  und  acht  Tage  später  war  ihre  Toch¬ 
ter  damit  allein  auch  so  weit  genesen,  dafs  sie 
auf  mein  Verlangen  zu  mir  im  Hof  kommen  konn¬ 
te  ,  kein  Fieber  mehr  hatte ,  und  nur  noch  über 
Schwäche  klagte.  - , 
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lohann  Schäfer  war  erst  seit  fünf  bis  sechs 
Tagen  von  dieser  Krankheit  und  mit  einem  mäfsi- 
gen  wässrigen  Durchfall  befallen,  und  noch  aus¬ 
ser  Bette.  Die  Flecken  waren  bei  ihm  kam» 
sichtbar,  der  Kopf,  der  sich  heifs  anfühlte,  aber 
sehr  eingenommen,  die  Augen  trüb,  aber  noch 
nicht  geröthet,  die  Zunge  mit  einem  weissen  Schlei-, 
me  belegt ,  nebst  dem  hatte  er  viel  Durst ,  einen 
Übeln  Geschmack  im  Munde  und  gar  keine  Lust, 
etwas  zu  essen.  Die  Nächte  brachte  er  meistens^ 
im  Freien  auf  einer  Bank  unter  einem  Baume  zu. 
Ich  liefs  ihn  in  meiner  Gegenwart  abkühlen,  sagte 
ihm,  wie  er  sich  sonst  verhalten  sollte,  und  er  war 
in  Zeit  von  acht  Tagen,  wo  ich  ihn  wieder  sähe, 
auch  so  w^eit  genesen,  dals  der  Kopf  nun  frei  war, 
sich  nicht  mehr  widernatürlich  heifs  anfühlte,  und 
an  den  Beinen  von  den  Knieen  abwärts  nur  noch 
Flecken  zu  bemerken  waren. 

Bei  lohann  Krimm,  der  sich  erst  seit, 
drei  bis  vier  Tagen  klagte,  dem  der  Kopf  sehr 
eingenommen  war,  und  sich  sehr  heifs  anfühlte, 
dessen  Augen  trüb ,  aber  noch  nicht  geröthet  wa¬ 
ren,  der  äusserlich  Frost  innerlich  aber  Flitze  und 
Durst  klagte,  nebstdem  auch  mit  einem  Durch¬ 
fall  befallen  war ,  ward  das  Exanthem  bei  dem 
Abkühleii  kaum  sichtbar.  Nach  acht  Tagen,  wo 
ich  ihn  wieder  untersuchte,  hatte  er  noch  Fieber, 
klagte  die  Brust,  und  mufste  öfters  husten,  und 
der  Kopf  war  ihm  noch  sehr  eingenommen,  Die- 
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ser  und  die  Haut  fülilten  sich  noch  sehr  warm  und 
trocken  an,  und  auf  letzterer  sähe  man  noch  al¬ 
lenthalben  die  Flecken.  Dieser  Mensch  hat  sich 
allem  Anscheine  nach  nicht  fleifsig  abgekühlt,  und 
überdies  bei  demneingefailenen  kühlen  Regenwet  - 
ter  am  .warmen  .Ofen  gesetzt  gehabt,  was  er  mir 
endlich  selbst  eingestand.  ^  ^  ^ 

.  ,  \A  ie  ich  sähe,  dafs  das  spezifische  Flecken¬ 

lieber  auch  in  diesem  Orte  ausgebrochen  sey :  stell¬ 
te  ich  gleich  ‘I^ac*hförschungeh‘ an  :  Wie?  und 
durch  W  en  ?  es  ursprünglich  möge  ausgekommen 
seyn.  J.  NpJ,l  Yei^hel  nach  einigen  Besinnien  auf 
seinen  Nachbarn  Stephan  Hepp,  welcher  im 
letzten  Frühjahre,  im  Monat  März,  vier  Wochen 
lang  an  einer  hitzigen  Krankheit  gefährlich  krank 
gelegen  sey.  4ch  stellte  diesen  Mann  über  seine 
erst  kürzlich  überstandene  Krankheit  selbst  zu  Re¬ 
de;  und  alle  Seine  Angaben  machen  mir  es  mehr 
als  wahrscheinlich,  dafs  auch  er  vom  spezifisch- 
•ansteckenden  Fleckenileber  befallen  war.  Von 
Wem  er  aber  diese  Krankheit  möge  geerbt  haben? 
konnte  er  mir  nicht  bestimmt  sagen ,  wenn  es  nicht 
ein  Schmidt  .aus  dem  Spessart  soll  gewesen  seyn  , 
welcher  im  Monat  Februar  einige  Tage  in  seinem 
XIause  krank  gelegen  sey. 

Ich  mufsmun  noch  bemerken,  dafs  ich  um 
dieselbe  Zeit,  wo  Hepp  im  Strasbessenbach  krank 
l^g  eine  junge  Frau  zu  Mainoschaf  sähe,  auf  wel- 
der  hi^ige  :Herr  Zent-Chirurg  Herr- 
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mann,  den  ich  des  Aderlassens  wegen  zu  ihr 
schickte,,  mich  hinsichtlich  eines  bei  ihr  entdeck¬ 
ten  Fleckenfieber- Exanthems  aufmerksam  mach¬ 
te,  beider  ich  alle  Merkmale  dieser  eigenen  Krank¬ 
heitsform  wahrnahm  Da  ich  aber  keine  voraus¬ 
gegangene  oder  nachfolgende  Ansteckung  ausfindig 
machen  konnte:  so  liefs  ich  die  Sache  dahin  ge¬ 
stellt  seyn.  Eben  so  sähe  und  behandelte  ich  eine 
arme  Familie  zu  Grofsostheim ,  welche  höchst 
wahrscheinlich  auch  vom  Fleckenfieber  befallen 
war.;  da  ich  sie  aber  erst  in  der  letzten  nervösen 
Periode  der  Krankheit  sähe,  wo  das  eigene  Ex¬ 
anthem  derselben  schon  verschwunden 5  und  Statt 
dessen  Feteschen  zum  Vorscheine  gekommen  wa¬ 
ren:  so  blieb  ich  auch  bei  diesen  zweifelhaft:  ob 
es  jene  oder  eine  andere  Krankheit  möge  gewe¬ 
sen  seyn 

Im  lunius ,  wo  die  zu  Haibach  ausgebroche¬ 
ne  Krankheit  Aufsehen  erregte,  hörte  ich  auf  ei¬ 
ne  zufällige  Art,  dafs  seit  einem  Jahre  mehrere 
Menschen  zu  Krommenthal,  in  tiefen  Spessart, 
von  einer  hitzigen  Krankheit  na(h  der  Reihe  be¬ 
fallen  wurden.  Bei  dem  HerrnPfarrerBrunn- 
trüger  zu  \^iesthal,  in  dessen  Pfarrvsprengel  die¬ 
ses  Ort  gehört,  zog  ich  deswegen  Erkundigung 
ein.  Von  diesem  erhielt  ich  bald  darauf  folgende 
Antwort.  „Wiesthal  am  aoten  lunius  i8iy. 
Die  seit  einem  Jahre  zn  Krommenthal  grassirende 
Krankheit  scheint  durch  einen  Soldaten  Ursprung-*- 
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lieh  daselbst  ausgekommen  zu  seyn ,  welcher  aus 
einem  Lazarelhe  zu  Mainz  entlassen  sich  am  yteii 
lunius  1816  zu  seiner  Familie  begab ,  und  neuer¬ 
dings  wieder  erkrankte.  Als  er  genesen  war,  leg¬ 
te  sich  erst  seine  Mutter,  welche  ihn  gepflegt  hat¬ 
te,  und  dann  seine  Geschwister  nach  der  Reihe, 
und  alle  waren  von  denselben  Zufällen,  wie  jener, 
befallen.  Von  dieser  Familie  gieng  dieselbe  Krank¬ 
heit  auf  eine  andere  Familie  über,  und  auf  diese 
Art  befiel’ sie  nach  und  nach  alle  Menschen  die¬ 
ses  Ortes  bis  auf  zehn  bis  zwölf  Familien.  ln 
andern  benachbarten  Orten  bemerkte  man  keine 
Kranken  dieser  Art  bis  im  April  dieses  Jahrs,  wo  zu 
Wiesthai  im  Krämershause,  in  welchem  die  Krom- 
menthaler  ihre  Waaren  mitnehmen,  und  vor  und 
nach  dem  Gottesdienste  sich  aufzuhalten  pflegen,  zu¬ 
erst  der  sieben  Jahre  alte  Sohn,  dann  die  achtzehn 
Jahre  alte  Tochter,  zuletzt  selbst  der  Vater  dieser 
Familie  von  derselben  Krankheit  befallen  wurden.  . 
Seitdem  scheint  sie  in  dieser  Gegend  völlig  erlo¬ 
schen  zu  seyn.“  Die  angegebenen  Zufälle  dieser 
Krankheit  sind  im  allgemeinen  dieselben,  welche 
man  gewöhnlich  bei  dem  spezifisch-ansteckenden 
Fleckenfieber  beobachtet. 

Wer  nun  weifs,  wie  das  Contagium  dieser 
Krankheit  durch  Kranke  und  Gesunde,  durch  le¬ 
bende  und  leblose  Körper  direct  und  indirect  nach 
allen  Richtungen  der  bewohnten  Welt,  könne 
vertragen  werden;  dafs  Träger  und  Empfänger 
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oft  nicht  wissen,  jener:  ob  er  es  trage,  und  auf 
wen  übertrage  ?  dieser  ob  und  von  wem  er  es 
empfangen  habe?  und  dafs  es  seine  Ansteckungs- 
fähigkeit  unter  gewissen  Umständen  Jahre  und  Ta¬ 
ge  lang  erthalten  könne:  dem  wird  es  nun  auch 
begreiflich  seyn ,  wie  diese  Krankheit  sich  von 
Krommenlhal  oder  Wiesthal  aus  nach  andern  Or¬ 
ten  der  hiesigen  Gegend  habe  verbreiten  und  bis 
itzo  erhalten  können.  AUäre  sie  dagegen  eine 
klimatische  oder  eigentlich  epidemische  Krankheit, 
wie  manche  glauben  mögen:  so  würde  sie  an  ver¬ 
schiedenen  Orten  und  bei  mehreren  Menschen 
zu  gleicher  Zeit  ausgebrochen ,  und  nicht  immer 
in  derselben,  sondern  in  einer  mannigfaltig  ver¬ 
schiedenen  Form  verlaufen ,  bei  einer  veränderten 
Luft-undWitterungsbeschafTenheit  aber  wieder  von 
selbst  erloschen  seyn,  und  sich  nicht  bis  itzo  er^ 
halten  haben,  oder  wie  in  Italien  uneigentlich  epi¬ 
demisch  geworden  seyn.  Man  wird  nun  auch  be¬ 
greifen  ,  wie  eine  solche  Krankheit  nur  im  Ent¬ 
stehen  gleichsam  in  der  Geburt  zu  ersticken,  oder, 
wo  dieses  nicht  mehr  'möglich  ist,  ihrer  fernem 
Verbreitung  Grenzen  zu  setzen,  und  wie  dieses 
nur  durch  das  vereinte  Mitwirken  der  einschlagen¬ 
den  Regierungen ,  Polizei  -  Behörden ,  der  Kranken 
und  ihrer  Angehörigen  möglich  se}'^ ,  welche  den 
in  dem  Geiste  meiner  in  der  Aufichrift  Proj^hy- 
laxis  vom  §.  234  bis  253  des  ersten  Theils  gege¬ 
benen  Präservativ-V orschriften  handelnden  Arzt  ge- 


hörig  und  zweckmäfsig  unterstützen.  Die  Geschich¬ 
te  dieserKrankheit  Von  den  Zeiten  T  h  ii  k  y  d  i  d  e  s  bis 
zum  heutigen  Tage,  lehrt,  welche  Verheerungen  sie 
bewirkt  und  nur  dadurch  bewirkt  hat,  dais  man  sie 
an  einem  karakteristischen  Merkmale  nicht  gleich 
erkannte,  nicht  wufste  wie  sie  ursprünglich  aus— 
kam,  nach  welchen  G  esetzen  sie  sich  verbreitete,  und 
wie  und  w  omit  sie  in  der  Geburt  entweder  zu  er¬ 
sticken  oder  in  ihrer  fernem  Verbreitung  zu  be¬ 
grenzen  sey.  Dafs  die  im  nördlichen  Italien  all¬ 
gemein  herrschende  Krankheit  und  die  zu  gleicher 
Zeit  auf  der  nördlichen  Afrikanischen  Küste  und 
zu  Giberaltar  ausgebrochene  Pest  dieselbe  sey,  de¬ 
ren  Ausbruch  in  meinem  eigenen  Physikats-  be¬ 
zirke  ich  so  eben  beschrieben  habe,  ist  mir  sehr 
wahrscheinlich.  W  er  dieses  noch  bezweifelt,  der 
gebe  die  aus  der  Natur  oder  am  Kranken -Bette 
entnommenen  karakteristischen  Merkmale  an,  wo¬ 
durch  sich  beide  wesentlich  von  einander  unter¬ 
scheiden. 

Bei  dem  Schlüsse  dieses  Nachtrags  erhielt  ich 
von  dem  k.  b.  Land- Gerichte  zu  Rothen  buch  die 
Anzeige  des  Schultheisen  von  Krommenlhal ,  dals 
die  seit  vorigem  Jahre  daselbst  grassirende  Krank¬ 
heit  im  Auguste  dieses  Jahrs  wieder  aufs  neueausr 
gebrochen,  dafs  ein  junger,  ein  und  zwanzig  Jah¬ 
re  alter,  zur  königlichen  Garde  bestimmter  Bursch 
am  ersten  September  nach  einem  neuntägigen 
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Krankenlager  mit  Tollheit  daran  gestorben  sey,^ 
und  dafs  noch  einige  andere,  zu  gleicher  Zeit  und 
etwas  früher  davon  befallene  noch  krank  lägen ,  mit 
dem  Anträge  von  jenem, mich  einmal  selbst  an  Ort 
und  Stelle  zu  begeben  5  die  Natur  und  Beschaffen¬ 
heit  dieser  Krankheit  zu  untersuchen,  den  Amts- 
Chirurgen  Baliing  von  Rothenbuch  mit  zu  neh- 
ni«n,  diesem  und  selbst  den  Leuten  Vorschrift  zu 
geben,  wie  man  sich  in  Hinsicht  dieser  Kran¬ 
ken  zu  verhalten  habe,  und  wie  der' fernem  Ver¬ 
breitung  jener  selbst  Grenzen  zu  setzen  sey  u.  s.  w. 

Diesen  Antrag  unterzog  ich  mich  um  so  lie¬ 
ber,  als  ich  selbst  neugierig  war,  mich  durch  ei¬ 
nen  anzustellenden  Vergleich  zwischen  diesen  und 
jenen  Kranken,  welche  im  Verlaufe  dieses  Jahrs 
in  meinem  Physikats- Bezirke  hin  und  wieder  von 
dem  spezifisch  -  ansteckenden  Fleckenlieber  sind 
befallen  worden  ,  wie  vorhin  schon  bemerkt  wur¬ 
de,  zu  überzeugen:  ob  es  bei  allen  eine  und  die¬ 
selbe  Krankheit  sey;  und  als  ich  bei  dieser  Gele¬ 
genheit  über  ihren  Ursprung  und  die  Art  ihrer 
Verbreitung  an  Ort  und  Stelle  selbst  Erkundigung 
einziehen  konnte.  Das  Resultat  meiner  Untersuch¬ 
ung  ist  folgendes :  Man  führte  mich  zu  drei ,  seit 
drei  bis  vier  W ochen  von  der  in  diesem  Orte  gras- 
sirenden Krankheit  befallenen  Kranken,  welche  be¬ 
reits  alle  drei  schon  in  die  Genesung  getreten  wa¬ 
ren:  dem  Vater  und  der  Schwester  des  zuletzt  ge¬ 
storbenen  Bastian  Würzberger  und  zu  Mi- 
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c  h  a  e  1 E  h  r  1  i  c  h,  einen  Burschen  von  einigen  zwan- 
zig  Jahren.  Dieser  war  zwar  Fieber  frei,  aber 
sehr  schwach  und  abgezehrt.  lene,  besonders 
der  alte  Wiirzberger,  hatten  noch  Fieber,  der 
Kopf  fühlte  sich  auch  noch  heifs  an ,  die  Augen 
waren  trüb  und  etwas  geröthet,  und  das  dem  Fle¬ 
ckenfieber  eigene  Exanthem  war  bei  Beiden  auf 
der  Brust  und  an  den  Füssen  noch  ganz  deutlich 
zu-  bemerken.  Aehnliche  und  noch  grössere  rothe 

Flecken  will  man  auch  bei  andern  Kranken  die- 
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ser  Art  gesehen  haben.  A  on  dem  zuletzt  an  die¬ 
ser  Krankheit  gestorbenen  jungen  Würzberger  er¬ 
zählte  man  mir,  dafs  er  bei  seiner  Tollheit  belaubt 
und  schlafsüchtig,  dafs  sein  Gesicht  und  beson-. 
ders  seine  Augen  sehr  roth  und  entzündet  gewesen 
seyen.  Alle,  welche  am  Ende  von  dieser  Krank¬ 
heit  noch  glücklich  genesen  sind,  sollen  drei,  vier, 
fünf  bis  sechs  Wochen  lang  mehr  oder  weniger 
gefährlich  krank  und  taub,  sehr  abgezehrt  und 
lange  sehr  schwach  gewesen  seyn.  Viele  sollen 
sich  itzo  noch  nicht  ganz  erhohlt  haben.  Später 
fielen  ihnen  nach  und  nach  die  Kopfhaare  aus, 
und  die  Haut  schuppte  sich  am  ganzen  Körper 
mehl -und  kleyenartig  ab.  Auf  die  eben  angege¬ 
bene  Art  soll  diese  hier  in  Frage  stehende  Krank¬ 
heit  bei  allen  von  ihr  Befallenen  im  Ganzen  sich 
gleich  geblieben  seyn;  nur  mit  dem  Unterschied, 
dafs  einige  weniger  krank  waren  als  andere,  und 
dafs  diese  auch  eher  wieder  genesen  feyen.  Iin 
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\^origen  Jahre  soll  ihr  Verlauf  auch  weniger  hit¬ 
zig,  ais  in  diesem  Jahre  gewesen  seyn. 

Von  etiichen  vierzig  Individuen  ,  welche  seit 
dem  lunius  i8i6.  von  ihr  befallen  waren,  sind 
vier  gesloiben:  ein  Bursch  von  achtzehn  Jahren, 
eine  Frau  von  vierzig  Jahren,  eiue  ledige  Weibs¬ 
person  von  dreilsig  Jahren  und  der  vorhin  schon 
bemerkte  Bastian  W  ürzberger.  Kinder  un¬ 
ter  zehn  Jahren  wurden  selten  von  ihr  befallen. 

Mit  dem  Ursprung  dieser  Krankheit  in  diefem 
Orte,  und  der  Art,  wie  sie  sich  darin  verbreitet 
und  bis  jetzt  erhalten  hat,  verhält  es  sich  im  Gan¬ 
zen  w  ie  der  Pfarrer  von  W  iesthal  mir  berichtet 
hatte.  Friedrich  Haun  aus  Krommenthal  ge¬ 
bürtig,  Kanonirer  bei  dem  k.  b.  Militär,  kam  am 
7ten  lunius  1816  aus  einem  Lazarethe  zu  Mainz 
entlassen  bei  seiner  Familie  in  seinem  Geburts¬ 
orte  krank  an,  legte  sich  gleich  wieder,  und  lag 
mehrere  W  ochen  an  einem  hitzigen  Fieber  und 
milden  seitdem  in  diesem  Orte  grassirenden  Krank-r 
beit  eigenen  Zufällen  gefährlich  kiank,  IMeser 
War  noch  ni<2ht  genesen,  so  legten  sich  auch  sei¬ 
ne  beiden  Aeltern  und  drei  Schwestern  von  der¬ 
selben  Krankheit  befallen.  Ein  Kammerad  von 
jenem,  Jacob  W^ürzberger,  der  ihn  in  seiner 
Krankheit  Öfters  besuchte ,  erkrankte  um  dieselbe 
Zeit,  und  lag  noch  gefährlich  krank,  als  auch  sein 
jüngerer  Bruder  und  seine  zwei  Schwestern  von 
derselben  Krankheit  befahen  sich  legten.  Im  Mo- 


nat  lulius  brach  dieselbe  Krankheit  in  der  Fami¬ 
lie  des  Andreas  Eich,  im  Augustin  jener  des 
Adam  Friedeis,  in  welcher  zwei  erwachsene 
Mädgen  zuerst  erkrankten,  im  September  in  jener 
des  I o hann  Ehrlich,  in  w^eicher  fünfMenschen 
zugleich  gefährlich  krank  lagen,  im  October  in  je¬ 
ner  des  L  Adam  Englerts,  und  im  November 
in  jener  des  Stephan  Englerts  aus.  In  die¬ 
sem  Monat  ist  sie  erloschen,  kam  im  Jenner  1817 
in  der  Familie  des,  loliann  Stengers  wieder 
aufs  neue  aus,  und  grassirte  bis  5?um  April  in  ein¬ 
zelnen  Familien,  um  welche  Zeit  sie  auch  in  den 
Kräm.ershause  zu  Wiesthal  auskam;  erlosch  aber 
bei  den  angelretenen  Frühjahre,  wo  die  Men¬ 
schen  sich  meistens  wieder  im  Freien  beschäftigen 
konnten,  in  beiden  Orten,  und  brach  ini  August 
bei  dem  eingefallenen  kühlen  Regenwetter  wieder 
aufs  neue  in  zwei  Familien  zu  Krommenthal  fast 
zu  gleicher  Zeit  aus,  wie  vorhin  fchon  bemerkt 
wurde.  Von  dreifsig  Familien  dieses  Orts  sind 
bis  itzo  nur  noch  zehn  bis  zwölf  verschont  ge- 
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blieben. 

Die  Identität  der  in  diesem  Orte  seit  beinahe 
anderthalb  Jahren  grassirendeu  Krankheit  mit  der, 
welche  fpäter  zu  Haibach  und  Strasbesenbach  aus- 
gebrochen  ist,  und  dafs  sie  das  speziiisch  anste¬ 
ckende  Fleckenfieber  sey,  glaube  ich  nun  b's  zur 
Evidenz  bewiesen  zu  haben,  wie  auch,  dafs  sie 
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keine  klimatisehe  oder  eigentlich  epidemische 
Krankheit  sey.  Damit  kann  dann  auch  die  Ge¬ 
schichte  derseiben  für  mich  geschlossen  seyn. 

Bei  dieser  Gelegenheit  will  ich  nun  auch  meine 
Beobachtungen  über  die  zeither  (von  der  Früh¬ 
lings  -  bis  zur  Herbst  -  Tag-  und  Nachtgleiche) 
herrschend  gewesene  Luft- VTitterungs-  und  Krank¬ 
heits-Constitution  zum  V ergleich  mit  jener  von  II  i  p- 
p Gerätes  beobachteten  und  in  dem  Paragraphen 
528  angeführten  pestartigen  Luft-  und  Krankheits- 
Constitution  hier  noch  beifügen.  Die  am  4ten 
April  sich  erst  einstellende  und  bis  Ende  dieses 
Monats  andaurende  kalte  und  rauhe  Luft-  und 
Witterungs-Beschaffenheit  wurde  mit  dem  Antritte 
Alay’s,  wo  die  vom  Winter  Sonnen -Auf-  und 
Untergang  der  Sonne  herkommenden  Winde  wie¬ 
der  herrschend  wurden,  es  auch  bis  Ende  Au¬ 
gust  blieben,  und  fast  täglich  Gewitter  mit  Re- 
sen  herbeiführten,  wieder  feucht,  erschlaiiend  und 
w^enn  gleich  nicht  sehr  warm,  doch  schwül  und 
öchwermüthig.  Das  Thermometer  hielt  sich  in 
dieser  ganzen  Zeit,  sowohl  bei  Tag  als  auch 
Nachts,  zwischen  8  und  16*^  R.,  und  nur  einmal 
(am  iöten  lunius)  stieg  es  Nachmittags  gegen  drei 
Uhr  auf  22®  R.  Das  Barometer  stand  meistens 
auf  28^^  (einige  Linien  höher  oder  tiefer),  und 
fiel  nur  zweimal  (am  abten  May  und  ayten  Au¬ 
gust)  bedeutend  —  auf  27/',  6^",  worauf  es  auch 
stark  und  anhaltend  regnete.  Erst  am  iten  Sep- 
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temper  wurde  der  Ostwind  herrschend ,  und  blieb 
9s  mit  weniger  Abwechselung  bis  zum  1 6ten  Sep¬ 
tember,  wo  Morgens  früh  ein  durch  ein  Gewit¬ 
ter  herbeigefiihrter  Regen  die  schmachtende  Vege¬ 
tation  erfrischte,  und  ein  Nachmittags  von  Norden 
herkommendes  Gewitter  mit  Schlossen,  die  Luft - 
Temperatur  etwas  abkühlte.  lener  Wind  bliefs 
nur  schwach,  der  Himmel  war  so  hell  und  hei¬ 
ter,  als  er  es  seit  zwei  Jahren  nicht  vi  ar,  und^bei 
einem  Bammeter  -  Stand  von  28^^  und  etlichen  Li¬ 
nien  drüber  und  einem  Thermometer- Stand  von 
16  -  18^  bis  19°  R.  (bei  Tag)  hatten  wir  zum 
erstenmal  wieder  anhaltend  schöne  und  warme 
Witterung,  bei  der  das  Obst  schnell  zeitigte,  und 
selbst  die  Trauben  sieh  der  Zeitigung  näherten. 

Diese  im  Ganzen  gemäfsigte,  leuchte  und 
fchwiile  Luft  -  und  Witterungs  -  Beschaffenheit 
war  der  V egetation  der  Garten-  und  Feld-Früch¬ 
te,  besonders  in  sandigem  Boden ,  sehr  zuträglich, 
und  der  menschlichen  Gesundheit  nicht  nachthei- 
lig.  Gegen  alle  Erwartung  gab  es  bei  dem  all¬ 
gemeinen  Mangel  der  Brodfrüchten  und  anderer 
nothdürftigen  Lebensmittel  und  besonders  bei  der 
meistens  schlechten  Qualität  beider,  nur  wenige 
Kranken  ,  die  Sterblichkeit  war  auch  sehr  ge¬ 
ring  und  erst  im  Monat  August  wurde  die  Ruhr 
in  einigen  Orten  meines  Physikats  -  Bezirks  epi¬ 
demisch. 
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Der  allgemeine  Karakter  (Diathesis)  der  in 
dieser  Zeit  sporatisch  und  epidemisch  herrschen¬ 
den  oder  durch  eine  specifische  Ansteckung  aus¬ 
gekommenen  Krankheiten  schwankte,  wie  die  Luft- 
Temperatur  zwischen  dem  Warmen  und  Kal¬ 
ten,  zwischen  dem  entzündlichen  und  nervösen  Po¬ 
le,  neigte  sich  aber  noch  immer  mehr  zu  jenem 
als  diesem,  wie  dieses  bei  den  in  dieser  Zeit  fpo- 
radisch- herrschenden  einzelnen  Krankheitsformen 
und  besonders  bei  dem  in  dieser  Zeit  ausgekom¬ 
menen  spezifisch-  ansteckenden  Fleckenfieber  und 
später  bei  der  epidemisch -grassirenden  Ruhr  nicht 
wohl  zu  verkennen  war.  Nach  den  Hundstagen 
entwickelte  sich  der  galligte  Krankheits  -  Karak¬ 
ter  (aber  noch  immer  mit.  vorherrschender  ent¬ 
zündlicher  allgemeiner  Krankheits-Beschaffenheit) 
wie  die  in  dieser  Zeit  häufiger  zum  Vorschein 
kommenden  Gelbsüchten  und  anderer  Leberkrank-  ■ 
heiten  deutlich  zu  erkennen  gaben. 

Dieser  besondere  Krankheits- Karakter  wur- 

i 

de  durch  die  im  September  eingetretene  warme 
und  trockne  Luft- und  Witterungs -Beschaffen¬ 
heit  noch  mehr  begünstiget.  lenem  indifferenten 
allgemeinen  Krankheits  -  Karakter  scheint  aber 
vorzüglich  zuzuschreiben  zu  seyn,  wenn  es  bei 
der  allgemeinen  Calamität  im  Ganzen  nur  wenige  * 
Kranken  gab,  und  die  Sterblichkeit  verhaitnifs- 
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mäisig  in  dieser  Zeit  auch  sehr  gering  war.  Die¬ 
ser  Umstand  be weifst  ferner,  dafs  der  Mangel 
und  die  schlechte  Qualität  der  Speise  und  Geträn¬ 
ke  bei  dem  Auskommen  eigentlich  epidemischer 
Krankheiten  den  geringsten  Einflufs  haben.  Wie 
der  allgemeine  Krankheits-Karakter  sich  im  künf¬ 
tigen  Herbste  und  Winter  verhalten  werde?  kann 
man  itzo  eben  so  wenig  als  die  zukünftige  Luft- 
und  W  itterungs-Beschaffenheit  mit  einiger  Zuver- 
läfsigkeit  voraus  angeben.  Sollten  die  vom  Win¬ 
ter  Auf-  und  Untergang  der  Sonne  herkommen¬ 
den  Winde  in  der  Folge  wieder  herrschend  wer¬ 
den  ,  und  viel  Regen  herbeiführen,  wie  es  am 
i7ten  September  das  Ansehen  wieder  bekam,  wo 
es  dem  ganzen  Tag  anhaltend  und  in  Strömen 
regnete:  so  ist  eine  nervös  -  gastris  ch  -  gaiiig- 
te,  im  Gegentheil  aber  eine  entzündliche  Dia- 
th  esis,  der  in  dieser  Zeit  auskommenden  beson- 
dern  Krankheiten  zu  erwarten,  jedoch  mit  vor¬ 
züglicher  Tendenz  in  jene  Beschaffenheit  bald 
überzugehen. 

Der  dritte  und  letzte,  vier  Bücher  enthalten¬ 
de  Theil  dieses  Werks,  deren  erstes  dem  Schar¬ 
lachfieber  ,  zweites  den  Masern ,  drittes  dem 
spezififch  -  ansteckenden  Keichhusten  und  viertes 
den  Röthehl  gewidmet  ist,  wird  unmittelbar  auf 
diesen  Theil  folgen,  und  kann  künftige  Ostern 
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längstens  die  Presse  verlassen  haben.  Die  den 
Sinn  entsellenden  und  dadurch  eingeschlichenen 
Druckfehler,  dafs  ich  keine  Correctur  selbst  be¬ 
sorgen  konnte,  sind  besonders  bemerkt,  damit 

der  Leser  sie  selbst  verbessern  könne. 

% 

I 

Aschaffenburg  am  aiten  Sept. 

1817. 

J.  J.  Reu  fs. 
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— 

12S 

19 

“  Auch 

•-T-  Bisweilen. 

— 

127 

— 

10 

Nach  Pockendrüse  setze  hinzu:  zu  jenen. 

— 

129 

— 

22 

Statt  fener  lies 

ferner. 

— 

14? 

— 

—  worinn  — 

warum. 

— 

180 

22 

—  dudurch  — 

dadurch. 

190 

— .. 

I 

—  verbreitend 

lies  verbreitet. 

— 

195 

— 

4 

—  nur  lies  nun, 

Seite  195 

Zeile  23 

Statt  bei  lies  allen. 

—  203 

—  12 

In  der  Note  statt  aestum  lies  aestivum. 

• —  216 

—  23 

—  —  —  —  so  —  zu, 

—  240 

““  4 

Statt  vorzüglichem  lies  vorzüglichere. 

—  242 

—  17 

—  nach  lies  noch 

—  262 

—  7  In  der  Note  statt  den  lies  dem 

269 

—  14 

Statt  auf  lies  auch 

—  272 

-  iT 

—  Forschorgane  lies  Froschorgane, 

—  279 

—  H 

—  Gangliensystem  lies  Cerebralsystem, 

-  296 

—  10  ' 

In  der  Note  statt  excererent  lies  exercerent 

—  300 

—  13 

Statt  tadelte  lies  tadelten. 

—  306 

—  gastriae  lies  gastricae. 

—  308 

—  4 

—  einzelne  lies  einzeln. 

—  315 

—  5 

—  bai  lies  bei. 

—  316 

“  3 

Nach  Beziehung  ein  Punkt. 

—  327 

—  10 

Statt  einwirkte  lies  einwirkt. 

•—  328 

—  21 

—  wenn  lies  wann 

^  331 

~  7 

—  selten  lies  nicht  selten. 

—  345 

—  21 

—  bewirkend  lies  bewirkende* 

—  352 

—  12 

—  diese  lies  dieses. 

—  3^2 

— •  17 

—  andere  lies  anderer. 

—  354 

—  16 

—  werden  lies  werde. 

—  354 

—  27 

—  jene  lies  jenen. 

—  355 

—  19 

—  jenen  lies  jenem. 

—  35^ 

—  3 

—  zurückwürkten  lies  zurückwürken. 

—  356 

—  17 

—  welchen  lies  welchem. 

—  363 

—  3 

—  solchen  lies  solcher. 

—  365 

—  3 

—  verhalten  lies  verheilen. 

—  3<57 

—  05 

— -  mufsten  lies  müfsten. 

—  373 

—  2 

—  Farbe  lies  Farbe, 

—  377 

—  4 

In  der  Note  statt  werden  lies  worden. 

—  377 

—  2 

—  —  —  —  sie  lies  ihr. 

—  398 

—  27 

Statt  auch  lies  auf. 

« 

—  400 

~  27 

—  jenen  lies  jener. 

—  409 

~  4 

—  verbreitend  lies  verbreitet. 

—  419 

—  I 

In  der  Note  statt  vigor  lies  rigor. 

—  424 

—  17 

Statt  folgends  lies  folgende. 

—  42‘i' 

—  18 

—  eoclionis  lies  coctionis. 

—  426 

— ^  I 

In  der  Note  statt  vigores  lies  rigores. 

—  439 

—  17 

Statt  asificirt  lies  afheirt. 

Seite  440  Zeile  21  Statt  Entzündungen  lies  Entzündung, 


—  441 

—  443 

—  447 


^  45f  —  10 


—  455: 

—  4J7 


—  457 

—  4»z 


—  s 


—  2 


17  —  Athem  lies  Atom. 

16  —  diese  lies  sie. 

17  Die  Wurzel  gehört  nach  ausgeschieden  wer¬ 

den  Zeile  20. 

In  der  Note  f.  statt  sind  daher  der  Form 
nach  auch  nicht  setze  :  sind  daher  nur  der 
Form  nach,  aber  nicht. 

In  derselben  Note  statt  auf  lies  auch; 

In  der  Note  g.  statt  w  er  diese  und  fol¬ 
genden  setze  ;  wer  diese  und  die  folgen» 
den. 

In  derselben  Note  statt  den  lies  dein^ 


16  Statt  sind  lies  ist. 
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§,  588.  Eiterung.  §.  589.  Begriff  einer  Eiterentzündung.  §,990, 
Heisser  und  kalter  Brand.  §.  992.  Fieber  der  Reflex  einer  ört« 
lieben  Entzündung.  §.  999.  Karakter  und  Form  eines  sym- 
’tomatischen  Entzündungsfiebers.  §.  594.  Komplicirte  Fieber- 
Form,  §.  995.  Symptome  eines  symptomatischen  Entzündungs- 
Fiebers.  §.  996*  Verbreitung  einer  abnormen  Contraction  aus 
einem  entzündlich  afficirten  Gebilde  über  den  ganzen  Orga- 
nism.  §.  997.  Positives  und  negatives  Verhalten  der  Irritabilität 
des  ganzen  in  Mitleidenschaft  gezogenen  Organism.  §.  598. 
Formelle  und  materielle  Ursache  eines^  symptomatischen  Ent¬ 
zündungsfiebers.  §.  399.  Abnorm  reitzende  und  Septische  Ei¬ 
genschaft  der  Fiebermatefien.  §.400.  FiebertAusbruch,  §.401. 
Wundfieber  die  einfachste  Form  eines  Fiebers.  §.  402.  Aehn- 
lichkeit  des  Pocken-Ausbruchsfiebers  mit  einem  einfachen  Wund¬ 
fieber.  §.  403.  Fieber- Frost.  §.  404..  Fieber  hitze  und  Durst. 
§.405:.  Fieber  -  Akme.  §.406.  Fieber-Puls.  >  §.  407.  Fieber- 
Stadien,  §.  408.  Stadium  cruditatis,  §.  409.  Stadium  coctionis. 
§.  410.  Perturbatio  critica.  §.  41 1.  Crisis.  §.  412.  Lysis, 

419.  Eiterungs  -  Fieber.  §.  414.  Brand-Fieber.  §.  415’,  Versuch 
einer  Erklärung  des  anhaltenden,  nachlassenden  und  ausse- 
tzenden  Fieber  -  Typus. 

Zweiter  Ah  s  c  h  n  i  1 1, 

Phlogosis  oder  allgemeine  Entzündung, 

§.  417.  Aehnlichkeit  mit  einem  wirklichen  Brand.  §.  418. 
Active  und  passive  Entzündungen.  §.  419.  Differente  Bestandthei- 
le  des  thierischen  Organism.  §.  420  Polarisch  indifferent  und 
zuiii  Ganzen  negativ  sich  verhaltendes  System.  §.  421.  Ten¬ 
denz  aller  organischer  Gebilde  in  zwei  polarisch  sich  entge¬ 
gengesetzte  Arten  von  Entzündungen.  §.  422.  Klassification 
der  Entzündungen  und  Fieber  überhaupt.  §.  429.  Erste  Ord¬ 
nung.  §.424.  Zweite  Ordnung.  §.425.  Idiopathische  Nerven¬ 
fieber.  §.  426.  Symptomatische  Nervenfieber.  §,  427.  Dritl« 
Ordnung.  §.  428.  Entzündungen  und  Fieber  des  gemein 
schaftlichen  Reproductions  -  Systems  mit  einer  entzündlichen 
Diathesis.  §.  429.  Dieselben  Entzündungen  und  Fieber  mit  ei¬ 
ner  nervösen  Beschaffenheit,  §.  430.  Rheumatismus  und  rh«u- 
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malisches  Fieber.  §.  451.  Gelegenheits-  und  disponirencle 
Ursache  zu  rheumatischen  Beschwerden.  §.  433.  Ursachli 
ches  Verhältnifs  einer  rheumatischen  Entzündung'.  §.  433. 
Rheumatisches  Fieber  mit  einer  secundär  hinzugetretenen  Lo- 
cal-Entzündung.  §.  434.  Aehnlichkeit  und  Differenz  des  Rheu- 
matism  und  der  Gicht.  §.455.  Katarrh -Fieber.  §.  43^.  Ur^ 
sachliches  Verhältnifs  einer  katarrhalischen  Entzündung  und 
eines  dieser  entsprechenden  Fiebers.  §,  437.  Erysipelatöse 
Entzündungen  und  Fieber.  §.  43S.  Ursächliches  Verhältnifs 
des  Scorbuts  und  der  Cachexie.  §.  439.  Mangelhafte  Dispo¬ 
sition  des  venösen  und  lymphatischen  Gefäfssystems  für  Ent¬ 
zündungen.  §.  440.  Wesentliche  Bedingungen  einer  Entzün¬ 
dung  und  eines  dieser  entsprechenden  Fiebers-  §.  441.  Mo¬ 
mente  des  ursächlichen  Verhältnisses  der  durch  eine  Entzün¬ 
dung  und  ein  dieser  entsprechendes  Fieber  herbeigeführten 
Metamorphosen.  §.  442.  Kritische  Betrachtung  eines  einem 
Fieber  ähnlichen  Zustandes.  §.  443.  Kritik  einiger  den  meini- 
gen  differenten  Ansichten.  §.  444.  Dzondi’s  Ansicht  über  das 
Wesen  der  Entzündungen  und  Fieber.  445.  Theorie  der 
Entzündung  des  Herrn  v.  Gruithuisen  nach  seinen  eigens  über 
dieselbe  angestellten  Versuchen  bearbeitet.  §.446.  J.  F.  Acker¬ 
mannes  Ansicht  über  das  Wesen  der  Entzündungen  und  Fie¬ 
ber.  §»  447«  J*  Gh.  Reil’s  Ansicht  über  das  Wesen  der  Entzün¬ 
dungen  und  Fieber.  §.  448.  J.  Brown’s  Fieber -Eintheilnng. 
§.  449.  J.  P.  Frank’s  Fieber -Definition. 


Erstes  Buch. 


Wesen 

oder 

Natur  und  Beschaffenheit  der  wahren  und  Kuli  oder 

j 

Schutz  “  Pocken. . 


3M  0  r  b  o  s  a 


prmcipio 


curare  o 


Hxffoc.  d.  1.  io  hozo.  n. 


p  o  r  t  e  t. 
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) 


! 
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Skizzirte  Geschichte 


der 

wahren  Pocken-Verbreilung  durch  eine  fpezififchc  An- 

fleckung. 


E  i  11  1  e  i  t  u'  n  g. 


§.  234. 

Alter  und  Geschichte, 

D  ie  naliirHchen  oder  wahren  Pocken ,  Kinderblattern 
(Variülae}  waren,  altem  Anfcheine  nach,  eine  den  al-* 
ten ,  GriechifcJien  und  Römifchen  Aerzfen  ganz  unbe¬ 
kannte  Krankbeilsfortn.  In  iliren  Schriften  findet  man 
wenigftens  keine  Spur  einer  ihr  ähnlichen  Befchrei- 
bung  —  Gewifs  würden  die  berühmten  Aerzte  diefer 
Nationen,  welche  noch  itzo  iinfere  kaum  zu  erreichen¬ 
de  Mcifter  im  Beobachten  und  Befclireiben  des  natür¬ 
lichen  Verlaufs  einer  ihnen  bekannt  gewefenen  Krank¬ 
heit  find,  diefe  in  jeder  Hinficht  fo  auffallende  Krank- 
lieitsform  bemerkt  und  befclirieben  haben,  wenn  fie  in 
diefem  Zeitalter  jemals  würde  bemerkt  und  beobachtet 
worden  feyn.  Die  Gefchichte  ihrer  Verbreitung  in  ei- 


nem  Tiel  fpätern  Zeitalter  'macht  diefes  noch  wahr-^ 
fcheinlicher. 

§.  235. 

Erste  'Nachricht. 

Die  etfle  beflimmte  Nacliricht  Von  den  wahren 
Pocken  findet  man  bei  den  arabifchen  Schriftflellern  — 
bei  IMassudi  a'),  Ebn  Doreid  b)  El,  Hanmify  c)  und 
in  dem  Koran  d).  —  In  einem  Kriege  des  Habeffini' 
feilen  Sladthal'ers  der  Landfchaft  Yemen,  -  Namens 
jibreha,  mit  den  Arabern  oder  Koreifcliilen  (^[lütern 
der  Kaaba')  y  welcher  unler  der  Benennung  des  Eie- 
phanlenkriegs  bekannt  geworden  ill,  verbreitete  fich 
der  Mythos:  »Es  wäre  um  die  Jianba  gefchehen  gewefen, 
wenn  nicht  von  der  See  her  eine  grolTe  Menge  Vögel 
mit  Löwenköpfen  und  wunderbaren  Steinen,  in  den 
Klauen  plötzlich  herangellogen  wären ,  welche  dief© 
Steine  auf  das  fJeer  der  Habeffinier  fallen  gelalTen, 
und  fie  dadurch  alle  zu  Grund  gerichtet  hätten.«  — • 
Der  Name  Ababil  y  welcher  im  Perfifchen  Pocke  oder 
Blatter  bedeutet,  macht  es  fehr  wahrfcheinlich ,  dafs 
man  diefe  darunter  verfianden  habe. 


a)  Reiske  Miscellan.  observat.  ex  monimentis  arab.  L.  I. 

pag.  9. 

b)  Derselbe. 

c)  Bruce’s  Travel’s  to  discover  the  sources  of  ihe  Nil. 

V.  I.  b.  a.  Chap.  VIII.  pag.  516.  (Lond.  4to.  1790). 

d)  Sur.  CV.  V.  3.  pag.  558.  (Edit.  Uiuckelmann.  4,  Hamb. 
1694.) 


Die  erRe  Erfcheiiiiing  der  Pocken  fetzt  man  ziem- 
,  lieh  einRiiiimig  auf  das  J.  Ch.  558,;  —  auf  dalfetbe 
Jahr,  welches  durch  die  Geburt  Mahomeds  berühmt  ge¬ 
worden  ill.  —  AJiarum,  ein  berühmter  Arzt,  der  zu 
den  Zeiten  Mahomeds  (^urn  das  J.  622.}  die  Arzneikun¬ 
de  in  Alexandrien  aushbte,  bcfclireibt  fie  fchon  in  fei¬ 
nen  inediziniA  ben  Pandcckten ,  von  denen  Mahomed 
Arrasi  uns  ein  Briic|iR;ück  aufbewahrt  hat,  e) 

§1.  236. 

Erste  Schriftsteller, 

Unter  den  Arabern  ward^der  eben  genannte  IMct* 
homed  Ebn  Arrasi  oder  Rhazes  y  der  auch  als  Fürfl: 
der  Ärabifchen  Aerzte  bekannt  ift,  durch  feine  Ab¬ 
handlung  von  den  Pocken  und  Älafern  fehr  berühmt. 
Er  ift  im  J,  860  in  Perfien  geboren,  trieb  zu  Bagdad 
lind  Ray  lange  Zeit  die  Arzneikunft,  und  Harb  im  J, 
912.  in  der  letzten  Stadt,  Sein  Werk  über  die  Pocken 
fchrieb  er  in  Arabifcher  Sprache,  Später  wurde  es  in 
das  Syrifche  und  im  J.  i548  von  Robert  Etienne  in 
das  Griechifche  überfetzt.  In  London  erfchien  im  J. 
1766  die  belle  Ausgabe  diefer  in  jeder  Hinficht  ganz 
unbedeutenden  Schrift,  f) 

Ebn  Sina,  ein  unter  dem  Namen  Avincenna  febr 
berühmt  gewordener  Arabifcher  Schriflfteller ,  fchrieb 


e)  Rliazes,  continens  Lib,  VIIT,  Cap,  VITJ.  pag,  532.  (fol, 

Venet.  1529.) 

f)  Riiazis  de  variolis  et  morbillii,  arab.  et  latin,  Lond. 
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nach  Rhazes  von  den  Pocken,  p)  Er  lehte  im  zehnfen 
Jahrhundert,  und  bemerkte  fchon  die  antieckende  Ei- 
genfchaft  derfelben* 

'Ursprung  der  Rochen  in  Habessinien  und  Arabien, 

Die  Nachrichten  der  eben  genannten  Schrift  ft  eil  er 
235.  236.3  machen  es  höchfl  wahrfcheinlich  ,  dafs 
die  Pocken  während  dem  berühmten  Elephanten  Krie¬ 
ge  zuertt  von  den  Habeffmiern  bei  den  Arabern  find 
verbreitet  worden.  Von  diefen  fcheinen  fie  fich  fpäler 
nach  alten  Ri«  htungen  der  damals  bekannten  Welt 
durch  Anfleckung  verbreitet  zu  haben. 

In  Europa  wurden  die  Pocken  viel  fpäter  beobach- 
# 

tet.  Nach  unzii verJäfsigen  Nachrichten  foll  jrn  J.  /do 
die  erfte  Pocken  -  Antleckung  fich  von  der  Afrikani- 
fclien  Küfle  aus  nach  Spanien  verbreitet  haben,  Ri, 
Sprengel  hält  die  Pocken  mit  der  im  fechften  Jahr¬ 
hundert  unter  der  Regierung  des  Kaifers  luhinian  aus¬ 
gebrochenen  Pefb  für  eine  und  diefelbe  Krankheit,  und 
glaubt:  die  griecliifchen  Truppen,  welche  Aretas y 
Stadlhalter  des  griecliifchen  Gebiets  in  Arabien,  auf 
Befehl  des  Ix.  lustinian  gegen  die  Araber  den  Habef- 
finiern  zu  tlülfe  anführte,  feyen  von  diefen  mit  den 
Pocken  angefleckl  worden,  b) 

- -  I 

g)  Avincenna  Lib,  III.  (Ed.  i5q8.) 

h)  Beiträge  zur  Geschichte  der  Medizin,  Ersten  Bande» 

erstes  Stück,  Halle  i794‘  S,  24.  Dafs  diese  Meinung 
Sprengels  irrig  sey,  bedarf  keines  Beweises, 


Die  im  elften  Jahrhunderte  beginnenden  Kreutz- 
jcüge  fcheinen  der  Pocken -Verbreifung  befonders  gün- 
flig  gewefen  zu  feyn.  Seitdem  find  fie  in  Europa  ein© 
allgemein  bekannte  Krankheit,  welche  allenthalben 
groffe  Sterblichkeit  ■verurfachte.  Im  zwölften  Jahr¬ 
hunderte  graffirten  fie  vorzüglich  im  fiidlichen  Theile 
von  Europa,  und  im  dreizehnten  Jahrhunderte  in  dem 
nördlichen  Theile  deffelben.  In  England  verurfachleii 
fie  von  dem  Jahr  1270  bis  1280  eine  große  Sterblich¬ 
keit;  es  ifl;  auch  bekannt,  dafs  Kreutzfahrer  fie  aus  Sy¬ 
rien  mit  in  ihre  Ileimath  brachten,  » 

238. 

pochen  t  Verbreitung  in  Amerika,  und  andern  nach 
und  nach  entdeckten  Ländern» 

Gegen  das  Ende  des  fünfzehnten  und  zu  Anfang 
des  fechzehnten  Jahrhunderts  kam  das  venerifche  Üi- 
bel  (^die  Syphilis)  aus  Amerika  nach  Europa  i)  ,  die 
Pocken  dagegen  nach  Amerika;  und  da  beide  Krank¬ 
heitsformen  in  Hinficht  eines  Hautausfchlages  und  einer 
fpezififchen  Anfteckungsfähigkeit  viele  Aehoiichkeit  mit 
einander  haben  :  fo  fcheint  man  jene  di©  groffe  Pocke 
Qa  grande  veröle),  diefe  aber  die  kleine  Pocke  (^la  pe- 
titc  veröle)  genannt  zu  haben. 


i)  Qb  die  Syphilis  ursprünglich  aus  Amerika  ausgegangen 
sey,  wie  viele  glauben,  ist  nicht  bewiesen.  So  viel  ist 
aber  gewifs,  dafs  sie  um  diese  Zeit  sich  erst  mehr 
verbreitete,  und  mehr  Aufmerksamkeit  erregte. 
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Die  erfle  Pocken -Anfteclcung  vcrbreitefe  fich  im 
Jahr  j5l8  auf  der  Infel  ilispaniola.  —  Der  gröfsto 
Theil  der  von  diefer  ihnen  nenen  prfiarligen  Krank¬ 
heit  befalJenen  Einwohner  ward  ein  Opfer  dcrfelben, 

t 

Ic)  Ein  ige  Jahre  fpäler  kam  fie  fchon  auf  das  fefte  Land 
• —  nach  Südamerika.  —  Zu  Anfang  des  fiebenzehnten 
Jahrhunderts  kamen  die  Pocken  erft  durch  die  Eng¬ 
länder  nach  Nordamerika  «nd  verurfaclilen  dafelbft  un¬ 
ter  den  wilden  Amerikanern  eine  ähnliche  Vcrlieernng, 
/ 

.wie  in  Südamerika.  —  In  Brafilien  waren  fie  im  J. 
i643  noch  unbekannt.  1}  —  Erft  in  der  Hälfte  des 
liebenzehnlen  Jahrhunderts  kamen  fie  durch  die  Hol¬ 
länder  nach  Oflindirn  —  nach  Ceylon  und  den  Moluk- 
kifchen  infein,  ln  kurzer  Zeit  ftarb  eine  groffe  Men¬ 
ge  Menfchen  dafelbft  m^  Im  Jahr  1718  landete  auf 
dem  Vorgebirge  der  Guten  Hofnung  ein  holländifches 
Schiff,  auf  welchem  auf  dei-  Herfarlh  von  Oitindien 
fich  drei  Pocken  Kranke  befanden.  Auf  der  Colonie 
liefs  man  die  Leinwand  derielben  von  einer  Eingebor- 
nen  wafchen.  Diefe  wurde  alsbald  angeflcckt,  und 
durch  fie  wurden  die  Pocken  auf  der  ganzen  Colonie 
verbreitet,  an  denen  der  giöfste  Theil  der  Colonitteü 
ilarb.  Seitdem  mülfen  alle  Schiffe  dafelbft,  wegen  dem- 


h)  Robertson  Geschichte  von  Amerika  A,  d.  Engl.  B»  II, 
S,  401. 

l)  Faulet.  Histoire  de  la  petite  veröle, 

m)  I.  B,  Helbigins,  Eph,  Nat  eur.  D.  I,  ann.  9  und  10. 


felben  eben  fo  eine  Quarantaine  halten,  wie  anderwärts 
wegen  der  eigentlichen  Pefl.  n]) 

Nach  St.  Kilda  y  einer  der  allerentfernteflen  und 
unbeiucliteften  Hebridifchen  Infein,  kamen  die  Pocken 
durch  die  Kleider  eines  an  den  Pocken  geflorbenen  Men- 
fcl]  en.  Alle  bis  auf  feclis  und  zwanzig  Kinder  Karben 
an  denfelben.  o)  —  Welche  große  Sterblichkeit  die 
Pocken  in  Kamfchatka  vernrfaeht  haben,  davon  giebt 
Capit.  Cook  Nachricht,  p)  —  Nicht  minder  ßark  war 
ihre  Verheerung  in  Neuholland  ,  -wohin  he  die  Eng¬ 
länder  durch  die  Anlegung  ihrer  Diebs  -  Colonie  ge¬ 
bracht  haben,  q)  und  bei  den  Tungnren,  r^ 
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Geschichte  der  letzten  Focken-  Verhreitiing  in  dem 
Fürstenthume  Aschajjenhurg  in  den  Jahren 
1813.  1814.  1815.  181Ö. 

Die  Art,  \vie  die  Pocken  in  der  letzten  Zeit  in 
dem  Furhenthume  Afchaffenburg  ßch  verbreitet,  und 
vier  Jahre  lang  unter  den  ihrer  Verbreitung  durch  An- 
Keckung  ungiinßigften  ümßänden  erliaiten  haben,  be- 

weifst  cs  faclifch,  und  auf  eine  auirallende  Art,  dafs 

• 

n)  C.ipit.  Cook  voyage  to  tbe  Southpole,  To,  I, 

o)  Miicauly’s  history  of  St,  Kilda. 

p)  A,  a.  O.  To.  111. 

q)  Hunter  historical  jouraal  of  the  transactions  in  Port 

Jackson, 

r)  De  ia  Sep  Journal  hisloriquc» 


fich  nur  durch  eine  fpezififche  Aiifleclcnng  vcrbrei-? 
ten  und  erhöhen.  Seit  dem  Jahre  1801  hcrrfchlen  fie 
in  der  Gfgend  AfcIraflTenburgs  nicht  mehr  epidemifch. 
Wenn  hin  und  wieder  auch  einzelne  Menfchen  von  ih¬ 
nen  in  diefer  Zeit  befallen  wurden,  was  einigemal  der 
Fall  war:  fo  verbreiletcn  fio  fich  doch  nicht  weiter; 

und  da  feitdem  die  V'accinalion  auch  in  diefer  Gegend 

\ 

mit  Eifer  betrieben  wurde:  fo  glaubten  viele,  die  Po^ 
cken  feyen  fchon  fo  gut  als  völlig  erlofchen  —  wür? 
den  wenigftens  nicht  mehr  epidemifch,  und  verheerend 
werden,  indem  ho  aus  Mangel  anfleckungsfähiger  Sub- 
jecte  bald  von  felbft  wieder  erlofchen  miifslen,  wenn 
fie  in  einem  Orte  auf  eine  zufällige  Art  auch  wieder 
einmal  zum  Ausbruche  kommen  füllten. 

Wie  fehl'  man  fich  in  feiner  Meinung  täufchte, 
und  wie  weit  wir  bei  unfern  bisher  unzweckmäfsigen 
Polizei- Anftallen  von  diefen  Ziele  noch  entfernt  wah¬ 
ren,  beweifst  die  in  den  letzten  Jahren  i8l3  —  1^16 
mehrmal  von  Neuem  ausgebrochene  Pockeiiepidemie, 
welche  uns  zur  Lehre  und  Warnung  dienen  feilte, 

•i 

eine  fo  wichtige  Angelegenheit  der  Menfchheit  nicht  der 
Willkiihr  indolenter  Menfchen  oder  dem  Inlerefle  un« 
wiffender  Dorfbarbierer  alleine  zum  Betriebe  zu  über- 
lalTcn. 

Zuerfl;  kamen  fie  in  einem,  auf  der  von  Flanau 
nach  Fuld  ziehenden  Slrafse,  gelegenen  Etappen- Orte, 
in  dem  Amle  Orb,  aus,  und  waren  durch  franzöfifches 
Militär  eingefchleppt  worden,  welches  im  Frühjahre 
jSi3  in  diefer  Gegend  lag.  Man  konnte  die  Umftände, 
wie  fie  fich  von  hieraus  durch  AnEeckung  weiter  ver- 


breilet  haben ,  welche  Orte  und  Gegenden  nach  und 
nach  von  ilinen  find  befallen  worden,  genau  angeben. 
In  Orb  und  Wirlhheim  find  alle,  früher  nicht  geblat-^ 
terten,  oder  mit  Erfolg  vaccinirten  Individuen  von  ih¬ 
nen  befallen  worden,  und  viele  daran  geflorben.  In  ei¬ 
nem  franzöfifchen  Militär  -  Lazarethe  >  zu  8chmerlen- 
barli  behandelte  ich  in  derfelben  Zeit  felbtl  dreizehn 
mit  den  Pocken  befallene  Soldaten;  habe  aber  nicht  er¬ 
fahren  können,  ob  auch  durch  diefe,  als  fie  als  Genefeno 
waren  entlaffen  worden,  andere  find  angefteckt  worden, 
Im  nächflen  Späthjahre  und  Winter  graffirten  fie  in  ei¬ 
nigen  Orlen  des  Kahlgrundes  und  des  Vorfpeffcirts 
fchon  epidemifch.  Da  um  diefe  Zeit  auch  das  Fie-- 
ckenfeber  fich  fchon  allgemein  verbreitet  hatte:  fo  be¬ 
obachtete  ich  nicht  feiten,  in  derfelben  Familie  dio 
Kinder  von  den  Pocken  befallen,  während  dem  ihre 
Filtern  an  jenem  gefährlich  krank  lagen. 

Im  Frühjahre  des  folgenden  Jahrs  i8i4  wurden  die 
Pocken  auch  in  Afchaifenburg  epidemifch,  und  blieben 
es  bis  zum  nächften  Winter.  Da  verfchiedene  Indivi¬ 
duen  von  ihnen  befallen  wurden,  welche  früher  wa¬ 
ren  vaccinirt  worden;  fo  kam  die  fchiizende  Eigen- 
fchaft  der  Kuh -Pocken  hei  vielen  aufs  Neue  in  einem 
Miskredit,  Als  ich  die  Sache  aber  genauer  unterfuch- 
te ;  fiefite  es  fich  heraus,  dafs  die  Impfung  bei  denen, 
wclclie  von  den  wahren  Pocken  find  befallen  worden, 
entweder  nicht  angefchlagen  war,  oder  nichts  getaugt 
hatte.  Kinder,  welche  mit  ächten  Gifte  waren  geimpft 
worden,  und  bei  denen  die  Impfung  gehörig  verlaufen 
war,  blieben  dagegen  mitten  unter  den  wahren  Pockciu 
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kranken  woliiienJ,  felbfl;  bei  ihnen  fchlafend,  von  der 
Anlleckung  befreit,  s) 

Bei  einer  herrfohenden  entzündlichen  Luft  -  und 
Witlerungsbefchafl'enheit  verliefen  die  Pocken  ineiÜens 
rein  entzündlich  und  bei  den  meillen  davon  befallenen 


s)  Nach  den  Berichten  der  Londoner  Kuh  Pochen -Tmpf- 
I  Gesellschaft  bleibt  unter  einer  grossen  Anzahl  Vacci- 
nirten  eines  oder  das  andere  Individium  (von  5000 
eins)  für  die  wahre  Pochen-Ansteckung  noch  empfäng¬ 
lich.  Verschiedene  deutsclie  Aerzte  an  den  Main- 
und  Rheingegenden,  wo  die  wahren  Pocken  in  den 
bemerkten  Jahren  ebenfahs  grassirten,  machten  diesel¬ 
be  Beobachtung,  dafs  nämlich  verschiedene  Indivi¬ 
duen,  bei  denen  die  Yaccination  gut  angeschlagen 
war,  und  auch  regelmäfsig  soll  verlaufen  scyn,  von 
den  wahren  Pocken  sind  befallen  worden,  und  da  kei¬ 
nes  derselben  gestorben  ist:  so  meinten  sie,  dafs  we* 
,  '  nigstens  der  Verlauf  der  letztem  durch  jene  gutartk 
ger  geworden  sey.  Ich  glaube  dagegen,  dafs  die  Kuh- 
Pocken  -  Impfung  ,  wenn  sie  nicht  schützend  ist,  den 
Verlauf  der  natürlichen  Pocken  auch  nicht  gutartiger 
machen  könne,  und  dafs  die  Impfung  in  dem  Falle 
nicht  schützend  seyn  werde,  wenn  die  Local-Entzün- 
dung  den  ganzen  Organismus  des  Angesteckten  nicht 
afficirt,  und  die  Zufälle  eines  Ausbruchsfiebers  be¬ 
wirkt.  Dieses  ist  aber  oft  so  schwach,  dafs  man  es  mit 
der  gespanntesten  Aufmerksamkeit  nicht  wahrnehmeu 
kann.  Wie  leicht  und  oft  kann  aber  der  Fall  ein- 
treffen,  dafs  es  ganz  ausbleibt,  und  in  diesem  Falle 
ist  die  Yaccination  nicht  schützend,  wie  in  der  Folg© 
noch  umständlich  soll  gezeigt  werden. 


Subjeclen  gutartig,  und  nur  dann  bdsarlig  und  nicht 
feiten  lödtlich,  wenn  dicfe,  einem  herrfchenden  Vor- 
urlheile  zu  Gefallen >  nicht  allein  warm  gehalten,  fon- 
dern  auch  noch  mit  erhitzenden,  fchweifstreibendeii 
IVjilleln,  befonders  während  dem  Ansbruchsfieber,  find 
behandelt  w^orden;  In  den  Monaten  September  und 
October,  wo  die  Luft  -  und  Witternngsbefchaß'enlieit  bei 
anhaltenden  Nord  -  Oflvvinden  fehr  trocken  und  kalt 
war,  beobachtete  man  häufig  die  fogenannten  kryflalli- 
nenen  Pocken. 

« 

Mit  Ausgang  diefes  Jahrs  waren  die  Pocken  in 
meinem  weilläuftigcn  Ph}  fikats  -  Diflricte  allenthalben 
verfchwunden  ,  braclicn  im  Monat  Februar  des  folgen¬ 
den  Jahrs  i8i5  in  dem  Land  -  Gerichte  Obernberg,  in 
den  Ortfchaflen  Eifeiibacli  und  Mömlingen,  durch  Bet- 
telgefindel  aus  dem  nahe  gelegenen  Oden  wähle  einge- 
fclile()pt,  wieder  aufs  Neue  aus,  verbreiteten  ficii  in 
kurzer  Zeit  in  achtzehn  Orlfchaftöu ,  und  waren  im 
M  ärz  fchon  wieder  allgemein  herrfchend.  Durch  eine 
in  diefem  und  dem  folgenden  Monat  allgemein  vorge¬ 
nommene  Vaccinalion  'svaren  fie  eben  fo  bald  wieder 
vertilgt,  als  diefe  beendiget  war.  Mehrere  bei  denen 
die  Vaccinalion  gehörig  angefchlagen  war,  wurden 
noch  von  den  wahren  Pocken  befallen.  In  diefem  Fal¬ 
le  kam  keine  Local-Entzünduiig  zum  Ausbrucl  le,  fon- 
dern  die  mit  Materie  gefüllten  Puflelu  vertrockneten 
ohne  eine  örtliche  Entzündung  bewirkt  zu  haben. 

In  den  Orlfcliaften  des  Herrfchafts-Geriebls  Krom- 
Fach ,  wo  man  die  Vaccinalion  einem  Dorfbarbierer 
übertragen  hatte ,  brachen  die  wahren  Pocken  im  Monat 


t 

Auguft  dtefes  Jahrs  neuerdings  wieder  aus.  Im  lenner 
des  folgenden  Jahrs  1816  wurden  auch  wieder  zwei 
Kinder  zu  Glailbach  und  zwei  zu  Niederbeflenbach, 
im  Land-Gerichte  AfchafTenburg ,  von  denfelben  befal¬ 
len,  ohne  dafs  ich  Anfangs  ausfindig  machen  konnte, 
wie  und  durcli  wen  die  Anrteckung  ausgekomnien 
fey.  Später  berichtete  der  Schultheis  von  Glaltbach, 
dafs  das  in  feinem  Orte  von  den  Pocken  zuerft  befal¬ 
lene  Kind,  von  einer  Frau  aus  Schöllkrippcn  (in  ei¬ 
nem  zum  Theil  zum  Plerrfchafts- Gerichte  Krombach 
gehörenden  Orte)  miilTe  angeileckt  worden  feyn,  da  die- 
fe  in  dem  Haufse  deffelben  einen  Befuch  machte,  es 
auf  den  Armen  gehabt  und  felbft  erzählt  habe,  dafs  ih¬ 
re  eigenen  Kinder  erfl  kürzlich  die  Pocken  gehabt  hät- 
len.  In  dem  andern  Orte  war  Bettelgefindel  übernach¬ 
tet,  welches  ein  Kind  in  feinem  Gefolg  hatte,  das  erft 
kürzlich  /die  Pocken  gehabt  halle.  Die  Anfteckung 
verbreitete  hcIi  aus  Abgang  Anfteckungsfahiger  Subjec- 
te  nicht  weiter.  Im  May  deffelben  Jahres  grafhrten 
fie  aber  noch  in  einem  Orte  des  Odenwaldcs,  und  in 
der  Gegend  von  Höchft  bei  Frankfurt. 

Die  fünf  letzten  Jahre  (1811  bis  1816)  find  wegen 
ihrer  Fruchtbarkeit  an  fpezififch  anfleckenden  und  ei¬ 
gentlichen  epidemifchen  Krankheiten  aller  Art  befonders 
merkwürdig.  Im  Späth- Jahre  181 1  graffirte  die  Ruhr  und 
ein  rheumatifches  Fieber  zu  AfchalFenburg  epidemifch, 
und  dafs  Scharlachfieber  fing  an  in  den  Ortfcliaften  der 
obern  Main-Gegend  fich  zu  verbreiten.  Im  Frühjahre 
1812  kam  es  zu  AfchafFenburg  in  der  Fifchergalfe 
zueril  aus,  und  war  wahrfcheinlich  diircli  die  Fifcher 
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cingcfchleppt  worden,  welche  die  obere  Maingegend 
des  Fifchfanges  wegen  befahren.  In  den  Monalcn  May, 
lunius  und  lulins  wurden  nur  einzelne  Kinder  davon 
befallen.  Im  Auguft  wurde  es  melir  epidemifcli,  er* 
reichte  im  September  und  Oclober  feinen  iiöehfleu 
Standpunkt  von  Ausbreitung  und  Tödllichkeit ,  verlor 
fich  mit  Ausgang  diefes  Jahrs  in  der  Sradt  Afchaflen- 
burg  ailmählig  ,  ward  dagegen  nun  in  den  Afchaffen- 
burg  zu  nächfb  gelegenen  ürlfchaflen  erft  herrbhend, 
ging  ailmählig  immer  weiter,  kam  im  Frühjahre  i8i3 
nach  Afchaffenburg  wieder  zurück,  und  wurde  in  der 
Carls -Strafse  epidemifcli,  während  dem  das  Fleckenfe- 
ber  in  der  FifchergalTe  fchon  ausgebrochen  war.  Die¬ 
fes  war  fchon  früher,  in  dem  Orte  Niedernberg  epide- 
mifch  geworden,  wo  es  durch  franzöfifcdies ,  aus  Polen 
und  Rufsland  auf  dem  Mainftrome  zurückkehrendes 
Militär  war  verbreitet  worden. 

Da  um  diefe  Zeit  die  Pocken  in  mehreren  Orten 
des  Fürflenthums  AfchafFenhurgs  graffirten,  wie  fo  eben 
bemerkt  wurde:  fo  waren  drei  verfchiedene  fpezififcli 
anfleckende  Krankheitsformen  zu  gleicher  Zeit  und  oft 
an  einem  und  demfelben  Orte  herrfchend.  Ich  felbft 
behandelte  im  Sommer  i8i3  in  einem  franzöfifchca 
Miltär-Lazarethe,  welches  ich  zu  Schmerlenbach  ange¬ 
legt  hatte,  mehrere  Flcckenfieber ,  drei  Pocken  und  ei¬ 
nem  Scharlachfieber  Kranken  zu  gleicher  Zeit  und  mit 
denfelben  Mitteln  auf  diefelbe  Art. 

In  den  letzten  Monaten  des  Jahrs  l8i3  erreichte 
das  Fleckenfieber  bei*  den  eingetretenen  auflerordcnlli- 
chenüjnfläüden  und  VcrbältnifTen  einen  fglchenGrad  yoa 


Ausbreifnng  und  Peflarligkeit,  als  die  Gefcliichte  feit 
dem  i4,  und  i6ten  Jahrhundert  kein  ähnliches  ßei- 
fpiel  wird  aufvyeifen  können j  und  wenn  es  nicht  eben 
fo  verheerend  war,  als  in  diefen  genannten  Jahrhun¬ 
derten  :  fn  inufs  die  ürfaclic  davon  in  afidcrn  zufälli- 

I 

gen  Urfachen  aufgcfuclil  werden.  Der  Karackfer  def- 
felben  (^die  Dialhefis  des  Fiebers)  war  wie  bei  den 
Pocken  und  dem  Scharlachfieber  bis  zum  sfiten  öbto- 
ber  mehr  oder  weniger  rein  entzündlich.  Nach  diefer 
Zeit,  wo  bei  einer  feuchten  und  warmen  Luft  -  und 
Witterungsbefchaffenheit  eine  nervöfe  Luft  -  und  Krank- 
lieits  -  BefchalTenheit  eingelreten  war,  wurde  es  früher 
leichter  und  häufiger  nervös  oder  gar  peflartig.  Mit 
dem  Antritte  des  Jahrs  i8i4,  wo  bei  einer  anhaltend 
kalten  und  trocknen  Luft-  und  Wilterungs  -  Befchafien- 
beit  wieder  ein  entzündlich  -  rlieumatifcher  Krankheits- 
Karackter  eingetreten  war,  aber  wieder  mehr  entzünd¬ 
lich  oder  entzündlich  rheumatifeli  und  katarrhalifcli. 
Bei  diefer  Witterungs- Befcliaffenheit,  welche  der  Ver¬ 
breitung  des  Fleckenfiebers  gar  nicht  günftig  zu  feyn 
fchien,  verminderte  es  fich  nach  und  nach,  und  er- 
lofch  in  Sommer  in  diefer  Gegend  völlig.  Am  loleu 

%  9 

Aüguft  fall  ich  auf.  einer  ganz  ifolirt  gelegenen  Mühle 
im  tiefen  SpelTarl  die  letzten  Kranken  diefer  Art. 

Unter  den  eben  bemerkten  Umftänden,  unter  de¬ 
nen  das  Scharlach-  und  Fleckenfieber  in  dem  Fürften- 
thum  Afchaffenburg  nach  und  nach  von  felbft  völlig 
erlofcheu  find,  verbreiteten  die  Pocken  fich  nach  und 
nach  immer  mehr  und  weiter,  wie  vorhin  fchon  be¬ 
merkt  wurde.  JSebfl  den  wahren  Pocken  wurden  im 
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May,  Tunius  nnd  Inlius  i8i4  auch  die  WafTer-Poclceny 
und  etwas  fpäler  die  Mafern,  mid  der  Ktichhuilcii 
herrfchend.  ^ 

Im  Ocfoher  diefes  Jahrs  wurden  einzelne  Subjecto 
zu  AfchafTenbnrg  auch  wieder  vom  Scharlaehfiebcr  be- 
fallen.  Die  Rötheln  graffirten  hin  und  wieder  mit  dem 
Scharlach  -  und  Fleckenficber  zugleich;  und  da  in  den 
Monaleii  November  und  Dtcernber  diefes  Jahrs  auch 
mehrere  Kinder  mit  der  Luflröhrenkopf- Bräune  hnd  be¬ 
fallen  worden:  fo  halte  iCh  im  Verlauf  der  bemerkten 
Jahre  häufige  Gelegenheit,  alle  bekannte  fpezififch- an- 
heckenden  Krankheif.sforme  einzeln  und  in  rnannigfalti-  i 
ger  Complication  mit  einander  zu  beobachten  und  zu 
behandeln,  . 

<  l  *  r  '  ’l 

Bei  den  im  Frühjahre  l8i5j  ein  getretenen  aufieror- 
(Jentlichen  Truppen  -  Märfchen  befürchtete  ich  einen, 
neuen  Ausbrucli  des  Fieckenfiebers.  Gegen  meine  Er¬ 
wartung  kam  es  erfb  im  Späthjahre  nur  in  einem  Orte 

des  Odenwaldes  und  in  einem  andern  Orte  des  Land- 

/ 

Gerichtes  Ama  zum  Ausbruch,  ohne  fich  weiter  zu  ver¬ 
breiten,  und  verheerend  geworden  zu-  feyn.  Die  in  Ita-> 
lien  zu  Noya  und  in  Dalmatien  ausgebrochene  Peft 
fclieint  dagegen  diefelbe  Krankheitsform  gewefen  zu 
feyn,  welche  bei  nns  unter  dem  Namen  Fieckenfieber  nun 
allgemein  bekannt  ilL  Im  Frühjahre  1816  graffirten  die 
Pocken  noch  zu  IlÖchlt  (^bei  Frankfurt},  und  das  Schar- 
laclifiebcr  im  Rbeiugau,  wo  cs  neuerdings  viel  Furcht 
und  Schrecken  verbreitete.  Diefes  letztere  verbreitete 
ficli  nach  und  nach  immer  weiter,  nnd  war  im  folgen¬ 
den  Spät  jahre  in  der  Gegend  von  Frankfurt  und  in  der 
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BergfträlTe  fo  allgemein  verbreitet,  während  dem  die 
wahren  Pocken  endlich  'Völlig  verfchwundert  waren. 

§.  24o. 

Relativ  gröfsere  Anstecküngsfähigkeit  der  wahreii 
Focken  in  Vergleich  mit' den  andern 
Exanthemen. 

t 

'  \  * 

Ans  «3er  Gefchirhie  der  Pöckenv^rbreitung  Q*  25/ 
•—  239.)  erhellt  es  hiflörifch  und  factifcli,  wie  he  hch 
nur  durch  eine  fpecißfch^  Änheckung  verbreitet,  und 
unter  den  ungünftigflen  ümftänden  und  Verhältniffen , 
hei  denen  alle  andere  bekannte  cxanthemalifche  Fieber 
nach  und  nach  bald  von  felbfl:  wieder  erlofclien  find , 
wenn  he  auf  eine  zulällige  Art  iri  eiildni  Orte  oder  ei¬ 
ner  Gegend  ausgekommen  waren,  bis  Zu  diefen  Tagen  er¬ 
halten  haben*  Derümftand  aber  dafsnur  wenigeMenfchen 
von  den  wahren  Pocken  verfchont  geblieben,  während 
dem  nur  der  kleinfte  Tlieii  derfelben  von  den  Maferii,  dem 
Scharlach- und  Fleckenheber,  zur  Zeit  noch,  befallen  ward, 
beweifst  die  relativ  in  -  und  extenhv  gröfsere  Anfte» 
ckungsfähigkeit  jener  im  Vergleiche  mit  diefen  a  pofteriori* 
Wie  die  Pocken  hch  auf  eine  zufällige  Art  nach  und 
nach  in  allen  Gegenden  und  Orten  der  bekannten  Welt 
durch  Anfteckung  verbreitet  haben,  ill  vorhin  fehon 
gezeigt  worden.  Wenn  he  in  einer  Gegend  oder  einem 
Orte  zu  Zeiten  auch  wieder  völlig  erlofchen  find;  fo  wa¬ 
ren  he  es  doch  in  andern  Gegenden  und  Orten  nicht, 
und  wurden  von  diefen  auf  eine  directe  oder  indirecte 
Art  wieder  in  jene  Gegenden  und  Orte  verpflanzt,  wo 


! 
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fle  verfcb wunden  waren.  In  grofsen  unil  volkreichen 
Städten  haben  fie  fich  nach  den  Beobachtungen  Syden~ 
ham^s,  Huxham''Sj  StolVs  und  mehrerer  anderer  Aerz- 

t 

le  nie  völlig  verloren,  fondern  graffirten  beftändig,  nur 

'4 

bald  fporadifch,  bald  mehr  epideinifch  in  denfelben,  Er- 
for feilen  wir  die  üniflände,  wie  die  Pocken  ficb  fo  vie¬ 
le  Jahrhunderte  hinddreh  erhalten  und  womit  fie  ihre 
Anffeckung  in  der  ganzen  Welt  verbreitet  haben:  fo 
wird  ihre  grofle  und  relativ  gröffere  Anfteckungsfähig^ 
keil  im  Vergleich  mit  den  andern  Exanthemen  noch  be-" 
greiilicher  werden. 

....  §•  24l. 

T  o  c  k  e  n  -  C  o  n  t  a  g  i  u  m. 

Es  fra^t  fich:  Wie  und  womit  bewirken  die  Pocken 
eine  fpezififche  Anüeckung  oder  den  Ausbruch  derfeP 
bell  Krankheitsform  bei  einem  andern  für  diefe  Anhe- 
ckung  empfänglichen  Menfchen ?  Ihre  AnÜcckiingsfähigkeit 
ill  uns  liiftorifch  bekannt,  und  kann  durch  Impf-  Ver- 
fuche  faclifch  riachgewiefen  werden.  In  diefem  letzten 
Falle  bringt  man  von  der  waircrhellen  oder  eiterarligen 
Materie,  welche  eine  Pocke  in  Menge  abfondert,  auf 
die  Haut  eines  für  eine  folclie  Anüeckung  empfänglichen 
Subject^s  mittels  einer  [nipf- Nadel,  welche  man  mit  die- 
fer  Pocken-Matcrie  befeuchtet,  und  womit  man  die  Haut 
diefes  lelzferii  an  irgend  einer  Steile  feines  Körpers 
leicht  verwundet.  Die  bcigcbrachle  Pockenmaterio^ 

f '  '  ■  /  i  / 

welche  Pocken- Contagiuin  oder  Gift  heifst,  bewirkt  zu- 
erd  eine  örtliche  Entzündung  ,  und  nach  acht  Tagen  den 
Ausbruch  derfelben  Krankheit. 

'4\  2 
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Die  Erfahrung  lehrt,  dafs  Pockenkranke  ihre  nacli^ 
fle  Atmosphäre  und  das  ganze  Zimmer,  worin  fie  lie¬ 
gen,  mit  einem  eigenen  Übeln  Gerüche  erfüllen.  Die- 
Per  legt  fich  fogar  an  Kleider  und  an  andere  lockere 
Gegenflände  an,  und  wird  auf  diefe  Art  nach  allen 
Richlungen  vertragen.  Die  Erfahrung  lehrt  ferner,  dafs 
die  Menfchen,  welche  die  Pocken  noch  nicht  gehabt  ha¬ 
ben,  leicht  angelleckt  werden,  wenn  fie  fich  in  die  At3 
mosphäre  eines  Pockenkranken  begeben,  Kleider  oder 
andere  Gegenflände,  an  welche  der  Pocken  -  Geruch  lieh 
angelegt  bat,  benutzen  u.  f.  w.  Die  Materie,  welche  ei¬ 
nen  eigenen  Geruch  verbreitet,  an  lockere  Gegenflände 
fich  anlegt,  und  die  Pocken  -  Anheckung  bewirkt,  ift 
das  Pocken  -  Contagium.  ^ 

iMaterielle  Befchaffenheit  des  Focken  -  Conta^ 
üi  -  giums. 

Die  materielle  BefchafFenbeit  des  Pocken- Contagi* 
ums  beweifen  folgende  Ümflände  : 

d)  Die  fchwäienden,  befonders  aber  die  reifen 
und  abtrocknenden  Pocken})ufleln,  der  Atbem,  die  Haut- 
ausdünflung  und  der  Stuhlabgang  eines  Pockenkranken 
verbreiten  alle  eine  Dunfl-  oder  Dampfarlig-  flüchtige 
Feuchtigkeit,  welche  die  nächfte  Atmosphäre  derfelben 
und  felbft  das  ganze  Zimmer,  worin  jener  liegt,  mit  ei» 
uem  eigenem  Übeln  Geruch  erfüllet,  (§.  24i.) 

U)  Das  Pocken -Contagium  kann  als  eine  waflerhel- 
!e  oder  eilerartige  Flüffigkeit  von  einer  entzündeten 


1 

oder  fchwärenden  Pocken  -  Puftel  in  graflpr  Menge  auf- 
gefangen  werden.  (§.  24i.)  ' '  a  v 

c)  Scibft  die  von  reifen  Pockenpufleln  abfallenden 
Schorfe  find  in  einem  hohen  Grade  noch  anlleckend. 

d)  Chemifclie  Reagentien :  als  oxydirle  Salz  -  oder 
Salpelerfaure  Dämpfe  vernichten  *die  Anfteckungsfähig- 
^keit  des  Pocken  -  Contaginms  in  kurzer  Zeit  völlig. 

Das  Pocken- Contaeinm  verlieret  endlich  mit  der 
Zeit  und  befonders  bei  freier  Einwirkung  der  Luft  ^  fei- 

,  ,  ■  ^  *  i  j  J  f 

ne  Anfleckungsfähigkeit*  Wie  könnten  folche  Erfchei- 
'nungen  Statt  haben,  wenn  dasfeibe  von  keiner  inateriel- 
'len  Befclialfenheil  wäre?  '  ' i- * 

r  '  i  .  ■  .  .  .  .  •  . 

,,i  .  .  a43,  ^ 

Lange  Wirksamkeit  des  Pocken  €ontagiums<,,  '* 

Die  lange  Dauer  der  Anfi;eckiinp;sfäjiigkejt  eines  vor- 
iichtig  getrockneten  und  gut  a4irbevvahrten  Pockengifles 
id  durch  die  Erfahrung  bewdef^en.  *  L;  llojtnann 
impfte  mit  Pockenfäden  und  mit  gutem  Erfolge,  welche 

fchon  über  ein  Jahr  alt  waren.  Di©  anftcckende  Eigen- 

'  » 

fcliaft  der  an  einem  trocknen  Orte  gut  verwahrten  Po¬ 
cken -Schorfe  fcheinl  noch  länger  zu  hell  eben.  Derfel- 
he  Arzt  fagle,  dafs  er  mit  Pockenrändeii, ,  welche  er  £tn 
einem  trockenen  Orte  in  einem  Papier,  verwahrte,  und 
die  über  zwey  Jahre  alt  waren,  mit  dem  bellen  Erfolge 
geimpft  habe,  s} 

’  ;  .  •  ;  r  ’ 

0  i  '  •  i  • 

•  '  /  W  :  '  ,  ' 

s)  Abhandlung  von  den  Pocken,  Th.  I.  S.  i55«  Münster 

t.  ^ 

und  Hamm  i777. 


/ 


a2  ^ 


k. 


.•  244, 

Mei'kwürdiges  Beispiel  von  der  langen  TVirksamkeit 
'  des  Bocken  -  Contagiums, 

Wehn  das  Scharlach- Contagiiim ,  in  einem  Rocke 
vertragen  (^§.12,)  nach  Verlauf  von  andcrtlialb  Jahren 
noch  eine  Anüecknng  bewirkte:  fo  iil  das  P<jcken-Con- 

*  *  '  5**" 

lagiuni  nach  dicfer  Zeit  und  noch  länger -ohne  Zweifel 

nicht  weniger  ^wirkfam  /  wie  folgende  auffallende  Beob- 
* 

achtuhg  beweifftt. 

i  „  Der  gelehiie  JJnzer  erzälilt  in  feinen  Bemerkungen 
gegen  C.  L.  Hofmanii’s  Podien  -  Theorie  folgenden 

merkwürdigen  Fall  einer  nach  einer  lanoen  Reihe  von 
Jahren  bewirkten  Pocken  -  Anfleckung :  »Der  Todtengra- 
ber  zu  Chelirood  olFncte  ein  Grab,  worin  ein  Mann, 
■welcher  an  den  Pocken  gellorben  und  vor  dreifsig  Jah¬ 
ren  in  einem  wohlverwahrten  eichenen  Sarge  beigefelzt 
■worden  war.  Indem  er  den  Deckel  mit  der  Schaufel 
durchfliefs,  kam  alsbald  ein  widriger  Geflank  aus  dem 
Sarge  hervor,  desgleichen  er  zuvor’  noch  nie  gerochen 

\  V  *.  *  * 

hatte.  Bei  der  Oeffnung  des  Grabes  waren  viele  Men- 

f 

fchen  gegenwärtig,  von  denen  nach  w''enigen  Tagen  vier-r 
zehn  mit  den  Pocken  befallen  wurden.  'Nach  dreien 
Tagen  lagen  alle  im  Orte  darnieder',  welche  noch  nicht 
geblättert  hatten,  bis  auf  Zwecn.  Die  Krankheit  breitete 
fich  auch  auf'den  Ortfcliaften  aus,  von  denen  ficli  Leu¬ 
te  bei  der  Oeffnüng  des,  Grabes  befanden.« 

Ein  ähnliches  Beifpiel  wird  in  Schej'fs  Archiv  für 
mediz.  Polizei, erzählt.  In  dem  Berichte  der  königlichen 
Gefellfchaft  der  Aerzte  zu  Baris  auf  die  vorgeiegten 


Fragen,  die  Gefahren  betreffend,  welche  die  Oeffnung 
der  Grabkeller  in  einer  Kirche  zu  Malta  haben  konnte, 
wird  folgender  Fall  angeführt :  »Der  Körper  der  Mada¬ 
me  C.T.,  die  all  den  Pocken  geftorben  war,  wurde  zu  Corbie 
in  die  Kirche  begraben.  Bei  Setzung  eines  Grabffeins,' 
ein  Jahr  nach  ihrer  Beerdigung,  rnufste  der  über  den 
Sarg  gelegte  Stein  etwas  in  die  Höhe  gehoben  werden. 
Dfer  ‘ bleierne '-Särg  litt  Schaden,  und  alsbald  iHeg  ein 
häfslicher*  eigener  Geruch  auf,  der  einen  Maurergefellen 
auf  der  Stelle  tödtete,  andere  dabei  gegenwärtige  Perfo- 
nen  in  Ohnmacht  werfetzte,  und  den  dabei  befindliche^ 
Paumeifter  Lorry  felbff  anlleckte.  '  f ;  ?  ,  . 

245, 

Folgerungeii  aus  dieser  historischen  Skizze, 

Aus  dicfer  hiftorifchen  Skizze  fcheinen  folgende  Rc- 
fultate  als  Corolarien  abzuleiten  zu  feyn  ; 

a)  Die  Pocken  find  eine  neue,  den  alten,  Griechi- 
fchen  und  Römifchen,  Aerzten  ganz  unbekannt  gewcfe- 
ne  Krankheitsform. 

h')  Sie  verbreiteten  fich  durch  Anfteckung  mittels 

eines  dampfartig  r  flüchtigen  Confagiums  nach  und  nach 

in  der  ganzen  Welt,  und  haben  fich  auf  diefe  Art  bis 

•» 

zur  Stunde  erhallen, 

c}  In  einem  gemäfsigten  Klima  fcheinen^  fie  ur- 
Iprünglich,  an  und  für  fich  nicht  ausziikonimen ,  oder 


t)  ß.  IV.  Erste  Abtheilung  S.  22. 
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eine  eii^entliche  klimatifclie  oder  epidemifche.  Krankheit 
deffelben  zii  feyn.  •  ‘  ^ 

'  »  t  •'  «  • 

i’cZ)  Durch  zweckniAfsige  Quaranfain- Anftalten  kön- 
nen^ein'  Ort,  eine  Gegen k  und  feibll  ein  ganzer  Welt- 
th eil  dafür  gefchützt  werden.-  ■  '  ?  .j 

‘  e)  Mittels  .  einer  allgemein  veranflalteten  Schutz- 
Pocken -‘Impfung,  Avodurch- die  Empfänglichkeit  für  ei¬ 
ne  wahre  Pocken-Anfteckung  lebenslänglich  getilgt  wird, 
können  die  wahren  Pocken  aus  Europa  für*  iniiiier  abn 
gehalten  und  leicht  ganz  vertilgt  werden. 


’  i  ? 
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Erfcheinungen  und  Ausgänge 
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wahren  Pockenlcrankhei 
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normalen  und  anomalen  ‘Verlaufe. 


1**^5  I 
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'  ■  '  •• '  §.  246.  ..  •  •  •  • 

1  .  J 

ISatürltche  FocJienkrankheit,  ein  Schema  für  alle  pest-- 
artige  Fieber  und  ein  sinnliches  ' Bild  der  Fnt~ 

Zündungen  und  Fieber  überhaupt, 

r*'  •  -’rrf  ,ri,  ...  -v.,-..  ..1^^ 

"Wozu  eine  Abhandlung  oder  -Unterfuehuhg  über  die 
natürlichen  Pocken,  mit  einer  Anleitung '^diefelbe  ge- 
fchwind  und  ücher  zu  heilen  ?  wird  itzo  mancher  fra¬ 
gen,  wo  die  heften  Ausfichten  vorhanden  ftnd,  dafs  fle 
miUels' einer  allgenaein  veranftallelen  Schutz  - oder  Kuh¬ 
pocken. r  Impfung  aUenlhalbcn  und  für  allezeit  können 
und  werden  verliigt  werden.  —  Was  ift  aber,  zu  ithun 
und  zu  erwarten,  fra^e  ich,  wenn  fie  nach[i5  —  2Ü  oder 
5o  Jahren  irgendwo  wieder  ansbrechen,  und  wie  in  den 
ielzlen  Jahien  (§.  239.}  allgemein  lierrfchend  werde«, 


tind  die  Aerzte  He  kaum  dem  Namen  nach,  aber  noch 
weniger  ihren  normalen  und  anomalen  Verlauf  kennen 
follten  ?  Hei  der  kaum  oder  noch  nicht  allenthalben  und 
völlig  erlofchenen  Fockenepidemie  mag  diefea  bei 
manchen  fcbon  itzo  der  Fall  gewefen  feyn*  Wie  fie  fich 

i.  'j  * 

hei  der  Behandlung  derfelben  mögen  benon^men  haben, 
kann  man  ficli  leicht  denken. 


Schon  in  der  eben  angegebenen  Anficht  glaube  ich, 
mich  keinem  ganz  imverdienftlicheii  Gefchäfte  unlerzp» 

,  .'l  ,  r  :  ■  'r  *■  *  ’  j  -  .{  / 

"gen  zu  haben  wenn  ich  beVmhf  war>  das  bis  zur  Stun» 
de  noch  unbekannte  Wefen  einer  j>eftartigen  Krankheit 
zu  erforfchen,,  undj  foviel  iwJe  möglich,  anfcbaujich  zu 
machen,  welche  in  einem  Zeiträume  von  dreizehn  Imn-  ■ 
dert  Jahren  mehr  Unheil  und  eine  gröbere  Sterblichkeit 
als  felbft  die  eigentliche  Peft  unter  den  Men  leben  ver^ 
urfachte,  — •  Meine  eigentliche  Abficht  aber  ift,  in  der 
wahren  Pockenkrankheil,  bei  der  man  alle  wefentliche 

i.  « 

und  Händige  Erfclieinungen  durch  eine  ahfichtlich  he- 
wirkte  Anlleckung  leicht  anfchaulich  machen  kann,  ein 
für  alle’ andere  fpezififch-anftekende  und  peliarljge  Fie¬ 
ber  paffendes  Schema  zu  entwerfen  und  aufzuffellcn, 
und  dann  in  derfelben  zu  zeigen  und  zu  be weifen,  wie 
die  den  Ausbruch  eines  folchen  Fiebers  zunächft  be¬ 
dingende  Anlleckung  zuerft  in*  einem  mit  dem  diefe  be¬ 
dingenden  fpezififchen  Anlleckungsftoffe  (^Contagium)  in 
einer  differenter-  Beziehung  oder  fpezififcher  Affinität 
Hebenden  Hautgebilde  gleichfam  wurzeln,  fich  dann  ^ 
von  da  aus  nach  und  nach  durch  die  Wege  der  Zirkur 
lation  über  den  ganzen  angeHecklen  Organismus  verbrei- 


%1  ^ 


tcn,  iin<3  (liefen  gleichfam  in  einen  allgemeinen  Brand 
yerfetzen  nuiffc;  wie  das  Ansbruclisfieber ,  womit  ein 
jedes  in  dicfes  Krankbeitsgefclileclit  gehörende  Fieber 
allezeit  feinen  Ansbrucli  nimmt,  nichts  anders  fey, 
als  der  finnlicli-  wahrnehmbare  Reflex  einer  über  ein 

»■  V' 

t 

ganzes  Syflem  verbreiteten  fpezififeben  Anftecknng  nncl 
einer  in  diefeni  bewirkten  und  unterhaltenen  fpezifl- 
fchen  Entzündung;  wie  diefe  endlich  felbfl;  bei  den  wah-» 
ren  Pocken  mittels  der  mittel  *■  und  unmittelbar  'auf 
jenes  fpezififch-  entzündete  Hautgebild  wirkenden  Käl- 
te  auf  das  Minimum  fo  lang  könne  gefetzt  und  erhalten 
werden,  bis  auf  diefe  Art  die  ganze  Krankheit  entweder 
in  der  Geburt,  gleich  einem  Brande,  dem  der  Zutritt 
der  Luft  entzogen  wird,  erlöfchet,  oder  zum  Vortheile 
des  Patienten  fich  entfehieden  hat,  und  wie  auf  diefe 
Art  und  mit  demfelben  einfachen  Mittel  der  Natur  felbfl: 
die  Anfteckungsfabigkeit  derfelben  entweder  ganz  kön^^ 
ne  vernichtet,  oder  wenigflens  doch  fehr  gefchwächt 
werden. 

Eine  andere  nicht  weniger  wichtige  Abficlit,  als  die 
fo  eben  bemerkte,  iil  die  Vorbereitung  zur  ünterfuebung 
des  Wefens  der  EntÄÜndongen  und  Rieber  überhaupt 
des  Gegenflandes  des  näclifl;  folgenden  zweiten  Buches 
diefcs  Theils.  Wenn  ich  das  Wefen  beider,  erfl  in. ei¬ 
ner  fpecieJlen  Krankbeilsform  werde  naebgewiefen,  nnd, 
fo  viel  wie  möglich,  anfchaulich  gemacht  haben,  fo 
wird  die  Arnvemlung  des  Einzelnen  auf  das  Allgemeine 
nicht  mehr  fchwer  feyn. 


/ 
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'  24/.  ■  ' 

■  ISor malen  To cken-  Vei'lauf  mit  einzeln  stehenden 

Focken. 

Eva  SeilZj  zehn  Jahre  ait,  ein  mageres,  blafs  und 

♦ 

Ideicjli  ausfeilendes  Mädchen  von  einer  fchwächlichea 
KörperbefchafTenheit,  erkrankte  am  2iten  Auguft  i8i4 
Morgens  Früh.  Es  klagte  Kopf  -  und  Bauchfchnierzen, 
in  allen  Gliedern  eine  ^erfchlagenlieit,  äulTerlich  Frofl, 
innerlich  aber  Hitze  und  dabei  groffen  Dürft.  Im  Mund 
Terfpiirte  es  Trockeniieit ,  aber  keinen  befondcrs  Übeln 

^  ■  -  i  ■  i  •  ^ 

Gefchmack,  Mittags  fetzte  es  fich  noch  mit  Appetit  zu 

Tifehe;  diefer  verlor  fich  aber  während  dem  Elfen  ganz,, 

♦  . 

und  nach  demfelben  mufsle  es  fich  einigemal  erbrechen, 

worauf  die  Kopffchm.erzen  in  eine  betäubende  Schlaf- 

*  -  '  '  '  ■  '  '  ' 

fucht  übergingen. 

■  *  i 

.  .  Am  Fiten  Aug.  lag  diefer  Patient  noch  in  einer 
betäubenden  Schlaffucht ,  war  fchwer  zu  fich  zu  brin¬ 
gen,  und  fchlief  auch  gleich  wieder  ein  und  anhaltend, 
wenn  man  ihn  ruhen  liefs.  Aeufterlich  fehlen  er  Froft  , 
innerlich  aber  groffe  Hitze  zu  haben. 

t 

Abends  f  wo  ich  ihn  zum  erftenmal  befuchle,  lag  er 
noch  in  der  eben  bemerkten  betäubenden  Schlaffacht. 
Seine  Augen  hatten  ein  mattes  und  trübes  Ausfehen,  dia 
Haut  war  trocken,  die  Stirngegend  fühlte  fich  heifs  an, 
und  der  Athem  hatte  einen  eigenen  und  widrigen,  füfs- 
fäuerlichen  Geruch,'  eben  fo ,  als  ich  ihn  öfters  bei  Po¬ 
ckenpatienten  bemerkte,  Diefer  Umftand  brachte  mich 
auf  den  Gedanken:  ob  diefes  Mädchen  nicht  die  wahren 
Pocken  bekommen  folUe,  welche  um  diefc  Zeit  dahier 
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Ätieh  Iicrrfchend  waren.  Auf  meine  Frage:  ob  es  die 
wahren  Pocken  fclion  gehabt  Labe  ?  oder  mit  den 
Schiitzpocken  und  mit  guten  Erfolge  wäre  geimpft  wor-* 
den?  fügte  die  Mutier  derfelben:  auch  fie  glaube,  dafs 
es  die  Blattern  bekomnien  mögej  verfchwiege  mir  aber 
abfichllich,  dafs  ihre  andere  Tochter,  welche  in  einer 
andern  Kammer  lag,  diefelbe  eben  gehabt  habe. 

ln  dem  Zweifel:  ob  diefcs  Mädchen  mit  den  wah- 
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ren  Pocken  oder  einer  andern  hitzigen  Krankheit  möge 
befallen  feyn,  verordnet e  ich  ihm  eine  kühlende  Arz¬ 
nei,  den  luibedingien  Genufs  des  frifchen  W'^affers  oder 
fonfl  eines  kühlenden  Getränkes,  rieth  an,  es  nur  leicht 
zu  bedecken,  und  ihm  überdiefs  öfters  den  Kopf,  das 
Geficht,  den  Hals,  die  jlruil;  und  die  Arme  mit  frifcheni 
WalTer  abzukühlen.  Ich  hatte  es  kaum  verlatTen:  fo. 
kam  mir  jemand  nachgelaufen,  und  herichtele  mir:  dafs 
es  fo  eben  mit  heftigen  Convulhonen  fey  befallen  wor¬ 
den,  fragend:  Was  nun  zu  thun  fey  ?  Das  Ahkühlen, 
welches  noch  nicht  war  befolgt  worden/  empfahl  ich 
hei  diefen  Umftänden  als  das  wirkfanille  Mittel  an.  Die 
Gichter  legten  fich  gleich  darauf,  und  kamen  auch  nicht' 
wieder. 

Am  2öten  Aug,  Die  Patientin,'  ob  fie  gleich  die^ 
ganze  Nacht  betäubt  fchlief^  war  doch  fehr  unruhig, 
warf  fich  oft  herum,  forderte  oft  zu  trinken,  war  mei- 
üeiis  irr,  und  hatte  viel  Hitze.  Diefen  Morgen  ift  fie 
nicht  mehr  betäubt  und  fchlaffuchlig ,  heb  ganz  gegen- 
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wärtig,  und  fühlt  fich  im  Bette  fo  wenig  krank,  dafs; 

fie  auflland,  und  fich  ankleidcn  wollte.'  Da  fie  aber 
\ 

fclir  malt  war,  und  wieder  FroK'  verfpürte;'  fo  begab 


fie  fl  eil  gleich  wieder  ins  Bette.  Abends  bemerk  fe  ich* 
auf  der  Slii’ne  und  am  linken  Backen  •  mehrere  kleine 
Pöclielclien,  welche  die  Gröfse  ganz  kleiner  Sfeeknadcls- 
knöpfchen  halten,  etwas  entzündet  waren,  fich  rauh 
und  hart  anfülilten,  und  in  ihrer  Mitte  eine  ganz  klei¬ 
ne  nahelfdrmige  Vertiefung  liatlen.  Die  von  diefen  Pö- 
chelchen  befetzten  Stellen  fühlten  ficli  heifs  an,  die  zwi- 
fchen  diefen  ficli  befindende  Hautllelicn  waren  aber 
noch  nicht  entzündet. 

'  Am  24ten  Aug,  waren  feit  der  letzten  Nacht  im 
Geflehte,  am  Hälfe,  auf  der  Brüll ,  den  Sclinltern  ,  Ar¬ 
men  und  Händen  noch  mehrere  der  oben  befchri ebenen 
PÖchelchen  zum  Ausbruche  gekommen.  An  einzelnen 
Stellen  Händen  fie  ganz  dicht  beifammen,  ohne  lieh  je¬ 
doch  zu  berühren)  an  andern  fafsen  fie  nur  hin  und 
wieder.  Einzelne  Pocken,  welche  felir  nahe  beifammen 
Händen,  waren  hin  und  wieder  in  eine  MaHe  zufammeii- 
geflofTen.  Die  zjierH  hervorgekommenen  Pocken  waren 
nun  fchon  viel  gröHer  und  auch  mehr  entzündet,  als  die 
fpäter  zum  Ausbruche  [gekommenen.  Die  Patientin  fühlet 
im  Bette  ficli  kaum  krank,  hat  nicht  viel  DurH,  aber 
auch  keine  LuH,  etwas  zu  eflen.  Sie  Hand  auf,  fiel  aus 
Mattigkeit  aber  um,  wurde  auf  der  Stelle  von  einem 
FroH  befallen,  begab  fich  wieder  ins  Bett,  und  liefs  fich 
auch  wieder  mit  einem  Feder- Bette  bedecken. 

Am  'ZSten  Aug,  Die  Patientin  hatte  letzte  Nacht 
viel  Hitze  und  DurH,  Die  Anzahl  der  Pocken  hat 
fieh  auf  den  vorhin  genannten  Tlieilen  noch  etwas 
vermehrt,  und  itzo  waren  auch  der  Rücken,  der  Bauch, 
die  Schenkel  und  Beine  davon  befetzt.  An  diefen  lezt 


genaiinfen  Tlieilen  waren'^fie  viel  gröffer,  als  an  den 
obern  "J'heilen  des  Körpers j  einige  halten  die  Grolle  ei¬ 
ner  grolTen  Bohne, 

Am  2C)ten  Aug.  war  das  ganze  Gebcht  fo  ange- 
fchwollen  und  entzündet,  dafs  die  Patientin  kaum  dio 
Augen  öffnen  konnte.  Die  Pocken  hatten  an  diefem' 
Theile  deii  hdchften  Grad  ihrer  Entzündung  erreicht, 
ilanden  feben  ini  Begriff  in  Eiterung  überzngehen,  viele 
halten  fchon  ihre  nabelförtnige  Vertiefung  verloren, 
tind  dafür  eine  kegelförmige  Form  angenommen,  und 
felbfl;  die  zwifchen  den  Pocken  fich  befindenden  freien 
Hautffellen  waren  nun  entzündetj  gefchwollen  und  von 
Farbe  rofenroth. 

Das  in  der  nabelförmigen  Vertiefung  einer  jeden 

pQcke  befindliche  und  mit  einer  wafierhellen  Pocken- 

feuchtigkeit  angefüllte  Bläschen  verdient  eine  befondere 

Betrachtung.  Es  war  fchon  am  zweiten  oder  längflens 

am  dritten  Tage  nach  dem  erfolgten  Ausbruche  einer 

Pocke  ganz  deutlich  durch  die  darin  enthaltene  wafferhel- 

le  Feuchtigkeit  zu  erkennen,  und  vcrgrölTerte  fich  nun 

täglich  mehr;  und  zur  Zeit,  wo  die  Pocke  ihre  nabel- 
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förmige  Vertiefung  verliert,  und  eine  kegelförmige 
Form  erhält,  fcheint  es  die  ganze  Pocke  einznnelimen,' 
und  alle  darin  enthaltene  Pockenfeuchligkeit  einznfchlie- 
fen.  Oeffnet  man  es  an  irgend  einer  Stelle  mit  einer 
Inipfnadel:  fo  cjuillt  auf  der  Stelle  ein  Tropfen  wafier- 
helle  Pockenfeuchtigkeit  aus,  und  fliefst  am  Ende  auch 
ab.  Nach  einiger  Zeit,  wenn  die  gemachte  Oeflnuiig 
fich  wieder  gefchloffen  hat,  füllet  diefelbe  Pocke  fich 
.wieder  von  neuem  mit  Pockenfeuchligkeit  an^  und  auf 


diefe  Art' kann  von  einer  einzigen  Pocke  eine  große 
Menge  Puckenfencbtigkeit  gefarnnielt  werden.  Was  aber 
die  innere  Organifalion  einer  Pocke  auf  irgend*  eine 
Art,  z.  B.  indem  .man  einen  Faden  durch  diefelbe  hin 
und  her  ziehet,  verletzt  und  zevßört:  fo  fondert  fie 
auch  keine  Pockenfeuchtigkeit  mehr  ab,  fondern  entzün¬ 
det  fich,  und  bedeckt  fich  mit  einer  6chorfe,  '  . 

t 

Am  2.7ten  Aug,  am  ßehenten  Tage  der  Kranke 
heit  waren  alle  Pocken  im  Gefichle  weifsgelb  gefebwo- 
ren ,  ihre  Entzündung  hatte  fich  wieder  etwas  gelegt, 
und  eben  fo  fing  auch  die  Gefchwulfi:  des  Gefn  hts  an, 
wieder  zurückzutreten.  Die  Pocken  auf  den  Armen 
und  Händen  halten  dagegen  den  höchften  Grad  der  Ent¬ 
zündung  erreicht,  und  diefe  Tlieile  fingen  in  demfelben 
Verhältnifse  an,  zu  fchwellen  und  ficli  zu  entzünden, 
als  die  Entzündung  am  Gefichle  fich  vermind(rte.  Die 
Patientin  befindet  fich  gegenwärtig  kaum  noch  krank, 
und  hat  auch  wieder  Luft  anfzuftehenj  allein  die  vp  den 
Füfsen  fich  befindenden  und  entzündeten  Focken  erlau¬ 
ben  ihr  das  auffer  Bett  feyn  nicht.  Die  am  erfien  Tag 
verordnete  Arznei  wurde  am  andern  Tage  fchon  wie¬ 
der  als  überflüffig  bei  Seite  gefetzt.  Ob  diefe  Patientin 
aber  nach  meiner  Vorfchrift  mehrmalen  ifl  abgekühlet 
worden:  bezweifle  ich  um  fo  mehr,  als  ich  es  nicht, 
einmal  dahin  bringen  konnte,  dal's  man  das  warme  Fe¬ 
der-Bett  mit  einer  leichten  Bedeckung  vertaufchte. 

Am  ^Sten  Aug.  waren  im  Gefichte  alle  Pocken  hell¬ 
gelb  gefchworen.  Die  darin  enthaltene  Feuchtigkeit  hat- 
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te  die  Farbe  und  Confiftenz  wie  Honig,  und  verbreite¬ 
te  nun  einen  eigenen  widrigen  Geruch. 

2^ten  Äug.  war  die  Pockenfeiicbtigkeit  fcbon 
meiilens  vertrocknet,  und  die  Pocken  halten  entweder 
eine  dunkel  -  gelbe  oder  braune  I'^'arbe.  j3ie  Gefcbwiilit 
des  Geflehtes  war  nun  wieder  ganz  beigefallen ;  die  Hän¬ 
de  waren  dagegen  noch  fehr  entzündet.  An  den  Füfseii 
fingen  die  Pocken  eben  an,  fich  mehr  zu  entzünden, 
und  in  Eiterung  überzugehen. 

Am  ooten  Aug.  waren  die  Pocken  im  Gefichte 
fcbon  ganz  trocken:  die  Pockenfcliorfe  fafsen  aber  noch 
feil  auf,  nur  einzelne  waren  abgekratzt  worden.  Dio 
Stellen  unter  denftdben  waren  roth ,  über  die  gefundo 
Haut  fpliärifcli  ei Laben,  und  aus  kleinen  OefFnungen. 
fickerie  eine  klebrige  Feucliligkeit  aus,  welche  in  der 
Folge  ficli  wieder  verhärtete,  eine  neue  Krufie  bildete, 
und  eifl  fpäter  wieder  abfiel.  Einige  Tage  fpäter  fielen 
die  Seborfe  bei  der  geringften  Berührung  nach  und  nach 
von  fribll  ab.  Man  falle  nun  deutlich,  wie  alle  Steilen, 
wo  Schorfe  abgcfallen  waren,  noch  roth  und  über  die 
geiunde  Haut  fpbärifcli  erhaben  waren.  In  der  Folge 
zeidmeten  fie  fleh  durch  eine  blaurot  he  Farbe  aus.  xH- 
le  diefe  Stellen  waren  dann  befonders  durch  diefe  Far¬ 
be  fehr  ausgezeichnet,  Avenn  diefes  Mädgcn  aus  einer 
kaltem  Luft  ficli  an  einen  Avärraeni  Ort  begab.  In  der 
Folge  war  nicht  eine  Pocken- Narbe  zu  bemerken,  und 
die  völlige  Genefung  erfolgte  ohne  alle  Arznei, 


3 


54 


248. 

ISormaler  bocken  -  Verlauf  mit  zusammenßief senden 

Pocheji, 

Johann  Haafenftaah ,  19  Jalire  alt,  ein  Arreflant, 
ein  kj’äl’tiger  und  groffer  Kerl,  der  vorher  nie  krank 
war,  erkrankte  am  gten  October  i8i4  auf  dein  Zent- 
thurme.  Am  erhen  Tage  erbrach  er  fich  einigemal  von 
felbll ,  klagte  über  betäubende  Kopffchmerzen ,  und  war 
fcblafTiichtig. 

Am  Ilten  Oct,,  avo  icii  ihn  zum  erflenmal  felhll 
falle  und  unlerfucbte,  war  der  Kopf  ihm  noch  mehr 
eingenommen;  er  laumelle  wie  ein  Betrunkener,  und 
war  nicht  im  Stande,  fich  aufrecht  zu  erhalten,  hatte 
nehft  dem  viel  Dürft,'  und  ein  heftiges  Fieber,  Die 
Augen  waren  matt  und  trüb,  die  Zunge  mit  einem  weif- 
fen  Schleime  belegt  und  roth,  der  Athem  liatte  einen 
eigenen  und  felir  widrigen  Geruch,  das  Geficht  ein  febr 
krankes  Ausfehen,  und  an  der  Stirne  waren  viele  rothe 
Flecken  zu  bemerken,  deren  Natur  und  Befchaffenheit 
ich  aber  nicht  erkannte.  Da  im  letzten  Winter  und 
Frühjahre  beinahe  alle  Individuen  auf  diefem  Gefäng- 
niffe  an  dem  damals  allgemein  herrfclienden  Fleckenlie¬ 
ber  krank  lagen:  fo  glaubte  ich,  diefer  Mcnfcli  möge 
von  dem  irgendwo  noch  verdeckt  gewefenen  Contagium 
defTelbcn  angelleckt  worden  fe}^.  Ich  liefs  ihn  auf  der 
Stelle  mit  frifeben  WafTer  abkühlen,  und  ins  Kranken¬ 
haus  bringen,  wo  er  in  einer  luftigen  Kammer  lag,  in 
der  überdies  noch  ein  Fenflerflugel  ausgehoben  Avurde. 
Zur  Bedeckung  hatte  er  eine  leichte  wollene  Decke,  und 
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füllte  von  Zeit  zu  Zeit  mit  frifcbem  Waffer  ficli  felbil  abkiili- 
Jen.  Die  berrfcbeiicle  Wincrungsbefchaffenbeit  begünfligte' 
die  Abficbt  meiner  V'orfchriflen  noch  felir;  es  war  trocken 
und  kalt,  der  VVind  bliefs  anhaltend  aus  Nord-Oflen,  und 
heute  itand  das  Thermometer  anderthalb  Grade  unter 
dem  natürlichen  Getrierpuncte.  Als  Arznei  verordnele  ich 
ihm  ein  Altliee  -  Deeoct  mit  Nitrura  und  Colomel  ver- 
felzt,  und  erlaubte  ihm  den  unbedingten  Genufs  des  fri- 
fcheii  Waffers  oder  eines  andern  kohlenden  Getränkes. 

Am  12ten  Oct.  war  das  ganze  Geficht  diefes  Men- 
fchen  fo  entzündet,  gefchwollen  und  entflellf,  dafs  er 
nicht  mehr  zu  erkennen  war.  Die  geilem  bemerkten 
Fl  ecken  waren  an  jenem  in  fo  groffer  IMenge  zum  Aus¬ 
bruche  gekommen,  fo  dafs  he  ficli  nun*meiilens  berührten 
und  eine  höckerige  Entzündungsgefchwolfl  bildeten,  Ih¬ 
re  wahre  Natur  erkannte  ich  nicht  eher,  als  bis  ich  die 
nabelförmige  Vertiefung  in  der  Mitte  eines  jeden  platt¬ 
gedrückten  Pöclielchens  bemerkte.  Seit  gehern  waren 
auch  arn  Hälfe,  auf  der  Brutl,  dem  Rücken,  den  Schul¬ 
tern,  an  den  Armen  ;  nd  Händen  noch  eine  grofle  Men¬ 
ge  Pocken  zum  ^Mlfchi  in  gekommen,  fo  dafs  fie  an  ein¬ 
zelnen  Stellen  in  eine  Maffe  zufammenfioffen,  und  groffe 
mit  einer  wafferliellcn  1  enchtigkeit  angefüüle  ßlafen 
bilderen.  Die  mit  Pocken  befetzlen  Stellen  fühlten  ficli 
brennend  lieifs  an  ,  und  der  l'alicnt  klagte  über  eine 
fclunerzbaft- bl eiim  nde  EmpHndiing  an  den  mit  Focken 
befetzten  Stellen,  welche  er  mit  dem  öflern  Abküblen 
zwar  mäfsigen  konnie,  die  aber  auch  eben  fobald  wie¬ 
der  zurückkehrte,  als  die  abgekühltc  Stelle  wieder  tro¬ 
cken  und  heifs  geworden  war.  Diefes  nöibigie  ihn,  öD 
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tets  von  fclbfl  feine  Znflüclit  zum  Äbkühlcn 
nehmen. 

Das  Befinden  diefes  Menfchen  verhielt  fich  im  übri-» 
gen  nngef  hr  alfo:  auf  das  Abkuhlen  wurde  ihm  der 
Kopf  freier,  und  in  dcrnfelbcn  VerhältnilTe  verminderte 
fich  auch  die  Neigung  zum  Schlafe.  Heute  fiihUe  et 
fich  fo  Wohl,  dafs  er  Luft  äufferte  aüfzuftelien ,  und  fich 
anzukleiden.  Ich  erlaubte  ihm  diefes,  nachdem  er  vor¬ 
her  erft  noch  einmal  äm  ganzen  Körper  war  abgekühlt 
woiden.  Die  noch  übrige  Arznei  wurde  als  iiberßüffig 
hei  Seite  gefelzt.  Er  konnte  aber  nicht  lange  aufblei¬ 
ben,  und  legte  fich  bald  wieder. 

Am  i'5ten  Oct»  waren  zwifcben  den  an  den  elften 
Tagen  zum  Vorfcheine  gekommenen  Pocken  noch  meh¬ 
rere  andere  aufs  neue  zum  Ausbruche  gekommen;  an 
einzelnen  Stellen  ftanden  fie  itzo  fo  dicht  beifammen , 
dafs  fie  nur  eine  höckerige  Entziindungsgefchwulft: 
bildeten,  auf  der  die  einzelnen,  platten  Pockenpufteln 
nur  durch  die  nabelförmige  Vertiefung  zu  erkennen 
waren.  Der  Patient  konnte  heule  kaum  den  Kopf  in 
die  Höhe  hatten,  klagte  über  eine  fchmerzhaft  brennen¬ 
de  Emplindung,  befonders  ini  Geflehte,  einen  heftigen , 
mit  frifchem  Waffer  und  anderm  kühlenden  Getränke 
nicht  zu  ftillenden  Dürft,  Schmerzen  im  Hälfe  und  über 
Befchwerden  beim  Schlingen.  Die  Mundhöhle,  welche 
ich  unterfuchte,  war  mit  einer  Menge  Pufteln  befetzt, 
welche  alle  eine  platle  Form  hatten,  und  ftch  als  weifte, 
rolh  umkreifste  Flecken  auszeichneten  ,  aber  mit  einer 
Pockenfeuciitigkeil  angefüllt  zu  feyn  fchienen.  Der  hin¬ 
tere  Gaumen,  die  Mandeln  und  das  Zäpfchen  waren 


37 


etwas  entzündet  und  roth,  aber  nicht  viel  mehr,  als 
natürlich  ,  dick,  Ein  zäher  Schleim,  der  fich  nun  in  der 
Mundhöhle  anfaninielte,  nöthigte  ihn  zum  öftern  Au$- 
fpucken  delFelben. 

Am  l^en  Oct,  war  das  ganze  Geficht  diefes  Men« 
fchen  fo  fehr  entzündet  und  gcfchwollen ,  dafs  das  eine 
Auge  ganz  verfclilofFen  war,  und  er  mit  dem  andern 
nur  zur  Notli  noch  etwas  fehen  konnte.  Die  Halsbe- 
fch werden  und  befonders  jene  beim  Schlingen  hatten 
fich  unterdelTen  fo  verfchliniinert  gehabt,  dafs  er  nur 
mit  vieler  Miilie  noch  einige  Tropfen  Waffers  hinuntor- 
brachtc.  Ein  zäher  dünner  Speichel  von  einem  eigenen 
Gerüche  fainmelte  fich  nun  in  Menge  in  der  Mundhöh¬ 
le,  und  nöthigte  ihn  zum  beRändigen  Ausfpucken, 

Im  Geflehte  halten  die  Pocken  nun  den  höcliRen 
Grad  der  Entzündung  erreicht,  und  die  lländer  um  die 
nabelförmigen  V^ertiefungen  waren  weifs  gefärbt,  und 
gaben  den  üibergang  in  Eiterung  zu  erkennen.  Die 
hin  und  wieder  zwifclien  den  Pocken  noch  freie  Haut- 
Helle  war  entzündet  und  von  Farbe  rofciirolh.  Einzelne 
Pocken  auf  den  Armen  und  Händen  lialten  eine  unl'örm- 
licbe  Gröfse;  fie  Reihen  wahre,  mit  einer  wafferhelleii 
Feuchtigkeit  angefüllte  Olafen  vor,  die  in  Menge  aus- 
ilofs ,  wenn  eine  durch  Reiben  zufällig  befchädiget 
wurde. 

Arn  I5t&n  Oct.  war  diefer  Menfcli  beinahe  völlig 
'blind ,  und  der  vSpeichehlnfs  feizle  i!;rn  felir  zu.  Der 
Speichel  fi  bien  nun  zäher  zu  feyn,  Und  konnte  nur  durch 
öfteres  Gurgeln  im  geliöiigcn  Auslhifs  erhalten  werden; 
und  fü  wie  diefer  ins  Stecken  kam,  vctrfpürle  dtT  Pa- 
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tient  groffe  Bangigkeit  und  war  kurz  atlimig.  Dabei 
klagte  er  grolTen  Dürft ,  den  er  kaum  zu  mäfsigen  vor- 
mogte. 

Das  fernere  Abkiihlen  wurde  nun  als  unnütz  und 
felbft  als  gefährlich  unterfagt;  der  Patient  follte  jedoch 
in  der  kalten  Stube,  bei  offenen  Fenftern  und  leicht  be¬ 
deckt,  liegen  bleiben.  Ich  verordnete  ihm  itzo,  da  er 
fciion  feil  zwei  Tagen  keinen  Stuhlgang  hatte,  Pulver 
von  Polychreft'  Salz  mit  verfiifslem  Salzfaurem  Queck- 
filber  verfelzl,  und  die  Species  Allhee  zum  Trank. 

Am  l(jten  Oct,  war  die  Gefchwulft  auf  der  Stirne 
und  um  die  Augen  iierum  fchon  wieder  merklich  b^i- 
gefallen;  auch  die  Befchwerden  des  Spcichelfluftes  hatten 
ficli  fehr  gemindert,  ln  demfeiben  Verhältnifte  die 
Entziindung  und  die  Gefcliwulft  des  Geflehtes  und  die 
Befchwerden  des  Speiclielunßes  fich  minderten,  ftieg  die 
Entzündung  an  den  Händen,  Auf  den  Gebraueh  der 
Putver  erfolgten  einige  Stuhlausleerongen ,  und  itzo  klag¬ 
te  der  Patient  auch  nicht  viel  Dürft  mehr,  und  halte 
Luft,  etwas  zu  eilen. 

Am  l’Jten  Oct,  halle  die  Entzündung  der  Hände 
den  höchfteii  Giaci  erreiclit,  jene  des  Gehclites  war  da¬ 
gegen  beinahe  völlig  verfchwnnden.  An  diefeni  wurden 
die  Pocken  fclioo  irocken,  an  jenen  ftanden  fte  dagegen 
in  voller  Eiterung.  Seit  geßern  halte  diefer  Patient 
noch  vier  Stuhlaus  eerungen ,  klagte  wieder  mehr  Jdurft 
nnd  Mattigkeit.  Aus  diefer  Urfaciic  wurden  die  noch 
übrigen  Pulver  bei  Seile  ^icfetzt.  ^ 

Am  Oct  waren  die  meiften  Pocken  im  Ge¬ 

flehte  fdiüii  ganz  trocken,  und  mit  Ichwarz  -  braimea 


»Schorfen  bedeckt.  Heute  war  auch  Entzündung  und  Ge- 
fchvvulft  an  den  Händen  wieder  etwas  beigcfallen;  da¬ 
für  find  nun  die  Füfse  befonders  die  Knie  -  und  Fufs-Ge- 
lenke  noch  fehr  entzündet  und  gefchwoilen.  Der  Patient 
verzehrte,  als  ich  heute  zu  ihm  kam,  ein  Stückchen, 
fcliwarzes  ßrod  mit  vielem  Appetite.  Seither  bekam  er 
nichts  als  Watferfuppen  und  gekochtes  Obft. 

Atn  %Oten  Oct,  An  einzelnen  Stellen  waren  die 
Schorfe  abgekratzt  worden,  und  aus  diefen  iiekerte  aus 
kleinen  Oefl’nnngen  eine  klebrige  Feuchtigkeit,  welche 
fich  wieder  neuerdings  in  .eine  Schorfe  oder  Schuppe 
verhärtete.  Die  Stellen ,  wo  eine  Schorfe  von  fei  hfl: 
abgefallen  war  ,  warer^  über  die  gefunde  Maut  fphärifcli 
erhaben,  und  von  F’arbe  erfb  hell  -  fpäter  aber  blau  -  röth- 
iicli.  Unter  einzelnen  dicken  Pockenfcliorfen  (leckte  bin 
und  wieder  auch  noch  übclriechiendes  Eiter,  und  mit 
diefen  Stellen  dauerte  es  am  längften,  bis  fie  ganz 
trocken  wurden.  Am  eiiften  Tage  der  Krankheit  konn¬ 
te  diefer  Patient  doch  fchon  wieder  aufTer  Belte  feyn, 
und  am  dreizehnten  Tag  kehrte  er  wieder  auf  den  Zent- 
thurme  zurück.  Er  befand  fich  wieder  yollkoinmen  wohl, 
und  als  ich  ihm  fpäter  wieder  fahe,  konnle  icii  auch 
uicht  eine  einzige  Pucken - JNat'be  an  ihm  entdecken. 

Jß  e  m  e  7'  k  u  n  g  e  n. 

Ein  jeder  Kunflverfländige  wird  in  diefem  und 
dem  vorbergehenclen  ganz  nach  der  Natur  erzähltem 
Falle  alle  (ländige  und  wcTentliche  und  feibfl  die  vor- 
ZÜglichlten  der  zufälligen  Erfcheiuungen  der  wahren 
Pockeiikrankheit  in  ihrem  normaien  und  durcli  die  Kund 
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niclit  getrübten  Verlaufe  in  der  nalürliclien  Snccefsion 
eben  fo  wieder  finden,  als  fie  von  den  berülimteflen 
rdciflern  der  Kunfi  find  beobacblcl  und  in  ihren  Sehrif- 
len  bemerkt  worden,  wie  näehflfolgende  ünterfuchungen 
l  eweifen  werden.  Sollle  bei  diefem  letzten  Falle  Einer 
aber  zweifelnd  fragen.*  Was  nützten  die  Abkühlungen 
lind  die  kalte  Itehandlnngsart  überhaupt  bei  diefem  Pa- 
lieiiten,  da  (fie  l^icken  deffen  ungeachtet  in  folcher  Men* 
ge  aniii  Ausbruche  kamen,  dafs  diefc  nicht  allein  zu- 
fammenfloffen,  fondern  jener  auch  gefälirüch  krank  wur¬ 
de?  Was  w'ürde  aber  das  .Schickfal  diefes  Menicheii  ge- 
wefen  feyn ,  frage  ich,  wenn  er  nacli  dem  herrfcheii' 
den  V^orurtheile  nur  von  Auffen  erhitzend  wüirde  be¬ 
handelt  WO)  den  feyn?  Wenn  bei  diefer  Behandlungsart 
die  Anzahl  der  aushreclienden  Pocken  nicht  zu  ver¬ 
mindern  ,  ihr  Zufaiiimenfliefsen  nicht  zu  veihindern, 
und  das  Ausbruchsfieber  kaum  damit  in  Schranken  zu 
elhalten  war;  fo  fclieinl  es  kaum  noch  zweifelhaft  zu 
fc}'!)  :  oh  er  hei  einer  jeden  andern  Methode  mit  'dem 
Leben  würde  davon  gekommen ,  oder  fo  bald  und  fo 
«glücklich  genefen  feyn?  Warum  der  frühzeitige  Aus- 
bruch  der  gi  ofleu  Menge  Pocken  und  ihr  Zufammenflief- 
fen  in  diefem  Falle  mittels  der  Kälte  allein  nicht  zu 
verhindern  war,  und  unter  welchen  ümpLänden  und 
Vei  liältniiien  diefes  der  Kunft  möglich  fey  ?  würd  aus 
den  Unierfuchungen  der  folgenden  Abfchnitte  klar  und 
deutlich'  w'^erdcu,  und  ich  erlaube  mir  hier  nur  noch 
auf  die  grolien  Voi  theile  diefer  generellen  Heilmetho¬ 
de  hei  allen  pcilnrtigcn  Krankheiten  anfmerkfam  zu  ma¬ 
che«,  Ohne  beilimml  zu  willen,  ob  diefer  Mciifch  mit 
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dem  Fleclceiifieber ,  den  Mafern;  dem  Scharlaclifieber^ 
den  wahren  Pocken  oder  einer  andern  hiizigen  Krank¬ 
heit  beCallen  fey ,  war  ich  gewifs  ,  damit  dem  ümflch- 
greifen  der  Entzündung  und  auf  diefe  Art  der  Heftig¬ 
keit  des  diefer  entfprechenden  Fiebers  Einhail  zu  thun,. 
ohne  zu  fchaden.  '  . 

r 

§.  249.  • 

F  r  o  d  r  o  m  a  l  -  Z  u  f  ä  l  t  e. 

Hie  Pocken,  welclie  im  Frühjahrs  Aequinocliuni  erfl 
herrfchend  worden,  find,  nach  Sydenhams  Beobach¬ 
tungen,  in  ihrem  Verlaufe  gewöhnlich  regelmäfsiger , 
als  diejenigen,  welche  fchon  im  lenner  ausbrecheu  und 
herrfchend  werden. 

Die  regelmäfsig  -  verlaufenden  Pocken  theilt  der 
eben  genannte  berühmte  Arzt  in  einzel  -  hebende  (Va.- 
riolae  dislinctae}  und  in  zufammenfliefsende  (V.  con- 
fluenlesj)  Pocken  ein. 

Der  Ausbruch  der  erhen  Alt  Poeken  erfolgt  im  all¬ 
gemeinen  gewöhnlich  unter  folgenden  Zufällen  : 

a)  Der  Angeheckte  klagt  bald  eine  längere,  bald 
eine  kürzere  Zeit  vor  dem  wirklichen  Ausbruch  des 
Fiebers  Mattigkeit  und  eine  Zerfchlagenheit  in  allen 
Gliedern,  Kopf  -  und  Kückenfehmerzen,  eine  Einge¬ 
nommenheit  des  Kopfes  mit  Neigung  zu  einem  heläu- 
benden  Schlafe,  üiblichkeit,  Neigimg  zum  Erbrechen, 
oder  er  inufs  ficli  wirklich  erbrechen  ,  verfpürt  abwech- 
feind  bald  Froh,  bald  Flitze,  feine  Flaut  fühlet  fich  tro¬ 
cken  und  heih  an  oder  diefe  ih  von  Schweifs  feucht. 


b")  Der  Athem  riecht  eigends  -  füfs  -  fanerlich,  und 
ift  ein  pathognoinonifches  Merkmal  für  den,  der  damit 
bekannt  ift. 

c)  Es  ftellen  fich  nicht  felfcn,  befonders  bei  klei¬ 
nen  Kindern,  erfchütternde  Dichter  (^Convulfiones}  ent¬ 
weder  vor  dem  Aasbruche  des  idebers  oder  der  Pocken 
ein.  Sie  find  meiftens  von  guter  V orbedeutnng  ,  und 
verkündigen  einen  gutartigen  \  erlauf  der  Pocken,  wenn 
fie  keine  Wirkung  des  Zahnen'  oder  der  Würmer  find. 
Brechen  aber  die  Gichter  erft  dann  aus  ,  wenn  die  Po¬ 
cken  in  grolTer  Menge  ausgebrochen  find,  eitern  oder 
abtrocknen;  fo  lind  fie  ein  böfes  Symptom,  uj) 

d')  Dem  Ausbruclie  der  Pocken  geht  allezeit  ein 
Fieber  vorher,  deflen  üiathefis  meiftens  nur  mehr  oder 
weniger  entzündlich  ift  mit  dem  Typus  eines  anhalten¬ 
den  Fiebers  (^febris  qpriliiiua  vel  fehris  continua  remiG 
tens. ) 

§.  25q. 

^ock^n-  Ausbruch. 

Zwifchen  dem  dritten  ujid  vierten  Tage,  von  dem 
wirklichen  Ausbruche  der  Krankheit  an  gerechnet,  kom¬ 
men  die  Pocken  gewöhnlich  als  I  eil  -  rolhe  Pöchelchen , 
in  der  Gröfse  wie  kleine  Stecknadelsknöpfchen,  die  lieh 
etwas  hart  anfühlcn,  zuerft  im  Geflehte,  dann  am  Hai-* 
fe  und  auf  der  Brüll,  etwas  fpäter  auf  den  Händen  und 
Armen  und  zuletzt  an  den  Schenkeln  und  iieineii  zum 


u)  Febrem  convulsioni  supervenire  melius  est,  quam  con- 
vulsionem  lebri.  Hippoc.  Aphor.  Sect.  11.  JNo.  26. 
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Vorfcliein.  Nicht  gar  feiten  brechen  fie  auch  fchon  am 
erfltn  oder  zweiten  Tage,  aber  nur  in  fellenen  ^Fällen 
viel  fj  )ä(er  aus. 

Die  Zufälle  des  Pockenansbruchsfiebers  verlieren  fich 
bei  den  gutartigen  und  einzoinftehenden  Pocken  entweder 
fchon  vor  dem  Pt)ckenausbruche  oder  mit  demfeiben 
ganz  oder  gröfstentheils.  Bei  den  znfammenfliefsenden 
Pocken  vermindern  fie  fich  dagegen  nur  bald  mehr  oder 
weniger,  lalfen  bisweilen  aucli  nur  auf  eine  kurze  Zeit 
nach,  und  kommen  in  der  Eilerungsperiode  wieder  aufs 
neue  zum  Vorfciiaine,  In  dem  erilen  Falle  geht  das 
Ausbrncli'^fieber  nnmittelbar  ins  Eiterungsfieber  über. 
Im  Falle  der  Pockenausbruch  durch  krampfartige  oder 
fchmerzhafte  Zufälle  fich  gegen  den  normalen  Verlauf 
verfpätet,  wie  d’efcs  bisweilen  der  Fall  ift:  fo  ift  das 
heftig  fortdauernde  oder  anhaltende  Ausbruchsfieber  das 
ficherlie  Kriterium,  die  Gefahr  d( r  Krankheit  zu  beur- 
theilen.  Die  Anzahl  des  bevorflehenden  Pockenausbruchs, 
ohne  gut  -  oder  bösartige  Befchalfenheit  lieht  nämlich 
mit  der  Heftigkeit  und  Dauer  jenes  in  einem  geraden 
Verliäitniffe ;  denn  je  heftiger  die  Zufälle  delfelben  find, 
je  länger  fie  anhalten,  deflo  früher  und  in  einer  deflo 
gröffern  Menge  kommen  die  Pocken  gewöhnlich  auch 
aus,  und  dello  bösartiger  verlaufen  fie.  le  gelinder  da¬ 
gegen  die  Zufälle  des  Pockenausbruchsfiebers  find,  je 
früher  fie  fich  ganz  oder  gröfstenlheils  vor  dem  wirkli¬ 
chen  Pockenausbruche  wieder  verlieren:  dello  fpäter 
und  in  einer  deflo  geringem  Menge  kommen  diefe  fo- 
dann  auch  zum  Ausbruche,  und  deflo  gutartiger  find  fie 
gewölinli  jii. 
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In  einzelnen  feltenen  Fällen,  bei  einem  febr  gntarti-- 
gen  Pocken- Verlauf,  kommen  entweder  gar  keine  oder 
nur  febr  wenige  Pocken  zum  Vorfcheine;  die  früher 
zum  Ausbruche  gekommenen  rolhen  Flecken ,  welche 
fich  in  diefem  Falle  nicht  hart  anfuhlen,  verfcb winden 
wieder  eben  fo  plötzlich,  als  fie  zum  Vorfchcine  ge¬ 
kommen  find.  Der  Patient  iiherldeht  in  diefem  l'alle 
die  ganze  Krankheit  mit  einem  mäfsigen  Ausbruchsfieber, 
und  viele  wiffen  nicht  einmal,  ob  fie  die  PocLeti  über* 
flanden  haben.  Bei  der  künfllich  veranflalteten  Pocken- 
Anfteckung  und  bei  einer  zwec‘krnäfsig  geleiteten  direct- 
antiphlogiflifchen  Behandlungsart  ift  diefer  Ausgang  das 
Ziel  der  Kunft,  wie  wir  in  der  Folge  noch  zeigen 
werden. 

Kommen  die  Pocken  aber  am  erflen  oder  zweiten 
Tage  fchon  aust  fo  brechen  die  folgenden  Tage,  bis 
zum  vierten,  fünften  und  fechsten  Tage,  zwifchen  den 
zuerfl:  zum  Ausbruche  gekommenen  immer  wieder  ande¬ 
re  und  meitlens  in  folcher  Menge  aus,  dafs  fie  fich 
fchon  itzo,  oder  doch  gewifs  in  der  Enfzündungs-  und 
Eiterungs -Periode  berühren,  und  ziifanimenlliefsen. 

Die  wahren  Pocken  haben  fo  wie  fie  auskommen, 
eine  nabelförmige  Vertiefung  in  ihrer  Mitte  —  ein  pa- 
ihognomonifches  Merkmaat,'  an  dem  man  fie  gleich  auf 
den  erllen  Blick  von  allen  andern  Ausfehlägen  diefer  Art 
ficher  erkennen  kann.  Erfl  bei  der  Eiterung  verfch win¬ 
det  diefe  N^ertiefung,  und  die  Pocken  erfcheinen  fodann 
ganz  kegelförmig.  Voihin  wurde,  auch  fclion  hemerkt, 
dafs  mein  am  zweiten  Tage  ein  mit.  einer  waflbi  hellen 
Eeuclingkeit  angefüiites  Bläschen  in  diefer  nabelförmi« 
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gen  Vrrlicfnng  findet,  welches  in  demfelheil  Verhalfnif- 
fe  grölfer  wird  ,  und  fic!i  mehr  mit  Feuchtigkeit  an  fül¬ 
let,  als  die  Pocken  fich  mehr  entzünden,  und  in  Eiter¬ 
ung  übergehen.  Bei  den  kryftallinenen  Pocken  erhebt 
fich  auf  (liefe  Art  eine  graife  mit  Pockenfeuchtigkeit 
angefüllte  Blafe. 

N. 

Die  in  den  Pocken  enthaltene  Feuchtigkeit  ifl  An¬ 
fangs  hell,  wie  Wafier  und  ganz  geruchlos,  wird  aber, 
fo  wie  die  Entziindung  forifchreitet ,  und  in  die  Eiter¬ 
ung  übergeht,  trüber  und  eiterartiger,  hierauf  gelb  wie 
Honig,  nach  und  nach  immer  zäher,  und  vertrocknet 
am  Ende  mit  der  Plaut  der  Pocke  zu  dunkel  -  fchwar;2- 
braunen  Schorfen  ,  welche  feft  auffitzen  ,  und  erfi  fpäier 
abfallen.  Erft  in  diefer  letzten  Periode  verbreitet  die 
Pockenfeuclitigkeit  einen  eigen,  Übeln,  oft  aaftliaft  Hin¬ 
kenden  Geruch* 

§.  25i. 

F  er  io  den  der  F  ockenkr  ankh  eit. 

Die  Perioden  des  einem  jeden  hitzigen  Fieber  eige¬ 
nen  vierzehn  tägigen  Cyclus  werden  hei  d(m  natürlichen 
Pocken  durch  die  verfchiedeuen  Melamorphofen  ,  welche 
fie  nach  und  nach  duichlaufen,  ganz  genau  begrenzt. 
Der  Pockenausbrnch  bezeichnet  nämlich  die  erfte  Hälfte 
des  heben  tägigen  Cyclus;  der  höchfte  Grad  der  Entzün¬ 
dung  und  ihr  üibergang  in  Eiterung  das  Ende  ddrolben. 
Diefe  fällt  fudann  in  die  erfte  Hälfte  des  zweiten  fiehen 
tägigen  Cyclus  und  die  Abtrocknung  in  die  letzte  Hälfte 
deftelbeii. 
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D  iefe  Perioden  find  öfiers  aber  auch  viel  kürzer, 
wenn  die  Krankheit  die  letzten  Metarnorpho fen  entwe¬ 
der  ganz  überfpringl,  oder  fich  niclit  fo  lange  bei  den- 
felben  verweilt,  oft  aber  auch  viel  länger,  wenn  fio 
nämlich  anomal  verlauft,  und  nicht  allein  alle  Metamor- 
phofen  durchlauft,  fondern  fich  auch  länger  bei  deniel- 
ben  verweilet.  Im  erften  Falle  endiget  die  Pocken¬ 
krankheit  fich,  wie  vorhin  fclion  bemerkt  wurde,  un¬ 
mittelbar  nach  dem  Ausbruchsfieber,  oder  wenn  eiuzel 
flehende  Pocken  zum  Ausbruche  kommen,  am  fiebenlen, 
neunten  oder  eilften  Tage  der  Krankheit,  im  andern 
Falle  aber  erft  am  fiebenzehnten ,  ein  und  zwanzigflen 
Tage  oder  noch  viel  fpäler. 

§.  252. 

JZusammenßi  essende  P  och  en. 

Ob  die  ausbrechenden  Pocken  zufammenflieFend(^con- 
fluentes^  werden,  kann  man  aus  den  Zufällen  des  Aus- 
hruchsfiebers,  wie  vorhin  (^§.  25o.^  fchon  bemerkt  wur¬ 
de,  mit  vieler  Wahrfcheinlichkeit  erkennen.  In  diefem 
Falle  kommen  lie  gewöhnlich  am  erflen  oder  zweiten 
Tage  fchon  in  grolfer  Menge  und  als  kleine  Pöchelchen 
aus,  welche  lieh  nicht  hefiig  entzünden  und  erheben, 
fondern  platt  und  niedergedruckt  blieben.  Und  da  zwi¬ 
lchen  den  an  den  erflen  Tägen  zum  Ausbruche  gekom¬ 
mene  Pocken  die  folgenden  Tage  immer  wieder  andere 
auskommeii;  foflieflen  fie  am  Ende  in  eine  Enlzündungs- 
gefchwulft  zufammen,  welche  von  den  Mafern  -  und 
dem  friefelartigen  Scbarlachausfchlag  durch  nichts  ,  als 
durch  die  in  ihrer  Mitte  fich  befindlichen  nabelförmigcn 
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Verliefn ngen  zu  erkennen  find.  Am  Geficht  kommen  ' 
«ewölinÜch  die  meiilen  Pocken  ziim  Ansbriiclie,  und 
flieffcn  hier  auch  gerne  zufammen,  wenn  fie  es  fonft  nir¬ 
gends  thun.  Sydenham  bemerkte  daher,  dafs  die  gröffere 
Oller  geiingere  Anzahl  der  am  Gefichte  ausgebrochenen 
Pocken  das  ziiverlafsigile  Krilerimn  fey,  die  gröffere 
oder  geringere  Gefahr  der  Krankheit  zu  beiirlheilen. 
Diefes  entzündet  ficll  bald  fo  heftig,  und  fchwillet  fo 
fchr  an,  dafs  die  Paiienlcn  oft  mehrere  Tage  ganz  blind 
werden,  irnd  andere  lällige  und  gefährliche  Zulälle  lieh 
nun  einllellen. 

§.  255. 

S  p  eicheiß  ufs  und  Durchfall, 

Die  Gefahr,  welclie  die  zufammenfliefenden  Pocken 
an  und  für  fich  fchon  herbei  führen  202,^,  wird 
(]bei  den  Erwachfcneri^  durch  einen  nun  hinzntrefenden 
Speichelflufs ,  und  (bei  kleinen  Kindern^  durch  einen  in 
der  Folge  fich  hinzngefellenden  Durchfall  noch  merklich 
vermelirt.  Beide  Zufälle  dürfen  (ohne  augenblickliche 
Vermehrung  der  LebensgeJ'ahr ,  in  der  der  Patient  fich 
fchon  befindet^  weder  befördert,  noch  weniger  aber 
■vermindert  oder  ganz  verflopft  werden.  Im  erfien  Fal¬ 
le  unterliegt  die  organifche  Natur  durch  die  Anhäufung 
der  Krankheilsmaterie,  in  andern  durch  Schwäche  » 

Der  Speicheltlufs  Hellt  fich  gewöhnlich  fchon  am  an¬ 
dern  oder  längfiens  am  dritten  H'age  nach  erfolgtem  Po¬ 
ckenausbruche  ein.  Der  ausflierende  Speichel  ill  An¬ 
fangs  dünn,  ohne  Geruch,  und  fliefst  leicht  und  in  grof- 
fer  Menge,  wie  bei  einem  Mcrcurial -  Speichclbuile,  ab. 
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Gegen  ^en  zehnten  oder  eilften  Tag  der  Krankheit  wird 
er  nach  und  nach  zähere  übelriechend,  und  ßiefsl  nicht 
mehr  gern  ab.  Das  Athmen  wird  dem  Patienicjfi  in 
demfelben  VerhäHniire  befchwerlicher ,  als  der  Speicbel- 
fluf«  flocket;  und  ftoeket  diefer  plötzlich,  fo  ifl  es  mei^«. 
ftens  um  den  Patienten  gefchehen.  —  Geht  es  mit  die- 
fern  dagegen  beffer :  fo  vermindert  der  Speicbelausflufs 
fich  nur  allnialilig,  und  in  dcmfelben  Verliällniire  nimmt 
auch  feine  üble  Befchaffenheit,  befonders  der  üble  Ge¬ 
ruch  delTelben  ab.  Zu  gleicher  Zeit  legt  fich  der  Ge- 
fchwulft  des  Geflehtes,  und  die  Hände  fchwellen  da¬ 
für  an. 

Bei  den  kleinen  Kindern,  welche  den  Speichel  nicht 
ausfpucken,  fondern  meiftens  verfchliioken ,  flellet  fich, 
wie  vorhin  fchon  bemerkt  wurde,  ftalt  des  Speichel  fl  uf- 
fes  ein  Durchfall  ein.  Diefer  erfcheint  nicht  fo  früh¬ 
zeitig  als  jener,  halt  dagegen  auch  länger,  oft  während 
der  Dauer  der  ganzen  Krankheit  an,  wird  nicht  feilen 
ruhrartig,  und  ifl  bei  kleinen,  mit  znfammenfliefsendeii 
Pocken  befallenen  Kindern  ein  fehr  bedenklicher  Zufall, 
da  er  nicht  geflopft,  und  auch  nicht  befördert  werden 

darf.' 

§.  254. 

Anomaler  Vocken  -  Verla  uf,  ■ 

*  A  In  Gefolg  einer  entzündlichen  Diathesis  des 

Fiebers, 

Das  Pockenaushruchsfieber  erfcheint  meiflens  in  der 
Form  eines  reinen  Entzündungsfiebers  (einer  Synoclia)  , 
imd  ift  um  fo  entzündlicher,  je  entzündlicher  einer  Seils 


^  49  ^ 

I 

die  subjective  Befcliafienheit  des  Patienten  ift,  und  je- 
niehr  die  herrfchende  Luft  -  und  Witlerungsbefchaffenheifc 
diefe  Dialhefis  begünfliget  oder  bedingt.  Wird  unter  fol- 
'  eben  8ub-  und  Objectiv-Verhällniiren,  wo  das  Fieber  fchoti 
an  und  für  fieli  bald  den  höchften  Grad  erreicht,  von  wo 
es  entweder  direct  oder  indirect  in  eine  ganz  entgegen- 
gefelzte  Befchaflbnheit  übergeht,  die  .  organifche  Natur 
des  Patienten  anflatt  gemäfsiget  zu  werden,  durch  Stu¬ 
ben-  und  Bettw’ärme  und  durch  eineerhilzend-  fchweifs- 
1  reibende  McLhode  noch  mehr  angefeuert,  wie  diefcs 
leider  fo  häufig  der  Fall  ift  und  war;  fo  ift  es  doch 
nicht  zu  verwundern,  wenn  diefelbe  noch  viel  früher 
und  tiefer  finket,  und  die  Krankheit  um  fu  früher  und 
gewiffer  mit  dem  Tode  fich  endiget,  je  gefünder  und 
kräftiger  das  davon  befallene  Subject  war  1  ■ 

§.  255. 

Bedingnisse  eines  anomalen  Pocken-  Verlaufs  in  Ge- 
folg  einer  entzündlichen  Diathesis. 

Die  eben  bemerkte  BefcbalFenbeit  254.)  eines 

Pockenausbruchsfiebers  führt  auf  folgende  Art  einen 
anonialen  Pocken -  Verlauf  herbei:  dadurch  nämlich, 
dafs 

a.)  Der  Pockenausbruch  zu  früh  und  in  zu  grolTer 
Menge  erfolgt; 

5.)  Dafs  die  Pocken  zufanimenfiieLend  werden; 

Dafs  fie  ficli  mit  Blut  füllen; 

d. )  oder  brandig  werden  ;  ■ 

e. )  Dafs  zwifchen  den  Focken  Petechien  und  Friefel 
ausbrechen; 
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y.)  Dafs  Blut  durch  die  ürinwege  und  den  Stuhl¬ 
gang  abgellt; 

/ 

g. ')  Dafs  Hals  -  Brüll-  und  Hirnehlzündungeii  lifcli 

( 

damit  kompliziren; 

h. ')  Dafs  ein  hefliger  Speichelflufs  oder  Durchfall 
fich  hinzugefellt ,  und  die  Gefahr  vermehrt)  wie  vor- 
hin  ß.  253ö])  fchoii  bcmelrkt  würde. 

Einen  anomalen  Pockenverlauf  im  Gefolg  einer 
eniziindliclien  BefchafTcnlieit  des  Ausbriichsficbers  mit 
den  meilten  der  eben  bemerklen  Umflände .  hat  der  be¬ 
rühmte  Sydcnham  nach  feiner  Art  in  folgender  Seil© 
meillerhaft  befchriebeii;  (Den  Land-u.nd  Wundärz¬ 
ten  und  andern  zu  Gefallen,  welche  die  latei- 
nifche  Sprache  entweder  gar  nicht  oder  ni.cht 
vollkommen  verliehen,  ill  diefe  und  andere 
lateinifche  Stellen  als  Noten  unter  die  deut- 
fche  lieber  fetzung  unmittelbar  beigefetzt 
worden.)  »Bei  den  züfammenflielTenden  Pocken,  fagt 
er)  v)  laufen  die  Patienten  daher  die  meille  Gefahr, 
und  die  meillen  derfelben  Herben  auch  gegen  den  eilf- 
ten  Tag  der  Krankheit  dahiuA«  Als  ürfache  giebt  er 
folgende  an  ;  »Bei  einer  befonder»  hitzigen  Krankheit 
gefchieht  es  nur  allzuoft,  dafs,  nachdem  die  gefunde 
Befchaffenheit  des  Blutes  durch  ein  allzuhitziges  Veilial- 


V.)  „At  vero  in  confluentibuS  maxime  periclitafttur  aeg- 
ri,  ct  plurimi  etlam  moriuntur  die  uudecima.“  —  „Jam 
vero  iiimio  saepius  evenit  in  morbo  calidiori,  ut  san* 
guinis  crasi  a  regimine  praefervido  disjecta,  fractacju» 
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^  5,1  .  ^ 

len  aufgehoben  und  verändert  worden  ift ,  und  daffelbe 
fich  fo  felir  cnfziindet  hat,  dafs  es  nicht  ferner  nienr 

geeigenfchaflet  ifl,  eine  Crifis  oder  alhnählige  Ausfchei^ 

> 

düng  der  durch  die  Entzündung  aufgelöfsten  Theite 
bewirken  (^wir  wollen  itzo  auch  niclit  bemerken ,  ^>wel- 
chen  Antheil  die  gewallfam  aiisgetr.iebenen  Schweifso 
daran  haben};  wodurch  es ,  dann,  kommt ,  dafs  das  Gc- 
ficht  und  die  Hände  ficli  entweder  ganz  und  gar  nicht 
entzünden  und  anfchwedlen,  oder  dafs  diefe  Gefchwulib 
mit  dem  Speichelflqfa  zugleich  zuriiektrete ,  und,  wenn 
gleich  jener  des  Geflehtes  um  diefe  Zeit  etwas  fallen 

follte,  io  darf  er  doch 'nicht  plötzlich,  und  nur  nach 

..^1 

einem  oder  zwei  Tagen  fallen,  während  die  Hände  fich 
erft  lebhaft  entzündet  haben,  und  angefchwollen  find, 
Diefes  ift  ancli  das  am  wenigften  trügende  Merkmal 
der  Befterung  oder  ^  Genefung ,  fo  wie  im  Gegenlheile 
das  beftiiiimtefte  der  bevorfteheiiden  Gefahr.« 


atque  eo  usque  accensa,  ut  particularum  inflammatarura 
exterminationi  sensim  faciendae  non  amplius  competat 
(ut,  quae'  sudoribns  iinportune  extortis  debentur  mala, 
jam  taceamus)  V  hinc  vel  non  omriino  intumuerint  facies 

T 

manusque,  vel  tumor  ille  una  cum  salivatione  evanue- 
rit ,  quamvis  enim  facies  tumor  ipso  ho^  die  aliquantis- 
per  debeat  remitti,  rioii  debet  tarnen  nisi  post  dlem 
unum  alterumue  omnino  recedere,  mannuin  interim  tu- 

r 

more  persistente  vigenteqiie.  Quo  quidem  vix  aliud 
minus  fallax  conyalescentiae  Prognostlcon,  uti  e  cou- 
Irario  certuiu  magis  imminentis  periculi  indieiwin.** 
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»"Öfei  fiinglingeh  untl  andern  jugendlichen  und  leb* 
haften  Subjeclen  fbefonders,  wenn  fie  an  den  Genufs 
des  Weins  oder  eines  ‘  andern  geidigen  Getränkes  ge» 
wohnt* waren  oder  ficfe  damit  bVraufeht  hal'en)  cnlziin* 
det  die  BlutmaOe  fich  bisweilen  fo  heftig,  und  branfset  fo 
fehl*  auf,  dafs  fie  /ich  durch  die  kleinften  Arferienzweige 
und  die  Ürinwege  einen  Ausgang  verfchaft,  in  welchem 
Falle  wohl  kaum"  ein  andere«  gefährlicheres  Merkmal 
und  böfe  Vorbedeutung  als  diefes  Blulharnen  in  dem 
ganzen  Verlaufe  diefer  Krankheit  zu  finden  ift.« 

»Es  ift  aber  auch,  eben  fo  wie  bei  der  eigentlichen 
Peft,  der  Fall,  dafs  fcliarlacbfarbige  Flecken  (^Petechien} 
xwifchen;  den  Pocken  erfcheinen,  nachdem  die  Confi- 
fte  nz  de»  Blutes  durch-  die  flefligkeit  der  Entzündung 
fich  fehr  aufgelöfet.  hat  .ein  gewöhnliches  Merkmal 
des  bevorftehenden  Todes.  Bisweilen  erfcheinen  auf  den 


„Adolescentiurti  porro  et  aetatis  flore  vigentium  (prae> 
cipue  si  vino  aüt  alio^quovis  liquore  spirituoso  se  nimU 
um  repleverint)  usque  adeo  in  hoc  mofbo  npmiunquam 
sanguis  accenditur,  fuiitque,  üt  pör  arterlas-^  et '  vesicam 
sibi  viam  faciat,  et  qua  data  porta  ruat,  quo  quidem 
mictu  sanguineo  vix  aliud  syraptoma  pejorls  notae 
atque  ominis  inveiiire  licet  per  omnen  hujus  morbi  tra- 
goediam.“ 

„Est  etiam  ubi  in  hoc  morbo,  perinde  ac  in  Feste', 
laxata  inflaramationis  vi  sanguinis  compage,  maculae 
purpureae  se  ostendunt  —  mortis  fere  femper  praenun- 
tiae.  Aliquando  •  in  pustularuia  summitale  maculae 
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Spitzen  der  in  der  Milte  zufaninicngefallenen  Pocken 
hin  und  wieder  kleine  fchwarze  Flecken  in  der  Gröfs« 
wie  kleine  Stecknadeksköpfchen  ^  welche  bei  einem  küh¬ 
len  Verhallen,  indein  fie  nieillens  einem  zu  hitzigen  ih- 
reu  ürfpriing  zu  Ycrdanken  haben ,  nach  und  nach  ei- 
'ne  fcbwarzbiaune  Farbe  bekommen. <(< 

I 

»Es  iil  unterdeflen,  fagt  er  an  einer  andern  Stelle, 
zu  bemerken  befonders  wichtig,  dafs,  je  gttlarliger  di© 
Art  der  Krankheit  iil,  die  Pocken  auch  deilo  gefchwin- 
der  zur  Ileife,  und  der  Palient  zur  Genefung  gelangen,^ 
Der  eiifte  Tag  war  der  gefabrlichile,  nach  welchem  für 
jene  gewöhnlich  nicht  viel  mehr  zu  befnTcbten  war.  In 
der  nächilfolgenden  Art  zufammenniefsender  und  anomal 
verlaufender  Pocken  fchwebte  derfclbe  dagegen  am  vier¬ 
zehnten  oder  fiebenzehnlen  Tage  in  der  gröfsten  Lebens* 
gefahr,  nach  welchen  er,  wenn  er  fie  glücklich  über- 
fl.anden  halle,  nichts  mehr  zu  befurchten  halle;  hei  der 

nigras  exiguae,  acicularum  capita  vix  aequales,  in 
medio  vero  subsideiites,  se  prodiint  variis  in  locis,  quae, 
cum  nimio  fervori  ortum  suum  debent,  tandem  benefi- 
clo  regirainis  magis  temperati  fuscum  colorem  acqui- 
runt.“  Oper.  omn.  Sect.,  III  Cap.  II.  pag.  84*  85- 
,, Notalu  interim  est  perdignum,  quod,  quando  mitioi 
€5t  morb!  species,  tanto  cilius  pustulaead  maturitatem  at- 
que  morbus  ad  linem  perducitur.  Dies  uiidecimus  ma- 
xirnuiu.  adferebat  vitae  discrimen,  quo  semel  elapso,  non 
amplius  ut  plurimum  aegro  metuendum  erat.  In  proxi- 
me  sequenti  specie  anomala  c  o  n  f  1  u  e  n  t  i  u  ra  aeger 
die  undecimo  quarto  vel  ad  extremum  deciino  septimo 
jnaxime  periditabatur,  quos  si  aeger  superaverit, 
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nä('lifl;  folgenden  Art  zufammenfliefsender  Pocken  darb 
er  dagegen  aucli  noch  nach  dem  ein  und  zwanzigüen 
Tage.«,. 

Iliixhcim  befchreibt  denfclben  anomalen  Porken- 
Verlaiif  fiacb  feiner  Art  alfo:  »Die  veiTrhiedenen 

Wirkungen  einer  und  derfelben  Krankheit  bei  "einer 
verrchiedenen  Befehafrenheit  der  feften  und  flüfsigen 
Tlielle  find  in  keinem  Falle  anü’allender  als  bei  den 

-  -r 

Pocken.  f)enn  wenn  fürs  crile  A-enrchen  mit  gefpann- 
ten  und  harken  1  ah  rn  und  einem  dicken  und  im  Uiber^ 

t 

flufs  vorhandenen  lihit^?  von  dem  I^oekengiffe  angeüe'ckt 
V.  erden  :  fo  entwickelt  hch  gewöhnlich  ein  fehr  heftiges 
Fiitziindnngsfleber ,  wobei  bisweilen  die  Lungen  oder 


oranirro  est;  at  vero  in  bac.  specie  confiuentium  aeger 
eliam  post  dieni  vic  simvim  coutrucidabatur.“'  L.  eit 
Sect.  n.  Cap.  IV.  pag.  145. 

w)  ,,Unius  e]usdeuic]ue  morbi  varii  effectus  in  varia  solido- 
rum  et  fluidoruui  constitutione  nullo  in  cafu  magis, 
ejuam  in  variolis  sunt  evidentes.  Primo  etia^m  quando 
variolosQ  contagio  homines  fibris  tensis ,  fbrlibus  et 
sanguine  uheriori  denso  praediti  afficiuntiir:  veheraens 
plerumque  lebris  accedit  hiflammatoria ,  ubi  interduni 
puimones  vel  aliae  partes  insigniter  inflainmantur ,  et 
«anguis  in  delractloiie  occurrit  valde  crassus  et  inflam- 
matus,  atque  interdura  ejus  detractionem  repetere  cogi- 
mur,  iiisi  aegrötum  Phrenitide  violenta  abripi  aut  Peri» 
pneumonia  inflammatoria  jugulari  velimus.“  Oper,  pby- 
sico-melica.  To.  II.  Diss.  d.  Variol.  pag.  121.  Echt, 
curant.  Fieichel, 
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andere  organifclie  Gebilde  fich  heflig  entzünden,  auf  dem 
abgelaflenen  Blute  eine  ftarke  Entzdndungskrufle  fich 
bildet,  und  eine  wicderliohlte  Aderlafs  vorgenommen 
\verden  mufs,  wenn  wir  den  Patienten  nicht  an  einer 
Hirn  -  oder  Lungenentzündung  wollen  zu  Gruyide  gehen 
lalfcn.« 

§.  25G. 

Anomaler  Pocken  •  Verla uf. 

B,  Im  Gefolge  einer  Diathesis  nervosa  des 

Fiebers, 

Der  anomale  Pocken -  A^ei  lauf  im  Gefolg  eines  Aus- 
bruchsfiehers  rnit  einer  nervöfen  ßefchalTenheit  ift  es 
entweder  ; 

a)  primär  oder 

b)  feeundir. 

In  dem  letzten  Falle  ift  lie  meiüens  indirecter  Art 
— -  Folge  oder  einer  Uibprreilzung  254^ 

255.^.  Hier  foll  nur  von  einer  in  fprünglirhcn  (^primä- 
ren^  Schwäche  oder  nervöfen  BcfchalFenheit  des  Fiebers 
die  Rede  feyn,  Diefe  ift  entweder  : 

n.)  in  der  fubjectiven  Körperbefchafienbpit  des  An^ 
gefleckten  urfpriinglicb  gegründet, 

b)  oder  dufch  die  herrfchpnde  Luft-  und  Witler- 
ungsbefchaffenheit ,  oder 

c. )  durch  endemifclie  VerhältniiTe  des  Ortes j  wo 
der  Kranke  fich  befindet,  oder 

d. J  durch  feine  eigene  Lebensart,  oder 

e. ^  durch  eine  Complication  mit  andern  zu  gipirher 
Zeit  herrfchenden  eigentlich  epidemifclien ,  Ipezififch^ 
«nfleckenden  oder  fporadifchen  Krankheiten;  oder 


/ 
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f.')  durcli  <inen  Ztifanimenflufs  mehrerer  der  angc* 
gebenen  Umftänden  zugleich  herbeigeführl  und  bedingt 
worden. 

SydenJiam  hat  diefen  anomalen  Pocken-Verlauf  nicht 
angegeben,  und  fcheint  denfeibcn  entweder  gar  nicht 
bemerk^  oder  nicht  belonders  berbckriehtigel  zu  haben,^ 
da  er  in  feinen  iSclnifien  keinen  andern,  als  jenen  aus 
indirecler  Schwäche  befchreibt  Um  fo  mehr 

war  Hu xham  bemiibl ,  auf  denfelben  in  folgender  Stel¬ 
le  aufmerkfam  zu  machen»  x)  »Denn  zweitens,  fagt  er 
erfcheint  diefe  Krankheit  bisweilen  auch  mit  den  ge¬ 
wöhnlichen  Erfcheinungen  eines  fchleichenden  Nerven- 
fiebers,'  und  die  Kranken  find  oft  lange  'vorher  fehr 
niedergefchlagen  und  kleinmülhig.  Das  Fieber  ift  fchlei- 
chend,  die  LebeiT^geiller  find  verfallen,  der  Puls  ift 
fchwach,  gefcliwind  und  zilternd ,  der  Urin  roh  und 
wiiferig,  der  Dürft  nicht  ftark  ,  die  Dilze  unbedeutend, 
der  Kopf  eingenommen  ,  fchwindlich  und  zitternd,  der 
Patient  klagt  beftandig  [Jiblichkeit,  und  hat  Neigung 
2uni  Erbrechen,  ift  fehr  unruhig,  malt  und  hinfällig  u» 

f.  w.  Diefe  Zufälle  hallen  ungefähr  heben  bis  acht  Ta- 
% 

x)  Seeuudo  euim  hic  morbus  interdum  cum  consuetis  feb- 
ris  lentae  et  nervosae  symptomatibus  accedit ,  et  aeg- 
roti  saepius  diu  animo  sunt  demisso.  pebrls  est  len- 
ta,  Spiritus  abjecti,  pulsus  debilis,  celer  et  tremulus, 
OS  pallidum  et  languescens ,  urina  cruda  et  tenuis,  nul- 
la  silis  ingens,  nullus  aestus  ma.jor,  continua  capitis 
vertigo  et  gravitaa  cum  tremore,  nausea  perpetua  et 
vomendi  conatus ,  universalis  iuquietudo,  lauguor  ,  de- 
bilitas,  caetei’atjue.  •—  Hujus  generis  symptomata  per 


ge  an,  nach  welcher  Zeit  ich  dann  Pocken  aushrceben 
fahe,  welche  blafs,  klein,  zufaminengedrückt  und  mit 
einer  rohen  Feuchtigkeit  angefullt  waren,  und  fall;  im¬ 
mer  eine  bösartige  Art  derfelben  ankiindigten ,  welche 
nicht  leicht  ansbrechen  und  nicht  gut  eitern,  fondern 
niedergedrückt  und  fchlaff  bleiben,  oder  groffe  mit  einer 
hellen  und  rohen  Feuchtigkeit  angefüllte  ßlafcri  bilden, 
und  fo  bis  zu  Ende  bleiben,  wo  he  dann  an  der  Spitze 
ein  bleifarbiges  Anfehen  bekommen,  und  einen  häfsli- 
chen  aashaft  hinkenden  Geruch  verbreiten ,  fchwarze , 
feft  aufhtzende  Krallen  bilden,  wenn  der  Patient  fo 
lange  am  Leben  bleibt,  und  dann  erh  lodtlich  werden.« 

Die  bösartige  Pockenepidemie  welche  im  Winter 
zu  Hclmhädt  grafhrte,  an  der  viele  Kinder  gellor- 
ben  find,  und  die  Remer  befchriehen  hat,  war  mci- 
llens  nervöfer  Befchaflenheit,  Mit  den  Pocken  kamen 
entweder  gleich  Pelechien  zum  Vorfcheine,  oder  der 
Fockenausbruch  verzögerte  heb  bis  zum  feehsten  Tag© 

septem  octove  dies  durantla  tandem  qiie  vario- 
lis  finita  vidi,  qqae  semper  fere  pejroreia  aliquam 
earum  speciem  pallidas ,  crudas ,  depressas  et  ses-- 
slles  praenuntiunt ,  quae  neque  bene  erumpunt,  neqiie 
mitius  maturescunt,  fed  depressae  .et  flaccidae  remanent, 
vel  in  magnas  aqueas  conflüunt  vesicas,  tenui  et  crudo 
ichore  repletas  ,  atque  ita  usqiie  ipsum  ad  finem  per., 
durantes,  dbnee  istae  in  ore  colorem  lividum,  pallescen- 
teiu,  cadaverosum  mutent  in  foedam  ,  nigram  valdeque 
adhaerentem  erustam,  si  aegrotus  tarn  diu  vitara  tra«. 
hit,  et  tune  temporis  generatim  eae  fiunt  mortiferae..** 
L,  cit.  pag.  I2I, 
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der  Krankheit,  Sie  waren  entweder  znfammenfliefscnd , 

\ 

oder  errchienen  Truppweife,  und  Friefel  dazwifchen. 
Nebfl  diefen  verfchiedenen  Formen  beobachtete  Remer 
noch  folgende  Complicationen  : 

a.^  mit  Würmern  (^diefe  Complication  war  die  liäu- 
figfle,  und  zog  die  andern  gewöhnlich  in  ihrem  Gefolge 
nach  fich} ; 

b')  mit  Durchfall; 

c.)  mit  einem  häufigen  und  wäfifrigen  ürinabgang^ 
mit  Halsentzündung; 
e  ^  mit  Verblutungen ; 

f, )  mit  Convulfionen; 

g, }  mit  weifem  und  rolhem  Friefel; 

h. ^  mit  Aphten  und 

i. ^  mit  Hüften,  j) 


üSj. 

^inßufs  der  absoluten  Natur  auf  einen  anomale 

nervösen  Pochenverlauf 

Dcii  Einflufs  einer  ungünfiigen  Luft  und  Witter- 
ungsbefchaffenheit  und  anderer  ungünftigen  Verhältnilfe 
der  abfolnten  Natur  auf  den  Verlauf  der  Pocken  in  der 
l'Iinficht,  dafs  diefe  anomal  verlaufen,  und  das  Aus¬ 
bruchsfieber  derfelben  fich  mehr  oder  weniger  nervös 
verhält,  bemerkt  der  erfahrene  Huxham  in  folgender 


y)  Journal  der  pracl.t.  Heilbunde.  v.  Hufeland.  J.  igia» 
$t.  4.  S.  52,  '  . 


% 


y 

Stelle  :  z)  »Eine  verfcliiedene  Luft-  und  Willerungsbe- 
fchaffenbeit  bewirkt  fcbon  bei  gefunden,  um  fo  mehr 

alfo  bei  kranken  und  fchwäphliclien ,  und  daher  auch 

/ 

in  den  Krankheiten  verfcliiedene  Veränderungen.  Selbft 
die  Eefchaffenheil  des  Blutes  hängt  fehr  von  der  vorber- 
gehenden  und  gegenwärtigen  Luft- und  Wilterungsbe- 
fchaffenheit  ab,  und  die  Erfahrung  hat  gelehrt,  dafs 
das  Pockengift  bei  einer  verfchiedenen  Befchallenheit 
jenes  verfcliiedene  Wirkungen  hervorbrachte.  Dafs  bei 
einer  fehr  kalten,  aber  trockenen,  und  fo  auch  bei  einer 
fehr  warmen  und  trockenen  Luflbefchaffenheit  die  Po- 
ckcnpalientcn  viel  weniger,  als  bei  einer  diefer  entge- 
gengefetzten  aUvsfpeien ,  ift  eine  bekannte  Sache.  .  Ich 
habe  bisweilen  beobachtet,  dafs  der  Speichelflufs  fo 
frühzeitig  feinen  Anfang  nahm  und  fo  ftark  anhielt,  dafs 
endlich  die  gemeinfchaflliche  Haut  der  Zunge,  der  Mund¬ 
höhle  und  des  Rachens  fich  ahlöfste,  worauf  ein  fehr 


z)  „Aeris  constitutio  difFerens  [differentes  effectus  in  sanis 

eoque  rnagis  in  aegrotis  et  debilibus,  inde(|ue  etiani  in 

morbis  edit.  Sanguis  Status  ipse  a  praegressa  et  prae- 

seilte  aeris  constitutione  inultum  dependet,  atque  con-. 

\ 

tagium  varios  effectus  in  vario  sanguinis  statu  praebuis- 
se  experientia  doeuit,  Teinpestati  admodum  frigida  et 
sicca,  prouti  quoque  vakle  calida  et  arida  homines  va- 
rlolis  laborantes  multo  minus,  quam  aeris  constitutione 
-  opposita  exspnere,  res  certa  est.  Sahvationem  non- 
nunquam  adeo  praemature  incipientem  vidi,  ut  tan  dein 
communia  linguae,  oris  et  fauclurn  integunicnta  abra« 
derentur,  quibus  dolor  elficiebatur  admodum  acutus 
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empfindlicher  Schmerz  ficli  einflcUfe,  der  den  Schlaf 
verhinderte,  das  Schlingen  fehr  erfchwerte  und  den 
Patienten  anlialtend  quälte.» 

»Wie  alle  eine  andere  LuftbefchafFenlieit  einen  er¬ 
forderlichen  Speichelflufs  hemmen,  fo  kann  eine  ander© 
dcnfelben  auch  vermehren,  und  den  Speichel  felbfi: 
ätzender  machen.  So  bewirkt  die  epidemifch-katarrhali- 
fche  LuftbefchalFcnheit  zu  einer  Zeit  nur  einen  dünnen, 
nicht  fcharfen  und  unfclimackhaflen  Speichelaustlufs ,  bei 
einer  andern  Krankheits  «  Conftitntion  aber  einen  über- 
inäfsigcn,  die  Nafe,  die  Mundlippen,  die  MundhÖhlo 
und  andere  Hautgebilde  aufälzenden  Ausflufs  einer  jauch- 
igfen  Feuchtigkeit.  Eine  foiche  Luft-  und  Witteruugs- 
befchaffenheit ,  welche  die  Pockenpatienten  zu  einem 
übermäfsigen  Speichelausflufs  geneigt  macht,  fcheint  auf 
der  andern  Seite  aticli  die  mit  einer  rohen  wäfiTerigen 
Feuchtigkeit  angcfüllten  kryftallinenen  Pocken  bewirken 
2u  können,  welche  wir  fo  häufig  beobachteten.  Henri 


somnum  et  deglutitionem  impediens  atque  aegrötum 
perpetuo  exerutians,“ 

5,Quemadmodum  alia  acris  constitutio  salivationem » 
quae  sufficit,  impedit,  alia  nimiam  eamque  acriorem 
excitat.  Sic  catarrhalis  epidemicus  effeclus  alio  tempot 
re  tantum  tenuem  mitein  et  insipidum  mucuin,  alia 
profusum,  acrem,  nares,  labia,  fauces,  caeteraque 
corrodentem  evacuat  ichorem,  Talis  atmosphaerae  con-> 
stitutio,  quae  aegrotos  ad  nimiam  salivationem  procli- 
ves  reddit,  probabiliter  quoque  alia  ex  parte  crudaa 
ällas  crystallinas  et  iudigestas  variolas  exgh 


fiae  nafs-  kalle  uml  neblichle  Luft  vermindert  nicht 
allein  die  Contraclililät  der  Blutgefäfse,  und  fchwängert 
dns  Blut  mit  kalten,  falpelrichten  Dünllen  an,  fondern 
Vermindert  auch  noch  ganz  befonders  die  unrnerkiiehe 
Ausdünnung.  Dadurch  gerchiebt  es  dann,  dafs  bei  ei¬ 
ner  folchen  Luftbefcbaflenheit  die  wäflrigen  Dünfte  der 
Luft  ficli  anhäufen,  und  die  Art  Pocken  graffiren,  wel¬ 
che  bei  den  herrfchenden 'Nordsvinden ,  und  fo  auch  bei 
einer  febr  heissen  oder  kalten,  aber  trocknen  Luftbe- 
fchaffenlieit  als  kleine,  warzenartige  und  brandige  Po¬ 
cken  mit  wenig  oder  gar  keinem  Speiclieinufa  fo  bäufig 
beobachtet  werden.« 

.  .  t 

§1.  258. 

Einßufs  eine?'  suhjectiven  'Körperheschajfenheit  auf 
den  nervösen  Verlauf  der  Focken, 

Der  Einflufs  einer  verfchieden  geflinimlen  KÖrper- 
befebaffenbeit  eines  mit  dem  Pockengift  angefleckten 


tare  poterlt,  quae  saepissime  nobis  occurrunt.  Hu- 
mida  eiiim,  nebulosa,  frigidaque  tempestas  non  so- 
lum  vlm  vasorum  contrahentem  relaxat,  et  sanguinera 
vaporibus  frigldis  nitrosis  replet,  sed  praeterea  etiam 
perspirationem  insignlter  inipedit.  Unde  aeris  serosa 
colluvies  accumulatur ,  et  tali  praecipue  tempestati  fieri 
solet,  ut  haec  variolarum  dominatur  species,  prouti 
parva  illa,  verucofa ,  nigra  species  cum  parva  vel  nul- 
la  salivatione  ventis  aquilonibus,  valde  calida  vel  valde 
frigida,  siccaque  tempestate  adraoduiu  frequenter  ob» 
servatur,“  L.  cit.  pag.  ijö* 
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.Subjecfes  auf  den  normalen  oder  anomalen  Verlauf  der 
Pocken  und  auf  die  bald  mehr  entzündliche  bald  mehr 
nervöfc  Befchaffenheit  des  dem  Ausbruche  derfelben 
vorherpelienden  Fiebers  iii  um  fo  wichtiger  und  um  fo 
mebr  zu  beriickficlitigen ,  als  diefe  der  eine  und  innere 
Facklor  iit ,  wenn  eine  Entzündung  und  ein  diefer  eiil- 
fprechendes  Fieber  heb  entwickeln,  wie  in  der  Folge 
noch  umlländlicli  foll  gezeigt  und  bewiefen  werden.  >  Die 
organifche  Uecepti  vital  und  das  relative  Benclions -Ver¬ 
mögen  derfelben,  (^der  paffiv  und  acliv  heh  verhaltende 
Facktor  der  Irritabilität^  begünfligen  und  bedingen  in 
einer  zweifachen  Hinficht  einen  nervös -anomalen  Po¬ 
ckenverlauf.  Tene  ill  entweder  relativ  zu  irritabel  und 
diefes  zu  fcbwacli,  oder  jene  iÜ;  in  demfelben  Verhält- 
niffe  eben  fo  wenig  irritabel,  als  diefes  abfolule  ge- 
fcliwächt  ilf, 

D  ie  diefe  Zwei  abnormen  Zuftände  bedingenden  Ur- 
fachen  liegen  entweder  : 

a)  in  der  urfprünglichen  organifclien  Bildung  des 
Individuums.  Wie  fchr  die  phyüfche  Conflitution  der 
meillen  gegenwärtig  in  Europa  lebenden  Menfchen  tta 
einer  nervöfen  BefchalFenheit  liinneige,  und  diefe  Form 
bei  dem  Ausbruche  einer  hitzigen  Krankheit  wenigdens 
ganz  vorzüglich  begiiriftige,  hat  Herr  Staatsrath  Hu- 
feland  in  einer  Skizze  mit  meiderhaften  Zügen  ge¬ 
zeigt.  z) 


z)  Geschichte  der  Gesundheit  nebst  einer  physischen  Ka- 
rakteristik  des  jetzigen  Zeitalters.  Berlin,  1Q12. 


h)  Odei*  in  dem  Alter.  Ganz  kleine  und  fcliwäch«* 
liehe  Kinder  überfteben  die  Pocken  bekanntlich  ge¬ 
wöhnlich  viel  leichter,  als  ervvachfene  und  kräflis© 

ö 

Älenfchen. 

c)  Oder  in  der  Lebensart.  Aus  diefer  Urfache  gab 
man  den  Kindern  ehemals  nicht  eher  Fleifch  zu  effeu 
und  Wein  zii  trinken,  als  bis  fie  die, Pocken  überflan- 
den  halten. 

d. ')  In  den  Folgen  der  erft  kürzlich  überftandenen , 

öder 

e, )  der  noch  wirklich  beftehenden  Krankheiten,  mit 
denen  die  Pocken  fich  kompliziren. 

j,')  Endlich  auch  in  den  traurigen  Gemüths  -  Affec- 
ten.  Wie  fehr  naclilheilig  die  Furcht  in  diefer  Hinflcht 
auf  manche  Menfclien  wirke,  die  in  einer  befländigen 
Angft  leben,  von  einer  graffirenden  Krankheit  befallen 
zu  werden,  lehrt  die  Erfahrung  befonders  zur  Zeit,  wo 
das  anfleckende  Fleekenfieber  graffirte. 

Ift  das  angefleckte  Subject  aus  den  eben  angegebe¬ 
nen  ürfachen  auf  der  einen  Seite  in  demfelben  Ver- 
hällnifle  eben  fo  irritabel  und  fenfibel,  als  es  auf  der 
andern  Seite  abfolut  fchwach  ift;  fo  find  die  Zufälle  des 
Ausbruchsfiebers  Anfangs  zwar  heftig  und  flürmifch, 
daflelbe  nimmt  aber  bald  einen  ganz  entgegengefetzten 
Karackter  an,  da  die  überreitzte  Irritabilität  früher  oder 
fpäter  indirect  fich  erfchöpft,  und  die  organifche  Thä- 
tigkeit  entweder  in  eine  relative  oder  abfolute  Schwä¬ 
che  verfällt.  Ift  dagegen  daflTclbe  nicht  allein  abfolut 
fchwach,  fondern  auch  in  demfelben  Verhältnifle  wc» 
nig  irritabel  und  fenfibel ,  wie  diefes  z»  B.  bei  fchwäclii- 


liehen  und  mit  chronifchen  Krankheiten  behafteten  Men- 
fehen  der  Fall  ilt :  fo  brechen  die  Pocken  gewöhnlich 
erft  fpät,  oft  erft  am  fechflcn  Tage  aus,  bleiben  klein, 
platt  und  ziifammengefallen ,  füllen  fich  häufig  mit  einer 
übermäfsigen  Menge  wäfTeriger  Feuchtigkeit  oder  mit 
Blut  an,  fliefsen  gern  zufammen,  und  zwifchen  ihnen 
kommen  Petechien  oder  Friefel  zum  Vorfcheine  u.  f.  \r. 
D  as  diefeibe  begleitende  Fieber  ifl;  von  einer  nicht  leicht 
zu  verkennenden  nervöfen  BefchafiTenheit ,  und  endiget 
ficli  auch  meiflens  mit  dem  Tode. 

Wird  eine  folche  nervöfe  Fieberbefchaffenheit  durch 
die  herrfchende  Luft  -  und  Witterungsbefchaffenheit 
Q.  25/.)  und  andere  Einflüfse  der  abfolnten  Natur  noch 
befonders  begünfligel:  fo  wird  die  Krankheit  in  dem  ei¬ 
gentlichen  Sinne  pefl artig,  a) 

§.  269. 

Anomaler  l^ochenv erlauf  im  Gefolge  einer  Compliccu 
tion  mit  einer  andern  tu  gleicher  Zeit  herrschen¬ 
den  Krankheit. 

0 

Die  wahren  Pocken  graffiren  zu  allen  Zeiten  und 
bei  einer  jeden  Witterungsbefchaffenheit,  bald  mehr 
epidemifch,  bald  nur  fporadifch,  bald  da,  bald  dort, 
währenddem  zu  gleicher  Zeit  und  an  demfelben  Orte 
auch  andere  eigentlich  epidemifche  oder  durch  eine  fpe- 
zififche  Antleckung  ausgekommene  Krankheiten  herrfchend, 
werden,  oder  es  früher  fchon  waren  209.),  und 


gi)  S,  den  Nachtrag  zum  ersten  Theile,  S.  20,  u,  s.  w. 


kompliziren  in  diefem  Falle  ficli  mit  diefen  oder  diefe 
mit  ihnen*  Brechen  aber  zwei  oder  mehrere  Krankheits- 
forme  bei  einem  und  demfelben  Subjecte  zugleich  aus: 
fo  richtet  die  Diathefis  des  allen  gemeinfchaftlichen  Fie¬ 
bers  fich  nach  der  vorherrfchenden  mehr  entziindiieheu 
oder  nervöfen  ßelchafl’enheit,  welche  einer  Seils  durch 
die  fubjective  Anlage  des  leidenden  Suhjectes,  anderer 
Seits  durch  die  herrfchende  Luft  -  und  Witferungsbe- 
fcliafFenlieit  bedingt  wird,  und  feine  Form  ih  der  Re¬ 
flex  der  verfcliiedenen  zu  gleicher  Zeit  entzündlich  afficir- 
ten  organifchen  Gebilden.  Oder  eine  Krankheitsform 
behauptet  vor  der  andern  die  Oberhand,  und  erff  nach¬ 
dem  diefe  ihren  Cyclus  vollendet  hat,  bricht  die  ande¬ 
re  aus.  f 

Der  fchon  öfters  angeführte  Huxham  heflättiget 

»I 

das  eben  gefagle  dutcli  feine  Erfahrung  in  folgender 
Stelle;  b^  »Wann  alfo  dafs  Pockengift  mit  einer  oder 
der  andern  Krankbeifs  -  Befchallenheit  cintrilt,  und  mit 
diefer  zugleich  ein  wirkt;  fo  wird  es  entweder  die  eine 
oder  die  andere  Art  Pocken  oder  vielmehr  Fieber  mit 

f 

Pocken  zum  Ausbruche  bringen.  So  habe  ich  öfters 

i  ■ 

beobachtet,  dafs  ein  nicht  gar  fellenes  epidernifches  Fie- 


,  M  .;jn.  ;! 

b)  „Igitur,  quando  coiitagiuin  cum  una  vel  altera  constitu¬ 
tione  accedit ,  et  cum  illa  simul  agit,  unain  vel  alte- 
rani  variolarum  vel  potius  febris  cum  variolis  escitabit 
speclem.  Ego  quidem  consuetam  aliquani  febrim  epi- 
deraicam  manifeste  simul  cum  variolis  accessisse  et 
contagium  variolaruuv  soium  varlasse  morhuui,  vel 

5 
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her  flcli  auffallend  mit  den  Pocken  komplizirte,  unct 
dafs  das  Pockengift  diefes  ganz  allein  modiflcirte,  oder 
dafs  vielmehr  jenes  und  diefe  ein  und  dasfelbe  Subject 
zugleich  befielen.  Am  häufgüen  ereignete  fch  diefes 
in  den  Jahren  1741  und  1745,  in  denen  ([befon- 

deis  in  dem  letzten  Jahre)  vorzüglich  in  diefer  Gegend 
ein  heftiges  epidcmifches  und  peflartiges  Fieber  unter 
den  SehifFsleulen,  Soldaten  und  Gefangenen  graffirte,  wo 
die  Zufälle  einer  Complication  diefes  mit  den  Pocken 
um  fo  auffallender  und  für  jene  um  fo  verderblicher 
waren;  als  auf  der  andern  Seite  die  meiden  Menfchen 
der  Nachbarfchaft,  welche  mit  den  Spitälern  keinen 
Verkehr  halten,  aufferdem  gefund  blieben,  und  nur  von 
gutartigen  Pocken  befallen  wurden.« 

Defsesarz  beobachtete  und  befchrieb  eine  Compli- 
eation  der  Pocken  mit  dem  Scharlachfieber,  dem  Friefel 


potius  febrim  epidemicara.  Simul  cum  variolis  unum 
idemque  subjectum  affecisse,  faepius  observavi.  Quod 
saepissime  annis  i74o ,  i74i  et  1745  incidit,  in  quibus 
febris  violenta  epidemica  ex  pestilentium  genere  bis 
praecipue  locis  inter  nautas,  milites  et  captivos 
(speciatim  horum  annoriim  posteriori)  saeviebat,  ubi 
plerumque  symptomata  febris  malignae  cum  variolis 
conjuncta  occurrebat  evidentiora,  ideo  istis  insignis 
erant  mortlfera ;  cum  e  contrario  hominum  plurimi  lo¬ 
cis  vicinis ,  quibus  nullum  cum  nosocomiis  erat  com¬ 
mercium,  aliasque  satis  valebant,  specie  afficerentur  be- 
nigniori.«'  L,  cit.  pag,  125. 


6? 


und  andern  VerderbnifTen  der  Säfte,  c)  P.  Rufsei  beo¬ 
bachtete  feiner  Seits  zwei  Fälle,  wo  die  Mafern  und  Po¬ 
cken  zugleich  zum  Ausbruche  kamen,  beide  Krankhei¬ 
ten  miteinander  zugleich  verliefen  und  fich  endigten,  d) 
und  Hufeland  im  Jahre  1788  eine  bösartige  Pockenepi¬ 
demie  zu  Weimar,  wo  diefe  fich  öfters  mit  dem  zu  glei- 
eher  Zeit  epidemifch  herrfchenden  Katarrhfieber  compü- 
cii den ;  und  bemerkt:  »die  durch  den  Katarrh  fchon 
disponirlen  Refpirations  -  Organe  waren  der  nächfte , 
leider!  auch  der  edelfle  Gegenlland,  den  die  Pocken- 
Schärfe  angrief.  Bei  zwei  Sectionen  fand  er  die  Lun¬ 
gen  brandig.  Merkwürdig  fey  ein  Fall  gewefen  (8.  die 
fechste  Krankengefcliichle)  fagt  ©r,  wo  das  Scharlachfie¬ 
ber  die  Blattern  einige  Zeit  aufhielt.«  e]) 


c)  In  den  Memoires  de  l’Institut  national  des  Sciences  et 

arts.  T.  L  pag.  405.  In  der  Sammlung  v.  Abhandfi  B. 
XVIII,  St.  4.  S.  523. 

d)  Neues  Journal  der  ausl.  Literatur,  von  Harles  B,  I.  St. 
2»  S.  i5t* 

e)  Bemerkungen  über  die  natürlichen  und  geimpften  Blat¬ 

tern.  Dritte  Auflage,  Berlin,  1798.  S.  93. 


Zweiter  Abschni  t 


Verlauf,  -  ■  /; 

der 

Wahren  Pockenkran  k  h  e  i  t 

...  .  ,  r  ■ 

4 

mit 

schwachem  Ausbruchsfieber 

■  entweder 

ohne  allen  nachfolgenden  Pockenausbrncli  oder  mit  nur 
wenigen  Pocken  gline  alle  andere  üble  Folgen. 


2B0, 

.  .JL  - 

Bedingnisse  der  bald  Inirzern  bald  langem  Dauer  1, 
der , bald  geringem^  bald  gröfsern  Gefahr  des 
Verlaufs  der  Fockenkrankheit,  ' 

In  dem  vorhergehenden  Abfcbnitte  ifl;  gezeigt  worden , 
wie  die  wahre  Pockenkrankheit  heb  einmal,  befonders 
wenn  he  regelmäfsig  und  gutartig  verlauft,  mit  einem 
fchwaclien  Ausbruchslieber  und  bald  endige ,  dafs  dem- 
nächft  am  dritten  oder  vierten  Tage  entweder  nur  ein¬ 
zelne  und  wenige  Pocken  zum  Ausbruche  kommen,  wel¬ 
che  ihre  Metamorphofen  leicht  und  bald  durchlaufen, 
und  ohne  Spuren  von  fich  zu  hinter! a ffen ,  abtrocknen 
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und  abfallen,  oder  dafs  in  feltenen  Fällen  auch  gar  kei¬ 
ne  Pocken  zum  Vorfcheine  kommen,  und  der  Patient  lieh 
dabei  fo  wenig  krank  fühle,  dafs  er  hcIi  entweder  gar 
nicht  oder  nur  wenige  Stunden  oder  Tage  zu  Bette  legt, 
legt,  und  kaum  weifs,  welche  bedeutende  Krankheit 
er  iiberflanden  hat;  wie  diefelhe  Krankheit  lieh  ein 
andermal,  bei  andern  Subjecten  und  Verhältniffen  ,  be- 
fonders  wenn  lie  anomal  und  bösartig  verläuft,  aber  ent¬ 
weder  bald  früher,  bald  fpäter  mit  dem  Tode  endige, 
oder  einen  langwierigen  Verlauf  habe,  mit  felir  be- 
fchwerliclien,  fchmerzhaften  und  gefährlichen  Symptomen  ' 

begleitet  fe}^,  und  ihre  Spuren  oft  lebenslänglich  zu  be- 

* 

merken  find;  und,  was  das  merkwürdigfle  ifl,  die  Er¬ 
fahrung  lehrt,  dafs  die  Menfclien,  welche  fie  auf  jene 
leichte  Art  iibertlanden  haben,  lebenslänglich  vor  einer 
jeden  künftigen  Anllcckung  diefer  Art  eben  fo  ficher 
find,  als  diejenigen,  welche  fie  auf  die  letzte  Art  glück¬ 
lich  überflandeii  haben.  Die  ümftände  und  Bedingniffe, 
wenn  diefer  oder  jener  Verlauf  und  Ausgang  Statt  habe, 
find  gleichfals  bemerkt  worden,  und  im  Wefentlichen. 
kurz  folgende ;  Die  ganze  Krankheit  endiget  ficli  um  fo 
leichter  und  gefebwinder,  und  der  folgende  Pockenaus- 
fclilag  erfclieint  um  fo  fpäter  und  in  einer  fo  geringem 
Anzahl  (in  feltenen  Fällen  auch  gar  keiner},  je  fcliwä- 
cber,  unbedeutender,  und  weniger  lang  anhaltend  die 
Fieber  -  Erfcheiniingen  find,  und  fo  im  Gcgentheile« 

Es  fragt  fich  nun:  Was  hat  die  Kunfl  zu  thun? 
^W^lphe  Vorfchriften  derfplben  find  zu  bpfclgen,  wen^ 


jener  Verlauf  und  Ausgang  der  Krankheit,  fo  viel  wie 
möglich,  foll  erzielt  Averden  ? 

ijGi. 

Actives  Verhalten  von  Seiten  der  Kunst  im  ersten. 

'  Zeiträume  der  KranJdieit. 

Es  fragt  fich  nun:  nach  welchen  wifirenfchaftlichen 
Prinzipien  find  jene  Vorfchriften  der  Kunll  (]  §.  260.) 

entwerfen,  wenn  man  d^s  Eifolgs,  fo  viel  wie  mög¬ 
lich,  gewifs  feyn  will  ?  Ein  jeder  Arzt  der  nicht  ein 
hlofs  roher  Empiriker  id,  Avird  leicht  einfehen,  dafs 
diefe  Prinzipien  hur.  aus  dem  bis  jetzt  noch  verborge¬ 
nen  Wefen  diefer  Krankheitsform  werden  auszumitieln 
fevn  ,  und  dafs  er  nur  im  erften  Zeiträume  der  Krank- 
heit  durch  ein  ibäiiges  Benehmen,  wo  noch  keine  Po¬ 
cken  zum  Ausbruche  gekommen  find,  und  der  Heftig¬ 
keit  des  Fiebers  noch  Einhalt  zu  machen  ift,  diefen 
Verlauf  und  Ausgang  werde  erzielen  können.  Sind  die 
Pocken  einmal  und  in  grofifr  Menge  zum  Ausbruche 
gekommen:  fo  vermag  die  Kund  den  Verlauf  und  die 
Dauer  der  Krankheit  auch  nicht  mehr  wefentlich  zu 
ändern,  das  ganze  Bemühen  derfelben  mufs  in  diefern 
Falle  dahin  gerichict  feyn,  di|>  fubjective  Natur  zweck- 
mäfsig  zu  nnterftützen  ,  dafs  fie  den  fchweren  Kampf 
am  Ende  glücklich  beflehe.  Der  vorhin  angeführte  Fall 
Q  248.}  und  die  in  der  Einleitung  zum  erften  Theile 
bemerkte  Gefchichle  eines  Mädchens,  welches  ich  vor 
fechzelm  .Fahren  im  Schönbufch  an  den  Pocken  behan¬ 
delte,  beftäi.iigen  das  eben  getagte  auf  eine  lehrreiche. 
Art. 


/ 


^  rji  ^ 

Aber  wolcbo  Fordei  ung  an  die  medizinifche  Kunflr, 
welche  die  meillen ,  ja  felbft  Aerzle  ihrer  Natur  nach 
nicht  für  greigenfchaftet  halten,  eine  wiffenfchaftliche 
Form  anziinehmen!  —  Ohne  Zweifel  dafs  höchfte,  fchoii 
lang  und  von  vielen  gewünfchte  Ziel  derfelben ,  wenn 
fie  allen  jenen  Forderungen  Q.  260.)  in  einen  wiffen-' 
fchaftlichen  Geifte  enffprechen,  und  diefe  Aufgabe  löfen 
follte!  Wir  wollen  die  Natur  fragen,  was  jene,  von  ei¬ 
nem  wiffenfchaftlichen  Gcille  geleitet,  zu  leiflen  vermag; 
und  dann  erfl  können  auch  die  Prinzipien  angegeben 
werden,  nacli  denen  fie  ihre  Vorfchriften  entworfen  hat. 

§.  262. 

Erster  Im pf  -  Ve rsuch^ 

Elisabeth  iSees,  fechs  und  ein  halbes  Jahr  alt,  von 
einer  kräftigen  und  entzündlichen  Körperbefelialfenheit, 
erkrankte  im  August  18 14  an  den  natürlichen  Pocken. 
Im  Geflehte  waren  fie,  als  fie  in  die  Eiterungsperiode 
traten,  zufammengeflolTen,  auf  den  Händen  bildeten  ein¬ 
zelne  zufammengeüofTene  Pocken  grolTe  Blafen,  welche 
mit  einer  wafferhellen  Feuchtigkeit  angefüllt  waren. 
Mit  diefer  impfte  ich  am  26teri  Ang.  vier  Subjccte: 
nämlich  zwei  jüngere  Gefchwifter  der  Pockenpatientin 
und  zwei  meiner  Sohne  zur  Probe  ihrer  früheren  Im¬ 
pfung.  f) 

f)  Reil,  der  die  Erscheinungen  der  wahren  Pocken,,  so  wie 
jene  der  übrigen  Exantiieme  überhaupt,  nicht  zu  deu- 
teu  wufste,  wüc  die  in  seinem  Opus  posthumum  in  die¬ 
fer  Hinsiclit  hcrrscheiide  yer^Yirrung  und  Duiikciheit 


Sabina  lSees,t  zwei  und  ein  lialbes  Jahr  ah,  von 
einer  blaffen  und  nicht  lebliaftcn  Geficlitsfarbe ,  die  gern 
fcliwarzes  Brod  afs,  und  einen  dicken  Bauch  und  wahr¬ 
scheinlich .  viel  Würmer  hatte,  impfte  ich  am  rechten 
Oberarm  mit  zwei  Impf  -  Lanzetten  -  Stichen  fo  ober- 
lläehlich  ein,  dafs  die  StelJen  fich  kaum  mit  Blut  färff- 
ten.  Ich  hob  nänilicli  mit  der  mit  der  Pockenfeucktig« 
Leit  genäfslen  Impfnadel  nur  das  Oberhäutehen  von  der 
wahren  Haut  auf,  und  liefs  jene  hineinlaufcn ,  und  war¬ 
tete  den  Erfolg  davon  ab.  Diefer  war:  a)  die  Iinpf- 
wunde  fchlofs  heb  alsbald  wieder,  und  nach  Verlauf 
von  einer  oder  höchüens  zwei  Minuten  bemerkte  ich 
auf  dem  Grund  der  Impfftelle  eine  kleine,  weiche  Er¬ 
habenheit  oder  GefchwMjlft. 

hy  Am  folgenden  Tage  war  an  den  Impfftellen  nichts 
als  ein  blafs-rotlier  Punkt  und  kaum  zu  erkennen.  le- 
ixe  waren  mit  einer  Blutkrufte  feff  zu  geklebt. 

c)  Am  2Qlen  Aug.  war  der  vorhin  bemerkte  ro-r 
the  Punkt  gröffer,  erhabner,  und  fühlte  ficli  auch  etwas 
hart  an, 

nur  zu  deutlich  bcweif&t,  glaubte;  ,jdie  Wasser  -  oder 
liristalineneii  -  Pocken  seyeu  keine  eigentliche  Pocken, 
sondern  Blasen,  wie  die  Brand  -  oder  Kanthariden- 
Blasen  u.  s,  w*»  und  ineint,  dafs  Yersuche,  indem 
man  mit  dieser  Feuchtigkeit  impfte,  am  ersten  darüber 
entscheiden  konnten,  und  dafs  sie  sich  auf  diefein 
Wege  nicht  fortpflanzen  würden.“  S.  \253*  Einen  sol¬ 
chen  Versuch  habe  ich  hier  angestellt,  und  das  Resul- 
I  tat  davon  ^kann  einen  jeden  überzeugen,  in  wiefern 
Beil  recht  oder  irrig  gemeint  habe. 
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Am  oOten  Aug.  bemerkte  ich  an  jeder  Iinpfflef«« 
le  eine  ganz  kleine  Pockenpnftel  mit  einer  nabelförmi- 
gen  Vertiefung  in  der  Mitte. 

e)  Am  2ten  Sept  am  fiebenten  Tage  nach  der 
Impfung  hatten  beide  Pocken  die  Gröfse  und  Form 
völlig  entzündeter  Pocken,  die  im  Begrilfe  ilanden,  in  Ei¬ 
terung  überzugehen.  Heute  war  aucli  ihr  Umfang  in  der 
Gröfse  eines  Zwölfkreuzer -Stückes  rotb  und  entzündet. 
Auf  diefer  batten  fich  feit  geilem  fieben  bis  acht  andere, 
aber  ganz  kleine  Pöchclchen ,  die  in  ihrer  Mitte  eben¬ 
falls  mit  einer  nabelförmigen  Vertiefung  bezeichnet 
waren,  erhoben;  und  der  Impfling,  der  ficli  bisher  eben 
fo  wohl,  als  in  feinen  ganz  gefunden  Tagen  befand, 
hatte  heute  ein  krankes  und  blafies  Ausfehen,  trübe  Au¬ 
gen,  äufferlich  eine  Gänfehaut  und  Froft,  innerlich  aber 
viel  Hitze  und  Jdurfl;,  klagte  Müdigkeit,  wollte  entwe-^ 
der  getragen ,  oder  in  fein  Bett  gelegt,  fe)m ,  und  hatte 
keinen  Appetit.  Seit  dem  3ot8n  Aug.  bekam  er  Morgena 
und  Abends  ein  Pülverchen  aus  anderhalb  Granen  ver- 
füfstem  Salzfaurem  Queckfilber  mit  Milchzucker  verfetzt. 
Seitdem  die  eben  bemerkten  Fieber  -  Erfcheinungen  bei 
ihm  zum  Ausbruche  gekommen  find,  wird,  er  am  ganzen 
Körper,  am  öfterften  aber  am  Kopfe  und  im  Gefichle 
mit  ganz  frifclien  Brunnen walTer  abgekühlt,  und  im 
Freien,  an  kühlen  und  fchattigten  Orten  herumgetra.» 
gen.  Zum  trinken  bekommt  er  frifches  WalTer  allein 
pder  mit  Milch  verfetzt;  fo  viel  als  er  za  trinken, 
Lufl;  hat. 
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Am  ’^ien  Sept,  hatten  die  beiden  Impf » Pocken  den 
höcliften  Grad  ihrer  Entzündung  erreicht,  und  warei* 
am  Rande  der  nabelförmigen  Vertiefung  fchon  weifs  ge- 
fchworen.  Auch  die  Impf-Stelle  war  mehr  entzündet, 
und  hatte  den  Umfang  eines  groflen  d'lialers.  Es  waren 
auch  noch  mehrere  entzündet,  und  halte  den  Umfang 
eines  groflen  Thalers,  Es  waren  auch  noch  mehrere 
Pöchelchen  auf  derfelben  zum  Vorfcheine  gekommen; 
die  zuerft  hervorgekommenen  hatten  noch  diefelbe  Grö- 
fse  und  Form  wie  ge/tern  ,  und  diefe  waren  von  jenen 
.  nicht  mehr  zu  unterfcheiden.  Die  Entzündung  fehlen 
fich  über  den  ganzen  Arm  verbreitet  zu  haben,  und  die- 
fer  etwas  gefch wollen  zu  feyn.  Der  Impfling  vermied 
jede  Bewegung  damit,  auch  fühlte  er  fich  wärmer,  als 
der  andere  Arm  an.  Die  vorhin  bemerkten  Fieberzu¬ 
fälle  hatten  fich  in  demfelben  VerhältniflTe ,  wie  die 
Entzündung  der  Impfdelle,  vermehrt;  dei'  Impfling  liefs 
fich  hängen,  wollte  entweder  getragen  oder  noch  lieber 
in  fein  Belt  gelegt  feyn,  fein  Köpfchen  fühlte  ßcli  heifs 
{in  ,  die  Augen  waren  noch  matter  und  trüber  als  ge¬ 
llern  ,  heute  batte  auch  der  Alhem  den  eigenen  Pocken- 

Geruch  und  der  Dürft  und  die  innere  Flitze  fchienen 

/ 

grofs  zu  feyn,  und  letztere  war  mit  den  öftern  Abküli- 
]en  kaum  zu  mäfsigen.  Mit  den  iherapoutifchen  Vor- 
fchriften  blieb  es  im  Ganzen  bei  der  geftrigen  Ordi- 

nation,  * 

Diefe  bemerkten  Fieberzufälle  hielten  bis  Abends 
gegen  neun  Uhr  an.  Nachdem  der  Patient  um  diefe 
Zeit  am  ganzen  Körper  noch  einmal  war  abgekühlt  wor¬ 
den,  legte  man  ihn  leicht  bedeckt  zur  Ruhe,  Er  fchlief 


gleich  ein,  und  bis  an  den  folgenden  Morgen  ruhig 
fort. 

Am  ^ten  Sept.  Nach  dem  Schlafe,  von  dem  die- 
fes  Kind  munter  erwachte,  wurde  es  wieder  abgekiihlt, 
und  dann  angekleidct.  Er  läuft  nun  wieder  im  Haufe 
herum,  und  ift  fo  munter,  als  fehlte  ihm  gar  nichts. 
Die  beiden  Impfpocken  und  die  Impfftelle  lind  noch 
ftark  entZLindet;  erllere  lind  nun  kegelförmig,  und  mit 
einer  Honiggelben  Feuchtigkeit  angefüllt,  letztere  hat  ei¬ 
ne  dunkelrolhe  Enlzündungsfarbc ,  und  die  auf  denfel- 
ben  belindiichen  Pöchelchen  find  auch  weifs  gefchworen, 
aber  noch  nicht  viel  grölTer,  als  am  erllen  Tage,  wo 
fie  zum  Ausbruche  gekommen  lind. 

Als  ich  heute  diefes  Kind  genauer  unterfuchte:  fo 
bemerkte  ich  am  Hälfe,  auf  der  Bruft,  und  befonders 
auf  dem  Rücken  mehrere  blafs-rolhe  Flecken,  wie  Floh- 
liiche  ohne  Hof,  aber  ohne  fühlbare  Flärte,  Abends  wa¬ 
ren  folche  Flecken  auch  im  Gefichte  zu  bemerken,  und 
an  den  vorhin  genannten  Theilen  hatten  fie  fich  etwas 
vermehrt  gehabt.  Der  Impfling  befand  fich  dabei  fo 
wohl,  als  fehlte  il.m  gar  nichts.  Nach  meiner  Vorfchrift 
follte  er  noch  zeitlich  am  ganzen  Körper,  noch  öfters 
aber  im  Gefichte  abgekiihlet  werden.  i 

Am  5ten  Sept.  waren  alle  nach  und  nach  zum  Vor- 
fcheine  gekommene  rot  he  Flecken  wieder  eben  fo  ver- 
fchwunden,  als  fie  gellern  zum  Vorfcheine  gekommen 
waren;  nicht  ein  einziger  war  mehr  zu  bemerken.  Die 
Entzündung  der  Impf- Pocken  und  der  Impfftelle  hat 
fich  feit  gefiern  auch  merklich  vermindert;  jene  und 
'  felblt  die  auf  der  Impfllelle  befindlichen  Pcchelclicii 
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flehen  durchaus  in  Eiterung,  -r-  Einige  Tage  fpäier’ 
waren  fie  mit  fch war z -braunen  Scliorfen  bedeckt,  wel¬ 
che  nach  acht  Tagen  von  felbft  abfielen,  und  fichtbare  Nar¬ 
ben  hinterliefscn.  Seitdem  befindet  diefes  Kind  fich  wie¬ 
der  fo  wohl,  als  vorher  immer,  auch  hat  es  nun  ein 
viel  belTeres  Ausfehen,  als  vorher. 

263. 

Zweiter  Impf  -  Versuch, 

Johann  j  ein  halbes  Jahr  alt,  das  kleinfte  Kind  der 
Familie  JNees ,  noch  ein  Säugling  ,  ein  lebhaftes  und  für 
fein  zartes  Alter  flarkes  Kind,  impfte  ich  mit  demfelben 
Pockengifte  am  rechten  Oberarme,  wie  feine  Schwefler, 
fin  zwei  Stellen,  und  fo  leicht,  dafs  die  Impffiellen  am 
folgenden  und  am  dritten  Tage  kaum  mehr  zu  bemer¬ 
ken  waren. 

Am  30ten  Aug,  entdeckte  ich  erfl  zwei  ganz  klei¬ 
ne,  tief  in  der  Haut  fitzende,  blafs  -  rothe  Pöchelchen, 
die  fich  hart  anfühllen,  und  in  der  Mitte  auch  fchon  ei¬ 
ne  nabelförmige  .Vertiefung  hatten. 

Am  Iten  Sept.  waren  beide  Pocken  vollkommen 
ausgebüdel,  und  mehr  als  jene  feiner  Schwefler  ent;- 
z  und  et. 

Am  "^ten  Sept.  hatten  fie  d^n  höchflen  Grad  der 
Entzündung  erreicht,  und  waren  am  Rande  der  nabel- 
lörrnigen  Vertiefung  weifs  gefchworen.  Die  Impfftelle 
war  in  dem  Umfange  eines  groifen  7'ha3ers  entzündet, 
und  mit  zehn  bivS  zwölf  kleinen  Pöchelchen  befetzt,  die 
glle  eine  nabelfqrmige  Vertiefung  in  ihrer  Milte  hatten. 


^  ni  ^ 

Heute  bemerkte  man  auch  zum  erftenmal  eine  bedeiiferi- 
de  Veränderung  in  dem  zeitlierigen  ganz  gefunden  Be*»  , 
finden  diefes  Kindes.  Es  war  fchiäfrigj  fclilief  aber  be¬ 
täubt,  und  fuhr  öfters  erfchrocken  auf,  fo  dafs  man  je-, 
desmal  den  Ausbruch  der  Gichter  befürchtete.  Sein 
Köpfchen  fühlte  fich  befonders  an  der  Siirngegend  heifs 
an;  die  Augen  waren  .malt  und  trüb;  die  Haut  fühlte 
fich  am  ganzen  Körper  trocken  und  wärmer  als  natürlich 
an ,  und  bildete  eine  GäAfehaut.  Seit  vorgcftern  be¬ 
kommt  diefes  Kind  Morgens  und  Abends  ein  Pülvercben 
aus  einem  halben  Grane  Colomel  mit  Milchzucker  cer- 
fetzt,  wird  nun  fleifsig  mit  frifcliem  Walfer  abgeküblt, 
und  in  der  freien  Luft,  an  fchattigen  Orlen  herumgetra« 
gen.  Der  Athem  hat  zu  Zeiten,  aber  nicht  bedändigj 
einen  widrigen  Pocken  -  Geruch. 

Am  4ten  Sept.  Seit  der  letzt  verflöflenen  Nacht 
waren  im  Gebebte,  am  Hälfe,  auf  der  Brufl,  an  deh 
Armen  und  vorzüglich  auf  dem  Rücken  viele  blafs-ro-’ 
the  Flecken ,  aber  ohne  eine  fühlbare  Härte,  zum  Vot-* 
fcheine  gekommen;  am  folgenden  Tage  waren  fie  wie¬ 
der  eben  fo  plötzlich'  verfchwunden ,  als  fie  zum  Vor- 

*  r 

fcheine  gekommen  waren,  nicht  eins  vvar  bei  dem 
Hachfuchen  mehr  zu  entdecken.  Die  beiden  Im pfpockeit 
eiterten  ftark,  bedeckten  fich  mit  fchwarz  -  braunen  Grin¬ 
den  ,  die  er  ft  fpäter  von  felbft  abfielen  ,  und  ficbtbare 
Narben  hinterliefsen.  Die  kleinen  PÖclielchen  vertrock¬ 
neten  einige  Tage  früher  als  die  Iinpfpocken  ,  und 
fchupplen  ficb  mit  der;  die  ganze  Inipfftelle  bedecken¬ 
den  Haut  ab.  ' 


Bemerkungen, 

Der  ganze  Verlauf  der  Krankheit  bei  diefen  bei¬ 
den  Kindern  hatte  mit  den  Erfcheinungen ,  welche  bei 
Kuhpocken  -  Impflingen  beobachtet  werden,  eine  fo  grof- 
fe  und  läufcheude  Aehnlichkeit ,  dafs  zwei  Impfärzte, 
denen  ich  diefe  Kinder  mit  ihren  Irnpfftellen  am  neun¬ 
ten  Tage  zeigte,  keinen  ünterfchied  zu  bemerken  wufs- 
ten.  Die  Aehnlichkeit  und  DifiTerenz  zwifchen  beiden 
Arten  Pocken  follen  in  der  Folge  noch  urnfländliclier 
angegeben  werden. 

264. 

Dritter  Impf  -  Versuch  mit  einem  Suhjecte^  welches 
vor  vierzehn  Jahren  mit  den  wahren  Bocken 
schon  eingeimpft  worden  war. 

Jofephf  meinen  älteften  Sohn,  impfte  ich  im  Mo¬ 
nate  lunius  1800  im  Schlafe  am  rechten  Vojderarme 
die  wahren  Pocken  mit  zwei  zu  diefem  Ende  vergifte¬ 
ten  Aderlafs  -  Lanzetten  ein.  Die  Impfung  fchlug  an  , 
und  das  Kind  überftand  die  ganze  Krankheit  bei  einer 
ähnlichen  kalten  Behandlungsart  ohne  allen  Arzneige¬ 
brauch  in  weniger  als  vier  und  zwanzig  Stunden,  und 
aulTer  den  beiden  Impfpocken  kam  weiters  keine  ande¬ 
re  zum  Ausbruche,  wie  in  der  Einleitung  zum  erften 
Theil  fchon  bemerkt  worden  ift.  Am  26ten  Aug.  i8i4 
impfte  ich  ihm  zur  Probe  feiner  erften  Impfung  an 
zwei  Stellen  am  Oberarme  mit  demfelben  Poekengifte, 
womit  ich  die  JSeefifchen  Kinder  geimpft 'halte.  Die 
Impflliche  machte  ich  mit  Abficht  etwas  tiefer  als  bei 
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diefen,  und  brachle  eine  bedeutende  Menge  Pockengift 
in  eine  jede  Impfvvunde.  Die  folgenden  Tage  bemerk¬ 
te  ich  folgende  Erfcheinungen  an  den  Impfllellen: 

a.')  Gleich  nach  vollbrachter  Impfung  verbreitete  , 
fich  in  dem  Umfang  eines  vier  und  zwanzig  Kreuzer-/ 
ftückes  eine  lebhafte  Rothe  um  beide  Impfwunden. 
Etwas  fpäler  war  die  ganze  Stelle  gefchwollen,  und  wie 
ein  Wespenliich  entzündet. 

b)  Am  folgenden  Tage  war  die  Entzündung  diefer 
Stelle  noch  ftärker  geworden;  beide  Impfwunden  waren 
am  üärkften  entzündet,  und  die  Entzündung  fehlen  von 

t 

diefen  Stellen,  welche  am  erhabcnllen  waren,  anszu- 
gehen. 

c. )  Am  dritten  Tage  hatte  die  Entzündung  am  Um¬ 
fange  noch  etwas  zugenommen,  die  Röthe  ßch  aber 
fchon  etwas  vermindert,  und  aus  den  Impfwunden  fi- 
ckerte  eine  eiterartige  Feuchtigkeit  aus,  welche  fich  in 
eine  Rinde  verhärtete, 

d. )  Am  vierten  Tage  war  die  Enlzündungsge-  ' 

( 

fchwulfl:  fchon  über  die  Hälfte  wieder  beigefallen  ,  und 
die  Impfilellen  mit  einem  Grindchen  bedeckt. 

e. )  Einige  Tage  fpäter  fiel  diefes  Grindchen  ab,  und 
damit  waren  auch  alle  Spuren  diefer  Impfung  zur  Prob,© 
verfchwunden. 
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’  §.  265. 

Plerlef  Impf  -  Versuch  mit  einem  Subjecte,  welches 

l 

früher  und  mit  Erfolg  mit  Kuhpockengifte  war 

geirnpjl  worden, 

Eafpar  Baltafsj  fechs  und  ein  halbes  Jahr  alt,  ei¬ 
ner  meiner  Söhne, ^  der  am  loten  Junius  1808  in  einen! 
Alter  von  zwei  Monaten  mit  Kuhpockengifte  Ufid  mit 
gutem  Erfolge  war  geimpft  worden,  wurde  zu  gleicher 
Zeit,  wie  fein  älterer  Bruder,  und  mit  demfelben  Po* 
ckengifle,  am  rechten  Oberarme  an  zwei  Stellen  nächft 
den  Narben,  weiche  die  Kuhpockeii  zuriickgelalfen  hat¬ 
ten,  geimpft.  Der  Erfolg  davon  war  mit  wenigen,  un- 
wefentlichcu  Ahänderungeii  wie  bei  feinem  Bruder 
(§.  264). 

§.  266. 

Fünfter  Imp  f  •  V  e  r  s  ü  c  h, 

Elifabeth  Schäfer,  zehn  Jahre  alt,  erkrankte 
yten  Sept.  181 4,'  und  wurde  am  8ten  von  hefligen  Gich¬ 
tern  befallen,  welche  bis  zum  gteh  anhielten,  und  nach 
kleinen  Paufen  immer  wieder  kamen.  Auf  eine  Blutäb- 

Ziehung  durch  Blutigel  und  die  Abkühlungen  vermin- 
*  '  »  ,  "  » 

derlen  diefe  lieh  hach  und  nach,  und  hörten  endlich  ganz 
auf.  Es  brachen  nun  einzeln  -  flehendö  Pocken  aus, 
welche  gutartig  veidiefen  ,  und  bald  abtrockneten. 

Von  diefem  Mädchen  impfte  ich  am  i5ten  Sept, 
das  ein  Jahr  alte  Bübchen  des  Schneiders  B.,  welches  fei- 
ne  Mutter-  noch  fäügte,^  und  in  derfelben  Kammer  lag, 
Avo  jenes  fich  befand.  Ich  impfte  es  am  linken  Ober¬ 
arme  an  einer  Stelle,  und  fo  feicht,  dafs  man  gar  nichts 


davon  fehen  konnte.  Eben  fo  war  am  folgenden  und 
am  drillen  Tage  noch  keine  Veränderung  an  der  Jmpf- 
flelle  zu  bemerken.  Erft  am  21  len  Sept. ,  am  fünften 
Tage  nach  der  Impfung,  bemerkte  ich  ein  ganz  kleines, 
blafs  -  rothes  und  hart  anzufühlendes  Knötchen,  Am 
22tcn  Sept.  halte  es  die  Form  einer  natürlichen  Pocke; 
die  Impfflelle  war  noch  nicht  entzündet.  Heute  bemerk¬ 
te  man  an  dem  Impfling  eine  krankhafte  Veränderung  : 
er  war  mit  einem  Durchfalle  berallen,  und  fehlen  Fie¬ 
ber  zu  haben.  Sein  Köpfchen  fühlte  fich  heifs  an,  und 
die  Haut  bildete  eine  Gänfchaut.  Aus  dem  Munde  flofs 
viel  Speichrel  aus ;  diefer  und  die  Excremenle  rochen 
Itark,  und  follen  einen  eigenen  Geruch  gehabt  haben. 

In  diefen  eben  bemerkten  Umftänden,  wo  es  febr 
wabrfcheinlich  war,  dafs  die  meiden  der  bemerkten  Zu- 
fälle  vom  Zahnen  herrühren  mögten  ,  und  dafs  der  Zu- 
itand  diefes  Kindes  durch  den  Hinzutrilt des  Fockenaiis- 
bruchsfiebers  erfl  gefährlich  werden  könnte:  verordnete 

ich  demfelben  eine  Süfs  -  Mandel  -  Oel  -  Auflöfsung  mit  Ni- 

» 

trum  und  Colomel  verfetzt,  und  rieth  an,  es  öfters  mit 
frifchem  VValTer  am  Kopfe  und  zn  Zeilen  auch  am  übri¬ 
gen  Körper  abzukühlen.  Ob  letzteres  einmal  werde  be* 
folgt  worden  feyn ,  bezweifle  ich  fchr.  In  der  Nacht 
vom  23len  auf  den  24len  Sept.  hatte  diefes  Kind  aber 
fo  groffe  Hitze  und  ein  fo  heftiges  Fieber,  dafs  man  gern 
und  mit  dem  heften  Erfolg  meinen  Rath  liinficbllich  des 
Abkühlens  befolgte. 

Die  Impfpocke  halte  heute  den  höcbflen  Standpunkt 
ihrer  Entzündung  erreicht,  ühd  die  Impfllelle  war  in 
der  Gröfse  eines^  Thalers  flark  entzündet.  Als  ich  das 
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Gefleht  diefes  Kindes  genauer  imterfuclite;  fo  bemerkte 
ich  hin  und  wieder  rothe  Flecken  mit  einem  hart  an¬ 
zufühlenden  Knöfclien  auf  demfelben,  Abends  waren 
1 

ähnliche  rothe  Flecken  ancli  auf  den  übrigen  Theilen  des 
Körpers  zum  Vorfcheine  gekommen,  und  jene  im  Ge¬ 
flehte  hatten  fich  etwas  melir  vergröfsert.  Die  Fieber¬ 
zufälle  waren  meillens  verfchwunden ,  und  der  Patient 
befand  lieh  gegen  alle  Erwartung  auch  ziemlich  wohl. 
Unter  diefen  Umhänden  füllte  jener  öfters  noch  abge- 
kiihlt,  und  die  Arznei  repetirt  werden. 

Am  26ten  Sept.  waren  etliche  dl'eifsig  bis  vierzig 
Pocken  bei  diefem  Kinde  zum  Ausbruche  gekommen, 
welche  itzo  fchon  fehr  entzündet  und  erhaben  waren. 

,  Sie  gingen  bald  in  Eiterung  übet,  waren  nach  fechs 
Tagen  fchon  abgetrocknet,  und  der  Patient  befand  fich 
wieder  vollkommen  wohl» 

.  > 

267. 

Sechster  Imp f  -  Versuch. 

Conrad  JB. ,  drei  Jahre  alt,  ein  Bruder  des  vori¬ 
gen  Kindes  266),  ein  \vilder  Junge,  der  fchon  zwei¬ 
mal,  aber  ohne  Erfolg  mit  den  Schutzpocken  war  ge¬ 
impft  worden,  war  an  dem  Tage  wo  fein  Bruder  ge¬ 
impft  wurde,  nicht  zu  finden,  und  ift  daher  erh  am  fol¬ 
genden  Tage,  am  i6ten  Sept.  an  einer  Stelle  des  linken 
Oberarms  mit  demfelben  Pockengifte  wie  fein  Bruder, 
lind  fo  feicht  geimpft  worden,  dafs  die  Impfhelle  fich 
nicht  einmal  mit  Blut  färbte.  Erft  am  20ten  Sept.  be¬ 
merkte  ich  ein  kleines  blafs  -  rothes  Pockenknötchen 
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an  der  Irapfftelle.  Am  folgenden  Tage  war  es  aber  fcbon 
fo  fehr  herangewachfen ,  dafs  es  eine  beinahe  vollkom¬ 
men  ausgewachfene  Pocke  vorftellte,  weiche  fchon  gröP» 
fer  war,  als  die  feines  Bruders,  der  einen  Tag  früher 
war  geimpft  worden.  Am  aüten  Sept.  war  die  Pocke 
und  die  Impfftelle  in  dem  Umfange  eines  vier  und  zwan¬ 
zig  Kreuzer  -  Stückes  roth  und  entzündet,  Pleute  wurde 
die  Pocke  durch  Kratzen  ,befchädiget,  und  am  folgen¬ 
den  Tage  hatte  die  Entzündung  der  Impfl^elle  fich  wie¬ 
der  vermindert,  die  Impfpocke  war  mit  einer  Schorfe 
bedeckt,  und  ich  zweifelte:  ob  auch  diefe  Impfung  von 
Erfolg  feyn  werde.  Ara  abten  Sept.  ^  entzündeten  beide 
fich  wieder  von  neuen,  und  als  ich  heute  den  Impfling 
genauer  unterfuchte :  fo  entdeckte  ich  zwei  Pocken  im 
Geflehte  und  noch  drei  am  übrigen  Körper.  '  Am  23ten 
Sept.  glaubte  man  einige  Zufälle  des  Ausbruchsfiebers 
bei  ihm  wahrgenommen  zu  haben;  da  er  aber  nicht  zu 

S 

Haufe  blieb,  und  fich  noch  weniger  ins  Bett  legen  woll¬ 
te:  fo  waren  fle  bis  Abend  auch  von  felbfl;  wieder  ver- 
fchwunden.  So  viel  ich  habe  erfahren  können:  fo  ift 

.  *■'  f- 

diefer  Impfling  nicht  einmal  abgekühlt,  noch  fonft  eine 
Vorfchrift  zu  diefem  Ende  bei  ihm  in  Anwendung  ge¬ 
bracht  worden. 
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.1  ..  .■  M  </:  üi 


Eduard  Jenner^  ein  Arzt  zu  Berkeley,,  in  der  Gratr 
fchaft  GZouceJierdhire,  ifl  der  iinbeftriUene  Erfinder 
der  fogenannten  Kuh- oder  Schutzpocken,  und  hat  ficll 
durch  feine  Verdienlle  um  die  Menfchheit  unfterbiieh 
gemacht.  Seine  Beobachtungen  und  Verfuche  machte  er 
im  Jahr  1798  in  einer  ^kleinen  Schrift  bekannt,  g)  Die- 


g)  An  Inquiry  in  to  the  causes  and  effects  of  the  variolae 
vaccinae  or  the  Low  -  Pox,  By  Eduard  Jenner.  Lond. 

4to  2798.  ’ 
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fe  höclifl  wichtige  Entdeckung  ging  von  der  zufälligen 
Beobachtung  aus,  dafs  die  Knechte  und  Mägde,  welche 
die  mit  den  fogenannten  Kuhblattern  an  den  Eutern ‘  be¬ 
haftete  Kühe  gemolken,  und  fich  mit  dem  Eiter  jener 
Blattern  befudelt  hatten ,  ähnliche  Pocken  an  den  Gelen¬ 
ken  und  Spitzen  der  Finger  und  befonders  gern  an  wun¬ 
den  Hauldellen  bekamen;  dafs  diefe  fich  entzündeten,  in 
Eiterung  übergingen,  und  dafs  diefe  Subjecte  für  eine 
wahre  Pocken  -  Anfteckung  nicht  mehr  empfänglich  wa¬ 
ren.  Seine  auf  diefe  Beobachtung  in  der  Folge  ange- 
ftellten  \(erfuche  lieferten  die  bekannten  Refultate. 

Erscheinungen  dieser  Krankheitsform. 

Die  von  den  Kühen  durch  Anfteckung  geerbten  Po¬ 
cken  find  nach  lenners  Befchreibung  groffe,  runde,* 

platte  Pocken  mit  erhabenen  Rändern,  deren  Farbe  ins 

•  % 

blau  -  röthliche  fpielet,  die  fich  heftig  entzünden,  fodann 
eitern,  und  mit  fchwarz  -  braunen  Rinden  bedecken, 
welche  fpater  abfallen,  und  fichtbare  Narben  zurück- 
lafien.  ' 

•  Die  Entzündung  diefer  Pocken  afficirt  am  Ende 
die  nächft  gelegenen  Haufgebilde  und  den  ganzen  Orga¬ 
nismus  des  Angelleckten.  Diefer  empfindet  gewöhnlich 
in  der  Achfelhöhle  desfelben  Arms,  an  depi  eine  folche 
Pocke  fich-  befindet,  empfindliche  Schmerzen,  und  die  in 
diefer  Höhle  liegenden  lymphatifchen  Drüfsen  find  an- 
gefch wollen  und  entzündet.  Es  Hellen  fich  Fieber bewe- 
gungen  ein:  der  Puls  wird  fchneller,  der  Patient  klagt 
Mattigkeit,  bald  Frolt,  bald  Hitze,  und  niuis  fich 


auch  erbrechen.  Zu  (liefen  Befchvverden  gefeilt  ficli  noch 
ein  betäubender  Kopflclimerz,  der  bisweilen  fogar  Phan- 
tafiren  bewirkt. 

■  '  Bei  verfchiedenen  Subjeclen,  bemerkt  lenner ,  wa¬ 
ren  die  eben*  bemerkten  Erfcheinungen  im  Grade  der 
Heftigkeit  felir  'veffchieden ,  und  die  Dauer  derfelben 
waren  ein,  zwei,  drei  bis  vier  Tage.  Auf  den  Hän¬ 
den  feyen  eiternde  Schwüre  zurückgeblieben,  welche  we¬ 
gen  der  Empfind liehkeit  der  Gegend  fehr  lällig  gewefen 
wären,  oft  um  fich  gefreflen  hätten,  und  gewöhnlich 
Jangfam  geheilt  wären.  Fuhren  die  Kranken  mit  den  Hän¬ 
den,  an  denen  ficIi  folche  Pocken  befanden,  zufällig  ins 
Gefleht:  fo  kamen  oft  ähnliche  Gefchwüre  an  den  Lip¬ 
pen,  den  Nafeiilöchern  oder  an  andern  Theilen  deflel- 
ben  zum  Vorfcheine.  Bei  einem  Subjecte  beobachtete  er 
nach  der  Remifsion  des  Fiebers  auf  den  Armen  einen 
feenndären  Ausfclilag  von  ^hellrolhen  Pöchelchen,  die 
aber  auch  wieder  eben  fo,  ohne  alle  andere  Folgen  am 
folgenden  Tage  verfchwunden  waren,  h} 

.•i  V'  , 

§.  270. 

.  ^  Günstige  Aufnahme  und  schnelle  Verbreitung» 

Die  Entdeckung  lenners  verbreitete  fich  des  Wi- 
derfpruches  ungeachtet,  welche  die  Neuheit  der  Sache, 
die  aulFallende.  und  unerklärbar  fcheinende  fchützende 
Eigenfchaft  der  Kühpocken ,  gegen  eine  jede  künftige 


h)  lenner.  Die  Uebersetzung  von  Ballhorn.  Hannov.  1799. 
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Anfleckung  der  wahren  Pocken,  die  Abkunft  jener  von 
einem  unvernünftigen  Tliiere,  die  möglichen  Übeln  Fol¬ 
gen,  welche  die  Einimpfung  eines  folchen  noch  nicht  hin¬ 
länglich  bekannten  Giftes  eines  Thierkörpers  auf  den 
Menfchen  haben  könnte,  die  Indolenz  und  Abneigung 
der  meiften  Menfchen  für  alle  neue  und  noch  nicht  hin¬ 
länglich  bekannte  Entdeckungen  ihrer,  giinftigen  Aufnahme 
und  fchnellen  Verbreitung  Anfangs  entgegenfetzten,  nach 
wenigen  Jahren  in  der  ganzen  bekannten  Welt,  und  wird 
fcbon  itzo  von  allen  Weifen  Regierungen  nicht  allein  an¬ 
empfohlen,  und  in  Schutz  genommen,  fondern  auch  felbft 
von  Polizei  wegen  anbefohlen. 

Die  fchützeude  Eigenfchaft  der  Kuhpocken  auf  die 
ganze  übrige  Lebensdauer  eines  Menfchen,  und  dafs  fie 
für  diefen  fonft  keine  nachlheilige  Folgen  haben,  wie 
viele  noch  itzo  fich  einbilden  und  behaupten,  und  daher 
geneigt  ünd,  eine  jede  nach  diefer  Impfung  ficli  einflel- 
lende  krankhafte  Erfcheinung,  befonders  alle  chronifche 
Hautausfchläge  gern  auf  Rechnung  diefer  fchreibeu,  geht 
fchon  aus  den  Beobachtungen  lenners  hervor,  üeber 
diefe  zwei  Punkte  geben  die  Refultate  einer  achtzehn 
Jahre  lang  fortgefetzten  Impfung  bei  vielen  Millionen 
Menfchen  in  allen  Klimalen  diejenige  Beruhigung,  wel¬ 
che  man  nur  wünfehen  kann.  Sollte  die  Menfchheit  nun 
fo  glücklich  feyn,  fich  eines  dauerhaften  Friedens  er¬ 
freuen  zu  können,  fo  dafs  man  wieder  auf  Herftellung 
innerer  Ordnung,  und  auf  Verbeflerung  der  menfchli- 
chen  Gefellfchaft  denken  und  forgen  kann  :  fo  iü  es  zu 
erwarten,  dafs  alle  Regierungen  in  dem  Geiüe  der  Kö¬ 
niglich  -  ßairifchen  die  wahre  Pockenpeft  mittels  einer 
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gut  organifirten  und  allenthalben  eingeführlen  Schutz- 
Pocken- Impfungs- Ariftalt  mit  vereinten  Kräften  für  im¬ 
mer  von  unferm  Welltheile  abzuhallen  bceifert  feyn 
•werden, 

ISormaler  Kuhpocken  •  Verlauf. 

JMathes  Vogel  ^  ein  Jahr  altes  und  munteres  Büb¬ 
chen  von  einer  febr  irritabeln  KÖrperbefchaffenheit  und 
einem  fehr  zarten  Hautorgane,  welches  feine  Mutter 
noch  fäugte,  impHe  ich  am  erflen  October  i8i4  am  lin¬ 
ken  Oberarme  au  vier  Stelle?i,  Das  Gift  nahm  ich  von 
einem  andern  gefunden  Kinde  ,  welches  ich  vor  acht 
Tagen  geimpft  hatte,  und  bei  dem  vier  fchöne  Pocken 
eben  im  Begriffe  (landen  fich  zu  entzünden,  und  in  Ei¬ 
terung  überzugehen,  unmittelbar  von  Arm  zu  Arm. 
Die  Impfwunden  machte  ich  bei  jenem  Kinde  mit  Ab- 
ficht  fo  feicht,  als  es  möglich  war,  das  Obeihäutchen 
von  der  wahren  Haut  zu  trennen,  und  etwas  Pocken¬ 
gift  in  den  dadurch  gemachten  Zwifciienraum  zu  brin¬ 
gen.  Einige  Minuten  nach  vollbrachter  Impfung  betrach¬ 
tete  ich  die  Impfflelle  noch  einmal  mit  Aufmerkfam- 
keit,  konnte  auffer  den  gemachten  Einilichen  fonft  nichts 
erkennen.  Acht  Tage  darnach,  wo  ich  diefes  Kind  wie¬ 
der  falle,  überzeugte  ich  mich,  dafs  diefe  Impfung  fehl- 
gefchlagen  war.  Es  wurde  nun  zum  zweitenmal  geimpft, 
und  das  Gift  wieder  von  Arm  zu  Arm  gebracht.  Itzo  mach¬ 
te  ich  die  Impniiche  mitAbficht  fo  tief,  dafs  die  vergif¬ 
tete  Impfnadel  jedesmal  in  die  wahre  Haut  eindrang.  Bei 
dem  Ausziehen  derfclben  machte  ich  jedesmal  eine  hal-^ 
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be  Wendung,  damit  das  Gift  von  der  Nadel  in  die  ge- 
machle  Wunde  abfliefen  konnte.  Bei  zwei  Impffticlien 
ifl;  die  Nadel  gegen  meine  Abficht  ([das  Kind  bewegte 
fich  heftig)  noch  tiefer  eingedrungen,  und  diefe  Wun¬ 
den  bluteten  flark. 

Nachdem  die  Verblutung  nachgelaffen  hatte,  und  die 
Impfwunden  trocken  geworden  waren  ,  betrachtete  ich 
diefe  noch  einmal  mit  Aufmerkfamkeit.  Sie  waren  alle 
feil  verfchloffen ,  und  an  einer  jeden  bemerkte  ich  ei¬ 
ne  kleine  weife  Gefchwulfi;  in  der  Gröfse  eines  kleinen 
Stecknadelskopfes.  Ich  war  nun  ficher,  dafs  diefe  Im¬ 
pfung  anfchlagen  werde. 

Am  fo]gend('n  Tage  waren  die  eben  bemerkten  Er¬ 
habenheiten  wieder  verfch wunden ,  die  Impfwunden, 
welche  nicht  entzündet  waren,  mit  einer  Blulkrulle  be- 
deckt,  und  fonft  war  nichts  befonderes  zu  bemerken. 

Am  dritten  Tage  erd  bemerkte  ich  in  der  Tief© 

‘  I 

einer  jeden  Impfdelle  einen  blafs  -  rothen  Punkt.  Am 
vierten  Tage  erhob  fich  aus  diefem  Punkte  ein  blafs- 
rothes  und  hart  anzufühiendes  Knöpfchen. 

Am  l^ten  Oct,  hatten  fich  fünf  fchöne  Kuhpocken 
mit  erhabenen  Rändern  und  mehreren  kleinen  V^^ertior-. 
fungen  in  ihrer  Mille,  wodurch  de  eine  etwas  platt  ge¬ 
drückte  Form  bekamen,  erhoben,  welche  mit  einer 

I 

vvaflerhellen  Feuchtigkeit  angefüllt,  und  von  Farbe  blafs- 
roth  waren;  dabei  etwas  ins  violetlblaue  fpielten.  Ili© 
Impfdelle  um  diefelbe  war  noch  ganz  natürlich  belchaf- 
fen ,  und  eben  Io  bemerkte  man  auch  noch  nicht  die 
geringde  Veränderung  in  dem  Befinden  diefes  Kindes, 
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Am  l5ten  Oct»  waren  die  eben  befchriebenen  Po» 
cken  noch  gröfler,  und  lieller  geworden;  fie  ftanden 
eben  im  13egriffe  fich  mehr  zu  entzünden,  und  ihre  Ent¬ 
zündung  auf  die  benachbarte  Hautflelle  zu  verbreiten» 
Ich  verwundete  eine  Pocke  mit  der  Impfnadel  ganz 
leicht,  um  Gift  zum  Weitcrimpfen  zu  erhalten, 
Das  Häutchen,  welches  die  Pockenfeuchtigkeit  einfchlofs, 
fehlen  fehr  dünn  und  zart  zu  feyn,  und  fo  wie  diefes 
von  der  Impfnadel  durchftochen  worden  war,  fammel- 
te  fich  auf  der  Stelle  ein  grolfer  Tropfen  walTerhelle 
Pockenfeuchtigkeit  unmittelbar  an  der  gemachten  Wun¬ 
de,  und  flofs  endlich  auch  ab.  Als  diefe  Stelle  ver¬ 
trocknet  war :  fo  verwundete  ich  diefelhe  Pocke  an  ei¬ 
ner  andern  Stelle ;  und  es  fammelte  fich  abermals  ein 
Tropfen  Pockenfeuchtigkeit  an  der  gemachten  Impfwun¬ 
de,  und  diefes  machte  es  mir  wabrfcheinlich ,  dafs  jene 
in  einem  fächerichen  Gewebe  enthalten  feyn  könn¬ 
te.  Auf  diefe  Art  hätte  iph  mit  der  Pockenfeuchtigkeit, 
welche  diefe  fünf  Pocken  nach  und  nach  würden  ge¬ 
liefert  haben,  mehr  als  Hundert  andere  Kinder  aufs  neue 
impfen  können. 

Am  l^teii  Oct.  am  achten  Tage  nach  der  Im^ 
pfung  hatten  alle  diefe  Pocken  den  hÖchften  Grad  ihrer 
Entzündung  erreicht,  und  itzo  war  auch  die  zwilchen 
denfclben  befindliche  Hautflelle  in  dem  Umfange  eines 
kleinen  Thalers  entzündet  und  von  Farbe  dunkel- roth. 
Die  in  denfelben  enthaltene  Feuchligkeit  Avar  nicht 
mehr  wafferhell,  wie  geftern ,  fondern  trüb,  flofs  auch 
nicht  mehr  'gern  ab.  An  dem  Impfling  bemerkte 
man  heute  eine  groffe  V eränderung  in  Hinficht  feines 
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zcilliei'igen  gulen  Befindens.  Er  war  verdi  üfslich,  fchien 
betäubt  und  fchläfrig  zu  feyn  und  fuhr  im  Schlafe  öf¬ 
ters  erfchrocken  auf.  Seine  Augen  waren  trüb,  und  fein 
Köpfchen  fühlte  fich  mehr  als  natürlich  warm  an.  Sei¬ 
ne  Haut  hatte  die  Form  einer  Gänfchaut,  der  Athem 
aber  halte  keinen  Übeln  Geruch.  Alle  diefe  Zufälle,  welche 
von  Abends  fünf  bis  acht  Uhr  am  auffallendllen  waren, 
waren  Morgens  Früh  wieder  völlig  verfch wunden ;  die- 
fes  Kind  war  jedoch  nicht  fo  munter  als  die  vorherge¬ 
henden  Tage,  und  fchien  befonders  den  Arm  zu  mei-< 
den,  auf  welchem  die  Impfpocken  fich  befanden. 

Am  Ilten  Oct,  waren  diefe  Pocken  noch  beinahe 
eben  fo  flark,  wie  getiern,  entzündet;  fie  hatten  nun  ei¬ 
ne  weifs- gelbe  und  die  Impftlelle  eine  dunkel-  rothe 
ins  violette  fpiclende  Farbe,  Diefe  hatte  fich  feit  geficrn 
noch  etwas  am  Umfange  vergröfsert,  es  kamen  aber  kei¬ 
ne  Pöchclchen  auf  ihr,  wie  bei  den  wahren  Pocken, 
zum  Vorfcheine.  Die  folgenden  Tage  vertrocknete  die 
in  den  Pocken  enthaltene  Feuchtigkeit  mit  der  fie  ein- 
fchliefsenden  Haut  zu  fchwarz- braunen  feften  Schorfen, 
welche  feil  auffafsen ,  nach  fechs  Tagen,  erfl;  von  felbit 
abfielen,  und  noch  itzo  fichlbare  Narben  hinterliefen.  So 
wie  die  Pocken  vertrockneten,  verlor  fich  auch  die 
Entzündung  auf  der  Impfftclle  alhnählig.  Einen  fekun- 
dären  liautausfchlag  -konnte  ich  bei  diefem  Impllipge  in 
der  Folge  nicht  bemerken. 

§•  272- 

Secmidärer  Ilautausschlag, 
lenner ,  ich  und  auch  andere  Impfärzte  beobachte¬ 
ten  in  einzelnen  feitenen  Fällen  nach  den  Erfcheinungen . 
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^es  SchutzpocTcen-Ausbruchsfiebers  (§.  271.)  einen  fekim- 
dären  Hantausfchlag.  Nach  meinen  Beobachtungen  (^in 
frühem  Jahren  beobachtete  ich  diefen  Ausfchlag  öfters,^ 
in  der  letztem  Zeit  aber  nie  mehr,  Wahrfcheinlich 
habe  ich  damals  meine  Imjjflinge  länger  als  in  neuem 
Zeiten  beobachtet ,  und  diefe  Erfcheinung  daher  nicht 
mehr  bemerkt}  erfchienen  am  zweiten  oder  dritten  Tage 
nach  jenen  Erfcheinnngcn  des  Ausbruehsfiebers  an  ver* 
fchiedenen  Theilen  des  Körpers,  befonders  häufig  auf 
den  Schultern,  der  Bruft  und  dem  Rücken,  blafs -rothe^ 
Flecken  ohne  eine  fühlbare  Härte,  eben  fo ,  als  es  vor¬ 
hin  bei  den  mit  dem  wahren  Pockengifle  geimpften 
(§,  262.  263.)  bemerkt  wurde,  und  fie  waren  am  folgen-/ 
den  Tage  auch  wieder  eben  fo  plötzlich  und  ohne  alle 
andere  Folgen  wie  bei  jenen  verfchwunden.  Ich  achtete 
fie  fchon  damals  für  eine  wefentliche  Erfcheinung  und 
für  einen  Reflex  einer  durch  das  Kuhpockengifte  be¬ 
wirkten  fpezififchen  Hautentzündung,  und  für  keine  ano¬ 
male  oder  zufällige  Erfcheinung  wie  andere  und  felbfl: 
die  Mitglieder  des  k.  Inftituts  von  Frankreich  thaten,^ 

und  zu  glauben  goneigt  find. 

1 

In  der  gefchichtlichen  Darlegung  des  bisherigen  Er-« 
folgs  der  Kuhpocken-Impfung  und  Prüfung  ,der  Einwür¬ 
fe,  die  man  gegen  diefelbe  fchon  gemacht  hat,  und  bis-* 
weilen>  noch  macht,  wird  in  der  zweiten  Frage ;  »be- 
weifen  die  beobachteten  Thatfachen,  dafs  das  dem  Kör¬ 
per  mitgetheilte  Kuhpockengift  von  der  Art  fey,  dafs  es 
Ausfchlagskrankheiten’  oder  Zufälle  hervorbringe,  die 
man  dem  fchwierigen  oder  unvollkommnen  Ausbruche 
oder  gar  dem  Mangel  des  Ausfchlages  zufchreiben  mufs?i^ 
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iii  ieinem  am  I7len  Aug.  1812.  in  der  Klaffe  der  phyf, 
lind  mathemat.  Wiffenfchaften  des  genannten  Inftitutes 
yorgelefenen  Berichte  gefagt:  »Man  glaubte  den  Beweis 
diefer  Meinung  in  den  Ausfclilägen  zu  finden,  die  bis- 
weilen  auf  die  Kuhpocken  -  Impfung  folgten.  Die  Na¬ 
tur  derfelben  wurde  aber  fehr  verfchiedenartig  gefun¬ 
den.  Aus  der  gemachten  Vergleichung  der  angefülirlea 
Beobachtungen  und  aus  der  Summe  der  in  Betref  der 
die  Kuhpocken  -  Impfung  begleitenden  Ausfchläge  'ge¬ 
machten  Beobachtungen  erhellet,  dafs  die  Fälle,  in  de¬ 
nen  diqfe  Ausfchläge  und  die  fiebcrifchen  Bewegungen 
vorkamen,  verglichen  mit  jenen  Fällen,  in  denen  fie 
mangelten,  in  einem  folchen  Verhältniffe  flehen,  dafs 
man  diefe  Ausfchläge  nicht  dem  Kuhpocken  -  Gifte  zu- 
fcbreiben,  und  fie  für  eine  Folge  ihrer  Eigenfchaften  hal- 
ten  könne,  fondern  fie  nur  zufälligen,  theils  allgemeir 
nen,  theils  befpnderen  ümfiänden  beimeffen  rniiffe;  dafs 
diefe  Umftände  mit  den  angehäuften  Blatter- Ausdiinftun- 
gqn  an  Oerlern,^wo  die  Kuhpocken  -  Impfungen  vorge¬ 
nommen  wurden  5  oder  mit  der  Anfteckung  der  epide- 
mifcben  Kinderblattern  in  Verbindung  liehen:  dafs  fie 
folglich  auf  keine  Art  beweifen,  dafs  das  Kuhpocken^ 
Gift  ein  Ferment  in  den  Körper  bringe  (dafs  dicfes  auf 
eine  gewifie  Art  wirklich  der  Fall  fey,  und  dafs  von 
diefer  Einwirkung  des  Kuhpocken-Giftes  auf  ein  ganzes 
Syflem  des  damit  angefleckten  Organismus  ihre  fchützen- 
de  Eigenfchaft  abhänge ,  foll  in  der  Folge,  und,  wie  ich 
mir  fclimeichle,  befriedigend  gezeigt,  und  erklärt  wer^ 
den),  dafs  durch  eine  fieberifche  Bewegung  und  durch 
einen  befondern  Ausfchlag  oder  durch  irgend  eine  ande- 


re  beclentenJe  Ausleerung  aus  dem  Körper  ausgeftofsen 
werden  rnuCs;  und  dafs  man  berechtiget  fey,  eine  ganz 
entgegengefetzte  Folgerung  aus  der  Menge  der  Fälle  zu 
ziehen ,  wo  das  eingeimpfte  Kuhpocken-Gift  nur  an  dem 
Orte  der  Impfung  felbft  eine  merkliche  Veränderung 
hervorbrachte,  und  übrigens  weder  eine  auffallende  fieb- 
rifche  Bewegung,  noch  fonft  eine  bedeutende  Unpäfs- 
lichkeit  veranlafste.«  i} 

Aus  diefeii  Meinungen  und  ürtheileii  geht  ganz  deut¬ 
lich  hervor,  dafs  man  die  Wirkung  der  Kuhpocken-Im- 
pfung  für  eine  blos  örtliche  Erfcheinung  halte,-  noch  kei¬ 
nen  klaren  Begriff  habe,  wie  diefes  Gift  auf  den  ganzen 
Organismus  des  Angefleckten  einwirke,  und  diefen  af~ 
fieiren  müffe,  wenn  er  die  Empfänglichkeit -für  eine  je¬ 
de  folgende  Anfleekung  diefer  Art  lebenslänglich  ver¬ 
lieren  folle ,  und  dafs  man  diefen  fekundaren  Hautaus- 
fchlag  noch  gar  nicht  zu  deuten  und  erklären  wiffe. 
Wie  foll  er  eine  Wirkung  des  wahren  Pocken -Contä- 
giums  —  der  angehäuften  Blattern  -  Ausdünftungen  an 
Oertern  feyn,  wo  die  Kuhpocken -Impfungen  vorgenom- 
jnen  worden ,  ohne  dafs  die  wahren  Pocken  vor  den 
Kuhpocken  den  Vorfprung  erhalten  follten,  wie  es  nach 
meinen  Beobachtungen  im  Jahre  i8i5  in  den  Oertern 
Irieiftens  der  Fall  war,  wo  jene  herrfchend  geworden 
waren?  Die  wahre  Natur  und  Befchaffenheit  der  Kuh¬ 
pocken,  ihre  Wirkungsart  und  fchützende  Eigenfchaft 


\ 

i)  S.  die  mediz,.  chirurg,  Zeitung  von  Salzburg,  J,  ißi5 
B.  in.  No.  95.  96.  97, 
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auf  (len  men  feil  liehen  Körper  ifl;  ohne  die  Kenntnifs  des 
Wefens  der  wahren  Poeken  und  der  zwifehen  beiden 
beftehenden  Aehnliehkeit  und  Verfchiedenheit  nieht  wohl 
begreiflich  zu  machen  und  zu  erklären.  Von  diefem 
Standpunkte  aus  hat  es  auch  noch  keiner  verfucht,  fo 
viel  mir  bekannt  ift,  die  Erfcheinungen  der  Kuhpocken¬ 
impfung  zu  erklären, 

273. 

Schutz^  Focken  -  Verlauf  bei  einem  bejahrten 

Manne. 

Stoll,  acht  und  dreifsig  Jahre  alt,  Schullehrer  zu 
Damm,  wufste  fleh  nicht  zu  erinnern  die  wahren  Po¬ 
cken  in  feinem  Leben  gehabt  zu  haben ,  und  äulferte 
den  Wunfeh  ,  mit  den  Kuhpocken  geimpft  zu  werden, 
als  eine  allgemeine  Impfung  in  feiner  Wohnung  am  i4ten 
Aug.  i8i4  vorgenommen  wurde.  Bei  fehr  heifser  und 
trockner  Witterung  machte  man  bei  ihm  am  linken 
Oberarme  an  acht  Stellen  eine  Impfung  mit  frifcher  und 
wailerheller  Kuhpockenmaterie  von  Arm  zu  Arm,  Die 
Impfftiche  wurden  mit  Abfleht  etwas  tief* gemacht,  und 
mit'  der  Impfnadel  wurde  jedesmal  eine  gute  Portion 
von  jener  Materie  aufgefafst,  welche  man  in  die  ge¬ 
machte  Wunde  ablaufen  liefs. 

Am  dritten  Tage  nach  der  Impfung  war  an  jeder 
Impfflelle  ein  bla£s  -  rothes  und  hart  anzufühlendes 
Knöpfchen  zu  bemerken.  Am  fünften  und  fechsten  Ta¬ 
ge  halten  fie  fchon  die  Gröfse  und  Gellalt  der  gewöhnli- 
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dien  Knlipocken  erreicht;  fie  waren  nicht  viel  mehr  als 

* 

am  drillen  Tage  entzündet,  ihre  Ränder  aber  durch- 
fichlig  und  mit  einer  walTerhellen  Pockenfeuchtigkeit  an- 
gefülit.  Am  fiebenlen  Tage  waren  fie  mehr  entzündet, 
die  Ränder  fchon  etwas  weifs  gefchworen,  und  die  da¬ 
rin  enthaltene  Fcuclitigkeit  etwas  trüb  und  eiterarlig* 
Heute  war  auch  die  Impfflelle  in  dem  Umfange  einer 
Handfläche  lebhaft  entzündet,  der  ganze  Arm  fchien  ge- 
fchwollen  zu  feyn;  die  Achfeldrüfsen  waren  fichtbar  ge- 
fdiwollen ,  fehmerzten  und  hinderten  die  Bewegung  die- 
fes  Arms  fehr.  Der  Impfling  vcrfpürte  Mattigkeit  oder  ei¬ 
ne  Zerfchlagenheit  in  allen  feinen  Gliedern,  wurde  ge¬ 
gen  Abend  mifsmulhig,  mufste  oft  gähnen,  der  Kopf 
war  ihm  eingenommen,  er  hatte  Neigung  zum  Schlafe, 
keinen  Appetit,  keinen  Dürft,  aber  Trockenheit  im  Mun¬ 
de,  verfpürle  innerlich  Plitze,  äufferlich  FroR,  feine 
Finger  und  Nagel  wurden  blau,  und  feine  Haut  hatte 
die  Form  einer  Gänfehaut, 

Am  folgenden,  am  achten  Tage  waren  die  eben  be¬ 
merkten  Fiebererfcheinungen  in  der  letzten  Nacht  wie¬ 
der  alle  bis  auf  eine  Zerfchlagenheit  des  ganzen  Kör¬ 
pers  verfchwunden ,  und  felbft  die  Entzündung  der 
Impfpocken  und  der  Impfflelle  waren  merklich  beige¬ 
fallen.  lene  waren  weifs  gefchworen  und  mit  einer  ei- 
lerartigen  Materie  angefüllt.  Nach  einigen  Tagen  wa¬ 
ren  fie  ganz  trocken,  und  mit  fchwarz-- braunen  Kruflen 
bedeckt,  welche  erfl  fpätcr  abfielen,  und  noch  fichlbare 
Narben  hinterliefen. 

-n 
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§.  274. 

Aehnliclikeit  zwischen  den  wahren  und  Kuh-^ 

pochen. 

Eine  mehr  oder  weniger  grofse  Aehnlichkeit,  ja 
vollkommene  Gleicliheit  in  der  äuffern  Form  fowohl, 
als  auch  in  den  Erfcheinungen  des  Verlaufs  und  Aus¬ 
ganges  und  endlich  in  den  bleibenden  Wirkungen  bei¬ 
der  Arten ,  dnrcli  eine  abfichtlich  bewirkte  Anfteck- 
ung  entftandencn  Pocken  auf  die  Totalität  des  von  ih¬ 
nen  in  Mitleidenfcbaft  gezogenen  Organism  ift  in  fol¬ 
genden  Unifländen  nicht  wohl  zu  verkennen  ; 

a. )  Die  ans  einer  Entzündungs -reifen  -  Pocken  -  Pu- 
ftel  beider  Arten,  gleich  viel,  ausfliefsende ,  wafferhelle 
Feuchtigkeit  bewirkt  an  jeder  Stelle  der  ganzen  Haut- 
oberfläche  eines  für  eine  folche  Antleckung  noch  em¬ 
pfänglichen  Menfchen  eine  Antleckung,  wenn  jene  mit 
diefer  fo  in  unmittelbare  Berührung  gebracht  wird,  dafs 
fie  thäfig  einwirken  kann.  * 

b. ')  Das  durch  die  Impfung  beigebrachfe  Gift  bei¬ 
der  Arien  Pocken  wird  in  dem  Falle  begierig  aufge- 
iiommen ,  wenn  das  angetleckle  Subject  für  eine  folche 
Antleckung  noch  empfänglich  itl.  Die  Wunde  zieht 
fich  alsbald  wieder  zufammen,  fchliefst  fich,  und  fchliefst 
auf  diefe  Art  das  Pockengift  ein,  welches  fodanti  die 
gleich  nach  vollbrachter  Impfung  bemerkte  kleine,  wei¬ 
fe  Gefchwultl  zu  bilden  fcheint.  Q.  262.  271.), 

G.)  Am  folgenden  Tage  itl  diefe  Gefchwultl  nicht 
mehr,  dafür  aber  gewöhnlich  ein  blafs  -  rother  Punkt 
in  der  Tiefe  der  Impftlelle  zu  bemerken. 
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ci)  Am  drillen  Tage  ei  hebl  lieb  «ns  diefern  rollien 
Punkte  ein  kleines,  hart  anzuriihlendcs  Knölcbcu  von 
einer  blafsroliien  Farbe. 

e.')  Am  vierten  uncl  fiinHen  Tage  erijebt  diefes 
Knötchen  ficb  über  die  Ijauloberiläche,  und  bildet  ficii 
zu  einer  wahren  oder  zu  einer  Kuhpocke  mit  einer 
nabelförmigen  Verliefnng  in  der  Mitte  ans. 

/•)  ln  diefer  nabelförmigen  Vertiefung  ift  ein  inü 
einer  walTerhellen  Feuchtigkeit  angefüllles  Bläsclieti  zu 
bemerken,  welches  eben  fo  an  Umfang  znnimmt,  als  die  . 
Pocke  fjcli  nach  und  nach  ansbildet,  und  enl2ündet. 
Am  Ende  fcheint  es  die  ganze  Höhle  der  PoCken  z\i 

bilden,  und  alle  Pockenfcucliligkeit  zu  enlhallen. 

« 

g.')  Mit  diefer  Feuchtigkeit  kann  man  eben  fo  bald, 
als  das  Bläschen  fichtbar  geworden  ilt,  wdeder  mit  Er- 
folg  ein  anderes  Subject  impfen. 

b.)  Am  iiebenten  und  mit  Ausgang  des  iiebenteii 
Tages  erreicht  die  Pocke  ihre  vollkommene  Ausbildung, 
und  fleht  im  Begrilfe  fich  nun  erfl;  eigentlich  zu  entzün¬ 
den,  und  ihre  Entzündung  auch  auf  die  benachbarten 
Ilautgebilde  zu  verbreiten.  Der  Rand  um  die  nabelför- 
mige  Vertiefung  ifl  durchhehtig ,  und  mit  einer  wafler- 
belleri  Pcckenfeuchtigkeit  angefüllt,  welche  nun  in  Men¬ 
ge  fleh  ergiefst,  wenn  man  die  fle  einfchliefsende  Haut 
nur  leicht  verwundet. 

/ 

i.)  Nachdem  alle  in  einer  Pocke  enthaltene  Feuch¬ 
tigkeit  ausgefioflen  ifl:  fo fammelt  diefelbe  lieh  nach  einiger 
Zeit  wieder  fo  an,  dafs  jene  wieder  eben  fo  hell  und 
mit  Pockenfeuchtigkeit  wie  das  erflemal  angefiillt  ifl. 


/ 
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/i.)  Auf  diefe  Art  kann  man  einige  Tage  hinter  ein¬ 
ander  eine  bedeutende  Menge  Pockenfeuchligkeit  aus 
einer  und  derfelben  Pocke  fammeln, 

Z.)  Wird  aber  die  Pocke  in  ihrer  Organifation  ver¬ 
letzt  oder  zu  fehr  gereitzt,  dafs  fie  fich  bald  und  heftig 
entzündet:  fo  hört  die  Abfonderung  der  Pockenfeuchtig¬ 
keit  auch  eben  fo  bald  auf. 

m. )  Am  achten  Tage  erreicht  die  Impfpocke  ge¬ 
wöhnlich  den  hÖchften  Grad  ihrer  Entzündung,  und  nun 
ifl:  auch  die  nächde  Hautflelle  bald  mehr  bald  weniger 
und  bald  in  einem  grölTern  oder  kleinern  Umfange 
entzündet. 

^  ' 

n. )  Um  diefelbe  Zeit  entzünden  fich  auch  die  lym- 

phatifchen  Drüfsen  unter  der  Achfelhöhle  des  Arms,  auf 
dem  die  Impfpocke  fich  befindet. 

o)  Um  diefelbe  Zeit  erfcheinen  auch  •  bald  früher 
bald  fpäter  ,  in  einem  därkern  oder  fchwächern  Grade 
die  Zufälle  des  Pocken  -  Ausbruchsfiebers. 

- ;  ff 

p.)  Einen  oder  zwei  Tage,  nachdem  die  Zufälle  des 
Pocken- Ausbruchsfiebers  wieder  völlig  verfchwunden 
find,  erfcheinen  an  verfchiedenen  Theilen  des  angedeckten 
Körpers  blafs  -  rofhe  Flecken  ohne  eine  fühlbare  Flärte 
welche  bis  zum  folgenden  Tage  wieder  eben  fo  und 
ohne  alle  andere  Folgen  verfchwinden,  als  de  zum  Vor- 
febeine  gekommen  find, 

_  _  .  .j» 

Nach  dem  achten  Tag  legt  fich  die  Entzün¬ 
dung  der  Impfpocke  fowohl ,  als  auch  jene  der  Impf- 
:d:elle  und  der  Achfeldrüfsen  nach,  und  narb;,  jene  eitert. 
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trocknet  ab,  und  bedeckt  ficli  mit  einem  Schorfe,  der 
erll  fpäler  abfällt,  und  ‘eine  lebenslängliche  ficlilbare 
I^arbe  hinterläfst.  '  "  •  •  * 

r.5  Beide  Arten  Pocken  find  auf  die  eben  angegebe- 
ne  Art  (L.  a  —  q)  verlaufend  lebenslänglich  für  eine 
jede  Anlleckung  diefer  Art  fchiUzend  264.  265.) 

?  .  '  §.  275.  . 

«  Unterschied  zwischen  den  wahren  und  Kuh- 
'  ‘  '  Focken,  ‘ 

Der  zwifchen  den  waliren  und  Kuh- Pocken  Statt 

* 

habende  Unterfchied  giebt  fich  in  folgenden  Umftänden 

» 

ZU  erkennen: 

iofj  ,>?.!(?■  MC  V'»,--  -t 

a. )  Das  wahre  Pockeiigift  bewirkt  in  der  klein ft^n 
>  Menge,  bei  einer  kaum  fichtbaren  Verletzung  des  Ober- 

häutchens  felbft  mittelbar  in  einem  Dunftförmigen  Zu- 
Itande  eine  Anfteckung  leicht  242.  266.  267,);  das 
Kuhpockengift  bewirkt  dagegen  diefe  nur  dann,  wenn 
es  lii  einer  gehörigen  ^’Befchafrenheit  und  in  einer  er¬ 
forderlichen  Menge  mit  der  eigentlichen  Plaut  in  ein© 
unmittelbare  Berührung  gebracht,  und  diefe  felbft  ver¬ 
letzt  wird ,  deftenungeachtet  fchlägt  die  Anfteckung  oft 
noch  fehl  (^§.  262.)  '  \.f'  '  ^ 

b. )  Die  Form  der  wahren  Pocke  ift  vom  vierten 
oder  fünften  Tage  nach  der  Impfung  etwas  erhabener 
und  kleiner,  von  Farbe  heller,  als  jene  der  Kuhpocken, 
welche  breiter  und  platter  ift,  und  ins  blau  -  rothe  fpielt. 
Eben  fo  ift*^  auch  die  nabelförmige  Vertiefung  in 


f 
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der  Miüe  bei  erflerer  ausgezeichneler?  bei  dicfer  er« 
fclicineii  dagegen  oft  mehrere  kleinere  Vertiefungen. 

c.)  Diefe  nabelförmige  Vertiefung  verfcliwindet 
nach  dem  achten  Tage  bei  der  wahren  Pocke,  und  die¬ 
fe  erfclieint  nun  in  einer  kegelförmigen  Geflalt,  die 
Kuhpocke  hehäit  dagegen  ihre  platte  Form  bis  ans 
Ende. 

J.)  Bei  der  wahren  Pocke  entzündet  fich  nicht  al¬ 
lein  die  Impfftelle  in  einem  grölTeren  Umfange  und  viel 
heftiger  als  bei  der  Kuhpocke,  fondern  oft  der  ganze 
Arm,  zugleich  wird  ' die  Entzündung  bei  jener  felbfl: 
Gefahr  drohend. 

e.)  Der  Alhem  bekommt  bei  den  mit  dem  wahren 
Pockengifle  angefteckten  Subjecten  entweder  fchon  vor 
dem  Ausbruche  des  Fiebers  oder  doch  bei  diefem  einen 
^genen  widrigen  Geruch,  der  für  andere  auch  anfte- 
ckend  ifl;  bei  Kuhpocken  -  Impflingen  habe  ich  diefe 
Erfcheinung  nie  bemerkt. 

/.)  Bei  den  wahren  Pocken  erheben  fich  am  fieben- 
ten  oder  achten  Tage  auf  der  Impfflelle  mehrere  klei¬ 
nere  Pöchelchen,  welche  fich  mit  den  Impfpocken  ent¬ 
zünden,  eitern,  abtrocknen  und  abfallen;  bei  den  Kuh¬ 
pocken  bemerkte  ich  nebft  den  geimpften  Pocken  nie 
ein  anderes  fekundär  erfchienenes  Pöchelchen  auf  der 
Impfflelle. 

g,')  Bei  den  wahren  Pocken  ifl  das  Ausbruchsfieber 
anhaltend,  heftig  und  mittelst  einer  confequenl  angewen¬ 
deten  direct  -  antiphlogifiifchen  Heilmethode  kaum  in 
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Schranken  zu  halfen  ;  bei  den  Kuhpocken  ift  cs  dage¬ 
gen  meiflens  fo  fchwach  und  von  fo  kurzer  Dauer,  dafs 
es  oft  kaum  und  nur  bei  gefpannter  Aufmerkfamkeit  be¬ 
obachtet  wird,  und  die  Kunfl  kann  ßch  nur  ganz  paffiv 
dabei  verhallen. 

7i.)  Bei  den  wahren  Pocken  ift  ein  fekundärer  Po- 
ckenausfchlag  nur  durch  die  Kunfl  und  milteist  einer 
zweckuiäfsigen  und  mit  Beharrlichkeit  fortgefelzlen  di¬ 
rect  -  anlijhlogiflifchen  Heilmethode  ganz  zu  verhüten, 
lind  nur  bei  folchen  Subjecten,  welche  unter  günfligen 
fub-und  objectiv  -  VerhällnifTen  zu  diefem  Ende  abficht- 

I 

lieh  find  angeiteckt  worden^  bei  den  Kuhpocken- Impf¬ 
lingen  hat  dagegen  ein  fekundärer  llautausfchJag  nur  fei¬ 
ten  Statt,  und  nie  geht  ein  Pcchelchen  in  Eiterung  über, 

i)  1  ie  fubjeclive  Körperbefchafi’enheit  des  Impf¬ 
lings,  die  h-  rrfchende  Luft  -  und  Willerungsbefchaßen- 
heit  und  andere  endemifebe  Einiliifse  haben  auf  die  ilcfchaf- 
fenheit  des  Fiebers,  auf  den  Verlauf,  Ausgang  und  auf 
die  .  t'ibreilung  durch  Anfleckung  der  wahren  Pocken¬ 
krankheil  den  bedeutendflen  Einflufs;  auf  die  Kuhpocken 
aber  nur  in  fo  fern,  dafs  die  Ini})fung  einmal  leichter 
oder  langfamer  anfehlägt,  und  normal  oder  anomal 
verlauft,  fo  wie  diefes  im  letzten  Jahre  1816  häufig  der 
Fall  war, 

A.)  Bei  den  wahren  Pocken  hat  eine  mannigfaltige 
graduelle  Differenz  der  Fieber befchaffenheit  Statt j  bei 
den  Kuhpoeken  habe  ich  eine  folche  Dillerenz  nicht  be¬ 
merken  können, 

Z.}  Die  wahren  Pocken  hinterJaflen  bei  einem  ano¬ 
malen  Verlaufe  gern  bösartige  und  langwierige  ISäch- 
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kranklieilen ;  bei  den  Kuhpocken  habe  ich  nie  folche  Zu- 
fähe  bcobachlet,  welche  für  eine  directe  Folge  derlelben 
zn  halten  gewefen  wären. 

m, )  Die  wahren  Pocken  verlaufen  leicht  anomal, 
werden  bös  -  oder  gar  pcflarlig,  bald  früher  bald  fpäler 
lödtlich;  die  Kuhpockenkrankheit  verlauft  an  und  füi: 
lieh  nie  jödilich. 

n. J  Die  Form  und  BefchaflTenheit*  der  wahren  Po- 
ckenki  ankheit  ifl  firh  im  Verlauf  von  dreizehen  Jahr- 
iiundcrlcn  ganz  gleich  geblieben  ;  ob  das  Kuhpocken¬ 
gift  durch  feine  öftere  Verpflanzung  von  einem  Men- 
fchen  auf  andere  nach  und  nach  feine  urfprüugliche 
Cefchaffenheit  verliere,  und  fich  nicht  mehr  fchützend  b^- 
weife ,  fo  wie  ein  Impfarzt  erll  kürzlicli  behauptete, 
und  in  diefer  Hinfichl  mein  ere  Bemerkungen  im  deut- 
fchen  Reichs  -  Anzeiger  bekannt  machte,  habe  ich  nicht 

erfahren  können.  Aus  meinen  fehr  Zahlreichen  und 

\ 

mehrere  Jalire  nach  einander  mit  derfelben  Materie 
bei  vielen  taufend  Subjcclen  fortgefelzlen  Impfung  gellt 
vielmelir  das  Gcgcntlieil  hervor,  dafs  nämlich  die  äch¬ 
te  Kuhpockenij]ateiie  ihre  urfprünglichc  ßefcbalFcnlieit 
beibehalle,  jederzeit  eine  Pocke  von  derfelben  Form 
bewirke,  und  fich  auch  fchützend  beweife,  wenn  immer 
gehörig  reife  und  reine  Materie  zum  weiter  Impfen- 
penommen  ,  und  der  ganze  Organismus  duech  die  Local- 
Aü'ectiori  i/i  MilleidLuichaft  gezogen  wird. 


I 
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Vierter  Abschnitt. 


Kritik 

cl  e  I 

bekannten  Pocken  - Theorien. 


§.  276. 

Streben  des  menschlichen  Geistes  nach  Einheit  und 
einem  wissenschaftlichen  Systeme  oder  einer 

Theorie, 

13er  racufchliche  Geifl  flrekt  zu  Folge  der  Natur  fei¬ 
nes  ihm  angcborncn  Vernunft  -  Vermögens  allenthalben 
nach  Erkenntnifs  der  Einheit  in  der  Mannigfaltigkeit 
der  Erfcheinungen  der  Sinnenwelt  und  zuletzt  nach  Er- 
griindung  und  Einficht  des  letzten  für  ihn  erkennbaren 
lind  ihm  abfolute  nothwendig  fcheinenden  Canfal-Ver- 
bältniffes  diefer  unter  einander,  und  id;  nicht  eher  voll¬ 
kommen  befriediget,  als  bis  ihm  der  Verltand  durch 
feine  Grundbegrilfe  eine  klare  und  deutliche  Einficht 
diefes  und  jener  verfchaft  hat.  Diefem  ifl  noch  über- 
diefs  das  wichtige  Gefchäft  übertragen,  jene  Qlie  Ver« 
nunfQ  von  den  blofen  Möglichkeiten  auf  die  Wirklich- 
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keit  zurückzuführe^n  und  darauf  zu  befcliränken.  Bei 
einer  jeden  merkwürdigen  und  komplizirten  Naturer- 
fcheinung  ift  diefes  Ziel  das  höclifte  und  letzte,  nach 
welchem  der  menfcliliche  Geift  drehen  kann,  und  fo 
wie  er  daflelbe  bei  einer  beflimmten  Erfcheinung  — 
hier  einer  fpeziellen  und  felbftdändigen  Krankheits¬ 
form  —  erreicht  hat :  bleibt  für  ihn  nichts  mehr  zu 
tliun  und  zu  wünfchen  übrig. 

Ob  die  Aerzte  in  einem  Verlaufe  von  dreizehn 
hundert  Jahren  bei  der  wahren  Pockenkrankheil  diefes 
holle  Ziel  mögen  erreicht  oder  demfclben  fich  nur  ge¬ 
nähert  haben,  ift  die  nun  zu  beantwortende  Frage?  — 

Schlagen  wir  die  Gefchichtbücher  in  diefer  Abficht 
nach:  fo  finden  wir  für  den  Verftand  weder  beruhigen¬ 
de,  noch  ehrenvolle  Refultate.  Diefe  zeigt  nämlich, 
dafs  Sydenham  der  erfte  war,  welcher  die  Aerzte  zu- 
erft  auf  die  meiftens  entzündliche  Natur  und  Befchaffcn- 
heit  diefer  befondern  Krankheitsform  aufraerkfam  mach¬ 
te,  und  der  dem  Unheil  einigermafsen  Grenze  fetzte , 
den  vermeintlichen  Gift  derfelben  durch  erhitzende  und 
fchweifstreibende  Mittel  auf  die  Haut  auszutreiben;  dafs 
Huxham  auf  der  andern  Seite  wieder  der  erfte  war, 
welcher  durch  die  Erfahrung  bewiefs,  wie  dicfelbe 
Krankheit  oft  auch  gleich  urfprünglich  mit  einer  nervö- 
fen  Befchaffenheit  des  Fiebers  erfcheine  und  verlaufe; 
und  dafs  erft  Dimsdale  zeigte,  wie  ein  Menfch  diefe 
fürchterliche  und  oft  peftarlig  verlaufende  Krankheit, 
vor  der  nur  wenige  Menfchen  verfchont  bleiben ,  und 
die  einen  jeden  nur  einmal  in  feinem  Leben  befällt, 
gefchwind,  leicht  und  glücklich  übci'ftehen  könne,  wenn 
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er  zu  diefem  Ende  mit  Berückficlitigung  günftiger  Sub- 
nnd  Objectiv  -  Vcrliältniire  abficlillich  angeileckt,  und 
zweckmäfsig  behandelt  werde. 

Wenn  aber  die  vorziiglichflen  Aerzte  eines  fpälern 
und  des  letzten  Zeitalters  die  wahren  Pocken  kaum  in 
ernpirifcher  Hinficbt  gehörig  kannten  :  wie  wollten  oder 
follten  fie  darauf  bedacht  feyn,  die  eigentliche  Natur 
und  Befchafifenheit  derfelben  zu  ergründen,  uud  ein 
VilTenfchaftliches  Syllem  für  die  Kunft  zu  entwerfen? 
Wie  weit  fie  von  diefem  Ziele  noch  entfernt  find,  geht 
aus  folgender  Stelle  des  berühmten  ReiVs  ganz  deutlich 
hervor.  Diefer  flellt  nämlich  die  Frage  auf:  »Was  ift 
die  Pockenkrankheit  ihrem  Wefen  nach  ?«  und  fagt  dann: 
Es  ift  eine  fpezififche  Erregung  der  Gefäfse  und  Nerven, 
die  in  verfchiedenen  Graden  und  Formen  hervortre¬ 
ten  kann,  aber  durchgängig  auf  eine  eigene  Weife  mit 
Puftulation  auf  der  Haut  ausbrieht.<<  Diefe  Form  meint 
er  fey  die  einfaclifle  Art  derfelben.  k) 

Wer  erkennt  in  diefer  aus  lauter  verworrenen  und 
dunkeln  Anfichten  und  Begrilfen  ausgehenden  Befchrei - 
bung  diefer  befondern  Krankheitsform  das  Wefen  der¬ 
felben?  Es  fragt  fich  erft:  Welches  ift  die  nächfte  und 
eigentliche  ürfache  der  fpezififchen  Erregung  der  Ge¬ 
fäfse  und  Nerven,  in  welcher  er  das  Wefen  derfelben 
zu  fliehen  feheint?  Ift  fte  eine  directe  oder  indirecte 
Erfcheinung  ?  Wie  und  wodurcli  kommt  eine  eigene 
Puftulation  der  Haut  auf  diefe  Art  zu  Stande  ?  Ift  die^- 


b)  Dessen  Opus  posthuraum.  S.  294. 


{e  zur  Schätzung  für  eine  jede  künftige  Anfleck- 
«ng  diefer  Art  nothwendig  oder  nicht?  Welche  Er- 
fcheinungen  find  dabei  zufällig,  und  welche  iländig  und 
wefentlich?  Welches  ift  die  natürliche  Succeffion  und 
das  wahre  Caufal  -  Verhältnifs  derfelben  ?  Nach  welchen 
Piinzipien  der  Theorie  foll  und  mufs  die  Kimft  ver¬ 
fahren,  wenn  ein  Patient  diefer  Art  die  ganze  Krank¬ 
heit  auf  die  einfachde  und  leichtede  Art,  in  der  kürze- 
den  Zeit  und  mit  dem  geringden  Kodenaufwand  für  ei¬ 
gentliche  Arznei  glücklich  iiberdehen  foll  ?  ii.  f.  w, 

fr 

277. 

Erster  ^Versuch  einer  Focken  -  Theorie  von  einem 

deutschen  Arzte. 

Chriftoph  Ludwig  Hof  mann  ein  durch  feine  Schrif¬ 
ten  über  die  Pocken  und  die  mit  diefen  in  nächder 
Beziehung  dehenden  Materie  riihmlichd  bekannter  und 
fcharffinniger  deutfeher  Arzt  id,  meines  Wiffens,  der  er¬ 
de  und  einzige,  welcher  es  abfichllich  darauf  anlegte, 
ein  umfadendes  Sydem  oder  eine  wilfenfchaftliche  Theo¬ 
rie  zu  entwerfen,  in  welcher  er  alle  oder  die  Vorzug- 
licliden  Erfclieinungen  diefer  befraglichen  Krankheits¬ 
form  glaubte  nachweifen  zu  können,  und  nachgewiefen 
zu  haben,  und  aus  der  er  bedimmte  Vorfchriften  für 
die  Kund  in  der  Folge  auszumitteln  und  zu  entwerfen 
gefonnen  war.  Seine  Schriften  überhaupt  und  feine 
Pocken  -  Theorie  in  befondere  fanden  aus  der  Urfache 
aber  nur  wenig  Beifall,  weil  er  nebd  einer  fchwerfälli« 
gen  und  ermüdenden  mathemalifchen  Demondrir-  Mtlho- 


de  weniger  a  posteriori,  als  a  priori  ausging.  Sie  wur¬ 
den  auch  nur  von  'wenigen  gelefen  und  benutzt,  und 
"wahrlcheinlich  Von  noch  viel  wenigem  gehörig  verban¬ 
den  ,  wie  die  dagegen  erhobenen  Zweifel  und  Bemerk¬ 
ungen  deutlich  zu  erkennen  geben,  und  beide  kamen  da¬ 
her  bald  wieder  in  Vergeffenheit, 

Die  Aerzte  auf  diefe  Schriften  und  diefes  Sybem 
iieuerdingb  noch  einmal  aiifmerkfam  zu  machen,  mache 
ich  mir  aus  der  ürfache  zu  einer  befondern  Angelegen¬ 
heit,  weil  mein  Sybem  und  meine  Idee  über  das  We- 
fen  der  fpezififch-  anbeckenden  und  pebartigen  Krank¬ 
heiten  von  diefem  urfprünglich  ausgegangen  find.  Aus 
diefer  ürfache  wird  es  auch  keiner  Enlfchuldigung  bedür¬ 
fen,  wenn  nächbfolgender  umbändliche  Auszug  des 
Uofmannifchen  Pocken  -  Sybems  zum  Vergleiche  mit 
dem  meinigen  crfcheint;  und  diefes  um  fo  weniger,  als 
jenes  als  eine  Einleitung  der  pebartigen  Fieber  über¬ 
haupt  zu  betrachten  ib. 

§.  278. 

C.  L.  Hofmanns  Focken  -  Theorie, 

Hofmann  fucht  zuerb  zu  erforfchen,  was  anbe- 
ckende  Krankheitsmaterien  find?  Wie  es  zugehe,  dafs  fie 
ficli  in  dem  Körper  eines  angebeckten  aufs  neue  und  in 
einer  unendlichen  Menge  vermehren;  und  fagt:  »Diefe 
Fiebermaterien  werden  aber  aus  den  Säften  des  Ange¬ 
beckten  gemacht,  weil  ans  Nichts  unmöglich  Etwas  wer¬ 
den  kann,  nichts  anders  da  ib,  woraus  fie  werden  könn¬ 
ten,  als  diefe  gefunden  Säfte  ^  und  völlig  Gefunde  mit 


ällerhand  anfteckenden  Krankheiten  können  befallen  wer¬ 
den.  Es  fragt  ficli  aber;  aus  welchen  Säften  ?  Wie  und. 
auf  was  Weife  werden  die  anfteckenden  Fieberinaterien 
aus  den  gefunden  Säften  gemacht?  Sind  fie  von  fauler? 
Von  faurer  oder  von  jaugeiihaflgr  oder  feifenhafter  Art, 
oder  wie  find  fie  fonft  befchaffen  ?'  '  Ein  -^jeder  diefer 
Sätze,  bemerkt  er  fodann  ,  hat  feine  Verlheidiger  ge- 
habt-  allein  wie  viele  Mtihe  man  fich  auch  gab ;  fo  fehlt 
es  hier  doch  noch  an  Gewifsheit.«*  1)  '  ^ 

Er  fagt  fodann:  »Die  anfteckenden  Fiebermalerien 
kommen  zwar  darin  mit  einander  uberein,  dafs  fie  ein 
gewifles  Fieber  erzeugen  und  unterhalten;  allein  fie  un- 
terfcheiden  ficIi  von  allen  andern  darin,  dafs  fie  das 
Vermögen  haben  ,  andere  Gefunde  anzuflecken  —  d.  i, 
in  den  Leibern  ariderer  Gefunden  diefelbe  Materie  und 
diefelbe  Krankheit  unter  den  gehöiigen  Bedingungen 
wieder  zu  erzeugen.«  —  Hier  fragt  es  fich  alfo:  Wie 
unterfcheiden  heb  die  anfteckenden  Fiebermaterien  in 

*  X  t.  x/  *  <  #  JL  V  < 

ihrem  Wefen  von  den  nicht  anfleckenden ,  wenn  fie  an¬ 
flecken  ?  —  Hier  ilt  es  in  der  Pathologie,  bemerkt  er, 
Finflernifs.  m) 

'  l 

»Da  die  anfteckenden  Fiebermaterien  anfteckend  find : 
fo  ift  gewifs,  dafs  beftändig  felir  viel  von  denfelben  au» 


Abhandlung  von  den  Pocken.  Th,  I.  Worin  die  ErzeU” 
gung  der  Pockenmaterie  und  anderer  ansteckenden  ' 
Krankheiten  vor  Augen  gelegt  wird,  Einleitung  §o 

xLHi. 

in)  S,  a.  Q,  S,  XLIY» 


HO 


dem  Leibe  des  Kranken  weggefcliaft  wird.  —  Was  folgt 
hieraus?  Nichts  gewiffers,  als  dafs  fie  in  kurzer  Zeit  zu 
Ende  gehen,  und  die  Gefundheit  wieder  hergeftellt  wer¬ 
den  würden,  wenn  nicht  hefländig  neue  Piebermaterie 
in  dem  Leibe"'  des  Kranken  geboren  werden  würde. 
Wenn  der  Arzt  alfo  nur  im  Staude  ift,  die  Erzeugung 
dcrfelben  zu  hindern:  fo  mufs  er  dicfe  Fieber  fchwä- 
chen  oder  gar  hemmen a<  —  »Wie  foll  man  es  aber 
machen  wenn  man  die  Erzeugung  der  anfieckenden 
Fiebermaierien  verhindern  oder  wenigQens  fchwächen 

•  i 

will?  Nimmermehr  kann  man  diefes  einfehen,  wenn 
man  nicht  zuvor  einen  klaren  BegriflF  von  der  Art  und 
JBefchaffenheit  der  Fiebermaterien  erlangt  hat;  man  mufs 
wiffen:  ob  fie  von  fauler,  faurer,  laugenhafter  Art  oder 
wie  ße  befchaffen  find.«  n} 

i  .  ‘ 

»Nachdem  ich  aber  dasjenige  überlegte,  was  mir 
znverläfsige  Beobachtungen  zeigten:  fo  trug  ich  kein 
Bedenken,  denen  beizupflichten,  welche  die  anfte- 

ckenden  Fiebermaterien  für  faul  hielten.  —  Allein  die 

} 

Erfahrung  lehrt,  bemerkt  er  fodann,  dafs  die  Pocken* 
Mafern-Peft- Materie  u.  f.  w.  nicht  aashaft,  wie  z.  B. 
faules  Blut,  Fleifch  oder  vermodernde  Leichen  u.  f.  ’w. 
zu  'flinken  pflegen.  Diefes  berechtigt  aber  nicht  zu 
glauben ,  als  feyeh  die  übelriechenden  Fiebermaterien 
nicht  faul;  —  fie  find  nach  ihrer  Art  eben  fo  faul,  als 
es  der  faulende  Urin  ift,  der  niemals  aashaft,  fondern 
befländig  wie  fauler  Urin  riecht.«  o) 

■»'  ■  I  I  . . .  ■ 

n)  A.  a.  O.  S.  LVI, 

o)  A  a.  O.  S.  LVI. 


I 
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»letzt  fragt  es  fich  aber:  ob  die  faulen  Hinkenden 
Tbeilchen,  welcbe  aus  den  mit  andeckcnden  Krankhei¬ 
ten  befallenen  Leibern  hervorkommen ,  wohl  die  Ma¬ 
terien  diefer  anfleckenden  Krankheiten  feyn  füllen  ?  — 
Plieran  ,  antwortet  er,  kann  man  nicht  zweifeln,  da  die-- 
fe  Hinkenden  Theilchen  eine  anHeckende  Kraft,  d. 
das  Vermögen  haben,  diefelbe  Krankheit  bei  andern  Ge-; 
fiinden  wieder  zu  erzeugen;  und  zwar  deHo  eher  und 
leichter,  je  Hinkender  fie  find.  —  Jetzt  wufste  ich,  be¬ 
merkt  er,  dafs  ich  bei  meinen  Fieberkranken  alles  das 
meiden  mufste,  was  die  Faulung  befördern,  und  alles 
das  anwenden  mufsle ,  was  felbige  hindern  und  zerflÖ- 
ren  konnte.  Wenn  ich  diefes  letzte  thal:  fo  war  ich 
gewifs,  dafs  ich  Nutzen  fchaffen,  aber  niemals  fchaden 
konnte.«  lO  /  . 

§•  279. 

Abhängigkeit  der  ansteckenden  Kraft  der  anstecken-- 
den  Fiebermaterien  von  ihren  faulmachenden 

Kräften, 

Hof  mann,  nachdem  er  glaubte,  bewiefen  zu  haben, 
dafs  die  anHeckenden  Fiebermaterien  von  fauler  Natur 
und  Befchafienheit  feyen  (^§.  278.),  fucht  nun  zu  be- 
weifen,  dafs  ihre  anHeckende  Kraft  von  ihren  faulma¬ 
chenden  Kräften  abliänge,  undfagt:  »Da  ich  gewifs  wufs¬ 
te,  dafs  die  anHeckenden  Fiebermaterien  faul  find,  und“ 


p)  A,  a,  0.  S,  LX, 


i 


iia 


eine  je(3e,  falls  fie  anflcckte,  nur  eine  ihr  alinliclie  er¬ 
zeugte,  fö  bildete  ich  mir  ein,  dafs  eine  jede  anftecken- 
de  Fiebermaterie,  wenn  fie  in  das  Blut  anderer  über¬ 
ging,  nur  die '  ihr  ähnlichen  Theilchen  faul  machen 
würde.  Ich  ftellle  in  diefer  Hinüch't  Verfuche  an,  um 
zu  erfahren,  ob  thierifche  Säfte,  z.  B.  Blut,  Galle,  Spei¬ 
chel  u/f.  w.  eher  faul  würden,  wenn  faules  Blut  mit 
frifchem  Blute,  faule  Galle  mit  frifcher  Galle  u,  f.  w. , 
als  wenn  frifches  Blut  mit'  fauler  Galle  oder  umgekehrt 
gemifeht  würde?  Ift  erüeres  der  Fall:'  fo  kann  es  nicht 
fehlen,  dafs  die  faulen  Blut  -  oder  Gallen  -  Theilchen, 
wenn  he  in  das  Blut  eines  gefunden  übergehen  ,  auch 
nur  das  gefunde  Blut  oder  die  gefunde  Galle  deflelben 
faul  machen  werden.  Diefe  Verfuche  beweifen  aber 
nur:  »dafs  eine  jede  zur  Probe  ausgeftellte  Feuchtigkeit, 
wozu  nichts  faules  war  gemifeht  worden ,  fich  offenbar 
länger  hielt,  als  diefelbe  Feuchtigkeit  in  den  übrigen 
Schalen,  wozu  Tropfen  verfchiedener  fauler  Säfte  wa¬ 
ren  gemifeht  worden;  und  ob  es  gleich  bei  einigen  Ver- 
fuchen  fchien,  als  wenn  die  ähnlichen  faulen  Feuchtig¬ 
keiten  hell  in  Erzeugung  der  Fäulnifs  am  wirkfamften 
bewiefen:  fo  fand  man  doch  bei  andern  Verbuchen  faffc 
das  Gegenlheil.  Man  erkannte  nichts  mit  Gewifsheit, 
als  dafs  faule  Säfte  die  Fäulnifs  der  frifchen  befördert 
und  befchleuniget  hatten.«  q) 

»Unverhoft,  fagte  er,  entdeckte  ich  aber,  dafs  die 
anlleckenden  Fiebermaterien  nicht  allein  faul,  fondern 


q)  A,  a.  0.  S,  XCIL 


auch  noch  fauler  find,  als  die  Safte  der  vc^rraodernden 

I 

Leichen  werden  können.«  r) 

§.  280. 

Absonderung  einer  jeden  specißsch  verschiedenen 
Feuchtigkeit  des  menschlichen  Körpers  durch 
eben  so  viele  verschiedene  Organe  des^ 

selben, 

\ 

Hof  mann  fucht  nun  umftändlich  zu  beweifen  ,  dafs 
eine  jede  verfchiedene  Feuchtigkeit  des  inen fcliliclien  Kör¬ 
pers,  als  Speichel,  Schleim,  l^Iagenfaft ,  Galle,  Urin, 
Saarneufeuchtigkeit  u.  f,  w,  durch  eben  fo  verfchiedene 
von  der  Natur  eigends  dafür  beftimmte  Organe  von  der 
zu  ihnen  hinftrömenden  Blutmaffe  eben  fo  befländig  ab- 
gefondert  und  ausgefchieden  würde,  als  diefes  auch  bei 
den  Gewächfen  der  Fall  fey, .  welche  einen  eben  fo  ver- 
fchiedenen  Geruch  verbreiten,  Gefchmack  und  andere 
verfchiedene  Eigenfchaften  haben ,  als  lie  felbft  unter 
ficli  verfchieden  find,  ob  lie  gleich  auf  deintelhen  Boden 
neben  einander  liehen diefeibe  Feuchtigkeit  aus  diefem 
oder  der  fie  umgebenden  Luft  einfaugen;  und  als  diefei 
fogar  bei  den  verfchiedenen  Theilen  einer  und  derfclben 
Pflanze,  z.  B.  mit  der  Feuchtigkeit  ihrer  Wurzeln,  Rin¬ 
de,  Blätter,  Blülhe,  Früchte  u,  f.  w.  der  Fall  fey. 


r)  A.  a.  O.  S.  XCV. 

'  • 

i)  A.  a.  O.  Erster  Abschnitt, 

% 


D  ie  l^rfache  diefer  Erfclieinuiig  fuclit  Hofmann  in 
der  verfchiedenen  Coliaerenz  (^rpezififclien  oder  Eigen, 

fcliwere^  eines  jeden  befondern  organifchen  Gebildes, 

♦ 

vermöge  welcher  diefos  verfehiedene  Feucbligkeilen , 
die  ebenfalls  eine  verfehiedene  Eigenfeh were  befitzeri, 
mit  verfchiedener  Kraft  anzöge,  und  dafs  dem  zufolge 
nur  diejenigen  Feuchtigkeiten  von  einem  eigends  für  ihre 
Abfonderung  beflimmlen  Organon  aus  der  allgemeinen 
Säflemafle  abgefondert  und  ausgefchieden  würden ,  wel* 
che  vermöge  ihrer  relativen  fpczififchen  Schwere  auf 
jene  des  Organs  mit  der  gröfslen  Kraft  in  die  Haarröhr¬ 
chen  diefes  einzudringen  llreblen.  Q 
* 

Hofmann  fcheint  der  Meinung  gewefen  2u  feyn, 
die  Beftandtheile  einer  jeden  fpezififqh  -  verfchiedenen 
Feuchtigkeit  wären  in  derfelben  Befchaifenheit  fchon  in 
der  Blutmaffe  enthalten,  als  fie  abgefondert  erfcheinen. 
Er  glaubte  jedoch  auch,  dafs  durch  die  Zufammenfelzung 
und  Mifchung  verfchiedenartiger  Feuchtigkeiten,  in  ei¬ 
nem  Organe  auch  neue  Trennungen  und  Mifchungen 
könnten  bewirkt  werden ,  wodurch  dann  die  verfchie¬ 
denen  Säfte  entftünden,  welche  die  Natur  uns  wirklich 
zeigt;  dafs  aber  die  organifche  Natur  felbft  neue  Ver¬ 
bindungen  der  einfachen  Stofe  bewirke ,  die  zufammen- 
gefetzten  Körper  auf  der  andern  Seile  wieder  in  ihre 
Elemente  auflöfe,  und  auf  diefe  Art  die  mannigfaltigen 
Feuchtigkeiten  erjfl  felbft  fchalfe,  davon  fcheint  er  hei 


t)  A.  .a.  0.  Zweiter  Abschnitt, 


feinen  meclianifch  -  chemifclien  Anücliten  keinen  Be- 
griflP  gehabt  zu  haben,  u) 

^2 


u)  Das,  was  Xav»  Bichat  in  seiner  Anatomie  general,  ap- 
pliqüee  a  la  Physiologie  et  a  la  Medicine  (To.  II.  pag. 
492.  u.  s.  w.)  in  dieser  Hinsicht  bemerkt,  verbreitet 
über  die  noch  dunkle  Lehre  der  Absonderung  der  ver¬ 
schiedenen  Säfte  des  menschlichen  Körpers  durch  eben  fo 
verschiedenartige  Organe  aus  der  allgemeinen  Blutmasse 
viel  Licht.  Er  fragt:  »Puisque  sur  le  cadavre,  et  par 
.  coiisequcnt  pendant  la  vie,  il  n’y  a  daus  le  Systeme 
capillaire  aucun  obstacle  organique  ä  la  communication 
des  fluides,  ä  travers  ses  petits  rameaux,  puisque  le 
rescau  general,  que  forment  ces  vaisseaux  est  par^tout 
librc,  comment  se  fait  -  il  donc,  le  sang  ne  passe 

point  dans  la  partie  destinee  aux  fluides  blaues?  Com- 
ment  se  fait-il,  que  ceux-ci  ne  penetrent  point  celles, 
du  le  sang  doit  circuler  ?  Pourquoi  ce  fluide  ne  sort- 
il  pas  par  les  exhalans,  par  les  exereteurs,  puisque  ces 
conduits  comrauniquent  mediatement  avec  les  artercs 
par  les  anastomoses  du  Systeme  capillaire?  und  sagt: 
Cela  depend  uniquement  du  rapport,  qui  existe  entre 
la  sensibilite  organique  de  chaque  partie  du  Systeme 
capillaire,  et  le  fluide,  qu’elle  eontient.  Celle,  qui  ren- 
ferme  le  sang,  trouve  dans  les  autres  fluides  des  irri- 
tans,  qui  la  font  reserrer  a  leur  approche;  et  reci- 
proquement  lä  oü  d’autres  fluides  se  trouvent,  le  sang 
seroit  heterogene,  Pourquoi  la  trachee  udmet- elfe  l’air 
et  repousse-t~elle  tout  autre  fluide?  Pourquoi  les  lactes 
ne  choisissent-ils  que  le  chyle  dans  les  malleres  inte¬ 
stinales?  Pourquoi  ces  maticres  iie  s’introduissent- elles 


11 


§.  28  k  ^ 

IS'eigung  des  Blutes  und  anderer  von  diesem  abge¬ 
sonderten  Säfte  zur  Fäulnifs. 

Ilofmann  fuclit  nun  zu  zeigen  und  zu  beweifen, 
dafs  alle  Tlieile  des  menfchliclicn  Körpers^  feile  fo  wob], 


point  dans  les  divers  coiiduits  exereteurs,  qui  s’ouvrenjt 
sur  les  intestins  ?  Pourquoi  la  peau  n^absorbe-t-elle 
qiie  certaines  substaiices,  et  repousse -t>elle  les  autres 
etc.  ?  Tout  cela  de  pend  de  ce,  que  chaque  partie,  cha* 
que  porlion  d’organes,  chaque  molecule  organique 
a,  pour  ainsi  dire,  son  mode  de  sensibilite,  qui  n’est 
en  raport,  qu’avec  un  substance,  et  qui  repousse  les 
autres.  —  Mais  comment  ce  mode  de  sensibilite  est 
singulierement  sujet  ä  varier:  son  rapport  avec  les  sub- 
stances  etrangeres  change  ainsi  etc  <4  —  An  einer  an¬ 
dern  Stelle  bemerkt  er  sodann  :  »11  n’en  est  donc  pas 

d’une  suite  de  conduits  orgaiiises,  comme  d’un  assem- 
blage  de  tuyaux  inertes.  Dans  ceux-ci,  il  laut  des 
obstacles  inecaniques  pour  empecher  la  communication 
des  fluides  les  uns  avec  les  autres;  lä  ou  il  y  a  commu¬ 
nication  des  conduits ,  il  y  a  communication  des  flui¬ 
des.  Au  contraire,  dans  l’economie  vivante,  c’est  la 
vitalite  propre  (die  von  mir  sogenannte  spezifische 
Reitzbarkeit) ,  dont  chaque  conduit  est  anime,  qui  sert 
d’obslacle,  de  limite  aux  divers  fluides.  Cette  vitalite 
remplit  les  fonctions  dans  les  tubes  communicans,  pour 
les  isoler  les  uns  des  autres.  Tout  vaisseau  organise 
est  donc  veritablement  actif :  il  admet  ou  rejette  les 
fluides,  qui  y  abordent,  suivant  qu’il  peut  ou  non 
«u  supporter  la  preseuce,  Toute  disproportion  de  ca- 
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als  auch  flüfsige  unter  gewilTen  Umftänden  in  eine  phy® 
fifche  Verderbiiifs,  entweder  in  eine  faure  Gährung  öder 
in  eine  wirkliche  Fäulnifs  früher  oder  fpäter  übergin¬ 
gen;  dafs  eine  jede  befondere  Feuchtigkeit  und  organi- 
feher  Körper,  wenn  fie  verdürben,  auch  eben  fo  einen 
verfchiedenen'  Gerueh,  Gefchmack  und  andere  Eigen» 
fchaften  äufferten,  als  diefes  auch  in  ihrem  frifchen  ‘Zu- 
flande  der  Fall  wäre,  und  dafs' endlich  eine  jede  faulen¬ 
de  Feuchtigkeit  oder  faulender  organifcher  Körper  die 
Fäulnifs  eines  andern  noch  frifchen  befördere  ,  wenn 
diefer  oder* * jene  ihm  zugefetzl  wird,^  oder  beide  in  ei¬ 
ne  unmiltelbare  Berührung  mit  einander  gebracht  wer¬ 
den.  v). 

§.  282. 

/  ' 

Hemmung  der  physischen  Verderhnifs  des  Blutes 
und  anderer  von  diesem  abgesonderten  Säfte. 

»Aus  dem  Blute,  fagt Ho/mann,  welches  in  Zeit  von 

.  r  , 

zwölf  Stunden  bei  einer  dem  menfchlichen  Körper  glei- 
:  chen  Wärme  faul  wird ,  werden  alle  der  Fäulnifs  zu 


pacite  est  etrangcre  a  ce  phenomene ;  un  vaisseau  en 
auroit  quatre  fois  plus  que  les  molecules  d’un  flui¬ 
de,,  qu’il  refuse  de  les  admettre,  si  ce  fluide  ^  est  he¬ 
terogene  a  sa  sensibilite.  C’est  sous  ce  pcint  de  vue, 
que  la  tlieorle  de  Boerhaave  offroit  un  grand  defaut.« 
C.  L.  Ilofraann’s  Ansicht  ist  von  dieser  Theorie  aus- 

•  gegangen. 

v)  A.  a.  O.  Zweite  Ahtheilung.  Abschnitt  III.  IV.  V-  VI. 
VII,  Vill.  • 


'«r  ' 


nahe  gekommenen  Tlieile  mittels  der  reinigenden  Orga¬ 
ne  iinauihö)  lieh  abgefondert  und  ausgeftofen,  wie  diefes 
die  Abfonderung  der  Lunge,  der  Haut,  der  Nieren, 
des  Darmkanals  u.  L  w.  beweifen;  und  glaubt:  dafs, 
fo  wie  die  BIutrnaiTe  .durch  die  Bewegung  und  die  rei¬ 
nigenden  Organe  vor  der  Fäulnifs  gefchülzt,  und  in  ei¬ 
nem  gefunden  Zuharide  erhallen  würde:  eben  fo  wür¬ 
den  auch  alle  übrige  vom  Blute  abgefonderten  Säfte  vor 
der  Verderbnifs  cefchülzt,  da  bei  diefen  diefelben  Beding¬ 
ungen  der  Bewegung  und  der  Ausfeheidung  der  zur 
Verderbnifs  zu  nahe  gekommenen  Tlieiichen  Statt  hät¬ 
ten.«  w} 

§.  283. 

Zubereitung  des  Fockengiftes  aus  dem  faul  gewor-^ 
denen  Fockendrüsen  -  Sajte, 

Nach  diefer  Einleitung  278.  —  282.)  rückt  H» 
dem  Gegenüande  feiner  Unterfuebung  endlich  näher, 
und  fagt :  »Die  Feuchtigkeit,  welche  eine  entzündete 
und  reife  Fockendrüfe  in  Menge  abfondert,  und  einen 
eigenen  Geruch  verbreitet,  kann  nichts  anders,  als  eine 
faul  gewordene  abgefonderte  Feuchtigkeit  des  menfchli- 
chen  Körpers ,  und  bei  Gefunden  eine  gefunde  abge¬ 
fonderte  Feuchtigkeit  feyn.«  x_) 


w)  A.  a.  O.  Dritte  Abtheilung.  Abschnitte  IX,  X,  XI. 
XII. 


s)  A.  a.  O.  Abschnitt  XX.^§.  33o. 


1*9 


284. 

Absonderung  der  Pockenfeuchtigkeit  durch 

Pockendrüsen, 

Ilofmann  fucht  die  Exiftenz  der  Pockendrüfeii 
durch  welche  die  Pockenfeuchligkeit  aus  der  BIutmafTe 
abgefchiedea  wird,  a  priori  zu  heweifen,  und  fagt:  »Das 
Pockengift  ift  eine  faul  gewordene,  ^abgefonderte  Feuch¬ 
tigkeit  283.).,  Abgefonderte  FeucUligkeiten  werden 
aber  nur  von  ihren  beflimmten  Organen  von  dem  Blute 
eingefogen  (§.  280.}  j,  die  Pockendrüfe ,  welche  das  Po-  ✓ 
ckengift  einfauget,  und  von  dem  Blute  trennet,  mufs 
alfo  auch  ein  eigenes,  abfonderndes  Organ  feyn.«  y)  — 

‘  X 

»Die  Pockendrüfe  ift  im  gefunden  Zuftande  das  Organ, 
welches,  diejenige  Feuchtigkeit  abfondert,  und  in  fich 

i 

hält,  woraus  das  Pockengift  bei  der  Pockenkrankheit 
verfertiget  wird.«  2)  —  »Die  ganze  Haut  des  menfch- 
lichen  Körpers  ,  bemerkt  er  ferner,  ift  fo  dicht  mit 

*  i 

Pockendrüfen  befetzt,  dafs  eine  dicht  neben  der  andern 
fitzet.«  a^  —  »Die  Pockendrüfen  haben  Ausführ ungs- 
gänge,  und  ihre  abgefonderte  Feuchtigkeit  vermehrt  ini 
gefunden  Zuftande  die  unmerkliche  Ausdünftung,«  b)  — 

•I 

»Das  Bläschen,  in  welchem  fich  am  zweiten  Tage  nach 
dem  Ausbruche  der  Pocken  frifches  Pockengift  fammelt 


y)  A.  a.  O.  337,  ,  /  '  '  ■ 

A»  a.  O. 

a) .  A.  a-  O.  Abschnilt  XXI.  XXII. 

b)  A.  a.  0.  Abschnitt  XXIII.  . 


1.20 


'(§.  260.3,  ifl;  der  vcrfchJolTeiie  Ausgang  der  Fockcn- 
drüien.«  c} 

•  jf 

§.  285.  ' 

Schärfe  der  Fockeiijeuchtigkeit. 

Alle  gefunde  Säfte  des  menfchlichen  Körpers,  fagl 
M.  werden  fcharf,  wenn,  fie  faulen,  was  fie  zuvor  nicht 

I 

waren.  Es  ift  alfo  klar,  dafs  auch  das  Pockengift  fcharf 
feyn  mülTe ,  da  es  eine  faule  FeuclUigkeit  ift.  Es  ift 
oft  fo  fcharf,  das  es  Löcher  in  die  Haut  frifst.«  d)  — 
»Was  wird  aber  mit  dem  Pockengifte  vor  fich  gehen, 
fragt  er  fodann ,  wenn  es  in  den  Leib  ,  in  das  Blut  ei- 

i  : 

nes  Gefunden,  welcher  die'  Pocken  noch  nicht  gehabt 
hat,  übergeht  ?  Es  wird  antwortet  er,  entweder  ver- 

nüüels  der  Pockendrüfen  abgefchieden,  weil  es  felbft 

•  »  ’ 

nichts  anders  ift,  als  die  faul  gewordene  Pockendrüfen- 
feuchtigkeit,  welche  nur  Pockendrüfen  abfeheiden.« 

• —  »Was  wird  aber  gefchehen,  fragt  er  fodann,  wenn 

*  ‘.7  j  t  i 

das  Pockengift  vermittels  feiner  Schärfe  auf  den  Aus- 
fülirungsgang  der  Pockendrüfe  am  ftärkften  wirkt  ?  Es 

*  i 

imifs,  antwortet  er,  den  Schlieffer  des^ Ansführungsgan- 
* 

ges  zwingen ,  fich  zufammen  zu  ziehen ,  dafa  er  nichts 
mehr  durcliläfst «  f)  —  »Was  wird  aber  dann  erfolgen, 
fragt  er  weiter?  die  Pockenfeuchtigkeit,  antwortet  er. 


c)  A.  a.  O.  Abschnitt  XXIII.  §.  376. 

d)  A.  a.  O.  Abschnitt  XXIII.  §.  586*  o87» 

e)  A  a.  O.  089. 

f)  A.  a.  O.  §.  393» 
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mufs  in  diefer  Driife  zuriickgehalten ,  und  darin  faü! 
•werden;  eben  fo,  wie  ße  in  einen  verfchlofienen  Glafse 
bei  einer  dem  menfchlichen  Leibe  gleichen  Warme  fau¬ 
len  würde.«  g)  —  »Und  was  wird  dann  wohl  aus  der 
im  lebenden  Leibe  in  der  Pockendriife  faulenden  Po- 
ckenfeucbtigkeit  werden?«  fragt  er  fodann,  und  fagt  : 
»Pockengift,  ein  anfleckendes  Pockengift ,  und  nichts 
anders  mufs  daraus  Werden;  denn,  wenn  man  ei^e  und 
diefelbe  Feuchtigkeit  gleich  taufendmal  und  aber  taufend- 
mal  unter  denfelben  Bedingungen  faul  werden  läfst:  fo 
kommt  doch  jederzeit  nur  derfelbe  faulende  Körper 
heraus«  h)  — .  Diefes  Faulwerden,  bemerkt  er  fodann, 
wird  durch  das  zu  gleicher  Zeit  zurückgehaltene  an¬ 
fleckende  Pockengift  befördert,  und  befchleuniget.«  i)  — 
Der  Ausfilhrungsgang  der  Pockendriife  wächft  dcmnächil 
zu,  wie  das  Bläschen  beweifst,  welches  am  zweiten 
Tage  nach  dem  Pockenausbruche  mit  Pockenfeuchtig^ 
keit  angefüllt  ifl.«  k)  —  »Diefes  Zufammenwachfen,, 
fagt  er,  erfolgt  fckon  einige  Stunden  nach  gefchehener 
Anfleckung.«  1) 

»Nun  wird  es  auch  begreiflich,  fagt  er  fodann,  wie 
fo  äufferfl  wenig  Pockengift  zum  Anflecken  hinreicht, 
und  warum  es  fich  demnächÜ;  in  dem  angeflecktcn  Kör« 


g)  A.  a.  O.  3o5. 

h)  A.  a.  O.  39Ö, 

i)  A.  a.  O.  ö.  397, 

k)  A.  a.  O.  §  4^9. 

l)  A  a.  O.  4i0a 
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per  vermehrt.  Um  das  Verfchliefsen  des  Ausführungs* 
ganges  einer  einzigen  Pockendriife  zu  bewirken,  ifl: 
ein  Stäubchen  ~  ein  Dunfttheilchen  hinreichend.  Und 
itzt  mufs  auch  ein  jeder  begreifen,  warum  das  Pocken-^ 
gift  fich  in  dem  angeflecktcn  Körper  vermehren  mufs, 
Diefes  mufs  fchon  in  der  erften  Drüfe  gefchehen,  \Tenn 
in  felbiger  neues  Packengift  erzeugt  wird;  hiernächft 
aber  noch  mehr  anwachfen,  wenn  die  Feuchtigkeit  aller 
Pockendrüfsen  faul  wird.«  m) 

»Die  Feuchtigkeit  ,  der  Pockendrüfen ,  bemerkt  er 
ferner,  wird  im  gefunden  Zuflande'  unaufliörlich  abge- 
fondert,  und  diefe  Abfonderung  hört  bei  der  Pockeu- 
krankheit  nicht  auf.  Da  im  letzten  Falle  aber  die  Aus¬ 
führungsgänge  der  Pockendrüfen  verfchlolfen ,  und  ver- 
wachfen  find:  fo  bleibt  ihr  nichts  übrig,  als  dafs  fie 
durch  die  zurückführende  Röhre  der  Pockendrüfen  be- 
lländig  in  die  Haut  übergehe.  Da  fie  nun  aber  weder 
durch  die  verfchloffenen  Ausführungsgänge  der  Pocken¬ 
drüfen  aus  dem  Körper  hinweggefchaft  werden  kann :  fo 
in  klar,  dafs  lie  fich  in  den  Pockendrüfen  und  der  Haut 
je  länger,  je  mehr  verfammcln,  anhäufen,  und  auch 
faul  werden  müffe.  Es  ifl;  alfo  klar,  fetzt  er  hinzu, 
warum  das  Pockengift  fich  fo  lange  vermehren  mülfe^ 
als  die  Pockendrüfen  noch  abfondern,  und  diefe  Feuch¬ 
tigkeit  in  den  Pockendrüfen  und  in  der  Haut  zurück- 
gehalten,  faul  und  in  Pockengift  verwandelt  wird.« n}  — 


m)  A.  a.  O.  §.  420. 
x\.  a*  O,  422. 


»Man  mufs  fich  vprilellcn,  dafs  diejenige  Pockenmaterie, 
welche  aus  einigen  Prüfen  durch  die  zuriickfiihrenden 
Gefäfsclien  in  die  Haut  übergeht ,  von  andern  Pocken- 
driifen  wieder  eingefogen  werde ,  und  dafs  bei  diefen 
Umftänden  alles  Pockengift  in  den  Pockeudrülen  und 
der  Haut  bleiben  müffe,  aulTcr  demjenigen  Theile  der- 
felben,  welcher  ins  Blut  gebracht,  und  hier  abgefchie- 
den  wird.«  o)  .  ' 

»Die  Pocken,  bemerkt  er  ferner,  find  nur  für  die 
Mcnfchen,  und  nicht  für  die  Thiere  «nfleckend,  fo  wie 
die  Krankheiten  der  Thiere  auch  die  Menfchen  nicht 
anflecken,  da  nur  in  der  Haut  des  Menfchen,  aber  nicht 
in  jener  der  Thiere  fich  Pockendrüfen  befinden,  wel¬ 
che  eine  Poekenfeuchtigkeit  abzufondern  vermögen,  und 
für  das  Pockengift  empfänglich  find.«  p) 

*  ^  i  i.  .  l ^  t  .  .. 

286, 

Erklärung  aller  hei  der  Fockenlirankheit  Statt  fin¬ 
dender  Erscheinungen.  . 

»Alle  bei  den  Pocken  vorkommende  und  zu  den- 
felben  gehörende  Symptome  müffen  aus  der  Wirkung 
ihres  Giftes  erklärt  werden,  fagt  H.  ferner.  'fDas  zufällig 
aus  der  Luft  aufgefangene  oder  mit  Abficht  mittels  der  Im¬ 
pfung  beigebrachle  Pockengift  ifl  fcharf  (§.  286}*  Diefe 
Schärfe  bewirkt  in  dem  Ausführungsgange  der  Pocken- 


p)  A,  a.  O.  §.  422. 
<j)  A.  a.  0.  §.  425. 
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drufe,  in  welcher  jenes  zuerft  aufgenommen  wird,  eia 
Zufammenziehen  und  Verwachfen  des  Schliefsers.  Das 
beigebraclite  Pöckengift  wird  nebft  dem  in  der  Pocken- 
drüfe  befindlichen  Drüfenfaft  zurück;  gehalten  ,  und  nach, 
und  nach  in  anfteckendes  Pockengift  verwandelt.  Es 
wird  je  länger,  je  fauler  und  fchärfer,  und  endlich  fo 
fcharf,  dafs  es  als  eine  hinlänglich  anhaltende  Reitzung 
(die  nächfte  ürfache  einer  Entzündung)  ein  hinlängli¬ 
ches  Verengen  der  zuriickführenden  Gefäfschen  der  Drü» 

fe  erzeugt,  und  die  Driife  felbft:  entzündet  wird.« 

( 

■—  »Ifl:  die  Poehendriife  aber  entweder  zerfchnitten , 
oder  der  Ansführungsgang  durch  faulen  Eiter  angefref- 
fen:  fo  wird  die  in  die' PockendrüTe  geleitete  Feuchtig'« 
keit  ausiliefseii ,  und  an  dem  Orte  ein  Gefchwürchen 
entliehen,«  —  »Die  Impfgegend  wird  roth ,  und  ent- 

i 

zündet  fich,  weil  das  Impfgift  von  den  in  der  Impf-» 
gegend  befindlichen  Pockendrüfen  aufgenommen  wird, 
und  es  diefe  anlteckt.  ijiefe  Wirkung  ei  Heckt  fich  je¬ 
doch  nicht  weiter,  als  bis  auf  eine  gewiffe  Entfernung.« 
— •  »Der  Schmerz,  welcher  einen  oder  zwei  Tage  vor 
dem  Aushruchsfieber  in  der  Achfelliöhle  empfunden 
wird,  ill  Folge  des  aus  der  Impfllelle  durch  die  lym- 
phatifchen  Gefäfse  dahin  gelangten  fcharfen  Pockengif¬ 
tes.  Diefer  Schmerz  verfchwindet  gewöhnlich  bald  wie-* 
der ;  unterweilen  gehen  die  entzündeten  Drüfen  auch  in 
Eiterung  über.«  r) 


r)  Abhandlung  von  den  Pocken.  Th,  11»  Abschnitt,  XXXIL 
§.  524,  Abschnitt  XXXXII,  §.  459. 


) 
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Uofmann  fragt  nun:  »Wie  geht  es  aber  zu,  dafs  der 
Albern  der  Angeilecklen  flinkend  und  anfleckend  wird?<^ 
«nd  fagt:  »Wenn  der  in  der  Impfgegend  verdorbene 
Drüfenfaft  noch  nicht  flinkend  geworden  ift  :  fo  kann 
er  auch  noch  keinen  Sinkenden  Athem  erregen,  wenn 
gleich  davon  in  die  BIutraafTe  übergeht,  zur  Lunge 
gebracht,  hier  abgefchieden  und  in  Dünflen  verwan¬ 
delt  wird.  Ift  diefer  Drüfenfaft  aber  fchon  flinkend, 
aber  noch  niclit  fo  faul  und  fo  flinkend  geworden ,  dafs 
er  eine  anfleckende  Kraft  hat:  fo  macht  er  zwar  den 
Athem  hinkend,  aber  nicht  anfleekend*  hat  er  aber  die-' 
fen  Grad  von  Fäulnifs  angenommen:  fo  macht  er  den 
Athem  nicht  allein  Hinkend  fondern  auch  anfleekend.« 
s)  —  Die  allgemeine  Anfteckung  der  Pockendrüfen  er¬ 
folgt  bei  den  Eingeimpften  den  einen  oder  andern  Tage 
vor  dem  Ausbruchsfieber,  weil  die  von  der  Impfpocke 
abgefonderte  Feuchtigkeit  erfl  um  diefe  Zeit  anfleekend 
ift.  Bei  den  natürlich  angeflecklen  fcheint  die  Sach© 
fich  eben  fo  zu  verhalten.  Auch  kann  jedoch  bei  die- 
fen  auch  der  Fall  feyn,  dafs  alle  Pockendrüfen  zu¬ 
gleich  angefteckt  werden,  und  die  Krankheit  fich 
demnächft  ,den  einen  oder  andern  Tage  fchon  ein- 
ft  eilt.«  t) 


s)  Abhandlung  von  den  Pocken,  Th.  II.  Abfchnitt  XXXXW* 

XXXXV.  §.  477. 

t)  A.  a.  O.  Ab$chnitt  XXXXIY.  XX^V.  477»  4^5» 
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§•  287. 

Focken  -  Ausbruch  sfieh  e^r. 

Hofmann  wirft  nun  die  Frage  auf:  »Was  wird 
nun  wohl  mit  dem  Pockendriifsenfafte,  welcher  nach  der 
Anfleckung  aller  Pockendsüfen  in  diefen  und  der  Haut 
zurückgehalten  wird  ,  von  der  Zeit  der  allgemeinen  An¬ 
fleckung  bis  dahin,  da  das  Ausbruchsfieber  entfieht,  ge- 
fcbehen  und  fagt :  ,,er  mufs  hier,  theils  weil  er  zu¬ 
rückgehalten  wird,  theils  weil  anficckendes  Pockengift 

vinit  ihm  vermifcht  ift,  und  theils  weil  er  unter  diefen 
% 

ümfländen  in  der  Wärme  des  menfchlichen  ICörpers  ge¬ 
brütet  wird,  Anfangs  eine  gröffere  Neigung  zur  Fau¬ 
lung  erhalten,  demnächfi;  aber  faul,  und  dann  je  länger, 
je  fauler  werden.  Er  mufs  um  fo  fchneller  verderben, 
da  er  vor  der  allgemeinen  Anfleckung  aller  Pocken- 
drüfen,  wo  die  gröfsle  Menge  der  Ausführungsgänge 
fich  noch  nicht  verfchloffen  hatte,  in  die  ßlutmaife  über¬ 
gehen  konnte,  und  der  verdorbene  Drüfenfaft  mittels 
der  gefunden  Drüfen  noch  getrennt,  und  aus  der  Blut- 
maffe  hinweggefchaft  werden,  diefes  hingegen  nach  der 
allgemeinen  Anfleckung  der  Pockendrüfen  nicht  mehr 
geschehen  kann.“  u) 

Auf  die  Beantwortung  diefer  und  der  nächfifolgen- 
den  Frage  legt  II,  ein  groffes  Gewicht,  und  gründet 
darauf  die  Erklärung  des  Pockenausbruchsfiebers  fra- 
gend :  „Wie  ficht  eä  während  der  zubertfitehden  Perio- 

■  ■  II  '  . . 

q)  A,  a.  O.  498,  499, 
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fSe  5  von  der  Zeit  der  Andcckimg  aller  Pockendrüfen 
bis  zum  Ausbruchsfieber  mit  der  Vermehrung  des  Po- 
ckendriiTenfaftes  aus?“  und  fagt;  „Da  eine  jede  Po- 
ckendrüfe  ihr  Gift  ziibereitet,  und  da  diefes  vor  der 
allgemeinen  Anfleckung  nur  in  den  zuerft  angefteckten 
Pockendrüfen  des  ganzen  Körpers  gefchieh :  fo  mufs 
ficli  die  Menge  des  verdorbenen  Drüfenfaftes  in  den 
zuerft  angeftecklen  Drüfen  zu  der  Menge,  welche  nach 
der  allgemeinen  Anfteckung  verdirbt,  verhalten:  wie  die 
Menge  der  Anfangs  angefteckten  Pockendrüfen  des  gan¬ 
zen  Körpers.“  v)  —  „Wenn  aber  gleich  das  in  der  Haut 
und  in  den  Pockendrüfen  befindliche  Pockengift  je  län¬ 
ger,  je  fauler  wird:  fo  erhält  es  doch  nicht  diejenige 
Schärfe,  welche  erfordert  wird,  wenn  die  Pockendrü¬ 
fen  dadurch  füllen  entzündet  werden,  und  als  zur  zwei¬ 
ten  Periode  der  Pockenkrankheit.“  —  „Was  wird  nun 
aber  der  andere  Theil  diefes  Giftes,  fragt  er  ferner, 
welcher  lieh  in  die  ßlutmafle  begiebt,  während  diefer 
Zeit  ausrichten?“  und  fagt^  „Diefer  'I'heil  erregt  zu  En¬ 
de  der  zubereitenden  und  zu  Anfänge  der  erften  Perio¬ 
de  das  erfte  Fieber,  womit  das  fmnliche  Krankfeyn  der 
mit  den  Pocken  Angefteckten  anfängl.“  w) 

Nach  diefen  hypolhetifchen  Vorderfatzen  fagt  H.: 
„Es  ift  alfo  klar,  warum  alle  fcharfe  und  reitzende  Fie¬ 
bermaterien,  und  alfo  auch  das  im  Blute  lieh  aufhalten- 


v)  A,  a.  O.  §.  5oo. 

w)  A.  a.  O.  §.  5o4*  505.  5o7* 
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de  Pockengift  das  Gefühl  des  Krankfeyns  und  fieherhaf- 
te  Bewegungen  nicht  anders  erregen  und  liervorbringen 
können,  aulTer  wenn  fie  einen  gewiffen  Grad  von  Schär» 
fe  haben,  und  fleh  in  einer  hinlänglichen  Menge  im 
Blute  aufhalten.“  —  „Wenn  man  nun  hierbei  überlegt, 
dafs  vor  der  allgemeinen  AnfteckUng  aller  Pockendrüfen 
noch  eine  Menge  Pockendrüfenfaft  vermittels  der  Po¬ 
ckendrüfen  aus  dem  Blüte  weggefchaft  wird,  nach  der 
allgemeinen  Anfleckung  aller  Pockendrüfen  hingegen 
durch  die  Pockendrüfen  daraus  kein  Drüfenfaft  mehr 
weggefchaft  werden  kann,  und  daher  nach  der  allgemei¬ 
nen  Anfleckung  aller  in  einer  Stunde  foviel  Drüfefaft 
verdirbt ,  als  in  hundert  Stunden  vorher  gelchah :  fo 
wird  man  nicht  allein  begreifen,  warum  die  Angefleck- 
ten,  wenn  fich  gleich  anfleckendes  Pockengift  ,  aber  in 
unzulänglicher  Menge,  in  ihrer  Blutmaffe  aufhält,  ohno 
das  Gefühl  einer  Krankheit  und  ohne  alle  fieberhafte 
Bewegungen  wohl  aufleben  können ,  foiidern  auch ,  war¬ 
um  demnächft  hei  Vermehrung  des  Pockeiigiftes  zu  fei¬ 
ner  Zeit  das  Gefühl  der  Krankheit  und  die  fieberhaften 
Bewegungen  fo  fchnell  entflohen,  als  in  der  That  ge- 
fchieht.“  —  Wenn  man  nun  ferner  bedenkt,  dafs  nolh- 
wendig  eine  gewiffe  Zeit  verflreicheu  müffe,  bis  fo  viel 
hinlänglich-  fcharfes  Pockengift  in  den  angefleckten  Kör¬ 
pern  erzeugt  wird,  und  ins  Blut  übergeht,  als  zur  Er¬ 
zeugung  des  Gefühls  von  Krankheit  und  der  fieberhaf¬ 
ten  Bewegungen  erfordert  wird,  und  die  Natur  auch 
ordentlich  ifl:  fo  begreift  mau  auch,  warum,  wenn 
die  Natur  in.  ihrer  Ordnung  nicht  gehört  wird,  eine 


ungefähr  Zu  beftimmende  Zeit  yerftreichl,  bis  das  Fie¬ 
ber  ausbricht.“  w') 

Um  zu  erklären,  wie  es  zugelie,  dafs  das  ein¬ 
mal  enlftandene  Pocken  -  Ausbruchsßeber  nach  eini¬ 
ger  Zeit,  bald  früher,  bald  fpäter ,  gemeiniglich 
aber  vor  und  mit  dem  Ausbruche  der  Pocken  auf- 
Iiöre?  nimmt  H.  zu  einer  andern  Hypothefe  —  zum 
Verwachfen  der  Ausfühiungsgänge  der  Pockendrüfen 
feine  Zuflucht,  und  fagt:  »Wenn  ich  künftig  vom  Ver- 
wachfen  der  Pockendrüfen  rede:  fo  verliehe  ich  da¬ 
durch,  dafs  ihre  Ausführnngsgänge  und  abfoudernden 
Gefäfschen,  fovveit  der  in  denfelben  enthaltene  Drüfen- 
faft  bei  dem  verfchlofTenen  Ausführnngsgänge  zurück  ge¬ 
halten  wird,  und  flocket,  zufammenwachfen,  und  in  Li- 
Lgamente  verwandelt  werden.«  y)  / 

.  »Nach  der  Anfleckung  haben  nun  zwey  Falle  Statt: 
die  Pockendrüfen  find  entweder  alle  oder  nur  zum 
j  Theil  verwachfen  und  entzündet.  Im  erden  Falle,  wenn 
die  Ausführungsgänge  und  die  fcheidenden  Gefäfschen 
der  Pockendrüfen  verwachfen:  fo  mufs  das  in  denfel- 
ben  enihallcne  fockengift  ausgedrückt  werden;  es  kann 
■fener  kein  Pockengift  in  de  hineindringen ,  und  de 
Ikönnen  auch  keines  mehr  abfondern.  Im  andern  Falle 
iaber,  wenn  die  Pockendrüfen  dch  entzünden;  fo  kann, 
Twenn  von  diefem  DriUenfafte  etwas  durch  die  zurück- 
Iführcnden  Gefäfschen  der  Drüfe  ent', \  eicht,  diefer  durch 
Ändern  Drüfenfaft  erfetzt  werden.  Die  W^ahrheit  die- 


x)  A.  a.  O.  §.  5i2.  5i3-  5f4‘ 
A,  a,  O.  52S. 
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fes  Sclilufses,  bemerkt  er  fodann ,  zeigt  ficli  nicht  fcho* 
ner,  als  -wenn  man  die  fcliwürende  Pocke  gehörig  öf- 
net,  und  dann  überlegt,  durch  welche  Gefäfschen  der 
Dräfenfaft,  der  fie  wieder  anfüllet,  gehen  rniifs.«  z) 

»llzo  feheii  wir  leicht  ein,  fährt  er  fort,  w^ie  es 
möglich  ifl,  dafs  das  Ausbruchsfieber  aufliören,  deni- 
nächft  aber  doch  noch  Pockenäusfchlag  liervorkommcA 
kann.  Diefer  Fall  mufs  fich  jederzeit  erreichen,  wenn 
Während  des  Ausbruchsfiebers  je  länger,  je  mehr  Pöcken- 
drüfen  verwaclifen ,  und  alfo  nach  einiger  Zeit  aus  fel- 
bigen  nicht  mehr  fo  viel  PockendrLifenfaft  in  die  Blut- 
maife  übergeht,  als  zur  Unterhallung  des  Ausbruchsfie» 
bers  gehörte,  hieneben  aber  doch  einige  Pockendrüfen 
übrig  bleiben,  welche  nicht  verwachfen  und  fich  daher 
entzünden.«  a)  —  Es  find  nun  fünf  Fälle  möglich: 

1.  Die  Ausführungsgänge  und  die  abfondernden  Ge¬ 
fäfschen  der  Pockendrüfen  verwachfen  entweder  alle  — 
in  diefem  Falle  xvird  gar  keine  Pockendrüfe  fich  ent¬ 
zünden,  und  als  Pocke  ausfclilagen  5  oder 

2.  fie  verwachfen  faft  alle  —  in  diefem  Falle  ent¬ 
zündet  fich  nur  eine  oder  die  andere  Pockendrüfe,  und 
fchlägt  als  Pocke  ausj 

3.  oder  es  verwachfen  nur  wenige  Pockendrüfen, 
und  eine  greife  Anzahl  entzündet  fich  dagegen  —  in 
diefem  Falle  bricht  eine  grofse  Menge  Pocken  aus; 
oder 


z)  A.  a.  O.  §.  429.  430.  431.  432. 
a)  A.  a.  O.  434. 
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4.  es  verwaclifen  nur  felir  wellige  Pockenflrüfcn , 
und  die  meiftcn  entzünden  ficli  heftig  — .  in  diefem  Fal¬ 
le  bricht  eine  noch  grölTere  Menge  Pocken  aus,  und 
werden  zufarnniiliGfsend;  oder 

5.  Es  verwächfet  gar  keine  Pockendrüfe,  alle  entr 
zünden  ficli  dagegen  —  in  diefem  Falle  wird  der  ganze 
Leib  mit  zufammenfliefsenden  Pocken  überzogen.«  b^ 

,  §.  288. 

Pocken  -  Eite  run  gs  ~  Fieb  er, 

Hofmann  fragt:  „Wie  geht  es  zu,  dafs  bei  vielen, 
aber  einzelnen  Pocken- bei  dem  Ansbruche,  derfelben  das 
Fieber  aufhörf,  bei  dem  Schwüren  demnächlt  aber  wieder- 
komml?^‘  und  fagt  :  „Es  höret  auf,  weil  in  diefem  Falle 
fo  viele  Pockendrüfen  verwachfen  find,  dafs  der  üeberreft 
der  ausgefchlagenen,  nicht  verwaciifenen,  nicht  mehr  fo 
viel  Pockengift  in  die  Bliilmaffe  fchicken  kann,  als  zur 
UnterhaHung  des  Fiebers  gehört.  Es  kommt  aber  wieder, 
wenn  das  Pockengift  fich  demnäcbfb  in  den  fchwüren- 
den  Pocken  je  länger,  je  mehr  vermehrt,  und  fehärfer 
wird.  Wieder  kommt  es  zu  diefer  Zeit,  wenn  wieder 
fo  viel  Pockengift  in  die  Blutmaffe  übergeht,  als  zur 
Erzeugung  und  Unterhaltung  deifelben  erfordert  wird.^^ 
c}  —  „Diefes  Fieber,  es  mag  bei  der  Vereiterung  der 
Pocken  von  neuem  entdanden,  oder  das  noch  nicht  völ¬ 
lig  verfchwundene  Ausbruchsheber  dadurch  verflärkt  wer^ 

;  '''■  2 


b)  A.  a.  O.  553.  .  .  > 

c)  A,  a.  O.  §.  644,  645  646.  643. 

...  '  •  “ 
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den,  heifst  bei  den  Aerzten  das  E  i  t  er  u n g  s  -  oder  S  u p- 
piirations- Fieber  oder  das  zweite  Fieber.‘‘ 

„Da  während  dem  Eitern  der  Pocken  alle  Pocken- 
drüfen  noch  völlig  verwachfen:  fo  erklärt  es  fich  nun 
auch,  fagt  Ff.,  warum  ein  Menfch  in  feinem  Leben  von 
den  Pocken  nur  einmal  befallen  werde/^  dj 

§>.  289. 

Kritik  der  Hofmannischen  Tocken  -  Theorie.  _ 
Ilofmannhaiie,  um  das  Wefen  der  Pocken  und  anderer 
anlleckenden  Fieber  zu  ergründen,  ohne  Zweifel  den 
rechten  Weg  eingefchlagen ,  wenn  er  zuerft  die  Erzeu¬ 
gung,  Vermehrung,  Natur  und  BefchalFenheit  der  anfte- 
ekenden  1  iebermalerien  zu  erforfchen  bemüht  war. 
Das  Refultat  feiner  ünterfuchungen  in  diefer  Plinficht 
ill:  Die  anüeckenden  Fiebermaterien  find 
von  fauler  Be  fch  affen  heit,  und  um  fo  anfte- 
ckender,  je  fauler  und  Pinkender  fie  find 
(§.  278.  279.};  fie  find  faul  gewordene  Feuch¬ 
tigkeiten  des  gefunden  menfchlichen  Kör¬ 
pers,  welche  von  einem  eigends  hierzu  b*e- 
ftimmten  Organe  von  derBlutmaffe  abgefchie- 
den  werden  280.)  und  indem  fie  ver  möge  ih¬ 
rer  Affinität  zu  einem  folchen  Organe  bei 
der  Anfleckung  eines  gefunden  Menfclion  von 
diefem  aufgenommen,  und  mit  den  gefunden, 
gleichartigen  Säften  deffelben  vermifcht 
werden:  fo  bewirken  fie  indemAusfiihrungs- 

I 

gange  diefes  letztem  eine  krampfartige  Ver- 
fchliefsung,  <ladurch  aber  eine  Zurückhaltung 


d}  A.  a.  O.  Ab  sch.  LXI. 
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ihrer  und  der  g  e  f  u  n  d  e  n  Säfte  und  vermöge 
ihrer  'leptifchen  Eigenfchaft  eine  vermehrte 
Neigung  beider  zur  Fäulnifs,  zulezt  aber  ei¬ 
ne  wirkliche  Fäulnifs  der  letztem  und  da-  » 
»durch  eine  gleichartige  Befchaffenheit  ihrer 
f  e  1  b  fl  —  nämlich  neue  ^ a  n  fl e  k  e  n  d  e  F  i  e  b  e r  m  a  I  e - 
yien  aus  faul  ge  wordenen  Säften  ([§.283.284.285.) 
Das  Ausbrochsfieber  und  die  übrigen  Erfclieinungen  die- 
fer  Art  Fieber  erklärt  er  als  eine  Wirkung  des  ab¬ 
normen  Reitzes  der  faulen  und  fc Harfen  Fie¬ 
ber  m  a  t  e  r  i  e  n  a  u  f  d  a  s  H  e  r  z  und  die  B 1  u  t  g'e  f  ä  f- 
fe  ([§.  286.  287.  288.).  Um  aber  fclbft  die  Erfcheinun- 
gen  des  Fiebers  ,  und  dann  die  verfehiedenen  Ausgänge 
der  Pockenkrankheit  erklären  zu  können,  nahm  er  zu 
einer  noch  fonder bareren  llypothefe  —  zum  Verwach« 
fen  der  Ausführungsgänge  der  Pockendrüfen  feine  Zu¬ 
flucht  (5).  285.)  1 

Die  Einfei tigkeit  diefer  Theorie  ,  und  dafs  fie  auf 
einem  hypothetifchen  Grunde  erbaut  fey,  wird  aus  den 
Unterfuehungen  des  nächfl  folgenden  Abfehnittes  klar 
und  deutlich  werden,  wo  ich  zu  zeigen  und  zu  be wei¬ 
fen  gedenke,  ejafs  alle  wefenllich«  Erfcheinungen  der 
wahren  Pocken  fo  wohl,  als  auch  anderer  Exantheme 
ganz  allein  von  einer  fpezilifchen  Anfteekung,  und  von 
einer  durch  diefe  bewirkten  fpezifirchen  Entzün¬ 
dung  ausgelien,  und  dafs  die  Erfcheinungen  des  Aus- 
bruelisfiebers  und  die  Fäulnifs  der  Säfte  nur  fekun- 
däre  Erfcheininigen  jener  find.  Schon  die  Erfchei¬ 
nungen  der  Kuh  -  oder  Scbuizpocken  beweifen,  dafs 
eine  faule  BefchafTenlieit  des  wahren  Pockengiftes  nicht 


\ 
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<las  letzte  und  wahre  urfachliche  Verhältnifs*  jener  fejm 
iköijne..  Wäre  diefes  der  Fall,  fo  inüfsle,  nach  Hof^ 
inanns  eigener  Tlieoide.^ldie  Kuhpockenrnaterie,  alseine 
patholQgifcli -.faule  Feucliligkeit  eines  Thierkörpers,  wenn 
fie  bei  einem  Menfchen  eine  Anfteckung  bewirkt,  ver¬ 
möge  ihrer  feptifchen  Eigenfchaft  'die  gefiinde  Feuchtig¬ 
keit  einer  Pockendrilfe '^deflelben '  in 'eine  ihr  ganz  ’ähn» 
liehe  oder  gleiche  Refchaffenheit 'verfefzen.  Diefes  kann 
aber,  nach  eben  <diefer,  Theorie  nicht-^Te^m ,  da  aus  Men- 
fchenpockenfeuchligkeit ,  wenn  fie  entweder  für' fich  faul 
oder  durch  eine  andere  faule!  Feiiehligkeit' brft  in  Fäul- 
-nifs  verfeizt  wird^  nie  Kuhpocken  -  Feuchtigkeit — -  fon- 
,dern;  jederzeit.  Meufohen  Pockenfouchligbeit’  eniflehei). 
OiIei\  werden  .kann  285.).  Dafs  aber  das  Kuh-Pocken- 
*Gift  diefclben  organifchen  Gebilde  fpezififch  und  ent- 
zthidlich  afficire,  welche  es  auch  bei  der  i  Währen  Po- 
ckciikrankheit  find,  geht  fchon  aus  der  Aehnlichkeit  der 
Kuh-Pocken  mit  den  wahren  hervor  (§.  *274,)’,  und  foll 
^  demnächfi  noch  umfiändlicher  bewiefen  werden.  Auf 
diefe  Anfichten  würde  ich  aber  ohne  die  Bekannt fchaft 
mit  den  Schriften  Hofmanri’s  nie  oder’Tchw  erlich  ge» 
kommen  feyn.  Uni  cuique  fuuni. 
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Fünfter  Abschnitt. 


Aetiologie 

der  wahren 

und 

K  u  h  -  P  o  c  k  e  n  -  K  r  a  n  k  h  e  i  t. 

"  .  * 

Einfaches, 

aus  der  Natur  aus gegen  genes  Pocken¬ 
system, 


§,  290, 

Gelegenheitliche  und  disponirende  Ursache  der  waJi-^ 

ren  Fockenkrankheit, 

Die  gelegenheitliche  oder  die  zunäclifl  veranlaflende 
äuffere  Ur fache  der  wahren  Pockenkrankheit  ift  eine 
fpezififche  Anfleckung  mittels  eines  ihr  eigenen  Conta- 
giums,  welches  ein  jeder  Pockenkranke  in  Dnnftartiger 
Geftalt  in  grofTer  Menge  verbreitet,  damit  feine  nächfte 
Atmosphäre  anfüllet,  und  -womit  jene  fich  (^wie  ihre  Ge-? 
fchiclite  beweifst  234  —  209.};  nicht  allein  in  der 
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ganzen  Welt  verbreitet,  fondern  auch  bis  itzo  erhal- 

/ 

ten  hat. 

Die  disponirencle ,  die  innere  oder  fuhjektive,  die 
jnitwirkende  Ürfaclie,  wenn  jene  von  Erfolg  feyn  foll, 
ifl  die  Empfänglichkeit  eines  Menfchen  für  eine  folche 
Anfleckung.  Die  Erfahrung  lehrt,  dafs  alle  Menfchen, 
mit  weniger  Ausnahme  in  fo  lange  für  eine  Pockenan- 
fteckiing,  nur  bald  mehr  oder  weniger,  empfänglich 
find,  als  fie  diefelben  in  ihrem  Leben  noch  nicht  gehabt 
haben. 

< 

Beide  urfachliche  Momente  (^das  äulTere  und  innere) 
Und  in  fo  lange  unthälig  und  ohne  Wirkung ,  als  fie 
durch  ein  drittes  urfachliches  Moment  nicht  fo  nahe  zu- 
fammeii  gebracht  werden,  dafs  fie  auf  einander  thätig 
einwirken  können,  und  das  äuffere  Moment  das  innere 
nicht  aufregen  kann.  Alle  diefe  vcrfchiedenen  urfachli- 
chen  Momente  foilen  nun  bcfonders  betrachtet  werden, 
um  das  letzte  und  nächfte  für  uns  erkennbare  urfachli« 
che  Moment  zu  erfahren. 

§•  291.  :■ 

\ 

Materielles^  chemisches  und  pathogenetisches  Ver^ 
halten  des  Focken  -  Contagiums» 

Um  eine  klare  und  deutliche  Vorftellung  von  der 
Wirkungsart  des  äufTern  urfachlicben  Momentes  (^.  290) 
zu  bekommen,  mülfcn  wir  das  Verhalten  des  Pocken- 
Contagiums  in  materieller,  cheinifcher  und  pathogeneti- 
fcher  liinficht  unterfuchen« 


Die  Eigeiifchaflen  des  Pocken -Contagiiiiiis  in  ma¬ 
terieller  Hinficht  find  fchon  früher  242^.  unferfuclit 
und  bemerkt  worden.  In  cliemifcher  Plinficht  fcheint 
es  fich  wafier-  und  ilickflofgasartig  zu  verhallen;  es  ift 
das  Produkt  eines  chemifch-  animalifchen  Enlzündungs- 
3)rozefscs  (§.  i5)  und  verliert  durch  Einwirkung  chemi- 
fciier  Reagentien,  befonders  durch  jene  der  mineral -lau¬ 
ern  Dämpfe  ,  der  Luft  u.  f.  w.  feine  Anfteckungsfähig- 
keit  bald  und  völlig. 

T 

In  pathogenetifcher  Anficht  fcheint  es  die  höhere 
Ordnung  des  nervöfen  Syllenis  ,  vorzüglich  den  Zentral- 
Punkt  deffelben  —  das  Gehirn  und  Rückenmark,  ab¬ 
norm  zu  afficiren  ;  die  betäubenden,  fchlaffüchtigen  Zu¬ 
fälle,  womit  die  Angefteckten  gleich  nach- der  Anlleck- 
ung  oder  bei  dem  Ausbruche  der  Krankheit  befallen 
werden,  und  felbft  die  Convulfionen,  welche  dem  Po¬ 
cken  -  Ausbruche  vorhergehen,  fcheinen  wönigftens  eine 
Erfcheinung  der  direckten  und  abnormen  Einwirkung 
des  flick- und  waflTerflof -  gasartigen  Pocken  -  Contagiums 
auf  diefe  organifchen  Gebilde  zu  feyn.  Auf  das  irritab¬ 
le  System,  mit  dem  es  in  einer  weniger  differenten  Be¬ 
ziehung  als  mit  dem  Nerven  -  Systeme  fleht,  fcheint  es 
dagegen  indireet  fchwächend  zu  wirken,  wie  auch  die 
Zerfchlagenheit  und  Schwäche  heweifen,  über  welche 
die  Angefleckten  kurz  vor  dem  Ausbruche  der  Krank¬ 
heit  klagen. 


i58 


§.  292. 

"P atholo gisch- scharf e  und  spezißsch-reitzende  Eigene 

Schaft  'des  Fockengiftes, 

Das  Pockengift  ift  das  Prodackt  —  die  reife  Frucht 
eines  fpezififcheu- cbernifch-  animalifclien  Entzhndungs-» 
Prozeffes  (^§.  i5  291).  Alle  Produckte  eines  Gälirungs« 
oder  Faulungs  -  Proceffes  find  bekanntlich  aber  mehr 
oder  weniger  l^cbarf  und  reitzmdj  es  folgt  alfo^ 
dafs  auch  das  Pockengift,  als  ein  folcbes  Produckt,  che- 
mifcb  fcharf  und  befonders  auf  den  inenfcblichen  Orga¬ 
nismus  reitzend  feyn  werde.  Der  Erfolg  des  Impf-Ver- 
fuches  bei  meinen  Söhnen  zur  Probe  Q.  264  265},  wel^ 
che  für  eine  Pocken  -  Anlleckung  nicht  mehr  empfäng¬ 
lich  waren,  beweifst  die  fcharfc  und  reitzende  Eigen- 
fchaft  desfelben  augenfcheinlich ;  die  unmittelbar  nach 
der  Impfung  entftandene  Haiitenzündung  ift  doch  ohne 
Zweifel  die  unmittelbare  Wirkung  des  auf  diefelbe  ein«^ 
wirkenden  Pockengiftes  ?  Wenn  die  Impfung  bei  ihnen 
aber  ohne  Erfolg  war,  d.  i.  niclit  anfteckle :  fo  ift  die 
Urfache,  dafs  fie  früher  und  mit  Erfolg  geimpft  und 
für  diefe  Anlleckung  nicht  mehr  empfänglich  waren. 

Der  Erfolg  der  Impfung  mit  demfelben  Gifte  bei 
den  vier  andern  Subjecten  (§.  262.  263.  266,  267.},  wel¬ 
che  für  eine  folche  Anfteckung  noch  empfänglich  waren, 
beweifst  dagegen  die  fpezififch’^  anfteckende  Eigenfchaft 
.desfelben;  die  dadurch  bewirkte  fpezififche  Entzündung 
und  Anfteckung  ift  ohne  Zweifel  eine  unmittelbare  Wir» 
kling  deflelben. 


Es  fragt  feil  nun:  Wie  wird  auf  der  einen  Seile 
die  Empfänglichkeit  eines  Men  feilen*  für  eine  folche  fpe- 
zififclie  Anilecknng  bedingt,  und  durch  die  einmal  über- 
'ftandene  Krankheit  auf  der  andern  '  Seile  lebenslänglich 
'getilgt  ?  ‘  ' 

C.  X.  Höj'rtiü.riTi'  machte  die  Beantwortung  diefer 
^swei  Fragen  viel  zu  fchalFen.  Er  nimmt  am  Ende  zum 
Vferwachfen  der  die  Pockenfeuchtigk'eit  abfondernden 
^cfäfschen  feine  Zuflucht  (§.  280.  284.  287,^  j  kann  die- 
fe  nicht  mehr  abgeföndert  werden:  fo  findet,'  nach  fei- 
“ner  Meinung,  auch  keine  Anfteckung  mehr  Platz.  Mir 
"feheint  die  Beantwörtiing  derfelbeu'  gar  keinen  prackti- 
fchen  Nutzen  zu  gewähren;  genug!  wir  wiffen ,  dafs 
die  Sache  fleh  alfo  verhalte.  Ein  jeder  mag  fleh  diefe 
■Erfcheinung  erklären  ,  wie  ihm  beliebt;  ich  will  dafür 
he^reillich  zu  machen  verfuchen,  wie  es  komme,  dafs  das 

r 

anfleckende  Pockengift  jedesmal  nur  diefelbe  KrankheitS- 
förm  bedinge,  und' diefe  wieder  daflfelbe  Pockengift  aufs 
neue  und  in  nneudlicher  Menge  reproducire,  welches 
Üiife  Anfleckung  urfpTÜnglich  bewirkte:  wahres  Pocken¬ 
gift,  wenn  diefes  die  Anfleckung  urfprünglich  bewirkt 
hat,  und  Kuh  Pocken- Gift,  'wenn  fie  durch  diefe  beV 
"wirkt  worden  ift. 


§.  293. 

Reproduction  derselben  Art  Pockengiftes  als  das  die 

Ansteckung  ursprünglich  bedingende  war, 

\  ^ 

Das  wahre  Pockengift  hat  in  einem  Zeiträume  von 
dreizehn  hundert  JabreU;  wie  die  G^fchichte  der  Pocken- 
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Verbreitnng  (§».  234  —  239.)  beweifst,  jedesmal  nur  die- 
felbe  Krankheilsform  unmittelbar  zum  Ausbruche  ge¬ 
bracht.  Durch  diefe  wurde  dagegen  jenes  aufs  neue, 
in  einer  unendlichen  Menge  und  mit  derfelben  materiel« 
len  Befchaffenheit,  als  das  urfpriinglich  anfteckende  war, 
reproducirt.  Eben  fo  verhält  die  Sache  fich  auch  mit 
den  Kuh-  oder  Schutz -Pocken ;  das  urfpriinglich  aus 
England  überfchickte  Kuh  -  Pocken -Gift  hat  lieh  in  ei¬ 
ner  taufend  und  taufendfacben  Succeffion  von  einem 
Subjecte  auf  andere  nicht  alleine  in  einer  unendlichen 
Menge  reproducirt,  fondern  auch  diefelbe  materielle  Be- 
fchaffenheit  bis  itzo  beibehalten.  Diefes  lehrt  die  Er¬ 
fahrung.  Es  ift  nur  noch  die  Frage  zu  beantworten: 
Wie  geht  es  zu,  dafs  ein  jedes  Pockengift  jederzeit  nur 
diefelbe  Krankheitsform  bedinge,  von  welcher  es  ur- 
fprünglich  als  ein  Produckt  —  als  die  reife  Frucht  der¬ 
felben  ausgegangen  ift,  und  dafs  diefe  dagegen  jedesmal 
wieder  dasfelbe  Pockengift  reproducire,  Velches  fie  ur- 
fpriiriglich  zum  Ausbruche  brachte?  Um  diefe  Frage 
genügend  beantworten  zu  können,  muffen  wir  zuerft  er- 
forfchen ,  welche  Gebilde  des  Angefteckten  von  dem 
Pockengifte  zuerft  und  fpezififch  afficirt  werden,  und 
ob  beide  Arten  Pockengiftes  eines  und  daflelbe  organi» 
fche  Gebild  und  auf  diefelbe  Art  fpecififch  afficiren  ? 

§•  294. 

Spezifische  Affinität  oder  Receptivität  eines  und  des^ 
selben  Hautgehildes  des  Menschen  für  beide 
Arten  Fockengiftes. 

Alle  Menfchen ,  mit  weniger  Ausnahme,  find,  wie 
die  Erfahrung  lehrt,  für  eine  Anfteckung  mit  beiden 


Alien  Pockengiftcs  in  fo  lange  gleich  empfänglich,  als 
fie  eine  oder  die  andere  Art  in  ihrem  Leben,  wenn 
gleich  auch  nur  mit  einem  mäfsigen  Aiisbrnchsfieber 
lind  ohne  allen  fekundaren  Pocken  -  Ausfchlag  ,  noch 
nicht  Überftanden  haben  262.  267.).  So  wie  diefes 
aber  der  Fall  ift:  fo  ift  auch  die  Empfänglichkeit  für 
eine  jede  Anfteckung  fowohl  für  die  eine,  als  auch  die 
andere  Art  Pockengiftes,  in  der  Regel  lebenslänglich  ver- 
fchwunden  264.  265.) 

Die  Erfahrung  lehrt  ferner,  dafs  ein  für  eine  Po¬ 
cken -Anfteckung  empfängliches  Subject  mit  beiden  Ar¬ 
ten  Pocken  -  Giftes  auf  einer  jeden  Stelle  feiner  ganzen 
Hautoberfläclje  mit  Erfolg  geimpft  werden  könne,  wenn 
eines  oder  das  andere  mittels  der  Impfung  unmittelbar 
auf  diefelbe  gebracht  wird,  und  ihätig  darauf  einwirket. 
In  dem  ganzen  Hautfyfteme  eines  Menfchen  müftTen  alfo 
auch  folche  organifche  Gebilde  befindlich  feyn,  welche 
mit  beiden  Arten  Pockengiftes  in  einer  differenten  Be¬ 
ziehung  oder  fpezififchen  Affinität  ftehen. 

* 

Ein  zwifchen  der  äuffern  Form,  dem  Verlaufe  und 
den  nach  und  nach  fich  einftellendcn  Metamorphofen  der 
■wahren  und  der  Kuh-Pocken  einer  Seits  und  dem  Ty¬ 
pus  des  bei  beiden  fich  einftellenden  fymptomatifchen 
Fiebers  anderer  Seits  anzuftellender  Vergleich  0.  2/4, 
275.)  beweifst  aber  augenfcheinlich ,  dafs  nur  eines  und 
dasfelbe  Gebilde  der  Haut  von  beiden  Arten  Pockengif¬ 
tes  und  auf  eine  ähnliche  Art  fpezififch  mülTe  afficirt 
feyn.  Sind  wir  aber  gewifs,  dafs  beide  Arten  Pocken¬ 
giftes  nur  eins  und  dasfelbe  organifche  Qebild  der  Haut 
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fpezirifch  afficire:  fo  bleibt  nur  noch  zu  unterfucben 
übrig,  wie  ein  jedes,  Pockengift,  im  Falle  es  eine  An- 
ileckung  bewirkt,  in  derfelben  aufs  neue  und  in 

einer  unendlichen  Menge  reproducirt  werde?  Vorerft 
fo!l  noch  die  Frage  erörtert  .werden  :  Warum  das  wah¬ 
re  Pockengift  mit  einer  gröfferen  in -und  extenfiven 
Kraft  als  das  Kuh  -  I^ockcn  -  Gift  eine  Anfteckung  be¬ 
wirke  ? 

290. 

Ursächliches  Vei'hältnifs  der  grösseim  in -und  exten-' 
siven  Vf  Wirksamkeit  des  wahren  Pocken  -  Giftes 
im  Vergleiche  mit  dem  Ituh-  Pocken- 

Gifte, 

Die  in- und  cxtenfiv  gröffere  Andeckungsfähigkeit 
der  wahren  Pocken  im  Vergleiche  mit  den  andern  Ex¬ 
anthemen  ift  fchon  früher  240.);  hinfichtlich  des  Kuh- 
Pocken  -  Giftes  aber  in  einer  Parallele  275.)  angege¬ 
ben  worden.  Es  fragt  lieh  nun  nur:  was  ift  das  urfach- 
liche  Verliältnifs  der  zwifchen-  dem  wahren  und  Kuh- 
Pocken -Gifte  in  diefer» Hinficht  bemerkten  Differenz? 

Da  ans  den  vorigen  Unterfuchungen  (§,  294.}  bis 
zur  Gewifsheit  hervorgeht,  dafs  nur  eins  und  daffelbe 
Hautgebilde  des  Menfchen  für  beide  Arten  Pockengiftes 
in  fo  lange  gleich  fpezififch  empfänglich  fey,  als  derfelbe 
eine  oder  die  andere  Art  Pocken  in  feinem  Leben  noch 
nicht  gehabt  hat :  fo  mufs  die  Urfache  diefer  Differenz 
in  der  Verfchiedenheit  der  beiden  Arten  eine  Anfteck¬ 
ung  bewirkenden  Pockengiftes  gefucht  werden,  da  fub- 


\ 


jeiiflv  ficli  alles  übrige  gleich  verhält.^  Alle  Erfclieiiiun? 
gen,  welche  die  Anlleckiing  mit  dem  Kuh  -  Pockengifte 
an  ihrem  Gefolge  bat,  be  weifen  aber  augenfcheinlich , 
dafs  es  mit  keiner  fo  in  -  und  exlenliv  groifen  Thätig- 
keit  als  das  wahre  Pockengift  auf  den  menfchlichen  Or* 
gani.srnus  einwirke.  Die  ürfache  davon  fcheinl  in  fei¬ 
ner  minder  Parken  chemifchen  Tendenz  und  in  feiner 
Abkunft  von  einem  andern  Thier- Organism  zu  liegen; 

denn  wirkt  das  Kuh>Pockengift  mit  einer  minder  Parken 

\ 

chemifchen  Tendenz  auf  den  menfchlichen  Organism:  fo 
können  die  Erfcheinungen  der  örtlichen  Entzündung  und 
des  in  Gefolg  derfelben  crfclieinenden  AusbruchsPebers 
auch  nicht  fo  heftig,  als  bei  der  wahren  Pocken -An- 
Peckung  feyn. 

§.  296.  V 

Ursächliches  Verhältnifs ,  worinn  beide  Arten  des 
Fockengiftes  jederzeit  nur  dieselbe  Ixrankheitsform 
bedingen  und  diese  wieder  dieselbe  Krankheits¬ 
materie  erzeuge^  als  die  die  Ansteckung 
ursprünglich  bedingende  war? 

Gleiches  urfachliches  Verhältnifs  hat  jederzeit  auch 
gleichen  Erfolg  und  umgekehrt.  Wir  haben  gefehen, 
dafs  von  beiden  Arten  Pockengiftes,  in  Falle  fie  eine 
AnPeckung  bewirken,  nur  eins  und  dasfelbe  organifche 
Gebild  der  Haut  fpezififcli  afficirt,  dafs  im  Gefolg  diefer 
APeclion  dasfelbe  Pockengift  wieder  aufs  neue  und  in 
unendlicher  Menge  reproducirt  werde  (§.  agö.  294.}, 
und  dafs  alle  zwifchen  beiden  AnPeckungeu  bePehende 
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DifTerenz  nur  von  Seiten  der  verfchieJenen  Abkunft 
beider  Arten  Pockengifles  von  einem  Menfcben »  oder 
Thierkörper  ausgehen  könne  (5'.  294.).  Es  ift  alfo  die 
Frage  noch  zu  beanlvvorlen :  Wird  das  neu  reproduciri 
te  Pockengift  von  demfelben  orgatnfchen  Gebilde,  wel¬ 
ches  durch  dasfelbe  urfprünglich  fpezififcli  afficirt  wird, 
auls  neue  und  in  derfelben  Befchaffenheit,  als  das  die 
Anlleckung  urfpriinglicli  bewirkende  war ,  aus  den  ge¬ 
funden  Säften  des  Angedeckten  oder  aus  der  Feuchtig¬ 
keit,  welche  diefcs  organifche  Gebilde  im  natürlichen 
Zuftande  fchon  abfondert  und  wie  reproducirt? 

Das  neu  reprodneirte  Pockengift,  ift,  wie  vorhin 
fchon  bemerkt  wurde  ^  und  in  der  Folge  noch  urnfländ- 
licher  foll  erwiefen  werden,  als  das  Produckt  —  die 
reife  Frucht  eines  fpezififchen  Entzündungs. Prozefles  zu 
betrachten.  Die  Geburt  eines  jeden  neuen  Producktes  — 
Körpers  —  organifclien  Wefens  fetzt  bekanntlich  aber  das 
Dafeyn  und  das  wechfelfeitige  Ein  wirken  zweier  pola- 
xifcli  fich  entgegengefetzter  Körper,  Wefen  oder  Tliätig- 
keiten  voraus.  Das  Produckt  oder  das  Gefchöpf  beider 
beurkundet  feine  Abkunft  dagegen  von  beiden  durch  fei¬ 
ne  Aelinlichkeit  mit  beiden.  Das  Kuh -Pockengift  er- 
fcheint  in  diefer  Hinücht  alfo  als  ein  Baflard  des  wah¬ 
ren  Pockengiftes,  e) 


e)  Blumenbach  legt  dem  männlichen  Samen  zweierlei 
Kraft  bei:  eine  erweckende  und  eine  bildende;  und 
glaubt,  dafs  letztere  die  wirksamste  sey,  wenn  die 
Kinder  ihrem  Vater  zum  Sprechen  ähnelten.  In  dieser 
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Dafs  aTjer  eins  und  dasfelbe  organifclie  Gebild 
von  verfehiedenartigen  Potenzen  abnorm  afficirt,  auch 
eben  fo  verfchiedenartige  Feuchtigkeiten  .abfondern  kön¬ 
ne,  lehrt  eben  die  Befruchtung  ungleichartiger  Ge-  ^ 
fchlecliler  und  die  Pathologie  in  vielen  Krankheiten. 
Zueril  foll  aber  die  Befchaffenheit  des  organifcheii  Ge¬ 
bildes  unlerfucht  werden,  welches  mit  dem  Pockengifte 
in  einer  befondern  differenten  Beziehung  lieht,  und  von 

i  *  f 

diefem  fpezifiich  und  entzündlich  afficirt  wird;  ob  die- 
fes  im  natürlichen  Zuftande  fchon  eine  Feuchtigkeit  und 
von  welcher  Befchaffenheit  abfondere  ?  zu  diefem  Ende 
müffen  wir  die  natürliche  Succefsion  der  Erfcheinungen 
verfolgen,  welche  bei  einer  künfllichen  Aufleckung 
Statt  haben. 

§.  297. 

Bedingnifse  einer  künstlichen  Focken- 
Ansteckung, 

Die  abfoliiten  vorhin  290.)  fchon  angegebenen 
Bedingnifse  einer  künfllich  zu  bewirkenden  Pocken-^ 
Aufleckung  find: 


Hinsicht  findet  allerdings  auch  eine  Aehnlichkeit  zwi¬ 
schen  den  spezifisch  -  ansteckenden  Krankheitsgif'tcn 
und  den  Samen  der  Pflanzen  und  Thiere  Statt;  und, 
um  die  Erzeugung  der  ersteren  zu  erklären,  hat  man 
nicht  nothwendig,  zu  einer  Generatio  eejuivuea  seine 
Zuflucht  zu  nehmen. 
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ji.  Von  Seiten  des  die  Anfteckung  urfpriing- 
licli  bedingenden  Contagiums» 

Eine  wirkfame  Pockenmaterie.  Als  das  Produkt  ei¬ 
nes  chemifch-  animalifclien  und  fpezififchen  Enlzündiings- 
Proceffes  gehört  fie  einer  Seits  der  organifeben  und  an¬ 
derer  Seits  der  chemifchen  und  abfoluten  Natur  an. 
Sie  ift  noch  einer  fernem  Auflöfsung  in  ihre  Pllemen- 
te  fähig ;  damit  verliert  fie  aber  ihre  fpezipjp  he  Anlle- 
ckungsfähigkeit  ganz  ,  nnd  geht  in  das  Reich  der  abfo- 
Inten  Natur  über.  In  den  gegen  die  Einwirkung  der 
Luft  und  befonders  der  FeneJitigkeit  verfchlofienen  Or-* 
ten  behält  fie  dagegen  ihre  fpezififche  Anfteckungsfähig- 
keit  oft  Jahre  lang,  legt  fich  in  Dampfgeilalt  an  lockere 
Körper  an ,  und  wird  mit  diefen  nach  allen  Richtungen 
vertragen,  ß.  24i  — »  244.  291.) 

Von  Seiten  der  fubjectivenEmpfänglich- 

keit : 

Diefe  fcheint  in  befonderii  Gebilden  des  Hautfyftems 
ZU  liegen.  Wie  und  wodurch  fie  urfprünglich  bedingt 
werde,  und  durch  die  einmal  überftandene  Krankheit 
lebenslänglich  wieder  verloren  gehe,  ifL  bei  der  Unkennt- 
nifs  der  mannigfaltigen  Hautgebilde  und  ihren  Ver¬ 
richtungen  im  natürlichen  und  kranken  ZuRande  nicht 
leicht  mit  einiger  Wahrfcheinlichkeit  auszumitteln  ;  ge¬ 
nug!  wir  wiffen ,  dafs  die  Sache  fich  alfo  verhalte. 

C.  Die  wechfelfeitige  Einwirkung  der  ob- 
und  fubjectiven  Potenz. 

Das  wirkfame  Pockengifc  mufs  mit  einem  mit  ihm 
in  einer  differenten  Beziehung  flehenden  organifchen 


Gebilde  in  eine  folche  unmittelbare  Berübrung  gebracht 
werden,  dafs  beide  w  e  ch  fei  feit  ig  auf  einander  ein  wir¬ 
ken  können. 

D.  D  as  Refultat  diefer  beiden  auf  lieh  wechfelfei- 

j 

lig  einwirkenden,  in  einer  differenten  Beziehung  mit 
einander  ftehenden  und  lieh  wechfelfeitig  zu  vernichten 
ftrebenden  Thätigkeiten  iff;,  die  in  der  Folge  ficli  erhe¬ 
bende  fpezififche  Haut  -  Entzündung  mit  ihren  Metamor- 
pliofen.  Das  neu  erzeugte  Contagium  ift  als  das  Pro¬ 
dukt  derfelben  zu  betrachten. 

§.  298. 

Oertliche  Zufälle  einer'  JiünstlicJien  FoeJien- 

Ansteckung. 

V 

Zu  den  ffändigen  und  wefenilichen  Zufällen  einer 
künfllich  bewirkten  Pocken  -  Anffieckung  rechne  ich  fol¬ 
gende  : 

a.^  'Die  durch  die  Impfung  gemachte  Wunde  fchliefst 
fich  bald  ,  und  in  den  meiden  Fällen  beobachtet  man 
bei  den  für  eine  folche  Anfteckung  noch  empfänglichen 
Subjecten  eine  kleine  weifse  Gefchwulff:  oder  Erhaben¬ 
heit  in  der  Tiefe  derfelben.  —  Ein  faff;  untrügliches 
Merkmal,  dafs  die  Impfung  anfchlagen  werde.  Das 
urfächliche  Verhältnifs  diefer  Erfcheinung  fcheint  mir 
folgendes  zu  feyn  :  Das  durch  die  Impfung  beigebrach-, 
te,  abnorm  und  das  Hautfyftem  fpezififch  afficirende  J^o- 
ckengift  bewirkt  zuerff;  eine  vermehrte  Contraclion  in 
demfelben.  In  Gefolg  diefes  abnormen  Reitzes  ver- 
fchliefst  ficIi  die  Wunde,  prefst  das  beigebrachte  Gift  zu- 
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fammen,  uml  fcliliefst  es  auf  diefe  Art  ein;  dadurch  wird 
fodann  die  bemerkte  kleine,  weifse  Gefchwulfl;  licbtbar, 

6.)  Am  folgenden  Tage  ifl  die  Impfwuiide  fcbon 
Verwach fen ,  die  Vorhin  bemerkte  Gefchwulfl:  aber  ver- 
fchwunden ,  jene  mit  einer  Blutkrufte  bedeckt,  und  in 
ihrer  Tiefe  nichts  als  höchÜens  ein  rother  Punkt  zu  be¬ 
merken.  —  Diefcr  ifl;  allem  x4nfcheine  nach  der  Anfang 
des  zu  beginnenden  Entzünd ungs  -  Prozeffes. 

c. )  Erft  am  dritten  oder  vierten  Tage  erhebt  ficli 
gerade  an  der  Stelle,  wo  der  rolhe  Punkt  am  andern 
Tage  nach  der  Impfung  bemerkt  wurde,  ein  kleines, 
Bärtlich  anznfühlendes,  tief  in  der  Haut  filzendes  und 
von  Farbe  blafs-rothes  Knöteben,  ■—  Der  Anfang  der 
Entzündung. 

d. )  Diefes  eben  bemerkte  Knötchen  erhebt  fich  über 
die  Haut,  hat  die  Form  einer  w^ahren  oder  Kuh -Pocke, 
je  nachdem  die  Anfteckung  durch  w  ahres  oder  Kuh  -  Po¬ 
ckengift  bewirkt  worden  ifl:,  und  in  der  Mitte  eine 
nabelförmige  Vertiefung,  in  welcher  man  ein  mit  einer 
WafTerhellen  Feuchtigkeit  angefülltes  Bläfschen  bemerkt, 
mit  welchem  Dimsdale  f}  und  C.  L,  Hofmann  fchon 

f 

am  vierten  Tage  nach  der  Impfung  mit  gutem  Erfolge 
wieder  geimpft  haben. 

e.)  Am  fünften  und  fechften  Tage  nach  der  Impfung 
hat  die  Impfpocke  beinahe  ihre  völlige  Ausbildung  er- 


f)  S,  Bemerkungen  über  die  Einpfropfung  der  Blattern. 
In  der  Samml.  a,  Abhandl,  B.  VII.  St.  i.  S.  82.  ßfi. 


reicht,  ift  von  Farbe  blafs-roth  und  nicht  viel  mehr  als 
die  erllen  Tage  entzündet.^  Der  ganze  Umfang  um  die 
nabelförmige  V^ertiefung  ifl;  nun  mit  einer  wafTerhelleii 
und  ganz  geruchlofen  Pockenfeuchtigkeit  in  der  Menge 
angefüllt,  dafs  fie  bei  einer  Verwundung  des  Oberhaut- 
chens  in  Menge  ausfliefst.  Diefer  Ausflufs  hält  oft  lan-^, 
ge  an,  und  es  fliefst  bisweilen  fo  viele  Pockenfeuchtig-» 
keit  aus,  dafs  man  fich  augenfcheinlich  überzeugen  kann, 
dafs  diefelbe  nicht  alle  in  der  Höhle  der  Pocken,  konnte 
enthalten  gewefen  feyn ,  fondern  dafs  fie  unaufhörlich 
aufs  neue  muGFe  abgefonderl  werden.  Diefes  erhellt  noch 

.  J  f 

deutlicher  aus  dem  ümflande,  dafs  alle  Abfonderung  der 
Pockenfeuchtigkeit  auf  der  Stelle  aufhörl7  wenn  die  ge- 
Öfnete  Pocke  in  ihrem  Bau  auf  irgend  eine  Art  z,  B. 
durch  Zerkratzen ,  oder  indem  man  einen  baumwollenen 
Faden  darch''diefelbe  bin  und  lierziehet,  zerilört  wird,  g) 
Mit  der  Materie,  welche  eine  einzige  Pocke  lieferte. 


g)  Die  Impfpo  che,  welche  entweder,  durch  Verkratzung 
oder  auf  eine  andere  Art  in  ihrem  organischen  Bau 
ganz  zerstört  wird,  bqdeckt  sich  mit  einem  Schorfe, 
fondert  keine  Pockenfeuchtigkeit  mehr  ab  ,  und  ist 
selbst  gegen  eine  künftige  Ansteckung  dieser  Art  nicht 
schützend,  wenn  alle  Impf'pocken  ‘auf  diese  Art  'zerstört 
worden  sind.  Es  kann  nun  leicht  der  Fall  eiiitreten , 
das  ein  anderes  Subject  yon  einem  solchen  und  mit  Er- 
iolg  (früher  als  die  Pocken  sind  verkratzt  worölen)  ge¬ 
impft  wurde,  dafs  letzteres  in  der  Folge  von  den  wah¬ 
ren  Pocken  befallen  werde,  und  dafs  ersteres  davon 
verschont  bleibe.  Ich  habe  öfters  bemerkt,  dafs  man 
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habe  ich  einmal  vier  und  fiebenzig  Kinder  und  ein  je¬ 
des  mit  vier  Impfftichen  geimpft.  Der  üraltand  end¬ 
lich,  dafs  eine  völlig  entleerte  Pocke  nach  einiger  Zeit 
lieh  wieder  mit  Pocken  Feuchtigkeit  an  Füllet,  beweifset 
die  andauernde  A  bfonderung  oder  Zubereitung  derfelben 

.  auf  eine  aulFallende  Art. 

/■ 

§.299. 

<■ 

Zufälle  einer  allgemeinen  Focken- Ansteckung, 

13  ie  vorhin  bemerkten  Zufälle  (§.  298. j  einer  künfl- 
lich  bewirkten  Pocken  -  Anfteckung  füllen  einen  Zeit- 
raum  von  lieben  Tagen  aus.  Diefer  kann  daher,  als  die 
erfte  Periode  der  Krankheit  betrachtet  werden.  Die 
zweite  Periode  derfelben  fängt  da  an,  wo  der  ganze 
Organismus  des  Angefteckleu'  durch  die  von  der  Loral- 
Aff’eclion  ausgehenden  Veränderungen  abnorm  afficirt 
wird,  und  die  Empfänglichkeit  cleflelben  für  eine  jede 
künftige  Anfteckung  diefer  Art  erlöfchl.  Sie  nimmt  mit 
den  erften  Erfcheinungen  des  Pockenausbriichsfiebers  ih¬ 
ren  Anfang,  und  damit  endiget  üch  entweder  die  ganze 
Krankheit  oder  fie  geht  in  eine  andere  Periode  über, 
in  die  des  allgemeinen  und  fekundären  Pocken -  Aus¬ 
bruches.  Die  Succefhon  der  Erfcheinungen  diefer  Pe¬ 
riode  fcheint  folgende  zu  feyn: 


die  Impfpockeii  absichtlich  verhrazt  hatte,  um  diese 
Kinder  nicht  zum  weiter  impfen  brauchen  zu  können, 
und  war  dann  jedesmal  aucli  zweifelhaft,  ob  eine 
solche  Impfung  gegen  eine  wahre  Pocken -Ansteckung 
schützend  scyn  werde? 


Zu  Encle  des  fiebenten  und  am  Anfänge  des  achten 
Tages,  nach  der  kiinlllichen  Anfteckung ,  (^feiten  viel 
früher  oder  fpäter-)  erreicht  die  Iinpfpocke  den  höch- 
ftcn  Grad  der  Entzündung.  Die  darin  enihaltehe  Po- 
ckenfeuchligkeit  wird,  nun  trüb,  dann  eiterartig,  übel 
und  befonders  riechend,  und  vertrocknet  zuletzt  milder 
iie  einfchliefsenden  Haut  zu  harten  Schorfen  ,  weiche 
erft  viel  fpäter  abfallen  (^§.  247.  248.).  Die  Entzündung 
verbreitet  ßch  nun  von  der  Iinpfpocke  auf  die  fie  zii- 
nächfl;  umgebende  Hautftelle,  Hiefe  entzündet  fich  in 
der  Gröfse  eines  kleinen  oder  grolfen  Thalers  (^bei  den 
Schulzpocken^ ;  bei  den  wahren  Poeken  wird  üe  nicht 
feiten  viel  grölTer  und  Gefahr  drohend.  Bei  diefen  letz- 
tern  erheben  fich  bald  mehr  bald  weniger  Pöchelchen 
auf  d  erfelben,  welche  mit  der  Impfpocke  eitern  und  ab'- 
trocknen  262.  263.  266.  267.3«  Itzo  klagen  ältere 

Impflinge  einen  empfindlichen  Schmerz  in  der  Achfel- 
hölile  des  Arms,  auf  dem  die  irapf[)ocke  fich  befindet, 
und  Fieberzufälle:  als  abwechfelnd  bald  Frofl  bald  Hi¬ 
tze,  Dürft  u.  f.  w.  Die  Achfeldrüfen  find  gefchwollen 
und  fchnierzhaft  (^§.  273.).  Der  Athem  der  mit  dem 
wahren  Pockengifte  Angefteckten  ifl  übel  und  befonders 
riechend  und  für  andere  anfteckend.  Die  eben  bemerk¬ 
ten  Zufälle  des  Ausbruchsfiebers  find  bei  den  Schutzpo’» 
cken  nicht  feiten  fo  fchwach ,  dafs  fie  kaum  bemerkt 
werden,  bei  den  wahren  Pocken  aber  meiflens  fo  hef¬ 
tig,  dafs  fie  nur  durch  die  Kunfl  und  mittels  zweckmäG 
figer  Vorfchriften  bei  übrigens  günftigen  Sub  -  und  Ob- 
jecliv- VerhältnifTen  fo  in  Schranken  können  gefetzt  und 
erhalten  werden,  dafs  die  ganze  Krankheit  fich  mit  dem- 


I 


felhen  ohne  allen  feknndären  Pocken  -  Aiisfchlag  endiget 
(§.  26:;i.  263.)  Bei  beiden  Arien  Pocken  ift  es  aber  un¬ 
bedingt  erforderlich,  wenn  fie  gegen  eine  jede  künftige 
Anfteckung  diefer  Art  fchiilzend  fe3^n  follcn.  Ift  es  bei 
den  wahren  Pocken  dagegen  bald  mehr  bald  weniger  an¬ 
haltend  und  hefligr  fo  ift  der  fekundare  Pockenausfchlag 
auch  nicht  ganz  zu  verhindern  und  in  demfelben  Ver- 
hällniffe  bald  mehr  bald  weniger  zahlreich  ([  §.  2’65« 
266.  267.} 

(  Das  Caufal  -  Verhältnifs  diefer  Zufälle  ergiebt  fich 
fchon  aus  ihrer  natürlichen  Succeffion.  Das  die  A nfteck- 
ung  urlprünglich  bewirkende  Pockengift  bewirkt  an  der 
Stelle, i  wo  es  angebracht  worden  ift,  zuerft  eine  fpezi- 
fifche  Plautentzündung ,  diefe  dagegen  die  Abfonderung 
einer  frifch  zubereileten  Pockcnmalcrie ,  welche  ßch 
nach  und  nach  durch  die  Wege  der  Zirkulation  über  die 
der  inipfpocke  zunäcbft  gelegene ‘Haulftelle ,  fodaiin  über 
den  ganzen  A.rm  und  endlich  über  den  ganzen  Organis¬ 
mus  des  Angeftecklen  verbreitcit,  und  alle  mit  ihr  in 
einer  differenten  Beziehung  ftehenden  Gebilde  eben  fo 
entzündlich  afficiret,  als  diefes  mit  dem  urfprünglich  an- 
fteckenden  Pockengifte  an  der  Impfftelle  der  Fall  war. 
Die  Erfcheinungen  des  Ausbruchsfiebers  find  fodann  als 
der  finnliche  Reflex  einer  über  ein  ganzes  Syftern  ver¬ 
breiteten  Entzündung  zu  betrachten,  wie  diefes  alles  in 
der  Folge  noch  nmftändlich  foll  bewiefen  werden,  nach¬ 
dem  die  Exiftenz  eigener  Pockendrüfen  erft  wird  er- 
wiefen  ieyn. 


l 
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„ '  ,  3oo. 

Pockendrüsen.  ' 

Es  fragt  fich  nun :  von  welcher  BefchalFenheit  ill: 

V 

eine  entzündete  Pocke  ?  Ift  fie  drüfenarlig  oder  wie 
fonil  befchaffen?  Steht  lie  im  gefunden  Zuhande  des  Men- 

\r 

fchen  einer  eigenen  Verrichtung  vor  und  welcher  ? 
Was  gefchieht  mit  ihr,  wenn  fie  fich  entzündet  und  in 
Eiterung  übergeht  ? 

Die  Erfahrung  lehrt,  dafs  fich  eben  fo  viele  Pocken 

4 

erheben,  als  Impfftiche  gemacht  worden  find,  und  dafs 
eine  , jede  diefelbe  Pockenfeuchtigheit  in  Menge  wieder 
abfondert,  als  die  die  Änileckung  urfprünglich  bewir¬ 
kende  war.  Wie  geht  diefs  zu?  C.  L,  Mofmann,  wel¬ 
cher  die  Erkenntnifs,  dafs  eine  jede  durch' verfchieden-* 
artige  finnliche  Merkmale  im  natürlichen  und  palholo- 
gifchen  Zuftande  als  eine  fpezififch  verfchiedene  fich  zu 
erkennen  gebende  Feuchtigkeit  des  ihierifchen  Orga- 
nism  auch  von  eben  fo  verfchiedenartigen  zu  ihrer  Ab- 
fonderung  beftimmten  organifchen  Gebilden  aus  der  all¬ 
gemeinen  Säfte- oder  Blutmalfe  zubereitet  und  abgefondert 

werden  müfslen,  durch  feine  Unterfuchungen  ziierfi;  zur 

« 

deutlichen  Anficlit  erhob ,  fchlofs  auf  die  Exifienz  eige¬ 
ner  Drüfen ,  welche  er  Pockendrüfen  taufte,  weil  fie  zur 
Abfonderung  der  Pockenfeuehligkeit  befiimmt  feyen, 
von  der  Gegenwart  diefer  a  priori  (J.  280.  284._).  Die 
Exiüenz  jener  mögte  aber  ferner  nicht  mehr  zu  bezwei¬ 
feln  feyn,  wenn  fie  finnlich  und  augenfcheinlicfi  nachzu» 
weifen  find. 


t 


^  i5  4  Jp- 

Unter  Drüfen  verlieht  man  im  allgemeinen  organi- 
fche  Gebilde,  von  einer  eigenen,  meiflens  runden  Form^ 
welche  einer  eigenen  VerrieliJung  vorflehen,  oder  die 
Abfonderung  einer  befondern  Feuchtigkeit  beforgen,  und 

zum  Theil  fo  klein  find,  dafs  fie  mit  dem  unbewafneten 

»  »  ■ 

Auge  entweder  gar  nicht  oder  nur  dann  erfl  erkannt 
werden,  wenn  fie  entzündlich  afficirt  werden  oder  find. 
Der  Falholog  hat  daher  häufig  beffere  Gelegenheit,  die 
Natur  und  Befchafl’enheit  der  irn  natürlichen  Zuflande 
nicht  erkennbaren  driifenarligen  Gebilde  zu  erkennen 
und  zu  bemerken,  als  der  Anatom  und  Phyfiolog.  Die 
drüfenartige  Befchaffenhcit  einer  entzündeten  und  eitern¬ 
den  Pocke  wird  nun  Niemand  im  Ernfte  mehr  bezwei¬ 
feln  wollen,  der  fie  jemals  mit  Aufmerkfamkeit  belrachr 
tet  und  von  der  BefchafTenheit  der  Gebilde,  welche  man 
drüfenartig  nennt  ,  einen  richtigen  Begriff  liat.  Die 
Abbildungen  CottunVs  geben  von  der  drüfenartigen  Be- 
fchaffenheit  der  Pocken  in  allen  ihren  zu  durchgehen* 
den  Metamorphofen  eine  überzeugende  Anfichl.  h)  Die 
Po(  kennarben ,  welche  dadurch  entflehen ,  dafs  die  Po- 
ckendrüfen  durch  die  Eiterung  ganz  zerflört  werden, 
beweifen  die  Exiflenz  derfelben  a  posteriori  augen- 
fcheinlich.  Ob  aber  diefe  Pockendrüfcn  fchon  im  ge¬ 
funden  Zuflande  eine  Feuchtigkeit  abfondern,  wie  Hof* 
mann  meint,  welche  fich  mit  der  unmerklichen  Aus- 


h)  C.  L.  Hofmann  hat  diese  Abbildungen  in  seinem  An- 
iiang  zum  ersten  Theil  nachstechen  lafsen.  Münster 
1776, 
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dünftung  vermifcht  und  abgefchieden  wird,  ift  mit  Ge- 
wifsheit  nicht  auszumitleln,  und  hat  auch  keinen  prack- 
tifchen  Nutzen,  Genug!  wir  wiffen  gewifs,  dafs  eine 
fpezififch-  und  entzühdlich  -  afficirte  -Pockendriife  eine 
Feuchtigkeit  von  einer  eigenen  BefchafiPenheit  in  Menge 
abfondere,  wenn  fie  durch  das  Pocken  Contagium  in  ei¬ 
ne  fpezififche  Entzündung  verfezt  wird,  und  fo  lange 
ein  Subject  die  fpezififche  Empfänglichkeit  für  eine  fol- 
che  Anüeckung  noch  nicht  verlorenUiat* 


§.  üoi. 

Absonderung  der  Pockenfeuchtigkeit  aus  den  gesun¬ 
den  Säften  des  Menschen, 

Wir  wifiTen  nun  gewifs,  dafs  die  Pockenfeuclitigkeit 
durch  befondere  drüfenartige  organifche  Gebilde  des 
menfchlichen  Hautfvilems  zubereitet  und  in  Menge  ab- 
gefondert  werde,  wenn  diefe  durch  eine  Pockenfeuch- 
ligkeit  fpezififch  afficirt  und  in  eine  Entzündung  ver- 

i 

fetzt  werden  können.  Es  kann  fich  nun  nur  noch  fra¬ 
gen :  Wie  geht  es  zu,  wenn  ein  kaum  fichtbarer  Atom 
Pockengiftes  eine  Anfteckung  bewirkt,  dafs  diefes  fich 
demnächft  nicht  allein  in  derfelben  Art  und  BefcliafTen- 
heit,  als  das  urfprünglicli-anfleckende  war,  fondern  auch 
in  einer  unendlichen  Menge  vermehrt?  Derjenige  follte 
dach  billig  auf  alle  Vorzüge  eines  gefunden  Menfchen^ 
Verftandes  Verzicht  leihen,  der  im  Ernhe  noch  behaup¬ 
ten  wollte ,  das  anheckende  Pockengift  theile  den  gefun¬ 
den  Säften  des  Angeheckten  feine  anheckende  Eigenfchaft 
eben  fo  mit,  als  z,  B,  ein  Bischen  Bifam  alle  in  feiner 


Nähe  hefintlliehe  Gegenflände  mit  feinem  Gerüche  inf!- 
cirel,  ohne  felbll  am  Gewicht  merklich  zu  verlieren; 
oder  glaubt,  es  theile  ihnen  feine  fpezififche  Eigenfchaft 
eben  fo  mit,  als  der  Magnet  dem  Eifen  die  feinige  mit¬ 
theilt ,  wenn  cs  damit  beftrichen  wird,  ohne  an  inten- 
fiver  Kraft  felbft  etwas  zu  verlieren;  oder  meint,  die 
Blutmaffe  des  „Angefteckten  werde  eben  fo  in  eine  be=» 
fondere  Gährung  verfelzt,  als  diefes  hei  verfchiedenen 
vegetabilifchen  und  animalifchen  Subftanzen  der  FaJl 
ift,  wenn  ihnen  entweder  ein  geifliges,  faueres  oder 
faules  Ferment  zugemifcht  wird. 

Diefe  vielen  unerklärhar  fcheinende  Erfcheinuirg 
läfst  ficli  leicht  und  ganz  natürlich  erklären,  wenn  man 
annimrat,  was  fchon  felbil  der  Augenfehein  beweifst , 
dafs  die  frifch  zubereitete  Pockenfeuchtigkeit  durch  die 
fpezififch  und  entzündlich  -  afficirten  Pockendrüfen  aus 
den  gefunden  Säften  des  AngefLeckten  zubereilet  und  ab- 
gefondert  werde.  Es  fragt  fich  nur:  Wie  gellt  diefes  zu, 
da  man  im  g  efund  cn  Zuftande  des  Menfchen  weder  Po¬ 
ckendrüfen  ,  noch  eine  von  diefen  abgefonderte  eigen© 
Feuchtigkeit  bemerkt  ? 

V  * 

§>.  5o:?. 

4 

Frodromus  einer  spezifischen'  Fockendrusen^ 

Entzündung. 

Das  die  Anfteckung  urfprünglich  bedingende  Pocken¬ 
gift  mufs,  wenn  es  eine  Anfieckung  in  der  That  bewir¬ 
ken  foll ,  mit  hinlänglicher  Energie  auf  ein  mit  ihm  in 
einer  befondern  differenten  Beziehung  oder  fpezififcher 
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Arfinität  fteliendes  Haulgebild  ein- und  diefes  mufs  da¬ 
gegen  zurück  wirken  Q.  297.)  Eine  hinlänglich  darke 
und  anhaltende  Einwirkung  einer  abnorm  reitzenden 
Potenz  auf  ein  mit  derfelben  in  einer  differenten  Be¬ 
ziehung  flehendes  irritables  Gebilde  ift  aber,  das  äufle- 
re  oder  objective  Moment,  fo  wie  die  Reaction  des  ab¬ 
norm  afficirlen  organifchen  Gebildes  das  andere  jenem 
entgegengefetzte  Moment.  Die  wechfelfeitige  Ein  --  und 
Zurückwirkung  beider  auf  einander  beüimmen  aber  das 
Wefen  einer  Entzinidung,  wie  in  der  folgenden  Ab¬ 
handlung  noch  umfländlicli  foll  gezeigt  und  bevviefen 
werden. 

Die  bewirkte  Pockenanfleckung  beginnet  alfo  mit 
einer  Entzündung,  wie  die  Erfcheinungen  jener  auch 
finnlich  be weilen  Q,  298.  299.)  Eine  aus  einem  rothen 

0 

Punckte,  nach  einer  voransgegangenen  Anfleckung,  fleh 
erhebende  Pocke  ift  doch  gewifs  eine  örtliche  Entzün¬ 
dung,  welche  durch  ihre  befondere  Form,  Befchaffen- 
heit  und  Metamorphofen ,  in  welche  fle  nach  und  nach 
übergeht,  hinlänglich  zu  erkennen  giebt,  dafs  fle  nichts 
anders  als  eine  fpeziflfch  entzündete  Pockendrüfe  fejn 
könne  (§.  3oü.) 


§.  3o3. 

Absonderung  der  spezifischen  Focken  -  Feuchtigkeit 
durch  eine  spezifisch  entzündete  Fockendrüse. 

Schon  am  vierten  Tage,  nach  der  künftlichen  An« 
fleckung,  befindet  fleh  in  der  nabelförmigen  Vertiefung 
einer  fleh  erhebenden  Pocke  ein  Bläfschen^  und  in  diefem 
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eine  frifcli  zubereileie  Pockenfeucbtigkeit,  womit  man 
und  inif  gutem  Erfolge  fchon  wieder  impfen  kann  Q.  298)* 
Diefe  Feuchligkeit  und  ihre  fpezififch  -  anfteckende  Ei- 
genfchaft  niufs  daher  nothwendig  eine  Wirkung  des  fpe- 
zififchen  Entziindnngs  -  Proceflbs  feyn ,  in  welche  eine 
Pockendriife  durch  die  Anlleckung  vei fetzt  worden  ift, 
und  kann  nicht  eine  Wirkung  des  in  der  Folge  fich  einftcl- 
lenden  Ausbruchsfiebers  feyn,  wie  viele  irrig  glauben 
mögen*,  fie  geht  dielen  ja  mehrere  Tage  vorher  Diefs 
beweiist  endlich  auch  der  Ümftand ,  dafs  die  Impfung 
ohne  Erfolg  —  d.  h.  nicht  fchützend  ifl,  wenn  vor  dem 
Eintritte  des  Ausbruchsfiebers  alle  Impfpocken  zerllört 
werden,  i) 

§.  3o4. . 

CompUcation  mehrerer  spezifischer  Entzündungen 
in  einem  und  demselben  Subjecte  zu  gleicher 

Zeit, 

In  dem  thierifchen  Organisni  und  befonders  in  dem 
Hautfylleme  des  Menfchen  befinden  fich  bekanntlich  fehr 


i)  Cruikschanh  sagt:  (S.  Samml.  a.  Abhandl.  B.  IlII. 
S.  20.)  sollte  den  Eltern  eines  Kindes ,  dem  man  die 
Pocken  hat  einpfropfeii  lassen,  dafs  dieses  geschehen 
ist  gereuen,  so  kann  man  nach  drei,  vier  (ja  vielleicht 
nach  sechs,  sieben  Tagen)  nachdem  das  Blatterngift  in 
die  W unde  gebracht  worden  ist ,  die  Entstehung  der 
Blattern  verhindern ,  wenn  man  das  angesteckte  Stück 
Haut  ausrehneidet,  oder  solches  mit  Aetzmitteln  zer- 
»tört» 


Vrrfchieclenartige  organiTche  Gebilde,  welche  alle  einer 
berondern  Verriclitting  vorftelien  (^§.  iiG.J,  nur  für  be- 
fond  ere  Krankhcifsgiffe  befonders  empfänglich  lind,  durch 
diefe  in  eine  fpezififche  Entzündung  leicht  verfetzt  werden 
können,  und  dann  eine  befonders  befchalTene  Feuchtig¬ 
keit  zubereilen  und  abfondern,  welche  fich  bei  den  fpe- 
zififch  -  anfteckenden  Krankheitsformen  in  jeder  Hin- 
ficht  wie  das  die  Anfteckung  urfprünglich  bewirkende 
Contagium  verhält.  Im  Falle  alfo  verfchiedenartige 
Kranklieilsftofe  f^Conlagien  und  Miasmata^  auf  eines  und 
dasfelbe  Subject  zu  gleicher  Zeit  oder  in  kurzen  Zwifchen- 
räumen  einwirken,  und  dalTelbe  von  ihnen  thätig  afh- 
cirt  wird:  fo  können  und  werden  in  ihm  zu  gleicher 
Zeit  oder  kurz  auf  einander  aucli  eben  fo  verfchieden¬ 
artige  Eni  Zündungen  ausbrechen,  als  befondere  organi- 
fche  Gebilde  oder  Sylteme  von  verfchiedenarlig  und  ab¬ 
norm  reifzenden  Potenzen  in  dem  Grade  find  aflicirt 
worden,  dafs  fie  dadurch  in  eine  wirkliche  Entzündung 
verfetzt  werden.  Diefe  vielen  paradox  fcheinende  Be¬ 
hauptung  wird  durch  dde  Erfahrung  vollkommen  beftät- 
tiget,  wie  aus  folgenden  Verfuchen  und  Beobachtungen 
auf  eine  auffallende  Art  hervorgeht. 

Prof.  Hemer  impfte  vier  Suhjecte  mit  dem  von 
einem  acht  jährigen  Mädchen  genommenen  Kuh-Pocken¬ 
gifte  Morgens,  welches  fchon  demfelben  Tag  Abends  an 
bösartigen  Pocken  tödtlich  erkrankte  und  nach  acht  Tagen 
auch  ffarb.  Die  Anfieckung  fchlug  hei  den  vier  Im« 
pllingen  an,  und  alle  blieben  von  der  wahren  Pocken- 


An  (leckurig  in  dei’  Folge  befreit,  i)  Wie  ifl  diefe  Er- 
fcheinung  zu  erklären,  wenn  man  nicht  zogeben  will, 
dafs  die  mit  dem  KuIi2Dockengift  fpezififch  entzündeten 
Pockendrüfen  auch  nur  Kuhpockengift  zubereiteten  und 
abfonderlen,  während  dem  alle  andere  Pockendrüfen  fchon 
von  dem  wahren  Pockengifle  entzündlich  afficirt  waren, 
und  wahres  Pockengift  zubereiteien  und  abfonderten? 

Diefelbe  Erfcheinbng  wird  durch  einen  andern  Impf- 
Verfuch  vom  einem  von  den  Mafern  befallenen  Sub- 
jecte  beflätliget.  J.  Mavrice  impfte  einige  iSubjecte  mit 
der  Kuhpockeiimaterie  ,  die  er  von  Kindern  nahm,  bei 
denen  die  Mafern  fchon  zum  Ausbruch  gekommen  wa¬ 
ren  und  mit  gutem  Erfolg,  ohne  dafs  fie  aucli  von  den 
Mafern  find  angefteckt  worden. 

Dafs  die  fpezififch  andekenden  Krankheiten  fich  nicht 
allein  unter  fich,  fondern  auch  mit  andern  zu  gleicher 
Zeit  epidemifch  oder  fporadifcli  herr feilenden  mannig¬ 
faltig  complicireu  ,  ift  fchon  süg.)  bemerkt  worden. 
Diefe  vielen  bis  itzo  unerklärbar  gefchienene  Erfcheinung 
ifl  nun  leicht  begreiflich  zu  machen.  Im  Falle  aber  ei¬ 
ne  Entzündung  vor  der  andern  die  Oberhand  behauptet, 
indem  fie  entweder  früher  ausgebrochen,  oder  ihrer  Na¬ 
tur  nach  um  fich  greifender  und  heftiger  oder  ein  wich¬ 
tigeres  organifches  Gebild  oder  Syflem  von  ihr  afficirt 
ifl :  fo  werden  auch  die  Erfcheinungen  derfelben  in  dem 
fie  begleitenden  Fieber  vorherrfchend  feyn ,  oder  die 


h)  S.  Journal  der  pr.  Heilkunde,  von  Jlufeland.  J.  igi5» 
St,  4-  6.  47- 
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'mit  ihr  zu  gleicher  Zeit  oder  fpäter  ausgehrochencii 
Entzündungen  entwickeln  fich  crfl,  wenn  diefe  ihren 
Cyclus  vollendet  hat. 

§.  5o5. 

Vebergcmg  des  frisch  zuhereiteten  Pcchengiftes  aus 
der  Impf  poche  in  den  ganzen  Organismus  des  An¬ 
gesteckten  und  seine  chemische  Tendenz  auf  die 
gesunde  Säfte-Masse  desselben. 

Am  fjebenten  oder  ach  len  Tage,  nach  der  künÜli« 
dien  Anfteckung,  verbreitet  die  durch  diefe  bewirkte 
örl Helle  Entzündung  fich  zuerft  über  den  Arm,  auf  dem 
die  Impfpocke  ficli  befindet,  dann  über  den  ganzen  Kör¬ 
per  des  Angellcckten,  wie  die  Zufälle  des  itzo  fich  ein- 
flellenden  Ausbruchsfiebers  augenfcheinlich,  beweifen 
299).  Es  fragt  fich  nun:  Was  ifl  das  urfachiiehe  Ver- 
hältnifs  der  Erfclieinungen  diefes  Fiebers  ?  Ift  es  eine 
Wirkung  der  feptifchen  Eigenfchaft  der  Pockenmaterie, 
wie  Hofmann  glaubt  (§.  285.)?  Als  das  Produckt  eines 
eigenen  EntzündungsproceflTes  wirkt  es  ohne  Zweifel 
auch  mit  einer  vorzüglichen  chemifchen  Tendenz  auf 
den  ganzen  Organism  des  Angeftecklen  ein,  und  fiirebt 
denfelben  fich  iiomogen  zu  machen.  Unterliegt  diefer  in 
feinem  Gegenftrcben  ,  feine  Integrität  zu  erhalten,  und 
das  auf  ihn  zerfiörend  einwirkende  Pockengift  fich  ho¬ 
mogen  zu  machen:  fo  behauptet  jenes,  im  Gcgenlheile 
diefer  die  Oberliand.  Die  Ei  feheinungen  der  Fäulnifs, 
welche  durch  die  feptifche  Eigenfchaft  des  Pockengifles 
im  erlleren  Falle  herbeigeführt  worden,  find  daher  als 


X 


II 


i62 


fckundäre  und  nicht  als  primäre  zu  betrachten ,  und  je¬ 
ne  des  fie  begleitenden  Fiebers  find  von  einer  nervöfeq 
Befchaffenheit,  wogegen  fic,  wenn  die  prganifche  Tha- 
ligkeit  des  Angelleckten  die  Oberhand  behauplet,  mehr 
oder  weniger  enlzündlich  findi  Die  wichtige  Erklärung: 
wie  und  wodurch  das  Pockenausbruchsfieber,  welches 
in  feinem  Kärackter  (^Dialhefis^  fich  genau  nach  dem 
verfcliiedieniDn  bald  mehr  pofiliven,  bald  mehr  negativen 
Verhalten  der  orgaiiifchen  Thätigkeit  des  Angellecklen 
richtet,  hervorgerufeh  und  bedungen  werde?  Wie  und 
warum  es  bald  mehr  bald  weniger  heftig  ei’fcheine  oder 
in  eine  der  erften  ganz  entgegengefetzte  Beffchaffeiiheit 
übergehe  ?  itl  daher  auf  eine  ganze  andere  Art  zu  ver- 
fuchen.  ' 

I 

§.  3o6. 

Andere  bilden  fich  dagegen  ein,  das  die  Anfteckung 
nrfprünglich  bedingende  Gift  bewirke  in  der  Blut- oder 
SäftemalTe  des  Angefieckten  eine  Gährung  eigener  Art  , 
und  das  Ausbruchsfieher  fey  die  Erfcheinung  diefer  in 

I 

jener  entflandenen  Gährung.  Diefe  Anficht  fcheint  ih¬ 
nen  um  fo  walirfcheinlicher  zu  feyn ,  als  das  Pockeii- 
ausbruchsfieber  dem  fekundären  Pockenaushruch  jeder¬ 
zeit  vorhergeht,  und  die  grÖffere  oder  geringere  Menge 
diefes  mit  der  gröffern  oder  geringem  Heftigkeit  und 
Dauer  jenes  in  einem  directen  Verhältniffe  lieht.  Sie 
glauben  nämlich,  das  anfleckende  Pockengift  bringe  in 
der  Blutmaffe  des  Angefleckten  eine  bald  grölfere  bald 
geringere  Fermentation  zu  Stande;  fo  wie  jenes  und 
das  durch  diefe  neu  erzeugte  Gift  von  der  Blutmaffe 
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aber  ausgeftofen  werde,  und  fich  auf  die  Haujt  in  der 
Geilalt  der  Pocken  (gleicbfam  nietaflatifch)  werfe:  fo 
hörten  auch  die  dadurch  verurfachlen  und  unterhaltenen 
Fieberbevvegungen  auf. 

Die  bisher  von  den  meillen  Empirikern  und  Layen 
in  der  Kunft  befolgte  tlierapeutifche  Behandlungsart  der 
Pocken  und  anderer  exantliematifcher  Fieber  -  Patienten, 
welche  vorzüglich  bemüht  waren  und  es  auch  noch  find, 
das  mit  der  Blutmaffe  vermifchle  Gift  ihrer  Kranken 
diefer  Art  einer  Seits  durch  Bett- und  Stuben  -  Wärme, 
anderer  Seits  durch  erhitzende  und  fchweifstreibende 
Mittel  auf  die  flaut  auszutreiben,  und  da  zu  erhalten, 
gründet  fich  auch  auf  diefe  Anficht.  Wenn  bis  itzo  vie- 

O 

le  Millionen  Menfchen  in  der  Blülhe  ihres  Alters  an  den 
genannten  Krankheiten  unter  diefer  Behandlungsart  ge- 
Horben  find,  fo  liegt  die  ürfache  davon,  nach  ihrer 
Meinung,  nicht  in  der  Unzweckmäfsigkeit  derfelbcnjs 
fondern  vielmehr  in  der  Natur  diefer  peftartigen  Krank¬ 
heiten. 

Die  Differenz  diefer  Anficht  mit  jener,  welcher 
C.  L.  Hofmann  anliängt  (§.  3o5.^  über  das  nrfachliche 
Verhältnifs  des  Pockenausbruchsfiebers  fcheint  nicht 
wefentlich  zu  feyn;  diefer  nimmt  eine  faulichle  AuflÖ- 
fung  der  mit  der  faul  machenden  Pockenmaterie  ver- 
mifchlcn  Blntinaffe  des  Angeffeckten ,  jene  aber  eine 
ihnen  unbekannte,  durch  die  BeimifcJiung  des  Pocken¬ 
giftes  ebenfalls  bewirkte  Fermentation  dcrfelbcn  an. 
Beide  Anfichten  führen  auf  irrige  tlierapeutifche  Vor- 
fchriften ;  nach  Ilofmanii’s  Anficht  find  erhitzende, 
anliseptifche  und  nach  jener  Anficht  erhitzende,  fehweifa- 
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treibende  Mitlel  atig’ezeigt,  wie  wir  fo  eben  gefebert 
haben. 

§.  307. 

Ansteckung  aller  Tockendrüsen  des  mit  dem  Pocken^ 

\  angesteckten  ganzen  Organism. 

Das  ära  vierten  Tage  nach  der  künfllicben  Einim¬ 
pfung  der  natürlicben  Pocken  in  Ver  Impfpocke  fchoil 
zubereitele  frifclie  Pockengift  298.}  kann  in  derfel- 
“ben  nicht  flocken  und  faulen ,  wie  C.  L,  Hofmann  be*> 
bauptet;  denn  wäre  diefes  der  Fall;  fo  würde  fie  bran»- 
dig  werden.  Ira  Gegentheile,  es  findet  ein  rafiher  Ab- 
und  Zuflufs  der  Säfte  darin  Statt,  wie  vorhin  (§,  299.^ 
•  fchon  bemerkt  worden  ift. 

Was  gefchieht  aber  init  dem  Pockengifte,  Welche* 
Von  diefer  Zeit  frifch  und  in  grofiTer  Menge  von  der 
Impfpocke  aus  den  gefunden  Säften  des  Angefleckteh 
zubereitet  wird,  und  von  da  aus  durch  die  bekannten 
Wege  der  Zirkulation  befländig  in  die  allgcnieine  ßlut- 
maflb  übergeht  ?  —  Ein  Theil  davon  wird  von  den 
Lungen  ausgefchieden ,  wie  der  eigene  üble  Geruch  des 
Athems  der  mit  dem  wahren  Pockengifie  Angefteckten 
einen  oder  den  andern  Tag  vor  dem  Erfcheinen  der 
Zufälle  des  Pockenausbruchsfiebers  finnlich  beweifst.  Ein 
grofler  oder  vielleicht  der  gröfsle  Theil  davon  gelangt 
aber  zu  den  noch  gefunden  oder  nicht  angefteckten  Po- 
ckendrüfen ,  und  wird  vonj  diefen,  vermöge  der  zwi¬ 
lchen  beiden  beflehenden  Affinität,  gierig  aufgenommen 

(§•  2940* 


Es  fragt  fich  nun  ferner;  Welche  Veränderung  wir^ 
das  ftifch  zubereitete  Pockengift  in  den  Pockcndriifen 
bewirken,  zu  denen  es  auf  dem  Wege  fei^ner  Zirkulation 
im  Körper  des  Angefteckten  gelangt?  — -r  Antwort: 
Ohne  Zweifel  diefelbe ,  welche  das  die  Anfteekung  ur- 
fpriingUch  bewirkende  Fockengift  in  der  zuerll  ange¬ 
fleckten  Pockendriife  bewirkt  hat.  —  Gleiche  ürfachen 
haben,  unter  gleichen  Verhaltnifsen,  gleiche  Wirkungen, 
Als  eine  abnorm  und  hinlänglich  flark  reitzende  Potenz 
für  diefe  organifchen  Gebilde  mufs  es  diefelbe  nach  und 
nach  auch  eben  fo  in  eine  fpezififche  Entzündung  ver- 
fetzen ,  als  diefes  vorhin  Q«  üo2.)  bei  der  Impfpocke 
ifl  gezeigt  worden. 

Wie  ift  aber  eine  allgemeine  Pockendrüfen-^Anfteck- 
ung  und  eine  Entzündung  derfelben  wahrfcheinlicb  ,  da 
man  durch  die  Sinne  nickt  das  Geringfle  davon  bemer¬ 
ken  kann  ,  und  der  Angeileckte  auch  nichts  davon  ver- 
fpiirt,  und  ficli  in  den  ertlen  Tagen  nach  der  Anfteck- 
ung  auch  noch  ganz  wohl  befindet  ?  Wie  will  man  ei¬ 
ne  folche  in  organifchen  Gebilden  erft  beginnende  Ent¬ 
zündung  durch  die  Sinne  bemerken  j  da  jene  im  gefun¬ 
den  Zuilande  nicht  einmal  mit  einem  bewafneten  Auge 
XU  erkennen  find,  und  man  felbft  an  der  Impfpocke  in 
den  erilen  zwei  oder  drei  Tagen  kaum  eine  Verände- 
rung  bemerken  kann  ?  Das  Befinden  des  Angeflecklen  ifl 
aber  in  der  Tijat  nur  febembar. 

Es  wird  nun  auch  begreiflich ,  warum  man  bei  ei¬ 
ner  zufällig  erfolgten  Pockenanfteckung  auch  nicht  die 
gcringften  örtlichen  Zufälle  derfelben  an  irgend  einer 
Stelle  des  Angeflecklen  bemerket.  Sie  gebet  entweder 


nur  von  einem  Punkte  oder  von  mehreren  Punkten  zu- 
eleich  aus.  Im  erften  Falle  wird  fie  meiftens  in  den 
Schleimhäuten  der  Nafe  -  und  Mundhöhle  Slatt  haben, 
und  nicht  bald  finnlich  wahrnehmbar  feyn ;  im  andern 
Falle  erfolgt  der  wirkliche  Ausbruch  der  Krankheit  oft 
unmittelbar  oder  bald  nach  der  erfolgten  Anfteckung.  1) 

3o8. 

Ursächliches  Verhältnifs  des  Focken  •Ausbruchs^ 

ßehers. 

Die  natürliche  Siiccefsion  der  Erfcheinungen  des 
Pockenausbruchsfiebers  wird  uns  ohne  Zweifel  auch  auf 
die  Erkenntnifs  des  wahren  Caufal- Verhähnifses  desfel- 
ben  führen.  Da  diefes  fich  gerade  zu  der  Zeit  einzu- 
ftellen  pflegt,  wo  die  allgemeine  Pockendrüfen -  Anfleck'- 
ung  ertolgt  ifl,  und  diefe  fich  eben  mehr  entzünden 
wollen  ifl  die  wirkliche  Entzündung  diefer 

ohne  Zweifel  auch  die  wahre  und  nächfte  ürfache  der  Er^- 
fcheinungen  jenes.  Der  Umftand  aber,  dafs  das  Pockeu- 


1)  Ein  junger  Rechtsgelehrter  erzählte  mir,  als  ich  eben 
mit  der  Ausai^beitung  dieses  Paragraphen  beschäftiget 
war,  dafs  er  im  Jahr  1795  mit  seinen  Eltern  als  ein 
linabe  von  Mainz  nach  Miltenberg  ausgewandert,  wäh¬ 
rend  dem  Wechfeln  der  Pferde  zu  Obernburg,  einem' 
mit  den  natürlichen  Pocken  behafteten  Jungen  auF  der 
Strafse  begegnet,  worüber  er  sogleich  eine  Aprehen- 
sion  gefafst  habe,  und  noch  an  demselben  Tage  Abends 
an  dem  Pocken  -  Ausbruchsßeber  erkrankt  sey. 


ausbruchsfieber  mit  der  wirklich  erfolgten  EnlzüntTiing 
aller  Pockendriifen  des  Angeftecklen  in  jeder  Hiiiricht, 
in  gradu  fo  wohl  als  auch  in  modificalione ,  in  dem  ge- 
naueften  Verhältuifse  und  Verbindung  liehet,  erhebt  diefo 
Anficht  zur  phyfifchen  Gcwifslieit,  Diefs  beweifst  ferner 
auch  die  Analogie  aller  Fieber,  welche  entweder  im  Gefolg, 
einer  örtlichen  oder  einer  über  ein  ganzes  Syflem  verbreite“ 
ten  Entzündung  erfcheinen,  und  der  Erfolg  der  in  folchen 
Fällen  angezeigten  iherapeutifcheu  Vorfchriflen ,  welche 
in  demfelbcn  VerhältnifTe  auch  das  Fieber  mäfsigen,  als 
he  die  dasfelbe  bedingende  Entzündung  zu  mäfsigen  ver¬ 
mögen.  Sollte  hch  aber  Jemand  durch  die  fo  eben  an¬ 
geführten  Grunde  von  der  Wahrhe:^t  diefer  Anficht  nicht’ 
yöllig  überzeugen  können:  fo  mufs  ich  ihn  einsweilen 
auf  die  ünterfuchung  der  folgenden  Abhandlung  vev- 
>veifen. 

« 

Fpckenaushruchsßeber  der  Reßex  einer  abnorm  afß- 
cirten  organischen  Thätigkeit  des  angesteckten 

Subjectes, 

In  den  Unterfuehungen  der  nächfl  folgenden  Abr 
handlung,  welche  den  ^weck  haben,  das  Wefen  der  _ 
Entzündungen  und  Fieber  überhaupt  zu  ergründen,  wie 
fo  eben  bemerkt  wurde,  kann  das  wechielfeitige  Vei^^ 
hältnifs  beider  zu  einander  und  was  das  Fieber  an  und 
für  fich  fey,  erd  gehörig  ausgemittelt,  hier  aber  nur 
bemerkt  werden,  dafs  es  nichts  SelbÜfländiges,  kein  ab- 
foluter  Zuftand  des  kranken  thierifchen  Organioui,  fon- 
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3ern  nur  eine  abnorme  Modification  der  denfelben  be¬ 
lebenden  organifchen  Thätigkeit,  und  dafs  cs  in  diefer 
Anficht  niclils  anders  als  gleichfam  der  Reflex  m)  ent¬ 
weder  einer  örlliehen  oder -einer  über  ein  ganzes  Syflem 
verbreiteten  Entzündung  fey,  wodurch  die  organifche 
Thätigkeit  des  leidenden  Organism  nolhwendig  auch  in 
feiner  Totalität  auf  mannigfaltige  Art  in  Milleidenfchaft 
gezogen  oder  abnorm  afficirt  werden  mufs, 

Ifl-  das  Pockenausbruchsfieber  aber  nichts  anders, 
als  der  Reflex  einer  über  ein  ganzes  syflem  (^über  alle 
Pockendrüfen  und  der  mit  denfelben  in  nächfter  Bezie¬ 
hung  flehenden  organifchen  Gebilden)  verbreiteten  fpezi- 
fifclien  Entzündung,  wodurch  die  organifche  Thätigkeit 
des  ganzen  angeftecklcn  Organism  in  mannigfaltiger  Ilin- 
ficht  abnorm  affcirt  wird:  fo  mufs  es  auch  mit  der 
Heftigkeit,  Stärke  und  Dauer  (^in  gradu  et  modificatio- 
ne)  derfelben  in  einem  engen,  W  echfelverhältnifse  fle¬ 
hen;  es  mufs  nämlich  in  der  Form  einer  Svnocha,  eines 
rein  entzündlichen  Fiebers  erfcheinen  ,  wenn  es  die 
durch  die  Pockenanlleckung  bewirkte  Entzündung  des 


m)  Unter  Reflex  verstehe  ich  nichts  anders,  als  den  Inbe¬ 
griff  aller  Erscheinungen  (  Symptomata  )  ,  welche  eine 
heftige  örtliche  oder  eine  über  ein  ganzes  System  ver¬ 
breitete  Enszündung  (positiv -activer  oder  negativ- pas¬ 
siver  Art),  in  ihrem  Gefolge  hat,  und  die  als  die  we¬ 
sentlichen  Erscheinungen  des  Fiebers  zu  betrachten 
sind,  welches  sich  in  Gefolg  einer  solchen  abnormen 
Affection  des  ganzen  Organism  erhebt. 
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ües  Hautfyßems  in  Gefolg  der  obwaltenden  Sub  -  und 

t 

Objectiv  -  Verbältniffeii  des  Angelleckten  ifl  j  und  fo  im 
Gegenlheile  in  der  Form  eines  Synochus  oder  Typhus, 
wenn  die  organifche  Thätigkeit  in  Gefolg  direcler  oder 
indirecler  Schwäche  in  ihren  Anllrengungen  ermattet, 
während  dem  die  entzündeten  Pockendrüfen  entweder  in 
Eiterung  oder  in  Brand  übergegangen  lind.  Dafs  diefes 
ficli  in  der  Natur  wirklich  fo  verhalte,  beweifet  die 
Erfahrung,  wie  nun  in  den  verfchiedenen  Ausgängen  ge¬ 
zeigt  werden  füll ,  welche  die  Pockenkrankheit  unter 
verfchiedenen  Umlländen  nimmt. 

§.  Üio. 

Ausgänge  des  Fockenuushruchs  -  Fiebers. 

Es  begegnen  uns  nun  die  Fragen,  welche  von  den 
meillen  Natur forfchern  bis  itzo  als  unerklärbare  Erfchei- 
nungen  der  Natur  betrachtet,  wenigllens  noch  von  kei¬ 
nem  befriedigend  beantwortet  wurden,  und  derer  Er¬ 
klärung  ich  nun  verfuchen  will. 

1 

1.^  Wie  kommt  es,  dafs  das  Ausbruchsfieber  bei 
den  wahren  Pocken,  befonders  bei  Subjekten,  welche 
abfichtlich  damit  find  angefteckt  und  zweckmäfsig  be¬ 
handelt  worden  (^§.  262.  263.  266.  267.^  oft  eben  fo 
leicht  als  bei  den  Kuh -Pocken  verlauft,  ficIi  eben  fo  wie 
bei  diefen  ohne  einen  fekundären  Pocken-Ausfchlag  en- 
diget,  und  dafs  diefe  Subjecte  vor  einer  jeden  künftigen 
Anfieckuiig  diefer  Art  eben  fo  ficher  fiud  ,  als  diejeni« 
gen,  weiche  viele  oder  gar  ziifammenflief^de  Pocken 
halten  ? 


'  2.)  Wie  kommt  es,  dafs  bei  den  Kuh- Pocken  ni<? 
ein  fekundärer  Pockenausfchlag  zum  Vorfchein  kommt, 
oder  wo  in  äufTerft  feltenen  Fällen  diefes  der  Fall  ift, 
fich  doch  keine  Pockendrüfe  entzündet,  und  in  Eiterung 
tibergeht,  und  dafs  diefe  gegen  eine  jede  künftige  An- 
fteckung  diefer  Art  eben  fo  fehützend  find,  als  die  wah-? 
ren  Pocken  ? 

3. ')  Wie  kommt  es,  dafs  bei  den  wahren  Pocken,' 

das  Ausbruchsfieber  am  erften,  zweiten  oder  dritten  Ta- 

$ 

ge  wieder  verfchwindet,  und  dafs  demnächfl  nur  weni¬ 
ge  und  einzeln  fiebernde  Pocken  erfl;  am  vierten  odeir 
fünften  Tage  zum  Ausbruche  kominen  ? 

4. )  Wie  kommt  es,  dafs  bei  einem  heftigen  undi 
anhaltenden  Ausbruchsfieber  die  Pocken  auch  fchon  arn 
zweiten  oder  dritten  Tage  und  in  folcher  Menge  aus¬ 
brechen,  dafs  fie  den^nächft  bei  der  Eiterungs- Periode 
zufammenfliefsen  ? 

5. )  Wie  kommt  es,  dafs  die  Pocken  bisweilen  fchon 
am  erflen  Tage  der  Krankheit  ausbreclien,  und  dafs  die 
folgenden  Tage  bis  zum  dritten,  vierten,  fünften  Tage 
zwifchen  den  zuerfi;  zum  Ansbruche  gekommenen  immer 
wieder  neue  und  in  folcher  Menge  zum  Vorfcheine  kom» 
men ,  dafs  fie  über  den  ganzen  Körper  des  von  ihnen 
befallenen  nur  einen  Ueberzog  bilden. 

6. )  Welche  Bewandnifs  hat  es  mit  dem  Pockenei- 
terungsfieber  ?  Wann  und  wie  geht  das  Ausbruchsfieber 
unmittelbar  in  diefes  über  ? 

7O  Welche  Veränderung  bewirkt  die  einmal  über- 
flandcue  Krankheit  diefer  Art  durch  ein  mäfsiges  Aus- 


brnchsfieber  ohne  allen  fekundären  Pockenausfchlag  bei 
einem  Menfclien  j  fo  wie  es  bei  den  Kuhpocken  der  Fall 
iil,  'dafs  er  während  feiner  ganzen  übrigen  Lebenszeit 
vor  einer  jeden  künftigen  Anfteckung  diefer  Art  gefi* 
chert  ift  ? 

Sollen  diefe  ebeii  bemerkten  Fragen  alle  enlfchb-p^ 
pfend  beantwortet  werden  :  fo  müfste  ich  zuerft  eine 
Erklärung  vörausfchicken,  und  zu  zeigen  fuchen,  welche 
Metamorphofen  bei  einer  Entzündung  diefer  Art  Statt  haben  ? 
Wie  und  wann  diefe  fich  entweder  ausgleiche,  oder  in  Ei« 
terung  oder  in  Brand  übergehe  ?  — -  Fragen,  welche  eben¬ 
falls  ein  Gegenfland  der  Unterfuchungen  der  nächll  folgen¬ 
den  Abhandlung  find.  Hier  foll  alfo  nur  vorläufig  be¬ 
merkt  werden,  dafs  nicht  alle  entzündete  Pockendrüfen 
in  Eiterung  übergehen,  dafs  die  Entzündung  bei  den 
meiften,  befonders  bei  günftigen  Sub- und  Objecliv-Ver- 
hdltnilTen  und  einer  zweckmäfsigen  Behandlungsart  fich 
vollkommen  ausgleiche,  und  dafs  diefer  Ausgang  vor 
allen  der  gühfligfte  und  von  der  Kunft  vorzüglich  zu  er*; 
zielen  fey. 

§.  3u. 

El' Ster  Ausgang. 

'i 

Focken  -  Verlauf  init  einem  blosen  Ausbruchsßeher 
ohne  allen  sekundären  Fockenausschlag  oder 
mit  einem  solchen.,  der  sich  wieder 
vertheilt. 

D  iefer  Ausgang  findet  jederzeit  bei  dem  vom  Kuh«* 
pockengiile  bewirkten  Ausbruchsliebcr  Statt,  Stellet  fich 
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in  feUenen  Fällen  269.  272.)  auch  ein  feTcnndärer 
Ausfchlag  bei  diefen  ein:  fo  geht  doch  nie  eine  auf  die- 
fe  Art  entzündete  Pockendrufe  in  Eiterung  über,  wenn 
fie  ihh  auch  gleich  als  eine  entzündete  Pocke  erhebt. 
Bei  der  wahren  und  auf  eine  zuf.llige  Art  ausgekora-»’ 
nienen  Pocken krankheit  diefer  Ausgang  eine  feltene 
Erfcheinung.  Dafs  er  jedoch  auch  bei  diefor  Statt  habe, 
lehrt  die  Erfahrung,  da  die  auf  diefe  Art  erkrankten 
Menfchen  für  eine  jede  künftige  Anfteckung  diefer  Art 
befreit  bleiben  (§.  260.).  Bei  den  mit  dem  wahren  Po- 
ckengifte  künftlich  Geimpften  ifl  diefer  Ausgang  dage¬ 
gen  mittels  einer  zweckmäfsig  angewendeten  direct- an-i 
tiphlogiftifchen  Heilmethode,  mit  einiger  Auswahl  dey 
bei  einer  folchen  Impfung  zu  berückfichtigenden  Sub- 
und  Objectiv- Verhällniffen,.  in  den  meiften  Fällen  leicht 
zu  erzielen,  wie  die  angeführten  Beifpiele  (J».  262,  2ß3,y 
auf  eine  auffallende  Art  beweifen. 

Das  urffichliche  Verhältnifs  diefes  Ausganges  ift 
nach  meiner  Anficht  folgendes:  Wenn  die  Erfcheinungen 
des  Kuhpockenausbruchsfiebers  viel  gelinder  und  weni-* 
ger  anhaltend  find,  als  jene  des  wahren  Pockeuausbruchs- 
fiebers,  und  wenn  bei  jenem  nur  auflerfi;  feiten  ein  fe- 
kundärer  Hautausfchlag  zum  Vorfcheine  kommt ,  aber 
nie  in  Eiterung  übergeht  ,  derfelbe  bei  diefom  aber  nur 
durch  die  Kunfi; ,  bei  günftigen  Sub- und  Objectiv-Ver- 
hältnilfen,  zu  vermeiden  ift,  und  auch  gewöhnlich  in 
Eiterung  übergeht,  wenn  er  einmal  zum  Vorfcheine  gc«» 
kommen  ift;  fo  mufs,  bei  gleichen  fubjecliven  Verhält- 
niflen.  die  ürfache  davon  in  der  weniger  reitzenden  Ei- 
genfchaft  des  Kuhpocken  -  Giftes  in  Vergleiche  mit  dem 
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Xväbl’en  Pockengifte  gefucht  wenlen,  wie  früher  296.) 
fchon  bemerkt  worden  ift.  Wirkt  jenes  mit  einer  ichwa- 
ehern  in-  und  exfentiven  Kraft  als  diefes  auf  den  mensch- 
iiehen  Organismus  oder  vielmehr  auf  die  Poekendrüfen 
^esfelben,  mit  denen  es  in  einer  fpezififcli  dilhrenteri 
Beziehung  lieht,  ein-,  fo  rnufs  heb  die  Heftigkeit  oder 
Stärke  der  Entzündung,  welche  beide  Arten  Pocken¬ 
giftes  in  den  Poekendrüfen  bewirken,  auf  welche  fie 
Unmittelbar  einvvirken,  'wie  die  in- und  extenfive  Kraft 
verhalten,  mit  welcher  eins  und  das  andere  auf  diefel’- 
ben  abnorm  und  fpezififcli  -  reitzend  ein  wirket.  Ift  die- 
fe  abnorm  reitzende  Kraft  von  Seiten  des  Kubporkeri- 
gifles  aber  fo  fchwacii,  dafs  es  die  Poekendrüfen  in  dem 
Grade  nicht  zu  entzünden  vermag,  dafs  fie  nolh wendig 
in  Eiterung  übergehen  mülTen,  wie  diefes  von  Seiten 
des  wahren  Pockengiftes  meifiens  der  Fall  ift:  fo  kann 
auch  kein  fekundäier  Pockenausfchlag,  wie  bei  diefea 
zum  Ausbruch  kommen,  und  in  den  feltenrn  Fallen, 
wo  diefes  der  Fall  ift,  wird  er  alsbald  wieder  verfchwin« 
den,  und  nicht  wie  bei  diefen,  fo  leicht  in  Eiterung 
übergehen. 

Nun  ift  es  auch  begreiflich  zu  machen:  wie  und 
womit  diefer  Ausgang  bei  den  mit  dem  wahren  Pocken¬ 
gifte  und  kiinftlich  Angefteckten  in  den  meiden  j  Fällen 
leicht  und  ficher  zu  erzielen  fey  ?  Diefs  wird  fo  oft 
glücken,  als  man  im  Stande  ift,  die  Entzündung  aller 
Poekendrüfen  des  Angefteckten  mit  den  zweckmäfsigea 
äulferen  und  inneren  Mittelh  auf  das  Minimum  zu  fetzen 
und  zu  erhalten.  Erreicht  wftu  feine  Ahßcht  nicht 


kommen:  fo  tritt  der  zweite  Fall  des  Ausganges  des  Po- 
ckeiiansbruchsfiebers  ein. 


5^.  3i2. 

Absolut  nolhwendige  Bedingung  des  Bocken  -  Aus- 
hruchsßebers ,  wenn  die  einmal  überstandene 
Krankheit  schützend  seyn  soll. 

Fragt  man:  Wie  und  wodurch  wird  die  Empfäng¬ 
lichkeit  eines  :\ienfchen,  der  eine  oder  die  andere  Art  Po¬ 
cken  in  feinem  Leben,  wenn  gleich  auch  nur  mit  einem 
kaum  zu  bemerkenden  Ausbrucbvsfieber  ohne  allen  fekun- 
dären  Pockenausfchlag,  fo  wie  es  bei  den  Kuhpocken 
meiftens  der  Fall  ifl,  überftanden  hat,  für  eine  jede  künf¬ 
tige  Anfleckung  diefer  Art  für  feine  ganze  übrige  Le¬ 
benszeit  getilgt  (§.  264.  265.}  ?  So  helle  ich  in  Hinficbt 
der  zweiten  Frage  die  beflimmte  Behauptung  auf,  dafs 
fie  durch  das  einmal  überhandene  Pockenausbruchsfieber 
getilgt  werde.  Dafs  diefes  die  einzige  bekannte  Bedin¬ 
gung  fey,  wodurch  die  Empfänglichkeit  eines  Mcnfchen 
für  eine  folche  Anfleckung  müffe  aufgehoben  werden, 
lehrt  einer  Seits  die  Erfahrung,  da  die  Pocken,  wo  fie 
z.  B.  verkratzt  werden,  und  kein  folches  Fieber  erregen, 
auch  nicht  fchützend  find;  auf  der  anderen  Seite  wird 
es  felbfl  a  priori  begreiflich;  denn  wie  foll  und  kann 
eine  Pocken  -  Impfung  einen  Menfchen  für  eine  jede 
künftige  Anfleckung  diefer  Art  fchützen,  als  indem  fie 
auf  feinen  ganzen  Organismus  und  befonders  auf  die 
Gebilde  einwirkt,  welche  mit  beiden  Arten  Pockengif¬ 
tes  in  einer  fpezififch  -  differenten  Beziehung  flehn? 


Dafs  das  Pockenansbruclisfieber  aber  eine  Erfcheinuiiü 
diefer  Art  fey,  und  eine  foiclie  Veränderung  bewirken 
könne,  wird  Nieiliand  bezweifeln  wollen?  n^ 

Es  ifl  nun  noch  die  erfle  Frage;  wie  eine  folche 
Veränderung  bewirkt  werde,  oder  was  im  Organismu* 
verändert  werde,  wodurch  er  fein  ganzes  Leben  hin¬ 
durch  gegen  eine  jede  Anfteckung  diefer  Art  gefichert 
ill?  zu  beantworten.  Sollen  die,  die  Pockcnfenchtigkeit 
abfondernden  Gefäfse  der  Fockendrüfen  verwachfen,  wie 
Hofmann  behaujitet  ?  Oder  follen  fie  durch  die  erft 
überftandene  Entzündung,  wenn  gleich  auch  nur  in  ei¬ 
nem  ganz  geringen  Grade,  ihre  irritable  Stimmung  ver¬ 
ändern  und  für  den  fpezififchen  Pockenreitz  nicht  mehr 
empfänglich  feyn?  Sind  Möglichkeiten,  welche  fich  nicht 
beweifen  laifen.  Wir  wollen  Gott  danken,  dafs  es 
fo  ifl  I 


n)  Diese  Ansicht  wild  durcli  die  Beobachtungen  und 
Versuche  der  Engl.  Aerzte  Dawson  und  W right 
bestättiget.  Letzterer  sagt  :  Es  haben  mich  während 
meiner  langen  Praxis  auf  der  Insei  Jamaica  viele  Be¬ 
obachtungen  überzeugt,  dafs  bei  den  Blattern  jemand 
eine  locale  Blatternhrankheit  haben  könne  ,  ohne  dafs 
die  Leibesbeschaffenheit  überhaupt,  oder  der  ganze 
liörper  davon  angesteckt  werde;  und  diese  sind  nach 
Dawson’ s  Versuchen  für  eine  neue  Ansteckung  noch 
empfänglich.  S.  die  Sammlung  a.  Abhandlung,  B.  XII, 
S.  lg. 
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5».  3i5. 

Zweiter  Ausgang, 

In  (liefern  Falle  ift  das  Pockenausbruchsfieber  nicht 
heftig  und  von  kurzer  Dauer-  und  nachdem  alle  Zufälle 
desfelben  nacli  einem  oder  zwei  Tagen  grÖfstentheila 
■wieder  verfchwunden  find,  der  Patient  wieder  ausgeht, 
und  feine  gewöhnlichen  Verriclitungen  beforgt,  brechen 
erft  am  vierten  oder  fünften  Tage,  von  der  Zeit  an  ge¬ 
rechnet,  wo  das  Ausbruchsfieber  zum  erftenmal  zum 
Vorfcheine  gekommen  ift,  einzelne  Pocken  aus,  welche 
ihre  Metamorphofen  leicht  und  gefchwind  durchlaufen, 
bald  abtrocknen  und  abfallen  266.  267.) 

Diefer  Ausgang  findet  bei  gutartig  verlaufenden 
Pockenepidemien  und  bei  gefunden  Bauernkindern  häu¬ 
fig  Statt,  welche  fich  meiftens  in  der  freien  Luft  aulhalten, 
und  bei  dem  Ausbruchsfieber  nicht  im  Belte  liegen  blei¬ 
ben.  Merkwürdig  ift,  dafs  gewöhnlich  die  meiften  Po¬ 
cken  im  Geflehte  und  auf  den  Händen,  mehr  auf  den 
unbedeckten  als  bedeckten  Theilen  des  Körpers  zum 
Ausbruche  kommen  252.}.  Soll  nicht  die  normal 
grölfere  Wärme -Temperatur  diefer  Theile  die  ürfache 
diefer  Erfcheinung  feyn  ? 

Das  urfachliche  Verhältnifs  diefes  Ausganges  fcheint 
mir  folgendes  zu  feyn:  Bei  günftigen  Sub-und  Objec- 
tiv  -  Verhältniflen  diefer  Pockenpatienten  gleichet  die 

\ 

Entzündung  der  meiften  Pockendrüferi,  befonders  bei  ei¬ 
ner  zweckmäfsigen  Behandlung ,  fich  völlig  aus,  und  nur 
einzelne  wenige,  welche  fo  heftig  entzündet  find,  daf» 
keine  Ausgleichung  bei  ihnen  Statt  haben  kann,  gehen 
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in  Eiterung  über.  Bei  den  zufällig  angefleckten  Pocken« 
kranken  ifl  diefer  Ausgang  das  höchfle  Ziel  der  Kunfl« 
D  as  Pockenaiisbruclislieber  hört  aber  vor  dem  Ausbru- 
flie  der  Pocken  auf,  weil  die  Entzündung  der  meiflen 
Pockendrüfen  lieh  ansgleichet,  und  die  derjenigen,  wel¬ 
che  ficli  fo  heftig  entzünden,  dafs  fie  in  Eiterung  über¬ 
gehen,  nicht  hinreichend  ifl,  ein  Fieber  zu  bewirken 
und  zu  unterhalten. 

§.  3.4. 

Drittel'  Ausgang, 

In  diefeni  Falle  kommt  der  Pockcnansbruch  fchon 

am  dritten  Tage  der  Krankheit  zum  VTmfcheine,  wo  das 

• 

Ansbruchsßeber  noch  beflMit,  aber  fich  doch  merklich 
an  feiner  Hefiigkeit  vermindert  hat.  Auf  dem  Geflehte 
und  den  Händen  kommen  die  Pocken  in  folcher  Menge 
zum  Ausbruche  ,  dafs  fie  fich  in  der  Folge  berühren 
und  zum  Theil  felbfl  in  eine  MalTe  zufaramenfliefsen 
(§•  24/.  248.)  .  i 

In  diefem  Falle  ifl  ein  groffer  Theil  der  Pocken¬ 
drüfen  fo  heftig  entzündet,  dafs  keine  Ausgleichung  bei 
ihnen  rnelir  Statt  findet,  fondern  dafs  fie  meiflens  in 
Eiterung  übergehen.  Das  Ausbruchsfieber  hält  in  diefem 
Falle  bis  zum  wirklich  erfolgten  Pockenausbruch  und 
noch  länger  an,  weil  viele  Pocken  fo  heftig  entzündet 
find,  dafs  fie  die  Erfcheinungen  des  Ausbruchsfiebers 
unterhalten  können;  fo  wie  fich  aber  nach  und  nach  die 
Entzündung  bei  noch  mehreren  Pockendrüfen  aiisijlei- 
clieH  fo  verfdiwindeh  jene  auch  ganz  oder  gröfttenlheils. 
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D  ie  Cefchichte  des  Pock'eiiki  ankeh  §>.  248  ift  in  diefcr 

l 

Hin  ficht  befünders  merk'würdig.  Die  Kunil  kann  in  die- 
fem  Falle  Entzündung  nüd  Fieber  durch  direct  und  in- 
direct  enlzundungsWidrige  Mittel,  zwcckmäfsig  ange¬ 
wandt,  höchlleiis  nur  rnafsigenj  aber  niclit  ganz  be- 
fchränken, 

5i5, 

Vier  t  e  r  A  u  'a'  g  a  n  g. 

Das  Ausbruchsfieber  crfclicint  iil  diefein  Falle  init 
heftigen,  die  gröbste  Gefahr  drohenden  Zufällen;  die  Po¬ 
cken  brechen  fcbon  am  zweiten  oder  gar  mit  Ausgang 
des  erflen  Tages  in  groffer  Menge  aus,  bleiben  klein, 
platt,  und  fliefsen  allenthalben  in  eine  Maffe  zufammen, 
indem  zwifchen  den  zuerft  zum  Ausbruch  gekoin menen 
Focken  die  folgenden  Tage,  bis  zum  fünften  Tage,  im¬ 
mer  wieder  andere  zum  Vorfcheine  kommen.  Das  Fie¬ 
ber  hält  mit  derfelben  Fleftigkeit  au,  oder  remittiret 
nach  nachlalTendem  Pockenausbruche  nur  wenig,  und 
geht  unmittelbar  in  das  Pockeneiterungsfieber  über 
252,).  Die  zwei  gefährlichflen  Zufälle  diefes  Ausganges 
find  :  bei  den  Erwachfcnen  ein  frühzeitig  Ech  einlfel- 
lender  Speichelflufs ,  und  bei  den  kleinen  Kindern  ein 
ruhrartiger  Durchfall  (§.  253.).  In  diefem  Falle  treten 

I  r., 

die  Pocken  auch  leicht  zurück,  werden  gern  brandig, 
oder  füllen  fich  mit  Blut,  und  zwifchen  ihnen  erfchei- 
nen  Petechien.  ‘  ^ 

Das  urfachliche  VerhälLnifs  diefes  Ausganges  ifl : 
dafs  alle  Pockendrüfen  des  angefteckten  Orgauism  fo 
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heftig  entzündet  lind,  dafs  die  Entzündung  ficli  nur  bei 
wenigen  ausgleichen  kann,  und  die  meiftrn  in  Eiterung 
übergehen.  Die  chemifche-  feptifch  Tencjenz  der  Po¬ 
ckenmaterie  behauptet  in  diefem  Falle  die  Oberhand 
über  die  organifche  Thätigkeit,  fetzt  nach  und  nach  die 
ganze  Säflemaffe  des  angefteckten  Organism  in  eine  ihr 
ähnliche  Verderbnifs,  und  führt  auf  diefe  Art  früher 
oder  fpäter  höchfte  Indifferenz  aller  organifchen  Thätig- 
keilen  unter  lieh  herbei. 

Die  Kunft  mufs  in  diefem  Falle  die  organifche  Thä¬ 
tigkeit  mehr  zweckmäfsig  zu  unterffützen  fuchen,  dafs 
fie  direct  oder  indirect  nicht  völlig  unterliege,  als  dafs 
fie  mit  glücklichem  Erfolge  die  Entzündung  direct  oder 
indirect  zu  mäfsigen  und  zu  befchränken  vermöge j  mit 
welchen  Mitteln?  foll  im  folgenden  Abfchnitle  angege¬ 
ben  werden. 

§.  3i6. 

Complicirtes  Focken  -  Ausbruchs  -  und  Eiterungs- 

fieher. 

Das  Fieber,  mit  welchem  die  wahren  Pockeij  und 
andere  exanthematifchen  Fieber  ihren  Ausbruch  nehmen, 
betrachtete  ich  als  eine  Erfcheinung  oder  den  Reflex 
einer  durch  eine  fpez-ififche  Anfteckung  bewirkten  Ent¬ 
zündung  eines  ganzen  Syftems  oder  fonfl:  eines  wichti¬ 
gen  organifchen  Gebildes,  wodurch  die  Lebenslhätigkeit 
des  ganzen  angefteckten  Organism  auf  eine  mannigfalti«* 
ge  Weife  abnorm  afficirt  wird  Q.  Ü09.}.  Geht  die  Ent¬ 
zündung  aber  durch  verfchiedene  abnorm-  reitzende  Po- 


tenz'en  in  cheii  fo  .verfcliieclenartigen  orgaiiifclien  Cc^ 
bilden  bewirkt  in  demfelben  Subjecte  und  zu  gleicher 
Zeit  aus  ;  oder  wird  die  Lebenstliäligkeit  deffelben  Sub- 
jects  zu  gleicher  Zeit  von  verfchiedenen  Seilen  her  und 
durch  verfchiedene  abnorm  -  reilzende  Potenzen  abnorm 
afficirt:  fo  mufs  auch  die  Rückwirkung  oder  der  Reflex 
derfelben  eben  fo  verfchieden  coniplicirt  feyu.  Keine 
Thätigkeit ,  auf  welche  eine  andere  noch  zurückwirken 
kann  ,  bleibt  oline  finnlich  wahrzunehrnende  Erfchei-» 
nuugen,  Diefes  ift  der  Fall,  wenn  die  Focken  lieh  mit 
andern  zu, gleicher  Zeit  herrfchenden,  fpezififch- anfle¬ 
ckenden,  epidernifch  oder  fporadifch  herrfchenden  Krank¬ 
heiten  compliciren  Q.  Die  Entzündung  aber, 

■welche  entweder  durch  ihre  Ausdehnung  oder  ihren 
Sitz  in  einem  wichtigen  organifchen  Gebilde  oder  aus 
irgend  einer  andern  ürfache  über  die  andern  zu  gleicher 
Zeit  oder  früher  ausgehrochenen  Entzündungen  die  Ober¬ 
hand  behauptet ,  wird  jedesmal  auch  in  dem  fle  beglei¬ 
tenden  Fieber  die  vorzüglichfle  Rolle  fpielen. 

Aus  demfelben  Grunde  nimmt  das  Pockenfieber  auch 
bald  jede  Modification  an,  welche  fleh  bei  den  einzelnen 
Pockenpufteln  dadurch  ergiebt,  dafs  fie  nach  und  nach 
verfchieden eMVietamorphofen  durchgehen,  indem  fie  ent¬ 
weder  in  Eiterung  oder  in  Brand  übergehen.  Im  letz¬ 
tem  Falle  erfclieint  das  Fieber  in  der  Form  eines  Ty¬ 
phus  odej*  febris  nervofa,  im  andern  Falle  aber  in  je¬ 
ner  eines  £literentzündungs  -  oder  Eiterli ecktischen 
Fiebers. 

Das  Fockeneiterentzundungsfieher  findet  hei  vie¬ 
len  und,  zufammenfii eisenden  Pocken  Katt,  bei  denen  das 
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Ausbrnclisfieber  ficli  iiocli  niclit  ganz  verloren  Iiat,  in  der 
Periode,  wo  die  Pocken  in  Eiterung  übergehen,  wieder 
liärker  wird,  nnd  nur  wenig  remiltirob  Das  heckti- 
sehe  Pockeneiterungsßeber  enlftelit  dagegen,  wenn  die 
zufaniinenfliefsenden  Pocken  noch  lange  eitern,  nach¬ 
dem  fchon  alle  noch  beftehende  Entzündung  verfehwun- 
den  ift,  und  der  Patient  durch  die  vorausgegangene 
Krankheit  fehr  gefch wacht  worden  ift,  oder  wenn  das 
Eiter  an  einigen  Stellen  fich  in  groffer  Menge  anfammelfc 
und  hocket. 

Das  Caufal  -  Verhältnifs  diefer  verfchiedenen  Fie¬ 
ber -Arten  foll  in  der  folgenden  Abhandlung  noch  nälier 
unterfucht,  hier  aber  nur  noch  einiges  über  die  Pocken- 
Narben  nnd  Nathe  bemerkt  werden, 

Pocken  -  JSarben  entheben  gewölinlich  nur  dann, 
wenn  die  zufammengedohenen  Pocken  lange  und  hark 
eitern,  und  befonders  gern,  wenn  die  eiternden  Pocken 
ein  oder  inehrmai  aiirgekralzt  werden,  und  fich  wieder 
von  neuem  entzünden  nnd  eitern;  ferner  bei  Subjecten, 
■\velche  fcharfe  Säfte  haben,  bei  denen  alle  Entzündun¬ 
gen  leicht  in  Eiterung  übergeben,  nicht  leicht  verheilen, 
das  Eiter  leicht  fcharf  wird,  und  nm  heb  frifst.  Wenn 
bei  dem  normalen  Pockenverlaiif  die  Pockenfeuchtigkeit 
mit  den  Häufen  in  harte  Schorfe  vertrocknet,  unter 
denen  die  Stelle  fpbärifcb  erhaben,  noch  roth  und  ent¬ 
zündet  ih:  fo  beobachtet  man  bei  diefen  liefe  lebens¬ 
länglich  hebtbare  Narben.  —  Ein  Beweifs  melir  für 
die  Exihenz  der  Pock(  ndrüfen,  welche,  indem  fie  durch 
die  Eiterung  völlig  verhört  wurden,  nun  eine  Yerlicfung 
in  der  Haut  zurück  latfen. 


/  / 


Pocken- ISäthe  entilchen  an  den  Stellen,  wo  die 
Pocken  in  eine  Maffe  zufammengelloffen  waren,  an  denen 
das  Eiter  fehr  em  fich  greift,  und  die  fich  nur  mittels 
der  ^sälhe  vernarben  können. 

317. 

TP  ar  zenartige  Pocken, 

‘  Huxham  und  C.  L.  Hofmann  beobachteten  zu 
Zeiten  noch  einen  andern  anomalen  Ausgang  der  Pocken, 
der  fich  meiilens  mit  dem  Tode  der  Patienten  endete. 
Sie  blieben,  fo  wie  fie  zum  Ausbruche  kamen  und  ficli 
entzündeten,  klein,  und  anftatt  fich  mehr  zu  erheben  und 
in  Eiterung  überzugehen ,  verhärteten  he  heb,  bildeten 
warzenartige  Erhabenheiten ,  welche  in  Brand  über¬ 
gingen. 

Das  urfächliche  Verhältnifs  diefes  Ausganges  findet 
darin  feine  Erklärung,  dafs  entzündete  drüfenarlige  Ge¬ 
bilde  zuweilen  auch  in  Verhärtung  übergehen,  und  dann 
brandig  werden. 

§,  3i8, 

Bezweißung  der  schützenden  Eigenschaft  beider 

Arten  Focken, 

Das  Vertrauen  der  meiften  Menfchen ,  dafs  die  ein¬ 
mal  überftandene  Pockenkrankheit  ([die  wahren  oder 
Kuh- Pocken  gleichviel,  wenn  auch  nur  mit  einem  kaum 
zu  bemerkenden  Ausbruchsfieber[)  gegen  eine  jede  künf¬ 
tige  Anfteckung  diefer  Art  lebenslänglich  fchützend  fey, 
gründet  fich  auf  viele  Verfuche  und  eine  lange  Erfah- 
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^r’ung,  Dicfe  fchützencle  Eigenfcliaft  ift  uiilerdefi'en  von 
vielen  auch  bezweifelt  und  beitriUen  worden.  Der  eng- 
lifclie  Arzt  Bateman  liat  erft  kürzlich  verfchiedene  Be¬ 
obachtungen  bekannt  geinacht,  und  damit  beweifen  wol¬ 
len,  dafs  ein  Menfch  von  den  wahren  Pocken  mehrjnal 
könne  befallen  werden,  o)  Seine  Beobachtungen  fchie- 
nen  mir  aber  nichts  zu  beweifen,  da  es  noch  immer 
zweifelhaft  bleibt,  ob  die  erde  oder  die  zweite  Krank¬ 
heit  die  ächten  Pocken  waren?  Wie  häufig  find  die 
Walferpocken  für  ächte  verkannt  worden  ?  Auch  der 
Ümftand  beweifst  nichts,  dafs  man,  mit  dem  Eiter  der 
fogenannten  Mutterpocken ,  womit  Leute  befallen  wer¬ 
den,  welche  Pockenkranke  Kinder  warten,  und  mit 
dem  Pocken- Eiter  derfelben  fich  befudeln ,  andere  mit 
gutem  Erfolge  impfen  könne.  Diefe  Pocken  find  eine 
hlofe  örtliche  Erfcheinung;  fie  bewirken  kein  Aus- 
hruchsfieber ,  und  beweifen  daher  mehr  für  als  gegen 
die  fchützende  Eigenfcbaft  der  erd  überdandenen  Krank¬ 
heit.  p) 


\ 

o)  S.  Medico-chirurgical  Tra,nsactions  of  the  Med.  Chir. 

Society  of  London.  V.  II.  J.  igio-  In  dem  Journal  d, 
p.  Heilkunde  y.  Hufeland,  J.  i8i5.  St.  3,  S.  82. 

p)  Diese  Ansicht  wird  durch  die  Bemerkungen  des  W, 
Wright  (S  die  Sammlung,  a.  Abhandlung,  f.  p.  Aerz- 
te.  B.  XII.  S.  17.),  welcher  im  Jahr  1768  auf  Jamaica 
sechs  Negersclaven  mit  dem  Eiter  einer  solclien  Blatt ey 
und  mit  Erfolg  impfte  ,  vollkommen  bestuttiget. 


Bei  meinen  Kindern,  welche  ich  zur  Probe  impfte 
(^§.  264.  260.},  erhoben  fich  keine  Pocken,  fondern  es 
erfolgte  eine  gewöhnliche  Idaulentzündnng,  welche  am 
dritten  Tage,  wo  die  ächte  Pocke  fich  erfl  erhebt,  fchon 
wieder  abtrocknete.  Denfelben  Erfolg  beobachtete  man 
auch  zu  Edinbnrg  und  Dublin,  in  welchen  beiden  Or¬ 
ten  man  viele,  vor  fünf  bis  neun  Jahren  Geimpfte, 
noch  einmal  mit  dem  wahren  Pockengifte  impfte.  Eben' 
fo  verhielt  fich  die  Impfung  zur  Probe  im  Schutzpo- 
ckenfpitale  zu  London,  in  dem  von  11,800  vaccinirten 
2000  noch  einmal  mit  wahren  Pockengifle  geimpft 
wurden.  <]) 

Die  Ichützende  Eigenfchaft  der  Kuh  -  Pocken  ifl  auf 
diefe  Art  hinlänglich  bevviefen,  und  wenn  lie  von  eini¬ 
gen  deutfehen  Aerzlen,  an  den  Rhein- und  Maingegenden, 
in  einigen  feltimen  Fällen  aus  dem  Grunde  neuerdings 
wieder  bezweifelt  wurde,  weil  verfchiedene  mit  dem 
Kuhpockengifle  geimpfte  Subjecte,  und  bei  denen  die 
Krankheit  auch  regelraäfsig  foll  verlaufen  feyn,  von  den 
in  den  letzten  Jahren  epidemifch  herrfchenden  wahren 
Pocken  find  befallen  worden,  und  diefe  meinen,  dafs 
letztere  durch  erflere  doch  gutartiger,  als  in  den  ge¬ 
wöhnlichen  Fällen  verlaufen  feyen,  da  keins  diefer  Kin¬ 
der  gellorben  ift:  fo  berechtigen  mich  die  Refultate 


fj)  S.  den  Bericht  über  die  zu  London  von  der  öffentlichen 
Kranhenbesuebs  -  Anstalt  der  Carrey- Strafse  vom  3oten 
!Nov,  1809  bis  zum  ;2otea  Feb.  ißio  behandelten  Kran¬ 
ken.  * 
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meinei’  Beobachtungen,  welche  aus  mehreren  Taufeixcl 
einzelnen  Fähen  abgezogen  ßncl ,  dagegen  zu  ganz  an¬ 
dern  Anßchten.  Die  Kuhpocken  -  Impfung  war  in  allen 
Fällen,  felbft  in  Orten  und  Häufsern,  in  denen  fehr 
viele  Kinder  von  den  wahren  Pocken  befallen  waren,, 
und  mit  denen  die  Kuhpocken -Impflinge  in  dem  eng- 
flen  Umgänge  ftanden ,  febiilzend,  wo  fie  ct)  der  Avah- 
ren  Pocken  -  Anfteckung  zuvor  kam,  und  avo  h)  die 
Local  -  Entzündung  den  ganzen  Organismus  entzündlich 
afficirte.  Wurden  aber  c)  die  Impfpocken  früher  \^er- 
kratzt,  oder  ihr  organifcher  Bau  auf  irgend  eine  ande¬ 
re  Art  zerftört,  ehe  der  ganze  Organismus  des  Ange- 
ftecklen  von  der  Impfung  afficirt  war:  fo  waren  fie  nicht 
fchützend.  Wer  kann  diefes  bei  den  Kuhpoken -Impf¬ 
lingen  jedesmal  mit  Gewifsheit  erkennen ,  da  man  die- 
felbe  nicht  täglich  genau  beobachtet,  und  die  Erfchei- 
nungen  des  Schutzpocken  -  Ausbruchs  -  Fiebers  oft 
fo  fchwach  find,  dafs  man  fie  mit  der  gefpannteflen 

Aufmerkfamkeit  nicht  bemerkt?  Wie  foll  eine  folche 

/ 

Impfung  den  Verlauf  der  in  der  Folge  fleh  einftellen- 
den  wahren  Pockenkrankheit  aber  gutartiger  machen 
können,  da  fle  auf  den  Organismus  des  Angefleckten 
nicht  eingewirkt  hat? 

Die  Bemerkung  Thueydides ,  dafs  ein  Menfch  von 
der  Pell  nur  einmal  angefleckt  werde  r),  habe  ich  bei 


r)  Seine  Worte  sind  folgende:  ^^Das  meiste  Mitleid  bewie¬ 
sen  die  Genesenen  den  Sterbenden  und  Kranken,  weil 
sie  mit  dem  Uebel  bekannt,  und  seihst  schon  in  Sicher^ 
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dem  in  den  letzten  Jahren  in  Deutfchland  und  andern 
Ländern  allgemein  herrfclienden  Flcckenfiebcr ,  defTen 
Identität  mit  jener  zu  Athen  herrfchenden  Krankheit 
niemand  mehr  wird  verkennen  wollen ,  der  die  Händi¬ 
gen  und  wefenllichen  Erfcheinungen  beider  mit  einander 
vergleichen  will,  durch  meine  Beobachtungen  vollkom¬ 
men  beftättiget  gefunden;  und  fomitift  das  Gefetz,  dafs  ein 
einmal  iiberflandenes  Ausbruchsfieber  einer  exanthemati- 
fchen  Krankheit  für  eine  jede  künftige  Anfteckung  der- 
felben  Art  fchiitzend  fey,  für  alle  wahre  exanlhemati- 
fche  Fieber  gütig«  Wenn  viele  Aerzte  der  gegenwär¬ 
tigen  Zeit  diefes  für  viele  fo  fehr  beruhigende  Gefetz 
der  Natur  dagegen  noch  bezweifeln:  fo  mag  diefes  zum 
Theil  daher  kommen,  dafs  man  bis  itzo  die  Händigen 
und  wefentlichen  Erfcheinungen  diefes  Krankheits-  Ge- 
fchlechtes  durch  die  Beobachtung  noch  nicht  gehörig 
ausgemiltelt  hatte,  und  dafs  man  ganz  vcrfchiedenartige 
Krankheiten  fo  häufig  mit  einander  verwechfelte. 


heit  waren;  denn  zweimal  befiel  die  Krankheit  densel¬ 
ben  Menschen  nicht,  so  dafs  er  daran  gestorben  wä¬ 
re,»  Geschichte  des  Peloponnesischen  Krieges.  ZweL 
tes  Buch. 


Sechster  Abschnitt, 


T  h  e  r  a  p  i  e 
der 

wahren  Pockenkrank  heit. 


§•  319. 

Ideal  eines  für  die  Pocken  zu  entwerfenden  und  auf 
alle  andere  exanthematische  Fieber  passenden. 

Heilplans» 

In  dem  vorhergehenden  Abfclinitte  glaube  ich,  alle  lläa^ 
digen  und  werentiichen  Erfcheinungen  der  wahren  und 
Kuh -Pocken  bemerkt,  und  ihr  nrfachliches  Verhältnifs 
zum  Ganzen  im  Einklänge  mit  den  bekannten  Gefetzen 
der  organifchen  Natur  ,  im  gefunden  und  kranken  Zu- 
ftande,  in  fo  fern  ausgemiltelt  zu  haben,  als  die  Er- 
kenntnifs  deflelben  einen  praktifchen  Nutzen  gewährt. 
Der  in  diefem  Abfchnitte  zu  entwerfende  Pleilplan,  die 
wahren  Pocken  in  einer  jeden  Periode  mit  den  einfach- 
ften  Mitteln  der  Natur  in  der  kürzeften  Zeit  und  ficher 
zu  heilen ,  mufs  mit  den  in  jenem  Abfchnitte  angegebe-* 
nen  theorelifchen  Anfichten  in  einem  vollkommenea 
Einklänge  flehen,  und  diefe  müffen  durch  jenen  a  pos«* 
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teriori  ihre  volle  Beflättigung  erhallen ,  wenn  mein  Sy- 
llem  wahr  und  aus  der  Natur  fei bft  ausgegangen  ift. 

]3er  Heilkünftler ,  welcher  die  Fleilung  diefer  oder 
einer  andern  ihr  älinlichen  Krankheit  nach  diefem  Plan 
übernimmt,  innfs  diefelbe  nach  belfimrnten  und  a  priori 
entworfenen  Indicalionen,  mit  den  einfachften,  und,  wo 
möglich,  mit  direct  wirkenden  Mitteln  der  Natur,  mit 
dem  geringften  Koftenaufwand ,  in  der  kiirzcften  Zeit, 
und  in  einem  jeden  Falle,  fo  lange  diefelbe  abfolute 
noch  möglich  ift,  ganz  ficlier  realifiren,  und  durch  ei¬ 
nen  zufällig  oder  unerwartet  eingetretenen  Zufall  nicht 
leicht  in  eine  Verlegenheit  gefetzt  werden;  wogegen 
der  Heilkünfller ,  welcher  die  Heilung  derfeiben  Krank¬ 
heit,  aber  auf  eine  empirifche  Art,  unternimmt,  der 
nämlich,  da  er  das  Wefen  derfeiben  nicht  kennt, 
nicht  weifs,  wodurch  und  wie  ein  abnormer  Zu- 
fland  diefer  Art  herbeigefiihrt  und  unterhalten,  und  wie 
und  womit  auf  der  andern  Seife  derfelbe  direct  und 
indirect  auf  eine  einfache,  nicht  kollfpielige  Art,  in 
der  kürzeften  Zeit  und  ficher  wieder  könne  befeitiget 
werden,  diefelbe  entweder  nach  allgemeinen  Indicatio- 
nen  oder  auf  gutes  Glück  beginnet,  indem  er  ent¬ 
weder  einen  durch  die  Erfahrung  als  gut  befundenen 
Ileilplan  befolgt,  ohne  beflimmt  zu  wiffen,  warum  er 
gut  ill ,  oder  ein  durch  diefe  in  vielen  einzelnen  Fällen 
erprobtes  Mittel  verfuclit,  nur  durch  mehrere  und  vor- 
fiehtig  angeftellte  Verfuche  diefe  erfl  zu  Erfahrungen 
erhebt,  und  bei  einem  jeden  unerwartet  eingetretenen 
Vorfall  oder  einer  fremden  Erfcheinung  in  eine  neue 
Verlegenheit,  was  nun  zii  ihun  fey?  gefetzt  wird,  und 


über  den  guten  oder  fchlimmen  Erfolg  derfclben  in 
vielen  Fällen  in  einer  beunruhigenden  Ungewifslieit 
feil  webt. 

Ob  ein  naeb  diefem  Ideal  entworfener  Heilplan,  wie 
lange,  unter  welchen  Snb-  und  Objecliv- VerhältnilTen 
und  mit  welchem  wahrfchinlichen  Erfolge  zu  realifiren 
fey?  ifl.  die  nun  zu  löfende  Aufgabe.  Indem  ich  mich 
auf  meine  in  concreto  angeführten  Verfuche  und  Beob¬ 
achtungen  (247.  248.  262.  203.  266.  267.)  beziehe,  will 
ich  hier  nur  die  auf  ein  jedes  Stadium  der  Krankheit 
paffenden  Indicalionen  bemerken ,  und  das  Mittel  ange¬ 
ben  ,  womit  fie  entweder  direct  oder  indirect  könne  er^ 
zielet  werden. 


§.  320. 

Erste  I  n  d  i  c  a  t  i  o  n. 

Principiis  obfta  !  Morbos  ab  initio  curare  oportet! 
giebl  Vater  Hippocrates  den  klugen  Rath.  Diefer  ver¬ 
dient  als  Heilanzeige  ([Indicalio^  ohne  Zweifel  den  er- 
ffen  Rang.  Wer  ihn  bei  der  zu  verfuchenden  Heilung 
einer  betlimmten  Krankheitsform  aber  befolgen  will,  foll 
nolhwendig  auch  wiffen,  wie  und  womit  man  derfel- 
ben  im  Entliehen  ficher  Einhalt  zu  thun  vermöge?  Rei 
den  wahren  Pocken  ilt  uns  diefes  nun  bekannt;  —  wir 
wiffen  nämlich  bellimmt,  dafs  das  Wefeii  derfelben 
in  einer  fpezififchen ,  durch  eine  fpezififclie  Anllcckung 
bewirkten  Hautentzündung  behebe  290. — 297.),  wel¬ 

che  von  dein  urfprünglichen  Punkte  der  Anffeckung  aus¬ 
gehend,  hell  allmählig  über  alle  ähnliche  und  gleiche 
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Gebilde  des  ganzen  angefteckten  Organism  verbreitend 
298.299.}  diefen  in  eine  allgemeine  Entzündung  ver- 
fetzt  ([§.  3o5.  307.},  und  wie  diefe  mittels  der  Kalte 
direct  eben  fo  in  der  Geburt  könne  erflickt  werden  ,  als 
diefes  bei  einem  ausbreclienden  wirklichen  Brande  mit¬ 
tels  des  Aufgiefsens  des  WalTers  bekanntlich  der  Fall  ift; 
oder,  wo  diefes  nicht  mehr  möglich  ift,  indem  die  Ent¬ 
zündung  und  der  dadurch  bewirkte  Brand  fchon  zu 
weit  vorgefchritten  find,  und  organifche  Zerftörung  her¬ 
beigeführt  haben,  diefelbe  doch  nach  Gefallen  zu  mäfsi- 
gen  und  zu  befchränken  fey  Qi45 — i/^.}  Die  Richtig¬ 
keit  diefer  Indication  und  die  Zweckmäfsigkeit  des  zur 
Erzielung  derfelben  empfohlenen  einfachen  Mittels  der 
Natur  beftältiget  die  Erfahrung  in  den  angeführten  Ver** 

fuchen  262.  263.};  es  bleibt  in  diefer  Hinficht  alfo 

; 

nichts  zu  wünfehen  mehr  übrig, 

Soll  die  Heilung  der  wahren  Poekeokrankheit  nach 
diefer  Methode  aber  fo  vollkommen  gelingen,  dafs  fio 
gleichfam  in  der  Geburt  erftickt  Averde:  fo  mufs  das 
Subject  unter  günftigen  Sub-  und  Objectiv- Verhältnif- 
fen  dazu  ausgefucht  oder  vorbereitet,  und  künftlicb  an- 
gefteckt  oder  geimpft  werden.  Da  lie  deften  ungeachtet 
leicht  mifslingt,  und  die  befondere  Aufficht  und  Leitung 
eines  mit  der  Natur  diefer  Krankheit  ganz  verlrauten 
Arztes  erfordert,  und  alle  diefe  ümftände  und  zu  be- 
rückfichtigende  Vorfichtigkeilma.sregeln  bei  den  Schutz- 
pocken  hinwegfallen,  und  diefe  denfelben  Nutzen  ge¬ 
währen,  fo  ift  auch  die  Wichtigkeit  der  lennerifchen 
Entdeckung  nicht  ferner  zu  verkennen. 

1 


/ 


\ 
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§.  321, 

/ 

Zweite  Indication, 

Kann  die  Krankheit,  nach  der  erden  Indicalion 
0.  020,}  in  der  Geburt  nicht  mehr  erftickt  werden, 
indem  die  Entzündung  fo  fchnell  um  hch  greift  oder  be¬ 
reits  fchon  um  fich  gegriffen  hat,  dafs  die  Pocken  in 
großer  Menge  fchon  ausbrechen  oder  ausgebrochen  find: 
fo  mufs  man  mit  direct  und  indirect  wirkenden  Mitteln 
der  Entzündung  und  dem  um  fich  greifenden  Brande  fo 
viel,  wie  möglich,  Einhalt  thun ,  und  die  entzündeten 
Pockendrüfen  noch  auszugleichen  bemüht  feyn,  welche 
noch  nicht  fo  heftig  entzündet  find,  dafs  eine  Ausglei¬ 
chung  bei  ihnen  noch  möglich  iß.  (^.  2i3.  2l4.). 

Das  vorzüglichfle  Mittel,  um  diefe  Indication  zu 
erzielen,  iß  wieder  die  Kälte,  welche  unmittelbar  und. 
in  der  gröfstmöglichßen  intenßven  Stärke  auf  das  ent¬ 
zündete  organifche  Gebilde  mufs  applicirt  werden,  s) 

Nach  der  Kälte  behauptet  das  verfüfsle  Salzfaure 
Queckfilber  den  nächßen  Rang,  eine  folche  Entzündung 
zu  mäfsigen,  und,  wo  möglich,  auszugleichen.  Bei  den 
fpezififchen  Entzündungen  feröfer  und  drüfenartiger  Ge- 


s)  Mit  welcher  Vorsicht  und  Modificationen  die  Kälte  bei 
einem  Fieber  anzuwenden  sey,  dessen  Diathesis  entw'e- 
der  gleich  ursprünglich  nervös  ist,  «der  später  in  Go- 
folg  einer  angetretenen  directen  oder  indirecten  Schwä¬ 
che  es  wird,  ist  schon  früher  (im  ersten  Theile  {^.  169 
175)  gesagt  worden. 
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bilde  fclieint  es  fpezififch  zu  feyn,  und  das  von  Innen 
zu  bewirken  ,  was  die  Kälte  von  Anden  leidet. 

Die  Wirkung  diefcr  zwei  direct  wirkenden  entzün- 
dungswidi  igen  Mittel  kann  bei  Subjecfen,  wo  es  nütz¬ 
lich  und  nolli wendig  geachtet  wird,  noch  fehr  vortheil- 
hat't  mit  indirect  wirkenden  entzyndnngswidrigen  Mit¬ 
teln  unterftützt  werden.  Die  hieher  gehörenden  Mittel 
^find;  die  Blulabzxehungen  aller  Art,  die  abführenden 
und  külilenden  Mittclfalze,  die  füfs  -  und  Efsigfauren 
Getränke,  befonders  der  unbedingte  Genufs  des  frifclien 
WalTers. 

Ein  Beifpiel,  wie  die  in  grolTer  Menge  fcbon  zu^  Aus¬ 
bruche  gekommenen  Pocken  zum  'rheil  blos  mittels  ^r  Kälte 
ohne  allen  Naciitheil  wieder  zurück  getrieben  oder  ver- 
tlieilt  werden  können  liefert  die  Tochter  des  Hofgärt¬ 
ners  Bode  inScliönbusch  bei  Afchaffenbiirg, 
von  der  in  der  Einleitung  zum  erllen  Theile  diefes 
Werkes  S.  lo.  fchon  Erwähnung  gefchali ,  und  der  Ar- 
reftant  Haasenstab  (§.  248.) 

§.  322. 

Dritte  I  n  d  i  c  a  t  i  0 

Was  ift  aber  zu  thun,  wenn  die  Pocken  fchon  in 
grotfer  Menge  ausgebrochen,  und  fo  entzündet  find,  dafs 
keine  Ausgleichung  bei  ihnen  mehr  Slatt  findet,  oder 
wenn  fie  fchon  wirklich  in  Eiterung  übergegangen  find? 

Man  fahre  mit  denfelben  Mitteln  und  nach  derfel- 
ben  Methode,  wie  bei  der  erden  und  zweiten  Indicalion 

320.  321.^  angegeben  worden  ift;  noch  fo  lange  vor- 
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fichtig  fort,  als  ^ie  Entzündung  ihren  Calminations-Punkti 
noch  nicht  überfchritten  hat,  und  die  organische  Thälig- 
keit  fich  noch  nicht  negativ  verhält.  Man  fey  mit  der 

von  Auflen  her  anznwendenden  Kälte  nur  aber  etwas  vor- 

1 

fichtig,  damit  die  direct  oder  indirect  fchwache  organi- 
fche  Thätigkeit  nicht  zu  viel,  nicht  zu  fchnell  und  nicht 
über  das  rechte  Verhältnifs  lierabgeftimmt  werde;  in 
dem  letzlern  Falle  treten  die  Pocken  fonll  wirklich 
zurück, 

§.  323, 

Letzte  Indication, 

•Ir  -9?-  ,  :  ^  : 

Was  ill  aber  zu  ihün,  wenn  die  Entzündung  ihren 
Culminations  -  Piuikt  wirklich  überfchritten  hat,  und 
die  organifche  Thätigkeit  fleh  mehr  oder  weniger  direct 
oder  indirect  negativ  verhält  ?  Wenn  die  Pocken  ent¬ 
weder  nicht  gehörig  eitern  oder  da.s  Eilerungsfieber  felbll 
Gefahr  drohet?  —  Man  ftimme  die  direct  oder  indi- 
rec!  finkende  organifche  Thätigkeit  mit  folclien  Mitteln 
zweckrnäfsig  auf,  welche  einer  Seits  die  noch  beftehen^ 
de  Entzündung,  und  anderer  Seils  die  verderblichen 
Folgen  des  Eiterungsfiebers  zu  mäfsigen  und  zu  befchrän- 
ken  vermögen  ,  und  fo  auf,  dafs  fie  am  Ende  fiegend 
und  verjüngt  aus  dem  Kampfe  hervortrele. 

Das  Mittel,  welches  bei  diefen  Abficliten  Genüge 
leiften  wird,  ift  die  Schwefelfäure  mit  Getränken  ver¬ 
dünnt,  oder  in  einem  China  -  Decoct  gegeben,  wodurch 
ihre  Wiikiing  in  ge  willen  Fällen  erhöht  wird. 

li 
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Sin];.et  die  organifche  Thätigkeit  direct  oder  indi- 
recl  noch  tiefer,  drohen  die  Pocken  zurückziilreien  oder 
.brandig  zu  werden,,  fo  find  nebfl  den  verfüfslen  Säuren 
Caniphor,  Opium,  Bifani,  die  Aufgüffe  der  Baldrian- 
Angelika-  und  Scrpenfaria  Wurzel,  der  Arnika  -  Bliitlie, 
warme  aromalifche  Bähungen,  Bäder,  Blafen-und  Senit- 
pfiafler  angezeigt,  welche  einzeln  und  in  .mannigfaltiger 
Verbindung  mit  einander  in  der  Art  zweckinäfäig  anzu¬ 
wenden  find,  dafs  jene  nicht  überreitzt  ,  fondern  fo  un- 
terltiizt  wird  ,  dafs  fie  am  Ende  Sieger  bleibet. 


Ende  des  ersten  Buchs  des  zweittn  Tbeils. 
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Zweites  Buch. 
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oder 


•  vj  M  » ' 


Natur  und  Beschaffenheit  der  Entzündungen  na(|  Fiehei; 

/ 

überhaupt« 


'  5 

■  v: 

Secundum  communem  omnium  hominum  conseiisunt, 
febris  est  caliditas  praeter  naturam,  maxime  quidem  in  totum 
animal  elfusa ;  sijt)  minus,  at  ,omnino  vet  in  plurimis  partibus 
;vel  nobilissimis  accensa. 

Galen,  eom.  i.  in  6.  Epid.  t.  29. 
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£  i  n  f  1  u  fs 

einer  herrschenden 

Luft-  Und  Witterungs-Beschaffenheit 

U  f  d  <t  s 

Auskommen,  Verbreiten  und  Erlöschen 

der 

Volkskrankh  eiten; 

vorzüglich  in  Beziehung 

auf  die  graduelle  entzündliche  oder  nervöse  Beschaffen¬ 
heit  des  allgemeinen  Karakters  der  zu  gleicher  Zeit  herr¬ 
schenden  Entzündungen  und  Fieber  überhaupt  und  auf 
eine  znfdUige  Art,  durch  eine  spezifische  Ansteckung, 
ansgekommenen  exanthemalischen  und  peflarligen 

Fieber  insbesondere. 


Einleitung. 


§.  324. 

Verhältnifs  der  relativen  Qrganisme  mi$  dem  ubso^ 

luten  TV eit  -  Organism, 

Abfoluter  Welt- Organism  ifl;  die  ganze  Natur.  Diefe 
ift  in  fich  gefchloflTen,  der  Zeit  nach  ewig,  dem  Raume 
nach  unendlich;  nur  durch  die  in  ijir  felbfl  eiithallenen 


Thätigkeiten  beflimmt,  und  iri  Zerftörüng  der  einzelnen 
relativen  organifcJien  Productionen  fich  felbfl;  verjün¬ 
gend,  üch  Mittel  und  Zweck.  Ein  geiftiges  Prinzip  be- 
lebt  das  Ganze  und  alle  darin  enthaltene  relative  orga- 
iiifche  Wefeii,  und  ein  vollkommenes  und  vernünf¬ 
tiges  Wefen  fcbafft  und  ,  ordnet  alle  in  derfelben  fich 
ergebende  Erfcheinangen  und  \  crändernngen  nach  den 
Gefetzen  der  abfolulen  Vernunft.  .  DieTe  Gefetzlich- 
keit'  erfcheint  im"  Gegcnfatze  der  menfchlicben  Ver¬ 
nunft  ,  deren  Wefen  Freiheit  ift,  als  abfolute  Noth- 
wendigkeit,  f  : 

Relative  organifche  Wefen  find  dagegen  diejenigen, 
welche*  in  Beziehung  auf  den  abfoluten  Welt  -  Organism 
nur  als  Theile  erfcheinen,  welche  einem  böhern  Ganzen, 
einem  allgemeinen  Zwecke  untergeordnet  find ,  unter 
fich  felbft  in  einer  mannigfaltigen  Wechfelbeziehnng  fle¬ 
hen,  von  denen  ein  jedes  Einzelne  nur  in  Beziehung 
auf  fein  befchränktes  Wefen  ein  gefchlofTenes ,  ein  nur 
bis  zu  einem  gewiffen  Grade  fich  beftiiiimendes,  und  nur 
bis  zu  einem  gewiffen  Punkte  fich  reproducirendes  Gan¬ 
ze  ift.  Die  Exiffenz  diefes  wird*  dnfeh  jenen  bedingt , 
und  in  mannigfaltiger  Hinficbt  befiimmt.  Es  behauptet 
auch  nur  dadurch  und  fo  lange  feine  Selbflfiändigkeit , 
als  es  dem  allmächtigen  Einiluffe  der  relativen  Gefammt- 
Natur  zu  widerftehen  vermag;  iff  daher  nath  diefer  re¬ 
lativen  Exiffenz  in  einem  ffeten  Kampfe  mit  diefer  be¬ 
griffen. 


\  * 
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5>.  325. 

Jßinßufs  einer  herrschenden  Luft  -  und  VFitterungs-> 
beschaß'cnheit  auf  die  zu  gleicher  Zeit  herr¬ 
schenden  lirankheiten» 

Wenn  das  befonder»  Leben  der  einzelnen  relativen 
Organisine  — -  des  Pflanzen  -  und  Tliierreicbs  —  nur  als 
das  Refullat  —  die  Wirkung  der  auf  fie  cinwirkenden 
und  ihre  Exiflonz  bedingenden  abfoluten  Natur  (^§>.324) 
zu  betrachten  ift,  deren  Reflex  oder  Aeufl'erung  eben 
fo  mannigfaltig  feyn  raufs,  als  es  ihr  befonderes  Recep- 
tions- und  Reactions  -  Verniögei^  ifl  :  fo  mufs  auch  der 
^  Rinflufs  einer  lierrfchenden  Luft-  und  WiUernngsbefchaf- 
feiiheit  und  alles  das,  was  man  unter  kliinatifchen  und 
endemifchen  Einflüfsen  überhaupt  begroiCt,  auf  die  zu. 
gleicher  Zeit  entweder  auf  eine  zufällige  Art  und  durch 
eine  fpezififche  Anfieckung  ausgekotnnienen  oder  durch 
den  unmillelbaren  Einllufs  jener  herrfchend  geworde¬ 
nen  und  eigentlich  epidemifchen  Krankheiten  um  fo 
weniger  zu  verkennen,  und  von  einer  fo  gröfferen 
Bedeutung  feyn,  als  auch  diefelben  Einllülfe  bei  ei-  ^ 
nem  ganz  gefunden  Menfchen  fchpn  eine  mannigfalti¬ 
ge  Abweichung  von  feinem  Normal- Zuflande  zu  be- 
1 

wirken  vermögen. 


§.  326. 

Bestättigung  dieser  Ansicht  durch  die  Erfahrung, 

Auf  den  Einflufs  einer  herrfchenden  Luft  -  und 
Witterungsbefcljaircnlieit  und  anderer  Einfliifle  diefer  Art 
ihachfe  fchon  Hipp o er ai es  in  feinem  beiühmlcjr  Werke 
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»8c  aeribus,  aquis  et  locis»  aufmerkfam,  und  fagt: 
'^'3  »Wenn  eine  Stadl  fo  liegt,  dafs  die  wannen  Winde  fio 
ireffen  —  diejenigen  naniüch  ,  welche  zwifchen  dem 
•Winters  Auf-  und  Untergange  der  Sonne  einfallen  ,  und 
in  ihr  regelmäfsig  und  beiländig  wehen,  die  von  den 
Nordwinden  aber  gefchutzt  ift:  fo  giebt  es  in  dei’b  Iben 

viele  und  falzige  Wafler,  und  das  ScliichtwafTer  inufs 

r 

im  Sommer  warm,  im  Winter  aber  kalt  feyn.  —  Und 

♦ 

diejenigen  Städte,  welche  in  Hinficht  der  Sonne  qnd 

r 

Winde  eine  giinftige  Lage  und  gutes  Trinkwafler  haben, 
empfinden  dergleichen  Verändei;uiigen  weniger,  als  jene, 
welche  ein  fchlamrniges  und  farnpfiges  Wafler  haben, 
gegen  Winde  und  Sonne  übel  liegen,  und  diefe  mehr, 
als  jene.  —  Wenn  nun  der  Sommer  bei fs  und  trocken 
war:  fo  gelangen  die  Krankheiten  gefchwitider  zum  En¬ 
de:  war  er  dagegen  regnerifch:  fo  ziehen  fie  ficb  in  die 


»Quae  civitas  ventis  calidis  exposita  est  —  iis  vldelicet, 
'qui  inter  brumalem  solem  orientem  et  occidentem  per-, 
flaut,  et  huic  hi  venti  sunt  peciiliares,  a  septenlrioni- 
bus  autem  protecta  est ,  huic  civitati  copiosas  aquas  et 
»ubsalsas,  easque  sublimes,  aestate  quidem  calidas,  hye- 
ine  vero  frigidas  necessc  est.  Et  urbes  quidem  quae  so¬ 
ll  et  ventis  probe  sunt  expositae  et  aquis  probis  utun- 
tury  eae  quidem  buiusmodi  mutationes  minus  senti- 
unt,  quae  vero  aquis  palustribus  ac  lacustribus  utuntur, 
jiequc  probe  ventis  'et  soli  sunt  expositae,  eae  magis. — 
Jk'c  siquidem  aestas  sicca  fuerit;  morbi  celerius  desinunt^ 
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Länge,  und  die  anf  irgend  eine  veranlaffende  Urfach© 
entftandene  Gefchvvüre  freflen  leicht  um  fich.« 

»Die  Einwohner  einer  folchen  Stadt  muffen  feuch¬ 
te,  mit  Schleim  angefüllte  Köpfe,  und  von  dem  vom 
Kopfe  herabfliefsenden  Kchleirne  häufig  den  Durchfall 
haben;  und  von  Natur  merden  fie  meiftens  fchwächlich, 
fchlechle.  Effer  und  Trinker  feyn.  —  Dafelbft  find  fol¬ 
gende  Krankheiten  einheimifch:  zuerft  ift  das  Frauen- 
zimmer  kränklich,  und  zum  weiffen  Fluffe  geneigt;  fo- 
dann  find  viele  aus  Kränklichkeit  und  nicht  von  Natur 
unfruchtbar,  und  kommen  vielfältig  auch  zu  frühzeitig 
nieder.  —  Die  Kinder  aber  werden  von  Gichtern  und 
Reichen  befallen  ,  welche  man  für  eine  Kinderkrankheit 
und  die  Faüfucht  hält.  —  Bei  den  Männern  aber  auf- 
fern  fich  Rubren,  Durchfalle,  eintägige  und  langwieri- 


sin  vero  pluviosa,  diuturni  sunt,  phagadenasque  ex  qua- 

vis  causa  in  ulceribus  suboriri  consentaneum.« 

»Et  homines,  qui  hanc  incolunt  civitatem,  capita  hu* 

mida  et  pituitosa  habere  par  est,  ventresque  ipsorura 

crebro  perturbari  pituita  a  capite  defluente;  et  ipsorum 

Corpora  plurimum  imbecilliora  esse,  neque  ad  edendum, 

neque  ad  bibendum  ,idoneos  esse.  —  Morbi  vero  hi 

ipsis  vernaculi  sunt ;  pritnuni  quidem  rauheres  raorbia 

et  fluxionibus  obnoxiae  sunt;  deinde  multae  ex  morbo^ 

non  natura  suut  steriles  et  frequenter  eibortiunt. —  Pue- 

\ 

ris  vero  superveniunt  convulsienes  et  anhelationes,  quae 
puerilem  affectum  efficere,  et  sacrum  esse  ex-stimant, 
—  Yiris  autem  intestinorum  dißicultates  et  alvi  proflu<- 
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cre  Fieber,  den  Winter  hindurch  des  Nachts  auffahren- 
de  Hitzblattern  lind  am  Hintern  die  goldne  Ader.  Da¬ 
gegen  kommen  dafelbd:  Seitenficchende  -  Fieber, i  Lungen¬ 
entzündung  j  und  was  man  fonfl:  unter  hitzigen  Krank¬ 
heiten  verlieht,  nicht  häufig  vor.  Es  entfiehen  ferner 
feuchte,  nur  leichte  und  bald  vorübergehende  Augen¬ 
entzündungen.  —  Diefcs  find  die  ihnen  einheimifchen 
Krankheiten.  Wenn  fich  inzwifchen  eine  epidemifebe 
Krankheit  in  Gefolg  der  Veränderungen  der  Jahrszeiten 
verbreitet;  fo  nehmen  fie  auch  an  diefer  Anlheil.« 

Die  Veränderungen,  welche  in  einer  der  eben  an¬ 
gegebenen  ganz  eiitgegengefelztcn  Lage  eines  Ortes  Statt 
haben,  befchreibt  llippocrates  alfo:  »Was  aber  die 

Städte  belrift,  die  in  Anfebung  jener  eine  ganz  entge- 
gengefelzte  Lage  haben,  von  den  zwifchen  dem  Sommer 


via  et  febres  querquerae  et  hybernae  diuturnae,  piis- 
tulaeque  multae  et  haemorrboides  in  sede.  Pleuritides 
autem  et  peripneumoniae  et  febres  ardentes  et  quicun* 
que  morbi  aCuti  censentur,  haud  crebro  excitantur.  Lip- 
pitudines  insuper  oboriuntur  buraidae,  neque  molestae, 
neque  diuturnae,  —  Hi  quidem  morbi  sunt  iis  fami¬ 
liäres.  Praelerquam  quod  siqiiis  universalis  occupave- 
rit  morbus  ex  temporura  anni  mutatione:  hujus  etiam 
participes  erunt.u  Loc,  cit.  Cap.  II.  Edit.  ab  Albert,  d. 
Haller  altera.  Lausannae,  1784* 

t  ■  * 

»Ouaecunque  autem  iirbes  iis  ex  opposito  sitae  sunt, 
ad  ventüs  inter  occasura  solis  aestivum  et  orientem  ae- 
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Auf*  und  Untergänge  der  Sonne  herkomnienden  M’iu“ 
den  beflrichen  werden,  in  denen  diefe  Winde  auch  or¬ 
dentliche  Landwinde  find,  und  die  von  der  Süd -Luft 
und  dem  Siroeco  gefchützl  find  :  fo  verhält  es  ficli  mit 
ihnen  aifo  :  zuerft  werden  die  harten  und  kalten  Waf- 
fer  vielfältig  füfs.  Die  Einwohner  müffen  nolhwendig 
Hark  und.  mager,  die  meifien  in  den  erftcn  Wegen  hart¬ 
leibig  feyn,  werden  fich  dagegen  leicht  erbrechen,  und 
mehr  mit  Galle  als  mit  Schleim  angefüllt  feyn.  Ilirc 
Köpfe  find  gefund  und  flark,  und  fehr  oft  berfien  bei 
ihnen  die  Blulgefäfse.  —  Die  bei  ihnen  herrfchenden 
Krankheiten  find:  viele  Bruftenlzündungen  und  andere 
hitzige  Krankheiten.  Diefs  mufs  ficli  noth  wendig  fo  ver¬ 
halten  ,  da  fic  von  Natur  hartleibig  find.  Von  Zeit  zu 
Zeit  werden  fie  auch  mit  Augenenlziindungcn  befallen, 
welche  fo  trocken  und  heftig  find,  dafs  die  Augen  un- 


vum,  ipsisque  ii  venti  sunt  patrii,  ab  austro  vero  efe 
calidis  venlis  sunt  protectae,  de  iis  urbibus  sic  res  se 
habet:  primuin  aquae  tum'durae,  tum  frigidae  magna 
ex  parte  dulcescunt.  Hömines  vero  et  robustos  et  sic- 
cos  esse  necesse  est,  et  plerosque  ventres  inferiores  du- 
ros  et  siccos  habere,  superiores  autem  fluidiores,  bilio- 
sosque  magis,  quam  pituitosos  esse.  Capita  vero  sana 
habent  et  dura,  et  plerumque  vasa  ipsis  rumpuntur. — 
IVIorbi  autem  ipsis  populäres  sunt:  et  pleurltides  muh 
tae,  et  quae  censentur  morbi  acuti.  Necesse  autem 
est,  ita  se  habere,  quum  ventri  eorum  duri  sunt.  Lip- 
pitudines  autem  bis  oboriri  per  temporis  intervalla  ne- 
eesse  est,  duras  tarnen  et  vehementes  adeo  fieri,  ut 
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erwartet  gefchwintl  berften.  Denen  die  noch  nicht  drei-^ 
fsig  Jnlire  alt  find,  nmf»  die  Nafe  den  Sommer  über 
reichlich  bluten.  Diefes  find  die  dem  männlichen  Ge- 
fchlechte  eigenen  Krankheiten,  nebftdem  werden  fie  auch 
von  den  durch  die  Veränderungen  der  Jahrszeiten  her¬ 
beigeführten  Krankheiten  befallen.  Was  das  weibliche 
Gefchlechl  betrift:  fo  werden  viele  von  den  harten, 
kalten  und  unreinen  Walfern  trocken  und  unfruchtbar; 
ihre  monatliche  Reinigung  haben  fie  nämlich  nicht  ge¬ 
hörig,  fondern  wenig  und  von  übler  BefchaflTenljeit, 
Ncbftdem  kommen  fie  fchwer  nieder,  erleiden  aber 
nicht  leicht  einen  Unfall  und  kommen  zu  früh  nieder; 
und  nachdem  lie  entbunden  find,  können  fie  ihre  Kinder 
nicht  fäugen,  da  ihnen  von  den  harten  und  unreinen 
Walfcrn  die  Milch  vergeht.  —  Bei  den  kleinen  Kin¬ 
dern  enlÜehcn  gern  Walferbrüche,  welche  bei  einem 


statim  oculi  rumpuntur.  Sanguis  item  ex  naribus  eruptio.. 

nes  junioribus  triginta  annis  vehementer  aestate  gene- 

rantur.  Ac  viris  hi  morbi  vernaculi  sunt;  praeterquam 

si  quis  Omnibus  communis  ex  temporum  mutatione  ac- 

cidat.  Ex  mulieribus  autem;  primum  multae  siccae  et 

adstrictae  fiiint  propter  aqua$,  quae  sunt  durae,  frigi- 

dae  et  crudae;  purgationes  enim  menslum  non  contin- 

gunt  idoneae,  sed  paucae  et  pravae.  X)einde  difficul- 

\ 

ter  pariunt,  neque  valde  abortiunt ;  quum  vero  peper- 
erint,  pueros  nutrire  non  possunt,  lac  enim  ab  aqua- 
vum  durltie,  cruditateque  exlinguitur.  —  Pneris  autem 
hvdropes  in  testiculis  fiunt,  quamdiu  parvi  fuerint,  qui 
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fpätern  Alfer  wieder  verfcliwinden.  In  einer  folchöß 
Stadt  wird  man  auch  fpät  mannbar.  —  Und  fo  verhält 
-es  fich  mit  den  warmen  und  kalten  Winden  und  mit 
den  ihnen  ausgefetzten  Städten  ,  wie  fo  eben  bemerkt 
wurde.« 

»V^^as  aber  die  Städte  betrift,  Welche  in  den  Wind- 
flrichen  zwifchen  dem  Winter  und  Sommer  -  Aufgang 
der  Sonne  liegen  >  und  diejenigen,  welche  eine  diefer 
entgegengefetzten  Richtung  haben,  fo  ift  es  alfo  mit  ib- 
nen  befchafl'en :  diejenigen,,  welche  gegen  den  Sonnen» 
Aufgang  liegen,  find  wie  natürlich,  geiünder  ,  als  die¬ 
jenigen,  welche  mehr  nordwärts  liegen ,  und  den  war¬ 
men  Winden  ausgefetzt  find,  und  follte  der  ünterfchicd 
auch  nur  feclis  hundert  Schritte  befragen.  Zuerft  find 
Wärme  und  Kälte  dafelbft  gemäfsigelj  die  Wafler  aber, 


deinde  aetate  proveniente'evanescunt.  Pubescunt  autem, 
Sero  in  hac  urbe.  —  Et  de  calidis  quidem  ventis  fri- 
gidisque  et  urbibus  ad  hos  sitis  hoc  modo,  velut  aute 
dictum  est,  se  res  habet.« 

»At  vero  'civitates  ad  ventos,  qui  sunt  inter  aestivos  et 
hybernos  solis  exortus,  sitae  sunt,  et  quae  bis  contra¬ 
rio  modo  se  habent,  de  iis  ita  res  est:  Quaecunque 
quidem  ad  orientem  solem  sitae  sunt,  eas  aequum  est 
salubriores  esse  iis ,  quae  ad  septentrionem  conversae 
sunt,  et  iis,  quae  ad  ealidos  ventos  obversae  sunt,  eti- 
amsi  Stadium  solum  Intereit.  Primum  enira  moderatiiis 
se  habent  calor  et  frigus,  deinde  »quas^  quae  ad  soll» 
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welche  iiacli  dem  Sonnenaufgang  hin  ausbrechen,  müffen 
hell,  wohlriechend,  weich  und  angenehm  za  trinken 
feyn.  Die  aufgehende  und  glänzende  Sonne<  reiniget 
nämlich  diefelbe,  indem  die  frifche  Morgenluft  lieh  über 
alles  ergiefst.  Auch  das  äulfere  Ausfehen  der  Menfchcn, 
wenn  es  durch  eine  Krankheit  nicht  verändert  ift ,  ifl: 
von  Farbe  befler,  blühender,  als  jenes  der  andern.  Sie 
haben  eine  helle  Stimme,  und  überlrclfen  die,  welche 
mehr  nordwärts  wohnen,  an  Leidenfchaft  und  Verftand, 
wie  dann  auch  alles  übrige,  was  das  Land  liefert,  bef- 
fer  ilt.  Eine  folche  Stadt  gleicht  in  Anfehung  der  mitL 
lern  Wärme-  und  Kälte  -  Temperatur  dem  Frühlinge 
ganz  vollkommen.  Es  giebt  hier  auch  wenigere  und 
gutartigere  Krankheiten,  welche  denen  der  Städte  ähn- 


örtus  sunt,  omnes  limpidas  esse  necesse  est,  et  odora- 

i  -  - 

tas  et  molles  et  amabiles  in  hac  urbe  suboriri.  Sol 
enim  exsurgens  et  illustrans  eas  castigat,  malutinum 
enim  tempus  ubique  occupat  ipse  aer  ut  plurimum.  Et 


hominum  formae  bene  coloratae  sunt,  et  floridae  magis 
quam  aliae,  iiisi  quis  morbus  prohibeat.  ,  Et  clara  voce 

*  '  ■  t  . 

praediti  sunt  homiues,  et  ad  iram  et  intelligentiam  pjae- 
stantiores  sunt  üs,‘  qui  siti  sunt  ad  septentrionem ,  si- 
quidem  et  reliqua,  quae  in  ca  nascuntur  meliora  sunt. 
Et  civitas,  quae  hoc  modo  sita  est,  veri  maxime  si- 
milis  est,  quod  ad  caloris  frigorisque  temperationem. 
Et  morbi  quidem  paueiores  et  mitiores,  similesque  sunt 
inorbis,  qui  in  civitatibus  oriuntur  ad  ventos  calidos 


lieh  find,  worin  die  warmen  Winde  wehen.  Eben  da» 
felbft  find  die  Weiber  aitch  fruchlbaver  und  kommen 

f  ^ 

leicht  nieder.« 

»Hinfichtücli  derjenigen  Städte  aber,  welche  gegen 
Abend  liegen,  den  Oüwinden  unzugänglich  find,  und 
bald  von  warmen,  bald  von  kalten  Winden  beflrichen 
werden  ;  fo  müfien  fie  nothwendig  eine  höchfi;  ungefun»* 
de  Lage  haben.  Dann  vorerfl;  befitzen  fie  keine  heilen 
Waller  u.  f.  w. 

IS  achtheiliger  Einßuß  der  durch  den  Wechsel  der 
Jahrszeiten  herbeigeführten  Veränderungen  in  der 
Luft  -  und  VFitterungsheschaffenheit, 

Den  nachlheiligen  Einflufs,  welcher  als  eine  unmit¬ 
telbare  Wirkung  der  durch  den  Wechfel  der  iahrszei- 
ten  herheigefiilirten  Veränderungen  in  der  Luft-  und 
WitterungsbefchalFenheit  zu  betrachten  ift,  befchreibt 
Uippocrates  im.  dritten  Abfchnitte  feiner  Lehrfprüclie 


conversis.  Et  mulieres  hie  valde  fecundae  sunt  et  l‘a- 
cile  pariünt.<< 

})Quaecunque  vero  ad.  occasum  sitae  et  a  ventis  ab  Oriente 
spirantibus  obtectae,  tum  calidis  ventis  leviter  perfiantur, 
tum  frigidis  ab  ursis :  necesse  est,  eos  urbes  situ  morbosis 
simo  esse  praeditas.  Priraura  euim  aquae  sunt  minim« 
limpidae  etc.  L,  c.  , 


I 
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alfo  :  »Die  Veränderungen  der  Jalirszeilen  erzeugen 

vorzüglich  Krankheiten^  und  in  diefen  groffe  Abwech- 
felnngen  von  Kälte  und  Hitze,  und  fo  die  übrigen 
Dinge  verhältnifsmäfsig.  Einige  Naturen  fchicken 

V 

lieh  gut  oder  übel  für  den  Sommer ,  und  andere  eben 
fo  für  den  Winter,  Einige  Krankheiten  verhalten  fich 
gegen  verfcliiedene  Witterungsbefchafi'enlieiten  entweder, 
gut  oder  übel,  und  fo  auch  manche  Alter  gegen  die 
Jahrszeileii,  die  Gegenden  und  Lebensart.«  —  »In  Än- 
fehung  der  Jahrszeiten  mufs  man  Herbilkrankheiten  ge- 
^wärtiget  feyn,  wenn  es  an  einem  und  demfelben  Tage 
bald  heifs,  bald  kalt  iil,  —  Die  Südwinde  verurfachen 

I 

fchweres  Gehör ]JunkeIheit  vor  den  Augen,  Schwere 
im  Kopfe,  Trägheit  und.  Abfpannung.  Wenn  diefer 
Wind  herrfcht,  fo  bemerkt  man  dergleichen  Zufälle  in 
den  Krankheiten.  Iil  dagegen  de^ Nordwind  herrfchend; 


Mutationes  anni  temporum  maxlme  pariunt  morbos,  et 
~  in  ipsis  temporibus  magnae  mutationes  aut  frigoris  aut 
caloris  et  caetera  pro  ratione  eodem  modo.  *—  Natu- 
rarum  aliae  quidem  ad  aestatem,  aliae  vero  ad  hye- 
mem  bene  aut  male  sunt  constitutae.  —  Morborum 
alii  ad  alios  bene  aut  male  se  habent,  et  aetates  quae- 
dam  ad  tempora  et  regiones  et  victus.«  —  In  tempo.. 
ribus,  quando  eodem’  die  modo  calor,  modo  frigus  fit, 
autumnales  motbos  exspectare  oportet.  ~  Austri  au- 

V 

ditum  gravantes,  caliginosi,  capüt  gravantes,  segnes, 
dissolventes.  Dum  hic  dominafum  teiiuerit,  talia  in 
xnorbis  patiuntur.  Si  vero  aquilonium  fuerit  anni  tem- 
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fo  giebt  es  Hüften,  Heiferkeit,  Verftopfangen ,  Urinbe- 
fcliwerdeii ,  Fieber  mit  Seitenftecben  und  ßrudfcbmer- 
zen.  Solche  Zufälle  mufs  man  erwarten,  wenn  diefe 
Lnft  herrfchend  geworden  ift.«  u.  f.  w. 

382. 

Festartige  Luft'-  und  Ixranliheits- Constitution, 

Die  peftarlige  Luft  -  Witlernngs  -  und  Krankhcits» 
Conftitution,  welche  Hippocrates  im  dritten  Abfelinit- 
le  feines  dritten  f3ucl]es  über  die  Landfeuchen  mit  ih¬ 
ren  Erfcheinnngen  und  Wirkungen  karakteriftifcli  und 
meifterhaft  befclirieb,  hat  mit  jener  der  zwei  jüngft  ver- 
floiTenen  Jahre  und  besonders  des  eben  angefrelencn 
Jahres  1817  in  vieler  Hinficht  grofte  Aehnlichkeit ;  und 
da  dei'  in  ganz  Europa  allgemein  fühlbar  werdende  Man- 
gel  der  Brodfrüchte  und  vorzüglich  die  meiftens  fchlech- 
te  Befchaftenheit  diefer  im  nächften  Früh  ahre,  Sommer 
oder  Ilerbfte  den  Ausbruch  epidemifcher  Krankheiten 
fchon  an  und  für  heb  mit  grofter  Wahrfcheiniiehkeit 
befurchten  laßen;  fo  wird  ein  anzuftellender  Vergleich 
zwifchen  der  Liift- Witlernngs  -  und  Krankheits  Confti¬ 
tution  der  jüngft  verfloflenen  Jahre  und  des  gegenwärti¬ 
gen  Jahres  mit  jener  und  ihren  bekannten  F'olgen  eben 


pus,  tusses,  fauces  asperae,  alvi  duri,  urinae  difllculta- 
tes,  horrores ,  dolores  costarum ,  poctorum.  Quum  liic 
doiniiiatus  füerit,  talia  in  morhis  exspectare  oportA- 

L.  cit.  Apli.  L  —  6. 
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i.izo  um  fo  inferelTanler  iinrl  wichtiger  feyn ,  als  man 
auf  (liefe  Art  mit  einiger  Wahrfclieinli«.  hkeit  leicht  vor- 
awsfageri  kann,  was  unter  ähnlichen  und  gleichen  üm- 
lländen  und  VerhällnilFen  werde  zu  erwarten  feyn,  und 
als  nur  wenige  wiflen  mögen,  was  Hippocrates  unter 
der  von  ihm  beobachteten  und  befchriebenen  pefiarligen 
Luft- und  Krankheils  -  Conilitulion  möge  verllanden  ha¬ 
ben  ,  da  er  keine  befondere  peflartige  Krankheitsfobm 
karakterifl ifch  darin  auszeichnele.  Die  Aehnlifchkeit 
und  Verfrhiedenheit,  inwiefern  beide  Luft- Witterungs¬ 
und  Krankheits  -  Confiitulionen  mit  einander  Überein¬ 
kommen  oder  nicht,  werde  ich  in  dem  Texte  beizufü- 
gendcja  Noten  bemerken. 


Constitutio  temporis  pes- 
tilens. 

»Annus  austrinus ,  plu- 
vius,  venti  perpeluo  qui- 
©rfeentes.  Quum  squallores 
fuissent  superioribus  tem- 
poribus  ad  annum,  in  aus- 
trinis  circa  arcturum  aquae 
mullae.  Autumnus  umbro- 
•us,  nubilus ,  aquarum  co- 
pia,  Hyems  austrina ,  hu- 
mida^  inollis.  Post  solsti- 


Die  Befchreibung  der  von 
Hippocrates  beobachteten 
pefiarligen  Luft- und  Krank- 
heits-Conflitution  ift  wört¬ 
lichfolgende:  »Die  Luft' und 
Witterungs  -  ßefchaflenheit 
diefes  Jahrs  war  warm  und 
regnerifch,  bei  einer  anhal¬ 
tend  herrfchendenWindftille. 
Die  diefern  Jahre  vorherge¬ 
hende  Luft  und  Wilterungs- 
Befchafl'enheit  war  trocken  j 
allein  gegen  das  Ende  des 
Sommers  und  bei  dem  Ein¬ 
tritte  des  Herbües  fielen  bei 
herrfchenden  Südwinden 
häufige  Regen.  Im  Herbfle 
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tiurn,  longe  postea,  pro- 
pe  aequinoctium  serae  hye- 
nies ,  et  jarn  circa  aequi¬ 
noctium  aquilonares  venti 
nivosi  non  multo  tempore, 
Ver  rursus  austrinum  sine 
Ventis,  aquae  multae,  per- 
petuo  usque  ad  canera. 
Aeslas  serena,  calida,  aes- 


war  der  Himmel  mit  trüben 
Wolken  bedeckt ,  und  dabei 
regnete  es  beständig.  Der 
Winter  war  bei  lierrfchenden 
Südwinden  gelinde  und 
feucht,  Ertl  fpät  lange  nach 
der  Sonnenwende,  gegen  die 
Frühlings  -  Tag  “  und  Nacht¬ 
gleiche  hin,  wurde  es  kalt, 
der  Wind  bliefs  aus  Nordwe- 
fleii  und  es  fiel  Schnee,  die- 
fe  Witterung  war  aber  von 
keiner  Dauer,  t^  Im  Früh- 

•VT  2 


l)  D  ie  herrschend  gewesene  Luft-  und  Witterungs-Beschaf¬ 
fenheit  von  der  Herbst -Tag-  und  Nacht- Gleiche  de» 
Jahrs  i8i5  bis  zum  Frühlings- Tag- und  Nacht- Gleiche 
des  angetrettenen  Jahrs  igi?  kommt  mit  jener  des  Jahrs, 
wo  Hippocrat^s  seine  Beobachtungen  einer  pestarti¬ 
gen  Luft-  und  KrankhcitsbeschafFenheit  anstellte,  bis  da¬ 
her  genau  überein,  wie  folgende  Angaben  kaum  ver¬ 
kennen  lassen.  ‘  Seit  dem  August  i8i5  beobachtete  man 
einen  auffallenden  Wechsel  in  der  Luft  -  und  Witte- 
rungsbeschaffenheit :  Der  Wind  hatte  selten  zwei  bis  drei 
Tage  eine^und  dieselbe  Richtung,  sondern  drehte  sich 
in  Zeit  von  fünf,  sechs  bis  acht  Tagen  im  Kreise  her¬ 
um.  Kam  er  von  Norden  oder  Nordosten:  so  s^nd 
das  Barometer  hoch,  und  die  Luit  war  trocken,  mehr 
oder  weniger  kalt  oder  warm,  und  der  Himmel  heiter. 
So  wie  er  sich  aber  nach  Ost  -  Süden , ‘Süden  oder  Süd- 
Westen  drehte,  fiel  das  Barometer,  der  Himmel  trübt« 
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lus  magni;  Etesiae  panim  , 
dispersiim  spirarunf.  Kur¬ 
sus  circa  arcfurum  in  aqiii- 
ionaribus  aquae  i?)ul!ae.i< 


Enge  war  es  bei  anhaltender 
WinclflilJe  und  bei  Südluft 
Avieder  regnerifch,  und  es 
regnete  bi^j  zu  den  Hundsta¬ 
gen  bin  viel  und  anhaltend. 
]}er  Sommer  war  bei  einer 
groffen  Hitze,  wobei  die  Süd¬ 
winde  nur  fcbwach  und  ab¬ 
gebrochen  blieffen,  beiter 
und  fchwül.  Bei  dem  An- 
trifl  des  Herbdes  fiele?)  bei 
berrfchenden  NordAA'inden 
Avieder  häufige  Kegen. << 


»ich,  und  es  regnete  oft  in  Strömen.  Im  Winter  y|tI 
v;ar  dieser  Wechsel  am  auffällensten,  wodurch  wir  sechs 
inter  nach  einander  hatten.  Gegen  die  Frühlings- 
Tag- und  Nachtgleicbe  setzte  der  Wind  sich  auf  Nor¬ 
den  fest,  und  machte  empfindlich  kalt  und  sehr  tro¬ 
cken,  In  den  letzten  Tagen  des  Apifils  trat  die  schön¬ 
ste  Frühluigs -Witterung  ein,  und  die  Vegetation  gab 
die  schönsten  Hofnungen  eines  gesegneten  Jahrs.  Ein 
am  zweiten  Mai  ausgebrochenes  Gewitter  mit  Schlof- 
sen  brachte  wieder  kalt,  Frost  und  Regen;  und 
seitdem  regnete  es  bis  zum  ein  und  zovanzigsten  Sep- 
temper  last  täglich,  und  oft  in  Srörnen ,  so  dafs  ein 
grosser  Theil  der  Garten  -  und  Feldfrüchte  im  Was¬ 
ser  ersoffen  ist,  die  von  der  Ueberschweinmung  ver¬ 
schont  gebliebenen  aber  nicht  gehörig  zeitigen  konn¬ 
ten.  Ein  am  zehnten  November  sich  einstellender  Frost 
mit  vielem  Schnee  zerstörte  noch  die  Garten  -  Feld- 
Baum  -  und  Weinstocks  Früchte,  welche  vom  zwan* 
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»Qüiim  aiitcm  esset  an-  »Die  hciTrclicnde  Luft- 

-  .  _  undWitfernni^sbeichafrenlicit 

niis  auslrinus,  Inimidns  et 

dieiesjahrs  war  alfo  bei  lierr- 

mollisj  per  lijernem  quidem  feilender  Siidinlt  im  Ganzen 

feucht  und  erfeidafend  ;  def- 
sani  de^^ebant,  exceptis  ta-  ^  ,  ,  n  , 

len  ungeaciitet  befanden  die 

bidis,  de  quibus  postea  Menichen  fich  den  Winter 


zlgstcn  September  bis  zum  clrelfsigsteii  October  nieht 
zur  Reife  gekommeu  waren.  Der  noch  anhaltende 
^Vechscl  der  Luft  und  'Witterungsbescfiaft'cnhcit  brach¬ 
te  bald  wieder  gelinde  Witterung  und  Regen,  und  so 
hatten  wir  bis  zum  Antritte  des  Jahrs  löi?  schon  den 
dritten  Winter.  Nach  der  Sonnenwende  wurde 

Ost -Süd-  Süd  -  und  Süd- West  -  Wind  herrschend,  es 
trat  eine  gelinde,  oft  sehr  schwüle  und  feuchte  Luft- 
und  Witterungsbeschaffenheit  ein,  und  dabei  regnete 
es  wieder  fast  täglich»  Im  Februar  hatten  wir  mehrere 
sehr  heftige  Stürme  aus  Süd -Westen,,  in  der  Nacht 
vom  /ifo  Alcirz  aber  den  heftigsten  Sturm  mit  einem  Ge¬ 
witter,  den  ich  je  beobachtet  habe.  Die  Differenz  am 
Barometer  war  in  dieser  Zeit  nicht  selten  zehn  bis 
/  fünfzehn  Linien.  Am  3ilen  Alarz  war  der  Barometer^ 
Stand  —  28^h  I  I  jener  des  Thermometers  J- 

V 

und  ein  a,us  Süd -Westen  sich  erbebender  Sturmwind 
brachte  Hegen  in  Strömen  herbe!.  Am  itcu  April  war 
der  Barometer  -  Stand  r:::^  28^^  5  jener  des  Theiv 

mometers  am  /Ren  April  Nachmittags  i5.  Der  Wind 
bliefs  sanft  aus  Nord -Osten,  und  hielt  bis  zum  Qten 
April  an.  An  diesem  Tage  drehte  er  sich  nach  Süden, 
und  brachte  Abends  Regen.  Am  loten  April  war  der 
jBarometer- Stand  27'',  10  und  das  Tlicrrnnmeter 
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scribetur.  Ante  ver  autem, 
simul  cum  fientibus  frigo- 
ribus,  sacri  ignes  miilti, 
quibusdam  cum  occaslo- 
iie,  quibusdam,  non.  At- 


bindiirch  bisauf  dieSchwind- 
fiicblige,  von  denen  hernach 
die  Rede  feyn  wird ,  w  ohl. 
Aber  zeitig  im  Frühjahre,  als 
kalfe  Witterung  eintrat,  gab 
es  viele  Rothlaafsarlige Ent¬ 
zündungen  ,  von  denen  eini- 


stand  auf  dem  Gefrier-Punbte.  Nachmittags  fiel  Schnee 
mit  Rieseln.  Am  ii  und  i2ten  Apihi  stand  das  Ther¬ 
mometer  20  unter  dem  Gefrier  -  Puricte ,  und  die  aus 
Nord-West  blasende  Luft  war  so  scharf  und  oxydirend 
dafs  sie  die  Haut  in  kurzer  Zeit  schwärzte.  Am  ig — 19  fiel 
Schnee  und  das  Thermometer  stand  abermal  2*^  un¬ 
ter  dem  Gefrier  »  Punkte.  Am  ziten  April  setzte  der 
\Vind  sich  wieder  auf  Norden  und  Nord -Osten,  und 
liefs  heitere  und  angenehme  Witterung  erwarten.  Die 
in  den  i77oger  Jahren  von  den  Astronomen  P.  Hell 
gemachte  Beobachtung,  dafs  sechzig  Tage  nach  einem 
beobachteten  Nordscheine  Kalte  sicli  einstelle,  hat  sich 
auf  diese  Art  auch  in  diesem  Jahre  bestattiget  ;  und  die¬ 
se  nach  einer  feuchten  und  fchwülen  Luft-  und  Witte¬ 
rungsbeschaffenheit  erst  nach  der  Frühlings  -  Tag-  und 
Nacht  -  ^Gleiche  eingetretenem  Kalte  mit  Schnee  lafst 
ebenfalls,  wie  jene  von  Hippocrates  bemerkte  ähn¬ 
liche  Luft -und  Witterungsbeschaffenheit  den  Ausbruch 
verschiedener  Krankheiten  mit  einer  bös  -  oder  pestarti¬ 
gen  ßefchaffenheit  entweder  noch  im  angetretenen  Phüh- 
jahr,  oder  im  nächsten  Sommer  .oder  Herbste  mit  vie- 
ler  Wahrscheinlichkeit  befürchten,  besonders  wenn  die 
nächst  folgende  Luft-  und  W^itlerungsbeschaffenheit  bei 
den  herrschenden  Süd  -  Ost  -  und  Süd  -  West  -  Winden 


que  hi  maligni  multos  pe- 
|•eme^unt. 


ge  auf  eine  bekannte  veran» 
laffende  [Jrfaciie,  andere  oh¬ 
ne  eine  folche  entllandeij  wa¬ 
ren.  Sie  waren  bösartig,  und 
es  ftarben  auch  viele.  Men- 
feilen  daran,  u) 


sehr  warm  und  feucht,  und  öfters  von  Gewittern  abge- 
kühlt  werden  sollte. 

u)  Auch  die  in  dieser  Zeit  (Note  t)  herrschend  gewesene 
lirankheits- Constitution  hatte  mit  jener  von  H  i  p  p  o- 
erat  es  beobachteten,  sowohl  in  Hinsicht  ihrer  beson« 
dem  Form  als  auch  in  Hinsicht  ihres  allgemeinen  Ka- 
rackters,  grosse  Aehnlichkeit ,  wie  nächstolgende  Be¬ 
merkungen  beweisen  werden.  Der  allgemeine  Karak- 
ter  der  (in  dieser  Zeit)  epidemisch  -  oder  sporadifch 
herrschenden  oder  durch  eine  spezifische  Ansteckung 
ausgekommenen  besondern  Krankheitsformen  war,  wie 
seit  dem  Antritte  des  Jahrs  1812  meistens  entzündlich« 
Trotz  dieser  veränderlichen  Luft -und  Witterungsbe¬ 
schaffenheit  gab  es  aber  nur  wenige  Kranken  (es  war 
ein  Indifferenz  -  Zustand  in  dieser  Hinsicht  eingetreten) 
und  auser  eini  gen  spezifisch  -  ansteckenden  Krankheiten 
welche  nur  hin  und  wieder  noch  grassirten ,  gar  keine 
eigentliche  epidemischen  Krankheiten  • —  wenigstens 
keine  unter  den  Menschen,  wohl  aber  einige  unter  den 
Thieren  —  den  Schweinen,  Schaafen  und  Kühen,  und 
die  Sterblichkeit  war  ahenthalben  so  gering,  als  viele 
Jahre  vorher  nicht.  Die  Phthisis,  im  Gelolge  Lungen- 
Vereiterungen,  war  unter  den  sporadisch  Hierrschendcn 
Krankheiten  diejenige,  an  der  die  meiste  n  Menschen 
auch  bei  uns  gestorben  sind,  und  noch  habe  ich  pi^h- 
yere  Kandidaten  derselben  auf  meiner  Liste.  Eben 


»Multi  faiices  doluerunt, 
voces  vitiatae,  febres  ar- 
denles  ,  phreiiefici,  ora  nl- 
cere  fervido  aifecla,  in  pu- 


Viele  klagten  Hals  -  Be- 
feil  werden,  und  ihre  vSlim« 
nie  war  verändert ,  andere 
wurden  niit  liitzi jenFiebern, 
initIiirnwulb,milS(  liwänim- 


so  beobachtete  man  seit  dem  Spätjalire  igiö  und  in  die¬ 
sem  eben  angetretenen  Frühjahre  auch  häufiger  als  sonst 
rolhlaulsartige  Entzündungen,  besonders  G.esichtsroseii 
mit  und  ohne  Fieber.  Bei  einigen  schienen  die  Ge¬ 
hirn  -  oder  Brustgebilde  von  einer  solchen  Entzündung 
alficirt  gewesen  zu  seyn.  Diese  wurden  alle  gefährlich 
krank,  und  waren  nur  durch  eine  zweckmäl’sig  geleite¬ 
te  antliiphlogis'üsche  Behandlungsart  zu  retten.  Starke 
und  wiederhohlte  ßlutabziehungen  bekamen  ilinen  da¬ 
gegen  nicht  gut.  Dieser  Umstand,  die  meistens  gastrischen 
Complicationen  bei  den  sporadisch  -  herrschenden  Krank- 
beiten,  und  dufs  Kinder  und  scliwächliche  IVIenschen 
häufig  mit  Diarrhoen  befallen  werden,  hm  und  wieder 
auch  schon  Wechselfieber  zum  Vorschein  hommen , 
macht  mir  es  sehr  wahrscheinlich,  dafs  die  zeither  ent¬ 
zündliche  Krankheits  -  Constitution  im  Begriffe  stehe  in 
eine  ihr  entgegengesetzte  nervös  -  gastrische  überzu¬ 
gehen.  Während  der  kalten  Witterung,  noch  vor  Aus¬ 
gang  des  Monats  April  kamen  hin  und  wieder  auch 
schon  bei  uns  dieselben  Krankheitsforinen  und  mit  dem¬ 
selben  allgemeinen  Karakter:  als  hitzige  Fieber  mit  ent¬ 
zündlichen  Gehirn- AfFcctionen  und  mit  gastrischen  Be¬ 
schwerden,  so  denen  sich  später  Petechien  koinplici- 
ren,  zum  Ausbruch,  welche  Hippocrates  zu  seiner 
Zeit  wahrend  der  pestartigen  Luft  -  Beschaffenheit  bo' 
merkte. 


dendis  tnbercola,  lippitu- 
diiies,  carbunculi,  alvi 
turbalae,  ciborum  fastidia  ; 
aliqui  siliciilosi,  alii  non. 
Urinae  turbatae  ,  mullae, 
malae.  Diu  soporosi  et 

rursus  insoinnes.  Multae 

0  • 

judicaliones  pcnitus  inter- 
ceplae,  qnaedain  aegre  fien- 
tes.  Hydropes,  tabidi  mul- 
ti. 


dien  im  Munde,  mit  Blat¬ 
tern  an  den  Scham m (heilen, 
mit  feuchten  AugenenI Zün¬ 
dungen,  mit  Peftbeulen,  mit 
Durchfall  nnd  einem  Wi¬ 
derwillen  vor  Speiten,  eini¬ 
ge  mit,  andere  ohne  Fieber 
befallen.  Es  ging  nebft  dem 
viel  und  trüber  Urin  von  ei¬ 
ner  böfen  Befcbaflenheit  ab. 
Viele  waren  fchlaffücliiig, an¬ 
dere  dagegen  wieder  fchlaf- 
los.  V’^iele  kritifche  Ent- 
fclieidungen  waren  entwe¬ 
der  ganz  verhalten ,  oder  fie 
erfolgten  mit  Befdiwerde. 
Es  gab  auch  viele  Waffer¬ 
und  Schwindfüchlige  «  v) 


v)  Die  von  Hippocrates  in  dieser  Stelle  bemerkten  be- 
sondarn  Krankaeitsformen  sind  fast  lauter  sporadisch 
herrschende  Uebel,  welche  nichts  anders  als  den  allge- 
meiiieii  nervösv'u  Krankheits  -  Karakter  mit  einander 
gemein  hatten  ,  der  olfenbar  eine  Wirkung  der  lierr- 
schenden  Luft-  und  Witterungsbeschalfenheit  war.  Die 
Häufigkeit  der  in  dieser  Zeit  zum  Ausbruche  gekomme¬ 
nen  Rv  ..blardsartigen  Entzündungen,  und  die  Gclegen- 
heitsursachen ,  wodurch  sie  zum  Ausbruch  kamen,  setzt 
jene  nervöse  Krankheits  -  Constitution  aufser  allen  Zwei¬ 
fel,  und  dies  beweifst  selbst  die  nervöse  Beschaffenheit 
dieser  Art  Entzündungen  a  posteriori. 


»Af<^ne  lii  qnidem  erant 
populäres  morbi.  Im  sin- 
gulis  autem  relatis  specie- 
bus  aegroli,  et  morieban- 
tur  multi.  Acciderunt  au¬ 
tem  singulis  hoc  modo; 
Multis  equidem  ignis  sacer 
cum  occasione  ex  vulgari- 
bus  et  valde  parvis  vul- 
nusculis  in  loto  corpore  , 
maxime  sexagenariis  circa 
caput,  si  vel  parum  neg- 
lecta  essent,  Multis  vero 
etiam  in  ipsa  curatione  jn- 
flammaliones  magnae  fie- 
bant,  et  sacer  ignis  multus, 
brevi,  undique  depasceba- 
tur.  —  Plurimis  igitur 
ipsorum  abscessus  ad  sup-r 
purationes  contiiigerunt , 
caruium  et  nervorum  et 
ossium  elapsus  magni»  Erat 
autem  et  fluxio  collecta 
non  puri  similis,  sed  alia 
quaedam  pulredo ,  et  fluxio 


»nicfes  waren  im  allge^ 
meinen  die  epidemifcb* herr- 
febenden  Krankheilen.  Es 
gab  Kranke  von  jeder  der 
angeführten  Arten,  und  e« 
ftarben  auch  viele  derfelben. 
Mit  den  einzelnen  verhielt 
es  fleh  aber  alfo:  Viele  wur» 
den  im  Gefolgeganz  gewöhn¬ 
licher  Urfachen  und  ganz  ge¬ 
ringer  Verwundungen  am 
ganzen  Körper,  vorzüglich 
aber  fechzig  jährigeMenfchen 
gern  am  Kopfe,  wenn  jene 
nur  wenig  waren  vernach- 
läfsiget  worden ,  mit  Roth- 
laufsartigen  Entzündungen 
befallen.  Bei  vielen  ftellten 
fleh  auch  wählend  der  Be¬ 
handlung  ([ihrer  Wunden [) 
heftige  Entzündungen  eitf,  zu 
welchen  fleh  bald  ein  liefli- 
ger  Rothlauf  gefeilte, welcher 
große  V^erheerungen  bewirk¬ 
te  «  —  »Bei  den  meiden  gin¬ 
gen  die  Enlzündungen  daher 
in  Eiterung  über,  und  die- 
fe  verurfachte  einen  bedeu¬ 
tenden  Subflanz  -  Verlud  an 
Fleifch ,  Nerven  und  Kno*- 
eben.  Die  durch  Eiler  fleh 
anfamuieliide  Feuchtigkeit 


multa  ac  varia.  Quibus 
igilur  circa  capiit  horum 
quid  ßeri  contigit :  bis  gla- 
brities  totius  capitis  ac 
menti  fiebat ,  et  ossium  de- 
nudationes  ac  elapsus  et 
multae  fluxiones;  et  haec 
in  febribus  et  sine  febri- 
bus.  Erantauiem  haec  hör- 
renda  magis,  quam  mala; 
quibus  enim  ad  suppuratio- 
nem  talium  maturalio  per- 
venit,  horum  plerique  ser- 
vabanlur.  Quibus  vero  in- 
flammatio  quidcm  et  ignis 
sacer  discessit,  lalem  autem 
nullum  abscessum  fecit:  ho- 
rnm  multi  perierunt.  Simi- 
liter  autem  et  si  alicubi  in 
alia  corporis  parle  horum 
quid  obcrraret,  haec  accide- 
runl  ;  multis  enim  brachium 
et  lolus  cubilus  defluxit. 
Quibusdam  Yero  haec  aflli- 
gebant  lalera,  aut  anlerio» 


glich  aber  keinen  guten  Ei¬ 
ter,  fondern  einer  faulen 
Tauche  mit  einem  gcolTen  Zu- 
fluife  von  Feuchtigkeiten  von 
verfchiedener  Confiflenz  und 
Farbe.  Diejenigen  ,  bei  de¬ 
nen  fich  ein  folcher  Zufall 
am  Kopfe  ereignete ,  verlo¬ 
ren  die  Kopf*  und  Bai’lhaa- 
re,  die  Knochen  entblöfslen 
fich,  und  gingen  bei  einem 
häufigen  Zuflufifevon  Feuch¬ 
tigkeiten  felbft  hinweg;  und 
dergleichen  Zufälle  ereigne¬ 
ten  fich  mit  und  ohne  Fieber. 
Sie  waren  aber  mehr  furch* 
terlich,  als  gefährlich ;  denn 
der  gröfste  Theil  derjenigen, 
bei  denen  die  Eiterung  gehö¬ 
rig  zeitigte,  gcnafsen  glück¬ 
lich.  Viele  von  denjenigen 
aber  flarben  ,  bei  denen  die 
Entzündung  und  der  lloth- 
lauf  zwar  verfchwnndon 
find,  aber  keine  folche  Ver¬ 
werfung  maehten»  Ein  ähn¬ 
liches  ereignete  fich,  wenn 
ein  folcher  Zufall  an  einem 
andern  Theile  des  Körpers 
Statt  hatte;  denn  viele  ver¬ 
loren  auf  diefe  Ariden  Ober¬ 
und  Vorder- Arm,  Bei  an« 
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rem  aut  posteriorem  ali- 
qnam  partem.  Quibusdam 
aulem  tolum  femiir  vel 
tibiae  denudabaiitur  et  to- 
tU3  pes.  Erat  autem  ex 
talibus  omnium  gravissi- 
mum,  ubi  circa  pubem  et 
pudenda  accidisset  et  circa 
ulcera  quidem  et  cum  oc- 
casione  hujuscemodi  erant» 

»Multis  autem  in  febri- 
bus  et  ante  febrem  et  ex 
febribus  ignes  sacri  inci- 


dern  ereigneten  fich  abnlicbe 
Zufälle  entweder  auf  der 
vordem  oder  hintern  Seite 
der  Rippen,  w}  Bei  noch  an¬ 
dern  enlblöfsle  ßch  entweder 
der  ganze  Sehenkelknochen, 
die  Schienbeinröliren  oder 
die  Knochen  des  Fufses.  Am 
fchlimrnften  war  aber  das  Ue- 
bel  ,  wenn  die  Scliaamtheile 
davon  befallen  waren  ,  und 
wenn  fich  ein  foleher  Zufall 
zu  den  Gefchwüren  von  äuf- 
ferlichen  Verletzungen  ge¬ 
feilte.« 

»V^iele  wurden  auch  im 
Verlauf  der  Fieber,  vordem 
Ausbruche  oder  in  Gefolg 
diefer  von  Rolhlaufsartigea 


w)  Die  Zerstörungen,  welche  die  Rothlaufsartigen  Ent* 
Zündungen,  nach  Hippocratcs  Angabe,  in  dieser 
Zeit  verursachten,  lassen  ihre  nervöse  und  bös- oder 
pestartige  Beschaffenheit  nicht  ferner  verkennen.  Sie 
erscheinen  bald  mit,  bald  ohne  Fieber,  je  nachdem 
die  Rütlilaufsartige  Entzündung  entweder  von  einem 
grossen  Umfange,  oder  ein  wichtiges  organische  Gebild 
davon  befallen  ist,  dessen  Funktion  dadurch  gestört, 
und  wodurch  die  organische  Thätigkeit  des  ganzen  in 
Mitleidenschaft  gezogenen  Organismus  auf  die  eine 
oder  andere  Art  abnorm  afficirt  wird. 


2  2  1 


derunt  5 

et  qni  qu 

idem  Ik)- 

rum  abscessum. 

fecissent 

per  supi 
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,  ant  per 

alvum 
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tem  pesli 

va,  aut  urinavum 

bonarum  excrelio  conti- 
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per  baec  ; 
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•  iiibus  aulem  nihil 

lioriim 

accidisset , 

verum 

obscure 

disparuis 

sei :  bi 

lelhales 

erant.« 

»Plerumque  igitur  pluri- 
mis  acc’icUt  sacer  igiiis  ve- 
re;  conseqiu  batur  aulem  el 
per  acslalem  et  snb  autum- 
num.  —  Mulla  vero  tur- 
batio  quibu.sdara,  et  circa 
fauces  tubercula  et  liuguae 
inflammationes  et  abseessus 
circa  dentes.  —  Vocesque 
multis  significalionem  de 
se  praebebant ,  quod  essent 
vitialae  ac  impedilae  et 
involulae;  primnm  quidein 
tabidis  incipientibus;  ijno 


Entzündungm befallen;  aber 
alle  diejenigen  genalsen 
glücklich,  bei  denen  ficli  ent¬ 
weder  eine  Verwerfung 
durch  Eiterung  inachle.  oder 
friilizeitig  ein  kritifclier 
Durchfall  einüellle,  oder 
durch  die  Urine  eine  gute 
Entfchcidung  erfolgte.  Bei 
denjenigen  haifen  fieaberei- 
ncn  tödllichen  Ausgang,  bei 
denen  nichls  dergleichen  er¬ 
folgt  war,  fondern  unrnerk- 
lich  verfchw linden  waren, 
»Di('  meiden  wurden  im 
Frühjahre  vonHolhlaufen  be- 
fallen;fie  (teilen  fich  aber  auch 
noch  iin  Vei  laufe  df's  Som¬ 
mers  und  im  Herbde  ein  Bei 
einigen  verurfa(  Ilten  fie  vie¬ 
le  Unordnungen,  Entzündung 
gen  der  Mandeln  ,  der  Zun¬ 
ge  und  Gefell würe  am  Zabn- 
fleif(  lie.  Die  Stimme  war 
bei  vielen  von  vei fcliiede- 
ner  Bedeiiinng,  je  nachdem 
fic  entweder  verändert,  ge¬ 
fallen  oder  undentlicli  gewor¬ 
den  war;  und  diesznerll;  bei 
den  angehenden  Schwind- 
füehligen,  und  dann  auch 
bei  den  mit  einem  hitzigen 


I 


etiam  ardenti  febre  cor- 
reptis  et  phreueticis,« 

»Ccperunt  igitur  febres 
ardenles  ante  ver,  ilemque 
plirenitis  post  frigora’facta; 
et  plurirai  tune  aegrotarunt. 
Acuta  vero  et  lellialia  syinp- 
toniata  bis  aderant.  Erat  au- 
tem  constitutio  febrinm  ar- 
dentium  hoc  modo :  Ab  ini« 
lio  soporosi,  anxii,  Iiorridi, 
febris  acuta,  non  valde 
siticulosi,  non  deliri.  De 
naribus  parum  stillavit.  Ex¬ 
acerbationes  plerisque  die- 
bus  paribus.  Circa  exacer^ 
bationes  oblivio,  exsolutio, 
et  Tocis  privatio.  Exlre- 
mitates  nianuum  et  pediim 
Semper  bis  frigidiores ,  prae- 
serlim  circa  exacerbationes, 
et  rursus  tarde,  ac  non  be- 


Fieber  oder  der  Flirnwuth 
befallenen.« 


»Die  hitzigen  Fieber  nah¬ 
men  fchon  vor  dem  Früh¬ 
jahre  ihren  Ausbruch^  die 
Hirnwulh  aber  erftnach  der 
Kälte;  und  um  diele  Zeit  er¬ 
krankten  die  meiüen.  Es 

k 

ftelllen  fich  um  diefe  Zeit 
auch  die  Iieftighen  und  tÖdt- 
lichften  Zufälle  ein.  DieBe- 
fchalfenbeit  (Dialhefis)  der 
hitzigen  Fieber  war  alfo  be«. 
fchafTen  :  Anfangs  waren  die 
von  denfelben  befallenen 
fclilaffüchtig,  änglllich,  fro- 
flig,  hatten  ein  heftiges  Fie¬ 
ber,  aber  wenig  Durfl.,  und 
waren  auch  nicht  verwirrt. 
Aus  der  Nafe  tröpfelte  we¬ 
nig  Blut.  Die  VerfchÜm- 
merungen  Hellten  fich  mei- 
ftens  auf  die  gleichen  Tage 
ein.  In  diefen  verloren  die 
Patienten  das  Erinnerungs¬ 
vermögen,  den  Gebrauch  der 
Glieder  und  der  Sprache. 
Die  Hände  und  Füfse  wur¬ 
den  ihnen  bei  dem  Eintritt 
der  Verfchlimmerungen  kalt, 
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ine  recalescebant  j  rursum- 
^ue  et  iiitelJigebant ,  et 
■  loquebantur.  Detiriebat  eti- 
am  ipsos  sopor  cowtiniuis  , 
non  soniniculosus ,  aut  vi- 
giliae  cum  doloribiis.  Plu* 
idmis  hör  um  alvi  turbulent 
tae,  secessibus  crudis,  fe- 
nuibos  ac  mulli$*  Uriiiae 
multae,  tenues,  nihil  neque 
judicalorii,  neqoe  boni  ha¬ 
benles.  Nec  vero^aliud  ali- 
quod  jiidicalorium  ifa  ha- 
benlibus  fiebatj  neque  enim 
sanguis  bene  erumpebatj  ne¬ 
que  alias  aliquis  abscessus 
judicatorius  fiebat.  Morie- 
balur  unus  quisque,  prout 
contigit  erroneo  modo,  ple- 
rumque  circa  judicationes. 
Quidam  vero  diu  voce  pri- 
vati.  Muiti  sudantes,  et 
bis  quidem  ,  qui  pernici- 


in  der  Folge,  aber  fpät,  und 
nicht  ganz  wieder  warm; 
fie  waren  auch  wieder  bei 
fich,  und  konnten  fprechen. 
Sie  waren  nebftdem  meiftens 
fchlaffuchlig ,  ohne  deswe» 
gen  zu  fchlafen ,  oder  im 
Gegeni heile  von  fciimerz- 
hafler  Schlallofsigkeit  ge¬ 
quält,  Bei  den  meiden  war 
derünlerleib  inUnordnung; 
es  ftellte  heb  ein  Durchfall 
und  Abgang  vieler  roher 
und  dünner  Exkremente  ein. 
Der  Urinabgang  war  häufig 
und  wäfferig;  er  war  nicht 
gekocht,  noch  fonfl  von  ei¬ 
ner  guten  Befchaflbnheit, 
Bei  diefer  Art  Kranken  hat¬ 
te  auch  fonfi;  keine  kritifche 
Enifcheidung  Stall;  denn  es 
flellle  fich  weder  ein  kriti- 
fcher  BlutausOufs,  noch  fonft 
eine  gute  kritifclie  Verwer¬ 
fung  ein.  Ein  jeder  darb 
auf  eine  verfchiedene  Art, 
je  -  nachdem  es  kam  ,  und 
meidens  zur  Zeit  der  Kri- 
fen.  Einige  waren  lang© 
fprachlos.  Viele  fchwitz- 
len  dark ,  und  vorzüglich 
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ofe  Labebanl ,  haec  accide- 
baiit.  —  Consiinilia  vero 
eliam  plireniricis  ,  sine  siti 
aulem  Li  erant,  nenne  quis- 
quam  phrenilicus  insaniavit, 
velut  ex  aliis,  sed  alia  qua^* 
dam  mala  ac  lenta  in  sorn- 
num  delalione  graviter  pe- 
ribanl.« 

»Eranl  insnper  eliam  aliae 
fehles,  de  quibus  scribelur. 


diejenigen,  welche  gefährlich 
krank  lagen,  x)  Mit  den 
mit  der  Hirnwutli  befalle¬ 
nen  verhielt  die  Sache  fich 
niigefähr  eben  fo.  Sie  hat¬ 
ten  weder  Dürft,  noch  wa¬ 
ren  fte  wie  andere  mit  der 
Hirnwulh  befallene  toll 
fondern  mit  andern  Zufäl¬ 
len  befallen,  wurden  fchlaf- 
füehlig  und  ftarben  langfam 
und  fchwer,  y} 

»Es  herrfcliten  überdies 
auch  noch  verfchiedene  an¬ 
dere  Fieber,  von  denen  her- 


s)  D  as  von  Hipp  Gerätes  in  dieser  Stelle  beschriebene 
hitzige  Fieber  hat  riicksichtlich  seiner  Zufälle,  seines 
Verlaufs  und  Ausganges  mit  dem  epidemischen  Fieber, 
welches  am  Ende  des  Herbstes  igii  zu  Aschaffenburg 
grassirte,  und  das  ich  im  ersten  Theil  meines  Werkes 
zum  Vergleich  mit  dem  idiopathischen  Nerven  -  und 
Fleckenfieber  beschrieben  habe  ,  in  jeder  Hinsicht  die 
gröfste  Aehniichkeit. 

y)  Dieses  war  auch  bei  allen  den  von  dem  eben  (Note  w) 
bemerkten  epidemischen  Fieber  befallenen  Kranken  der 
Fall.  Das  Sensorium  war  bei  diesen  nur  symptomatisch 
afficirt,  wogegen  es  bei  dem  idiopathischen  Nerven  — 
dem  ansteckenden  Fleckenfieber  und  bei  den  andern 
exanthematischen  Fiebern  entzündlich  afficirt  ist,  und 
die  Kranken  meistens  anhaltend  delirircn,  oder  ganz  be¬ 
täubt  sind. 
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Oia  multis  ulcere  fervido 
aft'ecia ,  ulcerofa ,  fluxio- 
nes  circa  pudenda  miiltae, 
iilceraliones,  tubercula  fö- 
ris,  intus,  circa  inguina, 
lippitudines  humidae,  Ion- 
gae,  diulurnae,  cum  dolo- 
ribiis,  erupliones  palpebra» 
rum  foris,  intus,  multo- 
rum  oculos  corrumpenles, 
quas  ficus  vocanL  Erum- 
pcbant  etiam  in  aliis  ulcc- 
ribus  mul(a  et  in  puden- 
dis.  Carbunculi  per  aes- 
talem  multi  et  aliae,  quae 
8eps  vocanlur,  pustulae 
magnae»  Herpetes  multis 
magni,  At  vero  circa  aU 
vum  multis  multa  et  noci- 
va  accidcrunt.  Primum  qui- 
dein  tenesmi  multis  dolo- 
rofe ,  plurimis  aulem  pue- 
ris  et  Omnibus,  qui  erant 
ante  pubertatem,  et  pluri- 
nii  horum  peribaat,  Lien» 


nach  die  Rede  feyn  foll. 
Viele  hatten  die  Mundfäu¬ 
le,  viele  AusflülTe  und  um 
lieh  frelTende  Gefchwüre  an 
den  Schaamtheilen ,  inner¬ 
halb  und  aulforhalb  dem 
Maftdarnie  Knöpfe  ,  feuchle 
langwierige  und  fchmcri:baf 
te  Augenentziindungen,  Aüs- 
wüchfe  in  -  und  auffer  afb 
der  Augenlieder,  weiche 
Feigwarzen  heiffen,  und 
vielen  das  Geficht  verdar- 
benf  Aehnliche  i*’eigwarze»i 
kamen  auch  viele  in  andern 
Gefchwüren  und  vorzüglich 
in  den  Schaamgegenden  zluu 
Vorfchein.  Den  Sommer 
über  gab  es  viele  Carfnnkel 
und  andere  große  Blattern, 
welche  für  peßartig  gehal¬ 
ten  werden.  Viele  beka,^ 
men  große  um  fich  freflTende 
Flechten.  Viele  und  läßige 
Befchwerden  ergaben  fich 
unterdeflen  bei  vielen  in  der 
Gegend  des  Flintern.  Zueril 
waren  viele,  befonders  Kin¬ 
der  und  diejenigen,  welche 
noch  nicht  mannbar  waren, 
mit  einem  febr  befcbwerli- 
chezi^  Stuhlzwange  geplagt  , 
10 


terici  multi,  dysenterici  , 
neque  hi  valde  dolorose. 
Secessus  autem  biliosi,  et 
pingues  et  tenues  et  aquo- 
si.  Et  miiltis  quidem  ipse 
morbus  ad  hoc  decubuit,  et 
sine  febribiis,  et  in  febribiis 
cum  doloribuS;,  tormina,  et 
volvuli  maligni,  multorum, 
quae  in  corpore  erant,  et 
suppressa  erant,  exilus  etex- 
euntia  progressa  dolores  non 
solventia,  et  bis,  qtiae  ofife- 
rebantur ,  difficulter  ce 
dentia;  nam  purgationes 
plurimos  amplius  laede- 
bant.  —  Ex  bis  aulem 


und  die  rneifleri  derfelben 
giengen  auch  zu  Grunde. 
Viele  batten  die  weifle,  an¬ 
dere  die  rolbe  Ruhr;  letz¬ 
tere  war  aber  nicht  febr 
fchmerzlich.  Der  Stuhlab¬ 
gang  war  gallig,  fettig,  dünn 
und  wäfferig.  Viele,  welche 
an  der  Ruhr  erkrankten, 
halten  kein  Fieber,  andere 
aber  Fieber  mit  heftigen 
Leibfchrnerzen ,  Reiffen  und 
heftigen  Krämpfen  in  den 
Gedärmen ,  entweder  mit 
Abgang  vieler  Unreinigkei¬ 
ten,  oder  mit  gänzlicher 
Verftopfung  ,  und  das,  was 
abging,  minderte  auch  die 
Heftigkeit  der  Schmerzen 
nicht, und  es  war  auch  fchwer, 
diefem  Zuftand  mit  Arzneiep 
zu  begegnen;  denn  die  Ab¬ 
führungsmittel  verfchlim- 
nierten  bei  den  meiden  obi‘- 
ge  Zufälle  noch  mehr,  z) 


z)  Worin  das  Wesen  der  Piuhr  bestehe,  habe  ich  in  einer 
Note  zum  <§).  428  bemerkt.  Hier  will  icli  nur  noch  be- 
merken,  dafs  dieselbe  bedingende  Entzündung  meisten« 
erj'sipelatöser  oder  nervöser  Art  sey  ,  und  dafs  die  Pa¬ 
tienten  um  so  mehr  im  eigentlichen  Sinne  dabei  ver- 


qni  sic  liabebant,  multi 
qnidem  cito  peribanf;  mul- 
ti  vero  longios  vitam  de- 
gebant.  Et  in  Summa  om- 
nes,  et  qmi  longis  morbis 
aegrotabant,  et  qiii  ex  acu- 
tis,  maxime  ex  bis,  quae 
per  alvum  secedebant,  mor¬ 
tui  sunt,  omiies  enim  al- 
vus  sustulit.  Ci  bum  au- 
tem  fastidiebant  omncs  ob 
cunctos  Ipraescriptos  mor- 


Von  denjenigen,  welche  fieli 
auf  die  eben  befchriebene 
Art  verhielten,  find  viele 
bald  geitorben  ;  andere  find 
dagegen  länger  damit  lieruni- 
gezogen.  üeberhaupt  alle, 
fie  mogfen  an  chronifehen 
oder  a II  li i tzigen Krankhei teil , 
befond  ers  an  folchen,  weiche 
fieh  durch  den  Stuhlgang  eni-^ 
fcheiden,  leiden,  find  an  ga- 
flrifohen  Zufällen  gcti  er¬ 
ben.  a)  Und  alle  hatten  bei 
den  übrigen  befcbriebeneu 
Krankheiten,  fo  viel  ichnäai' 
lieh  beobachtet  habe,  ein© 


stopft  sind,  [je  entzündlicher  die  BeschatFenheit  jener 
sich  verhalt,  und  so  umgekehrt.  Von  dieser  polarisch 
sich  entgegengesetzten  Beschaffenheit  der  Ruhr  lieferte 
die  bei  der  Belagerung  von  Mainz  im  Jahr  i793  ausge¬ 
brochene  Ruhr  die  auffallendsten  Belege.  Welche  schwe¬ 
re  Aufgabe  «es  sey,  einen  gefährlichen  Ruhrpatienten 
zweckmäfsig  zu  behandeln,  giebt  schon  H  i  p  p  o  c  r  a  t  e  s 
zu  erkennen,  und  Ist  jedem  erfahrnen  Arzte  bekannt. 

a)  Mehrere  Umstände,  als  die  anhaltende  feuchte,  bald 
kühle,  bald  schwüle  Luft-  und  Witterungsbesebaffen- 
heit,  der  Mangel  guter  Brodfrüchte  und  anderer  ge 
sunder  Nahrungsmittel,  Noth,  Elend  und  VerzweifJung, 
macheü  mir  es  sehr  wahrscheinlich,  dafs  der  Karachi 


Ibos,  in  quos  sane  ego  iiici- 
di.  Multi  vero  et  inaxime 
Li  ipsi ,  et  qui  tales  erant, 
«ed  et  alii  perniciose  ha- 
Lebant,  Et  siticulofi  alii 
erant,  alii  non.  Ex  bis, 
qui  Febribus  et  aliis  labo- 
rabant ,  nullus  siticulosus 
inlempestive ;  sed  licebat 
circa  potum  victus  ratio- 
nem  constituere,  prout  vei¬ 
les,  Urinae  autem  prode- 
iintes  multae  quidem  erant, 
non  pro  potus  ingesli  ratio- 
ne,  sed  multum  excedentes. 
Verum  multa  quaedam  ma- 
litia  '  urinarum  ejectarum 
eratj  neque  enim  crassilu- 
dinem ,  neque  concoctiones, 
neque  purgationes  bonas  ha» 
bebant.  In  multis  autem  mor- 


Abneigung  gegen  Speifeti. 
Alle  diefe  und  viele  andere, 
welche  lieh  auf  die  ebetl 
angegebene  Art  verhielten, 
waren  gefährlich  krank.  Ei¬ 
nige  hatten  llurft,  andere 
wieder  nicht.  Keiner  aber, 
er  mogle  mit  Fieber  oder 
einem  andern  Zufall  befal¬ 
len  feyn,  halte  großen  t)ürß, 
fondern  fie  ließen  fich  in  die- 
fer  Hinficht  befcheiden,  wie 
Inan  es  für  gut  befandi  Der 
Urin  ging  dabei  in  Menge  ab^ 
und  ßand  mit  dem  genofle- 
nen  Getränke  in  gar  keinem 
Verhältnifle,  fondern  über- 
traf  diefes  bei  weitem.  Da¬ 
gegen  war  er  auch  von  ei¬ 
ner  böfen  Befchaffenheit ; 
nicht  gekocht,  nicht  dick, 
und  bewirkte  keine  gu-^ 
te  Enlfcheidungen.  Wenn 
gleich  die  Enlfcheidungen 


der  im  Verlaufe  dieses  Jahrs  ausbrccheiiden  Krankheit 
ten  sich  auch  meistens  nervös  -  gastrisch  verhalten 
oder  gar  bösartig  werde. 
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bis  purgaliones  per  veficam 
bentes,  bonae  sunt:  signifi- 
^ahant  istae  plurimis  colli- 
quationem,  et  turbationem 
6t  dolores  et  nullam  judi- 
cationem, 

»Soporoli  vero  maxime 
phrenetici ,  et  febre  arden- 
te  laborantes  erant;  sed  et 

in  aliis  movbis  ornnibus 
jnaximis,  qni  cum  febre 
liebant.  In  lolum  autem 
pluriraos  aut  gravis  sopor 
comitabatur ,  aut  parvos  et 
tenues  somnos  habebant. 


durch  den  'Urin  bei  vie-e 
len  Krankheiten]  fehr  er- 
fpriefslich  find :  fo  waren 
doch  diefe  ein  Beweifs  von 
dem  Verfall  der  organi- 
fchen  Thätigkeit,  der  Un¬ 
ordnung  und  Anflrengung 
diefer  und  des  rohen  Zu- 
ilandes  der  Krankheit,  b) 
»Die  mit  der  Hirnwuth 
und  einem  hitzigen  Fieber 
befallenen  waren  vorzüglich 
betäubt  und  fchlafftichtig ; 
aber  auch  die  *  von  an¬ 
dern  Krankheits  -  Zufällen 
befallenen,  fo  bald  fie 
mit  einem  Fieber  komplizirt 
waren.  Im  Ganzen  waren 
beinah  alle  mehr  oder  weni¬ 
ger  betäubt  und  fchlaffüch- 
tig.  c)  Nebftdein  graffirten 


b)  Die  Beschaffenheit  des  Urins  bleibt  immer  ein  wichtiges 
Kriterium,  den  Zustand  der  Lebensthätigkeit  in  eine;* 
Krankheit,  und  was  bei  dieser  zu  hoffen  und  zu  befürchr 
ten  sey,  gehörig  zu  beurtheilen,  Die  von  Hlppocra- 
tes  beraerKten  Erscheinungen  lassen  dieses  nicht  ferner 
bezweifeln,  und  setzen  die  nervöse  Belchaffenheit  der 
Krankheiten,  wp  er  Statt  hat,  ausse-r  Zvyeifel. 

f)  D  ie  betäubenden  und  schlafsöchtigen  Zufälle,  welche 
sich  zu  allen  Krankheiten  kümpUzüt  n>  waren  offenbar 
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MuUa  praetcrea  alia  febri- 
uin  genera  popiilariter  gras- 
sata  sunt:  lertianarum,  iioc- 
turnarum  ,  continuaruiri  , 
longariim,  erronearum,  an- 
xiarnra  ,  inconslanliuni. 
Oinnes  autem  hic  cum  mul- 


aiicli  noch  verfchiedene  an¬ 
dere  Arten  Fieber  epide- 
mifch:  aJs  dreitägige,  in 
der  Nacht  ausbrecbende,  an- 
haltcude,  langwierige,  un- 
regelniäfsigc,  mit  Angfl  kom- 
plizirte  und  folche  Fieber, 

welche  keinen  hertirnmten 
( 

Typus  hatten,  d}  Bei  allen 


eine  Erscheinung  des  primär  und  auf  eine  directe  Art 
geschwächten  Nervensystems,  in  Gefolg  dessen  die  Le- 
bensthätigkeit  sich  gleich  bei  dem  x^ushruche  einer 
Krankheit  negativ  -  passiv  verhielt.  Viele  Menschen  kla¬ 
gen,  seit  der  Zeit,  wo  eine  schlaffe  und  feuchte  Luft, 
und  Witterungsheschaffeuheit  herrschend  ist,  dafs  ih¬ 
nen  derKopf  sehr  eingenommen  fey,  und  dafs  sie  betäubt 
schlafen.  Am  meisten  sind  aber  die  Menschen  mit  Zii» 

\ 

fällen  dieser  Art  beschwert,  welche  ein  aus  unreinen 
oder  nicht  ganz  reifen  oder  trocken  eingescheuerteii 
Früchten  bereitetes  Brod  geniesen,  Dlefes  bewirkt  auf 
der  Stelle  Schwindel,  Schwäche,  Ueblichkeit  und  seihst 
Erbrechen. 

d)  Hip  po  erat  es  ordnete  die  Fieber  nach  ihrer  verschiede- 
denen  zufälligen  äusseren  Beschaffenheit.  Dieses  ist 
bei  den  meisten  Nosalogen  noch  bis  zur  Stnnde  der 
Fall.  Nach  meiner  Eintheilung  zerfallen  alle  Entzün¬ 
dungen  und  Fieber  rücksichtlich  ihrer  allgemeinen  Be¬ 
schaffenheit  in  zwei  Klassen,  und  rücksichtlich  ihres 
Ausgangs  aus  einem  oder  dem  andern  Systeme  in 
drei  Ordnungen. 


( 
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ta  turbatione  fiebant;  nam 
alvi  plurimis  turbatae,  bor- 
rores,  fudores  non  judica- 
torii  et  urinae  velut  prae- 
scriptum  est.  Atque  haec 
plerisque  borum  longa  eranfj 
neque  enim  abscessus  Iiis 
fientes  judicabant,  velut  in 
aliis.  Et  omnia  quidem  oin.- 
nibus  difficulter  judicaban- 
tiir,  et  nullae  judicationes 
fiebant,  et  diutiirnae,  maxi” 
me  vero  bis;  paucis  autem 
borum  judicalio  circa  octo- 
gesimum  diem  fiebat,  Plii- 
rimis;  prout  conlingit,  de» 
fecerunt. 


e)  Dieses  war  meistens  auch 
che  an  dem  vorhin  (No 
sehen  Fieber  erkrankten, 
ten  in  der  Form  eines  I 
lieh  Viele  starben  zur  Z 
davon  kamen,  zogen  dag 


herrschte  aber  eine  groß© 
Zerrüttung  im  Organismus; 
die  meiden  hatten  Durch¬ 
fall,  befländig  Froft,  keine 
erleichternde  Schweifse  und 

ürine,  wie  vorhin  fchon  be- 
/ 

merkt  wurde.  Alle  diefe 
Befch  werden  waren  lang¬ 
wierig,  und  endigten  fich 
nicht  mit  krilifcben  Ver¬ 
werfungen  ,  wie  diefes  bei 
andern  Krankheifen  der  Fall 
ifl:.  Auch  bei  denjenigen  > 
bei  denen  Krifcn  zum  Vor- 
fchein  kamen  ,  erfolgten  fie 
entweder  bcfcliwerüch  oder 
gar  nicht,  oder  wurden 
langwierig,  befonders  bei 
den  mit  gaftrifchen  Zufällen 
befai'enen;  bei  wenigen  er¬ 
folgten  fie  erd  gegen  den  - 
achfzigden  Tag.  Bei  den 
meiden  kamen  fie^gar  nicht 
zii  Stande,  ej 


bei  denjenigen  der  Fall,  weh 
te  w,  x.)  bemerkten  epidemi- 
und  bei  denen  die  Krankhei- 
’ebris  epigastrica  nervosa  ver» 
eit  der  Krisis,  andere,  welche 
egen  sehr  in  die.  Länge, 
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>>Moriebanl«r  autem  ho- 
rum  pauci  ex  hydrope  erec- 
te  obambulantes.  Multos 
vero  etiam  in  aliis  morbis 
tumores  infestabant,  maxi- 
me  vero  tabidos.  Maxima 
autem  et  gravissima  erat 
tabes,  et  plures  oceidit ;  nam 
inulti  per  hyemem  ineijn- 
entes  partim  deeumbebant, 
partim  erecle  obambulabant. 
Ante  ver  autem  plerique  ex 
decumbentibus  moriebanlur. 
Aliorum  vero  tusses  nibil 
defecerunl;  verum  aestale 
remiserunt,  at  sub  autum- 
num  omnes  decubueruntj 
et  multi  mortui  sunt,  Plu- 
rimi  vero  herum  diu  aeg- 
lotarunt. 


»Einige  wenige  Kranke 
flarben  wafferfüchtig  ohne 
Bettlägerig  zu  Kyu.  Viele 
bekamen  ,auc{i  bei  andern 
Krankheiten  Anfchwellun- 
gen,  befonders  die  Schwind- 
füehtigen,  Die  Scliwindfucht 
war  unter  allen  die  häufigHc 
und  befcliwerlichile  Krank¬ 
heitsform,  und  lödlete  auch 
viele-  und  viele  welche  im 
Winter  damit  fchon  befallen 
waren ,  wurden  Bettlägerig, 
andere  gingen  dabei  herum, 
Diemeiften  derjenigen,  wel¬ 
che  Bettlägerig  waren ,  ftar-^ 
ben  noch  vor  demÄnlri  Ite  des 
Frühlings,  Bei  andern  hat 
fich  der  Hullen  um  nichts 
vermindert,  doch  war  er  im 
Sommer  weniger  heftig,  und 
gegen  den  Herbfl  legten  diefe 
fich  alle  5  und  viele  davon 
find  auch  geüorben.  Die 
meiheu  derfelben  kränkelten 
aber  lange, 


f}^  Es  wurde  schon  vorhin  (Note  u)  bemerkt,  dafs  im  Ver« 
laufe  der  zwei  letzten  Jahren  auch  in  hiesiger  Gegend 
viele  Menschen  lungensüchtig  und  auszehrend  gestor« 
ben  sind.  In  der  PfaVrei  Hainbucbenthal  waren  bis  zum 


235 


»Coepit  igilnr  plarimis 
Iiorurn  derepenle  cx  Iris  af- 
flictio:  frequentes  Iiorrores 
erant,  faepe  fcbres  conti- 
nuae,  acutae,  sudores  in- 
tenipestivi,  mulli,  frigidi 
perpetuQ.  MuUa  frigidi tas, 
et  vix  rurfus  recalescebant. 
Alvi  varie  adslrictae,  et 
rursus  brevi  humescentes ; 
et  quae  circa  pulmbnem 
erant  omnia,  infra  distri- 
buebantur,  Mnititudo  iiri- 
narum  non  bonarum,  colli- 
quationes  malae.  Tusses 
autem  aderant  qnidem  per- 
petuo  mullae,  et  multa  edu- 
centes  matura  ac  liquida, 
non  autem  valde  cum  do- 
loribus,  Seel  etsi  aliquan- 


»DiefeKrankhoitsform  fiel 
die  meiden  plötzlich  auf  fol¬ 
gende  Art  an :  fie  wurden 
mit  oft  wiederkehrendem 
Frofte,  einem  anhaltenden 
und  hitzigen  Fieber  befallen, 
verfielen  gleich  in  Schweifs, 
fchwitzlen  viel,  und  der 
Sch  SV  ei  fs  war  immer  kalt. 
Der  Froil  war  fo  dark  und 
anhaltend,  dafs  fie  in  der 
Folge  kaum  wieder  warm 
wurden.  Nebfldem  waren  fie 
verfchiedentficli  verftopft, 
und  dann  wieder  auf  eine 
kurze  Zeit  weichleibig ;  die 
Feuchtigkeiten  der  Brud  zo¬ 
gen  fich  nach  dem  Unterleib. 
Der  ürinabgang  war  häufig , 
nicht  kritifch ,  fondern 
fchwächend.  Sie  hudelen 
bedändig,  warfen  auch  vie¬ 
len  gekochten,  aber  dünnen 
Schleim  ohne  fonderliche  Bo- 
fchwerden  aus.  Und  wenn 
einige  auch  etwas  Brudbe- 


lunius  1816  allein  bis  dreifsig  Menschen  von  verschic'»^ 
denem  Alter  an  solchen  Krankheiten  gestorben.  Ich 
mufs  aber  auch  bemerken,  dafs  der  Anfang  immer  ent¬ 
zündlich  war. 


tulnm  dolercnl :  valde  ta¬ 
rnen  leniler  omnibus  piir- 
galio  a  pulmo  ne  fi  ebat. 
Fauces  non  valde  mordaces, 
neque  salsiigines  quicquam 
irifestabanl;  viscofa  tarnen 
et  alba  et  liquida  et  si3umo- 
sa  multa  de  capite  descende- 
bant.« 

»Magnum  autcm  mal  am 
et  hos  et  alios  comitabatur 
ciborum  faslidium ,  velut 
praescriptum  est;  nam  ne¬ 
que  polum  cum  cibo  libeii' 
ter  sumebant,  sed  valde 
sine  sili  degebant.  Gravi- 
tas  corporis,  sqporosi.  Plu- 
rirnis  ipsorura  turnor,  et  ad 
bydropem  deveniebant,  hor- 
ridi,  deliri  circa  mortem« 

7>Forma  tabidornm  erat 
levis,  giibalbida,  lentis  co- 
lorem  referens,  subrubra, 


fchwerden  klagten :  fo  er¬ 
folgte  doch  bei  allen  derAiis- 
wnrf  leiclit.  Diefer  war 
auch  nicht  fchaif,  dafs  er 
den  Hals  angrief,  oder  be- 
fonders  falzig;  fondern  vom 
Kopfe  flofs  viel  zäher,  weif- 
fer  ,  wäfsriger  und  fcliaumi- 
ger  Schleim  herab.« 


»Was  diefo  und  andere 
Patienten  aber  am  meiden 
befchwerte ,  war  eine  be- 
Händige  Abneigung,  etwas 
zu  elfen,  wie  früler  fchon 
bemerkt  wurde;  felbft  beim 
Elfen  mogten  fie  nichts  trin¬ 
ken,  lind  hatten  häufig  gar 
keinen  Durd,  Dann  fühl- - 
ten  alle  eine  Trägheit  des 
Körpers,  und  waren  betäubt 
und  fchlaffüchtig.  Die  mei¬ 
den  fchwollen  an ,  wurden 
wafferfiiehtig  ,  und  kurz  vor 
dem  Tode  klagten  fie  Frod, 
und  waren  verwirrt.« 

»Die  Lungenfucht  befiel 
vorzüglich Menfchen  mit  ei¬ 
ner  zarten,  weilfen  und  mit 
Sornmerfproden  besetzten 
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rava ,  pituiU  alba  referti, 
s^apulas  alarum  modo  emi- 
neiites  habentes,  et  nmlie- 
res  sic.  Atrae  bilis  item 
forma  et  subsanguinea ,  fe- 
bres  ardentes  et  pbrenitides 

ac  dysenteriae  hos  tenta- 
bant.  Tenesmi  juvenibus 
piluilosis  j  longa  aJvi  pro- 
fluvia,  acresque  secessus 


Haut,  welche  rothe  Haare 
und  blaue  Augen,  freifte- 
liende  Schulterblälter halten, 
und  fehl’  verfcJileimt  waren, 
und  befonders  die  Frauen¬ 
zimmer  von  der  eben  be¬ 
merkten  Befchafi'enheit,  Die 
Sch  war2  -  galifiichligen  ,  die 
von  diefem  und  einem  fan- 
guinifclien  Temperamente 
wurden  dagegen  von  hitzi¬ 
gen  Fiebern  ,  der  Hirnwutb 
und  der  rothen  Ruhr  befal¬ 
len,  lunge,  verfchieimte 
Leute  hatten  Stuhlzwang, 
und  die  Gallfüclili  gen  lang¬ 
wierige  Durchfälle  mit  dem 
Abgänge  fcharfer  und  fetter 
Excremente,  g}  Der  Früh¬ 
ling  war  für  alle  diefe  eben 
bemerkten  Patienten  die  ge-> 


g)  Hippocrates  bestättiget  in  dieser  Stelle  eine  andere 
meiner  Ansichten,  dafs  närdlich  eine  verschiedene  Kör¬ 
per-Constitution  bei  derselben  herrschenden  Luit- und 
Witterungsbeschaffenheit  den  Ausbruch  ganz  verschie¬ 
dener  Krankheilsformen  begünstige.  Auf  der  andern 
Seite  begünstiget  diese  aber  auch  die  allgemeine  herr¬ 
schende  Krankheitsbeschaffenheit,  je  nachdem  sie  mit 
ihr  übereiustimmt  oder  ganz  entgegengesetzt  ist. 
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et  pingues,  biliosis.  Erat 
autem  omnibus  praescrip- 
tis  gravisslmum  qnidem 
ver  5  et  multos  occidit. 
Aestas  autem  facillirna,  et 
paucissimi  perierunt,  Ari- 
tumno  vero  et  sub  Plejades 
rursus  multi  moriebantur 
qiiartanari  i,« 

»Videlur  porro  mihi  aes¬ 
tas  illa,  quac  tuuc  fuit,  jux- 
ta  rationem  commoditatem 
aUulissej  nam  aestivos  mor^^ 
bos  hyems  succedens  solvit, 
et  hvemales  aestas  succedens 
transmutat.  Quamquam  ipsa 
in  se  ipsa,  quae  tune  erat 
aestas,  nonstabilis,  sed  de- 
repente  calida  et  austrina 
et  sine  ventis:  allamen  ad 


fährlichfle  Jahrszeit,  in  dep 
viele  ftarben*  Weniger 
nachtheilig  für  fie  war  der 
Sommer,  und  in  diefem  ftar¬ 
ben  verhältnifsmäfsig  auch 
die  wenigften  Kranken.  Im 
Herbfte  und  gegen  das  Endes 
des  Winters  ftarb  dagegen 
eine  groiTe  Menge  derer, 
welche  das  viertägige  Fieber 
batten. 

>^lcli  mufs  auch  bemerkeu, 
dafs  der  Sommer  gegen  die- 
fe  Krankheits  -  Conftitulion 
nach  dem  gewöhnlichen  Gan¬ 
ge  der  Dinge  fehr  wohllhätig 
einwirkte;  denn  fo  wie  der 
angehendeWinter  die  Krank¬ 
heiten  des  Sommers  ver¬ 
treibt  :  fo  vertreibtauch  die- 
fer  jene  des  Winters.  Und 
obgleich  der  Sommer  nicht 
war,  wie  er  feiner  Natur 
nach  hätte  feyn  follen,  in¬ 
dem  gleich  eine  warme 
Witterung  mit  Südlnft  und 
Windftille  eingetreten  war; 
fo  bewiefs  er  fich  doch  da¬ 
durch  nü(z]ich,  dafs  er  ei¬ 
ne  andere  Luft-  und  Wit* 
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äliam  tempestalem  trausmu-  terungsbescliaflenlieit  lier- 
^ala  profuit.«  beiführle.  h) 


h)  Aus  den  Beobachtungen  Hi  pp  o  erat  es  geht  es  ganz 
deutlich  hervor  ,  wie  durch  eine  herrschend  gewordene 
Luft  -  und  Witterungs-Beschalfenheit  nur  die  allgemeine 
Krankheits-Beschaffenheit,  oder  der  allen  zu  gleicher 
Zeit  herrschenden  Entzündungen  und  Fieber  gemein¬ 
schaftliche  Karaktei’j  und  dann  die  Anlage  zu  den  in 
dieser  Zeit  wirklich  ausbrechenden  besondern  Krank¬ 
heitsformen  gegründet  oder  bedingt  werde;  wie  diese 
aber  nur  durch  die  durch  den  Wechsel  der  Jahrszeiten 
herbeigeführten  Veränderungen  und  andere  abnorme 
Einflüsse  der  allgem’einen  Natur  auf  der  einen  Seite 
zum  wirklichen  Ausbruche  kommen,  auf  der  andern 
Seite  aber  auch  wieder  eben  so  beseitiget  werden.  Der 
TJebergang  des  Winters  in  den  Sommer,  und  dieses  in 
jenen  läfst  daher  meistens  den  Ausbruch  einer  epide¬ 
mischen  Krankheit  befürchten,  wenn  er  durch  den 
zwischen  beiden  liegenden  Frühling  und  Herbst  nicht 
gehörig  vermittelt  wird,  und  wenn  auf  der  andern 
Seite  durch  die  kurz  vorhergehende  Jahrszeit  oder 
vielmehr  durch  die  in  dieser  herrschend  gewesene 
Luft- und  Witterungs  -  Beschaffenheit-  eine  allgemeine 
Krankheits  Beschaffenheit  auf  die  eine  oder  andere  Art 
ichon  hoch  gesteigert  war.  Dafs  die  seit  dem  Antritte 
des  Jahrs  igi?*  bis  in  deii  Monat  März  herrschende 
nasse  und  erschlaffende  Luft- und  Witterungs  -  Beschaf¬ 
fenheit  in  Verbindung  des  Mangels  und  der  meisten» 
schlechten  Beschaffenheit  der  nothdürftigsten  Lebens¬ 
mittel  eine  nervös- gastrische  Krankheits -BeschaffenheiV 
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»Magnam  vero  arlis  par- 
tem  esse  arbitror,  eliam  de 
bis,  quae  scripta  sunt,  rec¬ 
te  posse  considerationem  fa- 
cere,.  ac  judicarc.  Qui 
enim  hoc  novit,  .et  bis  uli- 
tur ,  non  videlur  niibi  in 
arte  ninltum  falli  posse. 
Oportet  autera  exacte  per- 
discere  unamquamque  lem- 
porum  Constitutionen!  et 
ipsuin  morbum;  et  quid 
boni  communis  sit  in  con¬ 
stitutione,  aut  in  morbo; 
et  quid  mali  communis  sit 


nach  und  nach  herbeiführen  werde,  geht  aus  den  Beo¬ 
bachtungen  Hippocrates  gleichfalls  deutlich  hervor; 
und  obgleich,  sowohl  in  Hinsicht  der  itzo  herrschenden 
Krankheiten,  als  auch  in  Hinsicht  ihres  allgemeinen 
Karakters  eine  Indifferenz  scheint  eingetreten  zu  seyn  *, 
so  giebt  doch  der  Karackter  der  itzo  sporadisch-herr¬ 
schenden  w  enigen  Krankheiten  diesen  Uebergang  schon 
deutlich  zu  erkennen. 


Am  Schluffe  diefes  karak- 
teriflifchen  Kranklieits  Ge¬ 
mäldes  fagt  Hippocrates  I 
»Diefes  gehörig  zu  bemer¬ 
ken,  und  über  alles  das, 
was  bisher  gefagt  wurde, 
Beirachlungen  anzuflellen  , 
und  zu  urthcilen,  halte  ich 
für  eine  fehr  wichtige  Sache 
in  der  Arzneikunft.  Ein 
jeder,  der  damit  vertraut 
ift,  und  davon  Gebrauch 
zu  machen  weifs,  wird  nach 
meiner  Anficht,  viele  und 
groffe  Mifsgriffe  vermeiden.. 
Zu  diefeni  Ende  mufs  er 
aber  eine  jede  Luft  -  und 
Witlerungs  -  Conftilution 
und  feihft  jene  der  Krank¬ 
heiten  genau  kennen  lernenj 
was  diefe  oder  jene  mitein- 
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in  stafu  aut  morho ;  et  qui 
morbus  longus  sit,  et  Jetha¬ 
lis,  et qui longus  et  non  per¬ 
niciosus  ad  vifam;  et  qui 
acutus  ac  lelhal  is,  et  qui 
acutus,  et  superesse  sinens. 
Ex  liis  enim  ordinem  die- 
rum  judicatoriorum  consi- 
derandi  ac  praedicendi  fa¬ 
cultas  datar.  Et  liarum  re^ 
rum  gnaros  scire  contingit, 
quibus  et  quando  et  qiio- 
modo  victum  praescribere 
oportet.« 


ander  gemeinfchaftlich  Gu¬ 
tes  oder  Schlimmes  haben  ; 
welche  Krankheiten  ferner 
langwierig  undlödtlich,  und 
welche  zwar  langwierig  aber 
nicht  lödtlich  find ;  und  wel¬ 
che  wieder  fehr  hitzig  ver¬ 
laufen,  und  lödllich  oder 
nicht  lödtlich  find.  Denn 
nur  durch  diefe  Kenntnifs 
erlangt  man  die  Fertigkeit, 
den  Gang  der  kritifchen 
Tage  gehörig  zu  erkennen 
und  vorher  fagen  zu  kön¬ 
nen.  Und  nur  derjenige, 
der  diefes  weifs,  wird  auch 
leicht  zu  befiimmen  wilfen, 
welchen  und  welche  diäte- 
tifchen  und  iherapeulifchen 
VoiTchriften  ihnen  zu  ge¬ 
ben,  und  wie  lange  fie  ih¬ 
nen  zuträglich  find  «  i) 


i)  Da  man  in  diesem  Gemälde  die  karahteristische  Zeich¬ 
nung  einer  besondern  pestartigen  Krankheitsform  ver- 
mifst :  so  war  ich,  und  wahrscheinlich  auch  viele  ande¬ 
re,  bis  itzo  zweifelhaft,  was  Hippocrates  unter  dieser 
pestartigen  Luft- und  Krankheits-Constitution  verstehe, 
und  darunter  wolle  verstanden  haben?  Einige  meinten  so¬ 
gar,  dafs  die  in  Athen  herrschende  und  von  Thuky- 
dides  karaktcristisch  beschriebene  Pest  der  Gegenstand 
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§.  329. 

Von  mppocrates  auf  den  Einfluf«  der  Gefammt* 
Natur  auf  die  menfclilicho  Natur  iiisbefondere  aufmerk- 
fam  gemacht ,  halte  man  erwarten  follenj,  dafs  alle  vor- 
Xiiglichern  Aei^zte  der  folgenden  Zeitalter  eifrigfl;  wiir- 


dieses  Gemäldes  gewesen  sey.  Dafs  dieses  nicht  de? 
Fall  sey  ,  ist  ferner  gar  nicht  mehr  zu  bezweifeln,  da 
Hipp  o  erat  es  mit  keinem  Emstand  dieser  Pest  Er* 
wähnung  thut,  und  da  seine  Schilderung  auf  diese 
auch  ganz  und  gar  nicht  passend  ist.  Und  nun  ist  es 
mir  ganz  klar  und  deutlich,  dafs  er  unter  dieser  pest¬ 
artigen  Luft-  und  Krankheits  -  Constitution  nichts  an¬ 
ders  könne  und  werde  verstanden  haben,  als  die  durch 
die  herrschend  gewesene  Luft-  und  Witterungs  -  Con¬ 
stitution  herbeigeführle  un,d  bedingte  nervöse  Krank* 
lieits  -  Constitution ,  in  Gefolge  welcher ,  alle  in  dieser 
Zeit  fporadisch-  oder  epidemisch“  herrschende  besonde¬ 
re  liraiikheitsformen  entweder  gleich  mit  einer  allge¬ 
meinen  nervösen  und  bösartigen  Krankheits-Beschaffen¬ 
heit  zum  Ausbruche  kamen,  oder  doch  bald  in  diese 
übergingen  und  sich  auf  diese  Art  meistens  tedtlich  en¬ 
digten.  Kommt  in  einer  solchen  herrschend  geworde¬ 
nen  nervösen  und  bösartigen  Luft  -  und  Krankheits- 
Constitution  eine  oder  die  andere  spezifisch  anstecken¬ 
de  und  pestartige  Krankheitsform:  z.  B.  das  Flecken- 
Scharlachfieber,  die  wahren  Pocken  oder  Masern  auf 
eine  zufällige  Art  irgendwo  zum  Ausbruche:  so  wird 
diese  wirklich  pestartig,  wie  auch  die  Geschichte  dieser 
Rraukheitea  berweifst. 


den  bomühl  gewefen  feyn ,  jenen  Einflnfs  djJrcb  ihre  ei¬ 
genen  Beobachtungen  *  entweder  zu  bekräftigen  oder  zu 
Berichtigen,  und,  indem  fie  alle  Umflände  genau  bemerk¬ 
ten ,  wann  und  wie  er  Statt  habe,  zu  wirklichen  Er- 
fabrungsfätzen  zu  erheben.  So  viele  Mühe  man  ücli  in 
diefer  Hinficht  auch  fcheint  gegeben  zu  haben  :  fo  kam 
man  im  Ganzen  doch  nicht  viel  weiter  als  erj  und  wahr- 
fcheinlich  aus  keinem  andern  Grunde  als  weil  man  fei¬ 
ne  unbefangene  Art  zu  beobachten  nicht  befolgte,  und 
die  Aeizte  der  folgenden  Zeiten  bis  auf  Sydenham  ih¬ 
re  Beobachtungen  mit  ihren  theorctifchen  Anfichten 
Iriiblen.  Diefer  i^roffe  Arzt  des  neuen  Zeitalters  fcheint 
nach  einem  Veilauf  von  mehreren  Jahrliunderten  der 
erfte  gewefen  zu  feyn ,  der  ganz  im  Geilte  Hippocj'ates 
jenen  Eintiufs  zu  würdigen  beeil ert  war.  Er  bemerkte  we- 
nigitens  zuerlt,  wiewohl  noch  dunkel,  wie  wir  in  der 
Folge  noch  fehen  werden ,  dafs  durch  diefen  Einflufs 
nicht  allein  der  Ausbruch,  das  V^erbreiten  und  Erlöfchen 
verfcliiedener  Arten  Krankheiten,  fondern  auch  der  all¬ 
gemeine  Karakler  j  derfeiben  zuriächft  bedingt  werde. 

J.  Huxham,  der  in  demfelben  Geilte  wie  Hippocrates 
und  Th.  Sydenham  beobachtete,  war  endlich  der  erbe, 
welcher  das  urfachliche  Verhältnifs  diefes  EinflulTes  zu. 
ergründen  und  anzugeben  bemüht  war.  Er  bcfchränkte 
fich  aber  meiltens  nur  auf  den  mechanifclien  Einliufs 
der  Atmosphäre  überhaupt  (die  elementarifchcn  Beltand- 
theile  diefer  waren  ihm  in  der  Art  noch  nicht  wie  uns 
bekannt,^  und  glaubte  den  Grund  des  widrigen  Einfluf- 
fe,s  diefer  in  den  entweder  nach  und  nach  oder  plötzlich  v 
entflandenen  Veränderungen  rückfichllich  ihrer  öchvvere, 
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Kälte,  VV  iirrne,  Trockne,  Feucliligkeit  u.  f.  w.  gefun- 
den  zu  liaben,  wie  aus  folgender  Bemerkung  deullich 
hervorgeht,  wo  er  fagt:  »Die  ürfacheii  beinahe  aller 
epidemifclien  Krankheiten  find  in  der  üblen  Befchalfen- 
heit  der  alrnosphärifcben  Luft  zu  fuchen ,  und  felbll;  die 
Zunahme  und  Dauer  jener,  welche  fich  nur  durch  An- 
fleckung  verbreiten j  denn  einmal  fcheint  die  Luft  der 
Antlecknng  günflig,  ein  andermal  aber  hinderlich  zu 
feyn.«  k) 

In  d  emfelben  Geifle  und  in  derfelben  Art  wite 
Huxham  Üeiien  die  Aerzfe  des  neuelien  Zeitalters  ihre 
Beobachtungen  bis  zur  Stunde  noch  an,  wie  ihre  ditfen 
beigefügten  metereologifchcn  Tabellen  beweifen  )  denn 
wenn  ihnen  die  elementarifchen  Beftandtheile  der  at- 
niosphärifchen  Luft  auch  beüer  als  jenem  bekannt  find  : 
fo  wiffen  fie  doch  weder  den  Gefammt  •  Einflufs  diefer, 
nach  den  eines  einzelnen  Elements  derfelben  in  keiner 
Hinficht  beflfer  als  er  zu  bemeffen.  Sollen  alfo  auch  in 
diefer  Beziehung  die  engen  Grenzen  des  menfchliclien 
Geiftes  noch  mehr  erweitert  werden  :  fo  müfiTen  wir 
zuerft  die  einzelnen  Momente  der  Gefammt  -  Natur, 
und  dann  die  Umflände,  wann  und  wie  fie  einzeln 
und  insgefammt  auf  den  Menfchen  abnorm  ein  wirken, 
nach  allen  Beziehungen  erft  unterfuchen  und  kennen 
lernen. 


k)  S.  die  Prolegoraena  seiner  Oper,  phjsico  —  lued,  Th.  I, 
Edit.  nov,  cur.  Reichei.  Lips.  i784* 
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33o.. 

Mechanisch- chemisch- dynamischer  Einßufs  der  at¬ 
mosphärischen  Luft. 

Der  mechanifchc  Einflufs  der  atmosphärifchen  Luft 
rückfichtlich  ihrer  Schwere  und  Leichtigkeit,  ihrer  War- 
me  und  Kälte,  ihrer  Trockne  und  Feuchtigkeit  u.  f.  w, 
ill  durch  das  Barometer  Thermometer  und  Hygrometer 

bis  zur  Evidenz  erwiefen.  Eben  fo  ift  auch  der  chemi- 

# 

fche  Einflufs  derfelben  nicht  leicht  zu  verkennen,  wenn 
man  bemerkt,  wie  fie  die  Auflöfung  und  Zerfetzung 
aller  Orgaiiisoje  des  Pflanzen  -  und  Thierreichs  in  ihre 
Elemente  begiinfligct,  und  diefe  fleh  zu  afßmiliren  ibrebt ; 
wie  eine  trockene,  fchwere  und  kalte  Luft  jene  Auflöfung 
und  Zerfetzung  einer  Seits  znrückhäU,  eine  warme, 
feuchte  und  leichte  Luft  anderer  Seils  diefelbe  aber  ganz 
befonders  begünftiget. 

Der  wichligfle  Ein  Aufs  der  atmosphärifchen  Luft  auf 
die  Organisme  des  Pflanzen  -  Reichs  fo  wohl,  als  auch 
auf  jene  des  gesammlen  Thierreichs,  ifl  aber  der  dyna- 
mifche  oder  die  Wcchfelwirkung  wodurch  liefe  afßcirt, 
in  Thätigkeit  verfetzt  werden.  Die  Wichtigkeit  diefes 
Einflufses  lernt  man  erfl;  dadurch  fchätzen ,  wenn  man 
fleht,  wie  Pflanzen  und  Thiere  entweder  plötzlich  oder 
nach  und  nach  in  demfclben  Verhältnifse  abflerben,  als 
man  ihnen  diefen  Einflufs  entweder  ganz  entziehet,  oder 
denfelben  fo  alierirt,  dafs  ihre  Lehens  -  Verrichtungen 
dadurch  mehr  oder  weniger  ins  Stocken  kommen.  Die 
Erfahrung  lehrt  nämlich,  dafs  weder  Pflanzen  noch  Thie- 
re  in  einem  Luftleeren  Raume  oder  in  einer  für  fie  re 
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lativ  verdorbenen  Luft  lange  beflelien,  und  noch  weniger 
darin  gedeihen  können,  dafs  ferner  diefe,  wie  jene,  wenn 
lie  fich  eine  beftinimle  Zeit  in  einer,  in  einem  hcrine- 
tifch  -  geiehloffenen  Raume  ei itgefch lodenen  LnftmafTe 
befinden,  nach  und  nach  gleichfalls  abfterben ;  dafs  end¬ 
lich  jene  in  der  Luftmaffe  vortreflich  gedeihen,  befon- 
ders  bei  der  freien  Einwirkung  des  S^*’'^enlichte8 ,  wel¬ 
che  die  Thiere  fich  durch  das  Öftere  Einathmen  ganz 
unbrauchbar  gemacht  haben,  und  dafs  im  Gegentheile 
diefe  fich  in  der  Luft,  welche  die  Pflanzen  bei  der  freien 
Einwirkung  des  Sonnenlichies  ausathmen  ,  fehr  behaglich 
befinden.  4Wer  erftaunl  nii  ht  über  den  einfachen  Haus¬ 
halt  in  der  Gefammt  -  Natur ,  wo  die  Pflanzen  und  Thiere 
fieh  wechfelfeitig  das  Medium  verbeflern,  ohne  welches  fie 
nicht  lange  exiftiren  können,  und  das  ihnen  die  Stofe  zu¬ 
führet,  ohne  welche  fie  beide  nicht  gedeihen  können  ! 

33 1. 

Elemente  der  atmosphärischen  Luft. 

Aus  den  fo  eben  angeflelllen  Betrachtungen  33o} 
geht  fchon  hervor,  dafs  die  almosphärifche  Luft  ein  Ge- 
mifch  ganz  verfchiedenai iiger  Elemente  feye,  und  dafs 
diefe  Mifchung  fo  wohl  in  quantitativer,  als  auch  in 
qualitativer  Elinficht  bald  zum  Vorlheile  bald  zum  Nach¬ 
theile  der  darin  vegetirenden  Pflanzen  und  lebenden  Thie¬ 
re  von  Zeit  zu  Zeit  eine  bedeutende  Abänderung  erlei¬ 
den  miilfe,  da  diefe  und  jene  ganz  verfchiedenartige 
Theile  aus  derfelben  aufnehmen,  zur  ihrer  Nahrung  und 
Erhaltung  verwenden,  und  dafür  wieder  andere  zurück¬ 
geben,  Soll  alfo  diefer  einmal  mehr  günftige  und  ge- 
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dcibliclie,  ein  andermal  aber  mehr  nngünftige  und  ver¬ 
derbliche  JEinflufs  von  allen  Seiten  gehörig  gewürdiget 
werden,  und  wollen  wir  uns  in  dicfer  Hinficht  klare 
und  deutliche  Begriffe  verfchafFen  ;  fo  miüTen  wir  uns 
•vor  allem  mit  den  verfchiedenen  Elementen  der  atmps- 
phärifchen  Luft  in  weitläuftigften  Sinne  und  mit  ihren 
verfchiedenen  chemifchen  Eii^enfchaften  für  fich  allein 
und  in  mannigfaUiger  Mifchung  mit  einander  bekannt 
machen. 

Die  bis  itzo  bekannten  Elemente  der  atmosphäri- 
fchen  Luft  im  weiteflen  Umfange  find:  i,  das  Licht, 
2,  der  Wärmeflof,  3.  das  Prinzip  der  Eleclrizität ,  4. 
das,  Sanerflofgas ,  5.  das  Salpeterflofgas ,  6.  das  Wafler- 
ftofgas  ,  7.  das  Kohlenfauregas,  8.  die  aus  diefen  ein¬ 

fachen  Gasarten  entftandenen  mannigfaltigen  Mifchungen, 
welche  fich  bei  der  Gährung  der  vegelabilifchen  und 
Fäulnifs  der  animalifchen  Subflanzen  entwickeln,  9,  die 
meiflcns  unbekannten  AusfliifTe  oder  Wirkungen  des  Erd- 
inagnelism,  des  Mondes,  der  Planeten  und  Kometen,  wel¬ 
che  fich  bisweilen  der  Erde  fo  nähern ,  dafs  ihr  mittel¬ 
oder  unmittelbarer  Einflufs  auf  diefe  nicht  leiqht  zu  ver¬ 
kennen  ift.  1) 


U  D  ie  sonderbaren  Erscheinungen  der  Luft-  und  Witter¬ 
ungsbeschaffenbeit  im  Jahre  igii  scheinen  doch  ohne 
Zweifel  eine  dirccte  oder  indirecte  Wirkung  des  in  die¬ 
sem  Jahre  so  deutlich  und  so  lange  sichtbar  gewesenen 
Kometen  gew  esen  zu  seyn ,  wenn  man  gleich  nicht  er¬ 
klären  kann,  wie  und  wodurch  jene  sind,  bewirkt 
worden'? 
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332, 

UT'sachliches  Verhhltnifs  der  in  der  Luft^  und  Wit¬ 
terungsbeschaß  enheit  von  Zeit  zu  Zeit  sich  er¬ 
gebenden  Veränderungen. 

Unter  atmosphärifcher  Luft  vierftchl  man  im  allge¬ 
meinen  jene  durchfichtige  und  elaiHfche  Flüfsigkeit, 
weiche  die  Erde  von  allen  Seiten  und  in  einer  Hohe 

t 

von  ungefähr  zwölf  geographifrlien  Meilen  umgiebt,  und 
als  ein  Gemifch  der  fo  eben  bemerkten  33i.}  einfa¬ 
chen,  und  mannigfaltig  mit  einander  gemifchten,  che- 
mifch-  verbundenen,  gas  -  oder  dampfartig  anfgelöfslen 
Stofe  zu  betrachten  ifl.  —  Indem  aber  die  Elemente 
oder  einfachen  Stofe  der  atmosphärifchen  Luft  lieh  man¬ 
nigfaltig  und  chemifch  mit  einander  verbinden,  und  aus 
diefer  Verbindung  auch  wieder  austrelen,  dadurch  jene 
aber  bald  diehfer  und  fchwerer,  bald  dünner  und  leich¬ 
ter,  und  nach  verfchiedenen  Seiten  in  Bewegung  gefetzt 
wird:  fo  kann  es  nicht  fehlen,  dafs,  fchon  auf  diefe  Art 
inannigHltige  Veränderungen  in  ihr  erfolgen  müffen, 
und  dafs  diefe  auf  die  darin  vegetirenden  Pflanzen  und 
lebenden  Thiere  einmal  mehr  giinhig,  dafs  andermal 
aber  mehr  nachtheilig  feyn  werden.  Wie  und  wodurch 
aber  diefe  chemifchen  Verbindungen  und  Zerfetzungen 
im  allgemeinen  herbeigeführt  und  bewirkt  werden ,  fo 
dafs  ein  plötzlich  entilandcner  und  bald  wieder  vorüber¬ 
gehender  ,oder  ein  lang  andaurender  abnormer  Zutland 
in  der  Luft- und  \\  itterungsbefchatrenheil  herbeigeführt 
und  unterhalten  werde,  iil  uns  eben  fo  unbekannt,  als 
wir  die  zukünfiige  nichf  einmal  auf  eine  kurze  Zeit 


mit  einiger  Walirfcheinlichkeit  vorher  zu  betlimmeu 
wiffen, 

Herr  Habej'le  war  zwar  bemüht,  dicfes  urfachli- 
che  Verhällnifs  der  mannigfaltig  modificirten  Luft-  und 
WitterungsbefclialFenheit  durch  eine  linnreiche  Hypolhe- 
fe  auszumilteln  ,  und  glaubte:  »dafs  durch  die  Conjunc- 
tion  und  Oppofition  der  Himmelskörper  das  polare  Aus- 

einandertrelen  der  neutralifirten  Electricität  aus  feiner 

\ 

Verbindung  —  dadurch  aber  Trübung  und  Aufheiterung 
des  Firmaments  j  Kälte  und  Wärme  der  Admosphäre  be¬ 
wirkt  werde.«  —  »Das  Licht  ift,,  nach  feiner  Anßcht, 
das  einzige  und  wahre-  Lebensprinzip  in  der  Natur, 
welches,  wie  alle  einfache  Thätigkeiten  derfelben ,  zwei 
Pole  habe,  und  nur  durch  ein  entgegengefel zles  in  Thä- 
tigkeit  trete,  und  einmal  mehr  oxygenifirend,  ein  ander- 
pial  mehr  hydrogcnifirend  wirke.«  rn^ 

Allein  die  in  der  Atmosphäre  von  Zeit  zu  Zeit-fich 
ergebenden  Abänderungen  fcheinen  die  Wirkungen  man¬ 
nigfaltiger,  zu  gleicher  Zeit  thätigen  Kräfte  zu  feyn.  Die- 
fe  find  uns  aber  an  und  für  fich  und  in  CompUcation 
mit  andern  zu  gleicher  Zeit  Ibätigen  Kräften  meillens 
unbekannt;  und  da  felbft  eine  zufällige  Erfclieinung ,  Z. 
B.  ein  Gewitter,  oft  felbft  wieder  CJrfache  wird,  und 
die  Luft  -  und  Willerungsbefchalfenheit  auf  lange  Zeit 


m)  lieber  'Meteorologie  in  den  Jahrbüchern  für  das  Jahr 
i8io  und  im  ersten  Stücke  seiner  meteorologischen 
Hefte. 
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zu  flören  vermag:  wer  kann  bei  der  Unkennlnifs  fo  maii- 
nigfalliger  Kraffe  von  Seiten  der  Natur  die  verfcliiede- 
nen  Veränderungen  mit  einiger  Zuverläfsigkeit  genau 
Leftinimen,  welche  jene  bald  zum  Vortbeile  bald  zum 
Na«  htheile  der  darin  fich  befindenden  relativen  Organis- 
jne  erleidet  ?  Aus  dem  so  eben  bemerkten  geht  nur  fo 
viel  mit  Gewifsbeit  heivor,  dafs  diefelhen  unbekannten 
Kräfte  der  Gefammt  -  Natur,  welche  die  Luft  und  Wit- 
terung'befcbafF«  nbeit  auf  eine  mannigfaltige  Art  abzu¬ 
ändern  vermögen,  auch  auf  unfern  eigenen  relativen  Or- 
ganism  einen  bald  mehr  directen  oder  indirecten  Ein- 
flufs ,  bald  zum  Vortheile,  bald  zum  Nachtbeile  unfe- 
rer  relativen  Gefundheit  haben  müffen;  und  dafs  es  ücli 
nicht  zu  verwundern  fey,  wenn  es  mit  der  Heilung  der 
durch  folche  unbekannle  Einllulfe  bewirkten  Krankheiten 
oft  nicht  vor  fich  gehen  will;  eben  die  Urfache,  wel¬ 
che  eine  Krankheit  herbeiführt  und  zunächfl:  bedingt  , 
vermag  diefelbe  auch  zu  unterhalten  und  zu  verfehlim- 
niern.  Diefer  Einflufs  ill;  bei  dem  Steigen  und  Fallen 
der  eigentlichen  epidemifchen  Krankheiten  kaum  zu  ver¬ 
kennen. 

'  Die  vorhin  Q.  33 1.)  bemerkten  Elemente  der  atmos- 
phärifchen  Luft  will  ich  nun  befonders  in  Beziehung  ihrer 
directen  und  indirecten,  entweder  mehr  pofitiv  -  reitzen- 
den  oder  relativ- fchwäcbenden  Wirkung  auf  den  menfeh- 
lichen  Organism  einzeln  betrachten.  Sollte  ieh  dadurch, 
dafs  ich  vielen  bekannte  GegenÜände  der  Phyfik  und 
Chemie  vorlrage,  dielen  zuweit  auszuholen  fclieinen; 
fo  fclieint  mir  eine  folche  Uiiterfucbung  in  der  ange¬ 
gebenen  Beziehung  doch  nicht  ohne  Intercfle,  und  für 
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die  nolliwendig  zo  feyn,  welche  entweder  gar  keine 
oder  nur  oberflächliche  ‘Kennlnifle  davon  haben. 

§.  333. 

I.  Licht  o  der  Lichtst of. 

Ob  das  Licht  ein  eigener,  für  ficli  befleliender  Stof, 
oder  eine  Modification  eines  andern  Stofes,  z.  B.  des 
Wärmcftofs  oder  der  Electrizilät  fey,  der  nach  dem 
Emanations-Sylleme  aus  den  leuchtenden  Kör¬ 
pern  ausftrÖmet,  nach  dem  Vibrations-Syfteme 
aber  im  ganzen  Weltall  verbreitet  ift,  laflen  die  Ver- 
tlieidiger  diefer  Syfteme  noch  zweifelhaft  ?  Nach  Hum* 
hry  Davy'’s  neueflen  Anlichten  ift  die  Verbrennung  auch 
nicht  das  Rcfultat  der  Verbindung  des  Sauerllofes  mit 
andern  Körpern,  von  welchen  der  Sauerftof  verdichtet, 
das  Licht  und  die  Wärme  aber  entbunden  werden,  wie 
die  meiften  bisher  glaubten;  aber  eben  fo  wenig  lind 
Licht  und  Wärme  eigenartige,  von  anderer  Materie 
verfchiedene  Subllanzen.  Alle  Körper,  welche  eine 
grolfe  chemifche  Affinität  oder  Anziehung  zu  einander 
haben,  laflen  zwei  an  lieh  verfchiedene  oder  vielmehr 
entgegengefetzte  Electriziläten  wahrnehmen.  Diefe  Ver- 
fchiedenheit  oder  Entgegengefetzlheit  der  Körper  in  ih¬ 
ren  natürlichen  Electrizitälslländen  betrachtet  Davy  als 
den  Grund  der  chemifchen  Affinität.  Verbrennen  ifl: 
ihm  das  Produckt  der  chemifchen  Aclion.  In  folchen 
Körpern,  die  fleh  fchnell  mit  einander  verbinden,  find 
die  gegenfeilig  fich  anziehenden  Elemente  in  heftiger 
Bewegung;  und  wenn  fie  durch  ihre  polarifclien  Abfto- 
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fungen  von  einander  getrennt  werden;  fo  fchiefen  fie 
in  engen  Linien  durch  den  freien  Raum  hin,  und  er- 
fcheinen  dadurch  als  ftrahlende  Wärme  und  ftrahlendes 
Licht,  n) 

Nach  meiner  Anficht  ift  das  Licht  eine  äufiferft  fei¬ 
ne,  irnpondei able-elallifch,  Hüffige  Subhanz,  welche  felbfl; 
die  Gasarten  an  Feinheit  und  ElaOiziläl  iibertrift,  und 
mit  den  Wirkungen  einer  geidigen  Kraft  grolTe  Aehn- 
lichkeit  hat.  Es  fcheint  mir  eben  fo  eine  aus  der  Son¬ 
ne  und  andern  in  hellen  Brand  verffetzten  Körpern  UU“ 
aufhörlich  ausflrÖmende  Kraft  zu  feyn,  als  die  magne- 
tifohe  und  Schwerkraft  umgekehrt  Wirkungen  einer 
Zentripedalkraft  der  Erde  find ,  welche  lieh  in  geraden 
Linien  nach  allen  Richtungen  verbreitend  die  organi- 
fchen  und  inorganifchen  Körper  und  Subllanzen  entwe¬ 
der  chemifch  zerfetzt,  auflöfst  und  fich  affimilirt  fwenn 
es  über  diefe  die  Oberhand  behauptet),  oder  dynamifcb 
aflicirt  (^wenn  feine  Kraft  von  letztem  mehr  oder  weni¬ 
ger  gefchwächt  und  gebrochen  wird).  In  diefem  Palle 
werden  jene  nur  bald  mehr  oder  weniger  erwärmt  oder 
erhitzt.  Die  Wärme  erlcheint  alfo  als  eine  Wirkung  des 
Lichtes,  und  ill  im  Gegentheile  felbfl;  ürfache  deflelben, 
wenn  fie  eine  Entzündung  bewirkt. 

Der  chemifch  -  dynamifche  Einflufs  des  Lichtes  auf 
die  ganze  lebende  Natur  ift  durch  die  Beobachtungen 


n)  S.  Monthly  Repertory  of  eng.  Liter.  Jannuar  i8i3* 
In  den  Jalirbüchern  der  deutschen  Medicin  und  Chir, 
von  Harles.  J.  1813.  B.  H,  St.  i,  S.  24! 
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und  Verfuche  eines  Fristly*s,  ChaptaVs ,  Ingenhouze's^ 
Berthi^let's^  Scheie’ s,  Davy's  u.  m.  a.  bis  zur  Evidenz 
erwiefen  worden.  In  einem  mäfsigen  Grade  afficirt  es 
angenehm  rcilzend  ,  wie  die  Wirkungen  der  Frühlings- 
fonne  beweifen,  welche  die  vor  Winlerkälte  Scheintod- 
ten  Organisme  in  das  Leben  wieder  zurückruft;  in  ei¬ 
nem  flarken  Grade  wirkt  es  zerilörend,  und  verflüchti¬ 
get  felbfl;  Metalle.  Das  Sonnenlicht  begünftiget ,  wie  die 
Beobachtungen  lehren,  im  Frühlinge  eine  entzündliche, 
im  Sommer  eine  gallige  oder  gallig  -  faule  und  im  Spät¬ 
jahre  eine  fchleiraig  -  fauliche  Dialhefls  bei  den  in  die- 
fen  Jahrszeiten  herrfchenden  Krankheiten. 


Ohne  Sonnenlicht  würden  die  Menfchen  wahrfcliein- 
lieh,  eben  fo  wie  die  niedern  Thiere  und  Pflanzen  wäh¬ 
rend  dem  Winter  meiflens  fchlafien ,  wenn  fie  fleh  das- 
felbe  nicht  durch  ein  künflliches  Licht  zu  erfetzen  wüfs- 
ten.  Es  fereint  ein  Grundbeftandtheil  aller  entzündli¬ 
cher  und  brennbarer  Körper  zu  feyn,  da  diefe  nach  dem 
Verhällniffe  des  in  ihnen  enthaltenen  Brenn- oder  Koh- 
lenflofes  ,  welcher  ein  Erzeugnifs  des  Lichtes  zu  feyn 
fcheint ,  mehr  oder  weniger  entzündlich  und  auch  elec- 
Irifch  find.  Es  entbindet  ferner  einfache  Stofe,  als  Sauer- 
WaflTer- Stick  -  Kohlen  -  und  Wärmeflof,  verbindet  die- 
felben  auch  wieder  in  einer  mannigfaltigen  Mifchung 
mit  einander ,  und  fcheint  felbfl  die  Erzeugung  des 
electrifchen  Prinzips  zu  begunfligen,,  wie  in  der  Folgen 
noch  füll  gezeigt  werden. 


§.  534. 

II.  Wärme  oder  W  armes  tof. 

Die  inalerielle  fiefcliaflenheit  des  Wärmeflofs  ifl;  eben 
fo  zweifellialt ,  als  jene  des  Lichles.  Man  weifs  noch 
nicht,  ob  es  eine  für  fich  felh^üü^ändige  Materie  oder 
nur  eine  Modification  des  Lichtes  oder  der  Materie  felbfl: 
fey  ?  Licht  und  Wärme  fcheinen  heb  wie  Urfache  und 
Wirkung  zu  einander  zu  verhalten  333^. 

Die  Wärme  ift  entweder  frei,  und  verbreitet  fich 
nach  den  Gefetzen  der  Cohaesion  nach  allen  Richtungen, 
oder  in  einem  gebundenen  Zuflande  ohne  alle  Thälig- 
keit.  Im  letztem  Falle  ift  fie  felbft  von  der  Materie 
gebunden,  wie  die  verfchiedene  Capacität  der  Körper, 
Wärme  zu  binden,  beweifst.  Diefe  ift  nämlich  nach 
der  Verfchiedenheit  der  Grundbeftandtheile  jener  und 
felbft  in  einem  und  demfelben  Körper  verfchieden ,  je 
nachdem  er  fich  entweder  in  einem  feften  oder  fiüffigen 
Zuftande  befindet;  Waller  bindet  z.  B.  mehr  Wärmeftof 
als  Eis. 

Körper,  welche  entweder  aus  lauter  Brennftof  be- 
ftehn,  oder  viel  von  diefem  Stofe  in  ihrer  Grundmi- 
fchung  enthalten,  als  Kohle,  Schwefel,  Phosphor  u.  f.  w, 
heiften  vorzugsweife  brennbare  Körper.  Der  Brennftof 
darf  mit  dem  von  ihnen  gebundenen  Wärmeftof  aber 
nicht  verwechfelt  werden.  Jener  ift  nur  das  Mittel 
dielen  bei  dem  Verbrennen  aus  der  Luft  zu  entbinden. 

Bei  allen  Auflöfsungen  und  Zerfetzungen  befonders 
der  organifclicu  Körper  in  ihre  vEIemenle  durch  Gäh- 
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^  rung  ,  Fäulnifs  entbindet  fich  jedesmal  viel  Warmeftc^f. 
D  ie  ibierifche  Wärme  ift  eine  Erfebeinung  eines  folchen 
Auflöfsungs  -  oder  Zerfetzungs  -  ProcelTes  ,  welcher  vor¬ 
züglich,  aber  auf  eine  kaum  merkbare  Art,  in  den  Ma¬ 
gen  lind  den  Gedärmen  während  der  Verdaniing,  in  den 
Lungen  bei  dem  Athmungspi  ozefle ,  und  vorzüglirli  ini 
Capillär - Gefäfsfydeme,  naeh  Bichats  Bemerkungen,  o) 
Statt  hat.  Ie  fchneller  die  organifchen  Zerfetzungen  im 
ganzen  Organism  oder  in  einzelnen  Gebilden  dclTelben 
erfolgen,  deflo  gröffer  ift  die  Wärme- Entbindung.  Die 
Urfache  ,  wenn  ein  mit  einer  heftigen  Entzündung  be 
fallenes  organifche  Gebild,  befonders  wenn  fie  in  heil- 
fen  Brand  überzugehen  drohet,  fich  fo  heifs  anfühlet, 
ift  keine  andere,  als  die  eben  angegebene. 

Der  Wärmeftof  ifi  entweder  für  fich  fehr  elaflifch, 
oder  er  befitzt  das  Vermögen  die  Elaftizität  anderer 
Körper  zu  erhöhen,  feite  flüfsig  zu  machen,  und  diefe 
in  Dämpfe  oder  Gafe  zu  verwandeln. 

Warm  und  kalt  find  relative  kegrilfe  :  eine  ge- 
wifTe,  den  Menfchen  angenehm  afflzirende  Menge  Wär- 
meftofs  heifst  warm ,  und  eine  zu  geringe  Menge  desfel- 
ben,  welche  ein  unangenehmes  Gefühl  verurfacht,  heifst 
dagegen  kalt.  lener  Wärmegrad  wirkt  angenehm  und 
pofitiv  reifzend;  diefer  dagegen  abfolnte  fchwächend 
und  relativ  Itärkend,  wie  fchon  an  einer  andern 
Stelle  i48  —  i5i}  umftändlich  ift  bewiefen  wor¬ 
den.  In  einem  höhern  Grade  ift  die  Wärme  ver- 


o)  A.  a,  O.  To,  II.  §.  IX.  pag.  520  —  556, 


Verbrennend,  und  zerflört  alle  organifche  Thätigkeit  aüf 
eine  indirecfc  Art,  wogegen  die  Kälte,  als  der  directe 
Gegenfälz  der  Wärme,  die  Folgen  einer  Verbrennung 
auf  eine  dirccte  und  indirccle  Art  wieder  befeitiget, 
wenn  nicht  alle  organifche  Thätigkeit  unwiederbringlich 
zerilört  ift. 

§.  335. 

ITI.  Prinzip  der  Electricität, 

Ift  das  Licht  eine  einfache  Thätigkeit  der  Natur 
mit  zwei  Polen,  von  denen  einer  oxygenihrend,  der  an¬ 
dere  aber  hydrogenifirend  wirkt:  fo  entfprechen  die  Er- 
fcheinungen  der  pofitiven  und  negativen  Electrizitat  den 
Wirkungen  diefer  zwei  Lichlpolen  ganz  333.} 

De  Luc  nimmt  mit  FranJdin  nur  ein  eleclr ifclies 
Fluidum  an,  und  hält  cs  der  groften  Aehnlichkeit  we¬ 
gen,  welche  er  zwjfchen  ihm  und  den  Wafterdämpfen 
wahrziinehmen  meinte,  für  einen  Dunft  ,  und  läfst  es 
aus  einem  nach  gleichförmiger  Verbreitung  ftrebenden, 
alle  Körper  durchdringenden ,  fortleitenden ,  flüfsigen 
Stofe,  von  welchem  das  Licht  vielleicht  einen  Beftand- 
theil  ausmache,  und  einer  Bafis  (feiner  ponderabeln  Sub- 
ftanz),  der  eigentlich  fogenannten  electrifchen  Materie 
beftehen ,  die  zwar  Verwandlfchaft  gegen  einander  äuf- 
fern ,  aber  nur  fchwach  verbunden  waren  und  daher 
fehr  leicht  zerfetzt  würden,  p) 


p)  Gehler’s  Wörterbuch.  Th.  11.  S.  309,  Th.  IV’^.  S,  309. 
Th.  V.  S.  253. 
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Nach  Gi'en  ift  die  electrifclie  INIaferie  ein  expan- 
flbles  Mindutn,  clefTen  Theile  überwiegende  Repulhv- 
Kräfle  befitzen,  welches  nur  durch  Anziehung  anderer 
Materie  dagegen  ins  GIcicljge wicht ,  und  fo  zur  ürilhä- 
tigkeit  gebracht  werden  könne.  Die  Anhäufung  der 
elecirifchen  Materie  auf  einem  Leiter  gefebehe  nicht 
durch  chemifche  Verwandfcliaft ,  fondern  durch  Adhä- 
fion.  Die  electrifche  Materie  hält  er  ferner  für  Licht¬ 
materie  oder  eine  Zufamraenfetzung  aus  der  eigentlichen 
Bafis  des  Lichtes  und  dem  Wärmellof,  die  ihrer  ganzen 
Zufamrnenfetzung  nach  durch  ^dhäfion  mit  andern  Ma¬ 
terien  latent  gemacht,  doch  chemifch  gebunden  wäre; 
und  da  die  Lichtmalerie  aus  ihrer  eigentlichen  Baüs 
^BrennfloQ  und  dem  Wärmellof  zufammengefetzt  fey,  fo 
miiffe  es  auch  die  electrifche  Materie  feyn.  q) 

In  der  almosphärifchen  Luft  ill  jederzeit  eleclri“ 
fche  Materie  enthalten  oder  verbreitet;  die  Wolken,  der 
Regen,  Hagel,  Schnee,  Nebel  und  die  Luft  find  immer 
entweder  negativ  oder  pofitiv  electrifch  geladen,  r) 

Die  Urfache  der  häufigen  Donnerwetter  in  den  Tro¬ 
penländern  hellt  PVilson  in  der  fchiielleii  Auflöfung  der 
Körper  und  der  dadurch  bewirkten  Entbindung  des 
Phlogillon’s,  und  bemerkt:  »Mitten  auf  den  Allantifchen 


q)  Grundsätze  der  Naturlehre.  Dritte  Auflage.  S,  849- 

r)  Cavallo’s  Abhandlung  der  theoretischen  und  praktischen 

Lehre  von  der  Electrizität.  Aus  dem  Englischen,  Th. 

I.  S.  93. 
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Meere  fieht  man  nur  feiten  blitzen,  jemelir  man  fleh 
aber  dem  feilen  Lande  der  Tropcnländer  nähert,  dello 
häufiger  bemerkt  man  es.  Auf  Surinam,  am  Ifaaccap, 
in  der  Spanifeben  See  und  in  Südamerika  blitzt  es  weit 
häufiger,  als  in  Ländern,  die  zwar  eben  fo  Harke  Wal¬ 
dungen  haben,  aber  mehr  nördlich  liegen,  wo  die  Hitze 
gemifsigler  ift,  die  Vegetation  keinen  fo  gefchwinden 
Fortgang  hat,  und  die  Körper  nicht  fo  gefcliwind  in 
Fäulnifs  übergehen,  s^ 

Die  pofitiv- reilzende  Eigenfchaft  des  electrifrhen 
Fluidums  geht  aus  folgendem  Verfuche  auf  eine  auffal¬ 
lende  Art  hervor;  Herr  TVeirihold  befefligte  eine  Maus 
auf  einer  Glastafel,  dafs  fie  dem  Harken  EinHröraen  po- 
fitiver  Electrizität  nicht  entgehen  konnte.  Herz  -  und 
Pulsfchlag  erhöhten  fich  alsbald  fieberhaft.  Dasfelbe  Ver¬ 
fahren  den  zweiten  und  dritten  Tag,  jedesmal  fünfzehn 
bis  zwanzig  Minuten  lang  wiederhohlt,  bildete  diefe 
Pulfation  fich  zu  einem  Hebenden  Fieber  aus.  Der  ro- 
the  Theil  des  Blutes  fieng  mit  dem  vierten  Tage  an,  in 
die  Serum  führenden  Gefäfse  überzutreten.  Gegen  den 
fecliHen  Tag  erreichte  die  Wärmeentwicklung  den  höch- 
Hen  Grad,  und  das  Thier  Harb  gewöhnlich  den  fieben- 
ten  Tag.  Die  feröfen  Häute  der  drei  Haupthöhlen  fand 
man  fodann  mit  hochrothen  Blutgefäfsen  durchwebt,  aus 


$)  Beobachtungen  über  den  Einflufs  des  Klimas  auf  Pflan¬ 
zen  und  Thiere.  Aus  dem  Engl.  i78i*  S.  12. 


welchen  an  mehreren  Orten  weifTe  Schleim-  und  Eiter- 
Püncktchen  ausgefchwilzt  waren,  t) 

§.  336. 

IV.  Galvanismus. 

Der  Galvanifche  Reitz  ifl  aller  Wabrfeheinlichkeit 
nach  dasfelbe  elecirifche  Fluidum,  das  wir  fo  eben 
335.)  betrachtet  haben ,  und  der  die  tbierifche  Fafer 
reilzend  afficirt ,  wenn  er  durch  die  Berührung  zweier 
heterogener  Metalle  in  eine  DilTerenz  gefetzt  wird.  A. 
Volta  hat  es  wenigltena  bis  zur  Evidenz  bewiefen,  dafs 
diefer  Reitz,  der  Muskel  -  Bewegungen  bewirkt,  den  Ge 
fchraacks-  und  Gefichtsfinn  abnorm  afficirt,  das  gewöhn« 
liehe  electrifche  Fluidum  fey,  weiches  nicht  durch  einen 
eigenen  thierifeben  Lebensprozefs ,  fondern  durch  die 
Berührung  zweier  heterogener  Leiter  unter  einander  in 
Thätigkeit  gefetzt  wird  ,  und  dafs  diefes  in  Zirkulation 
gefetzte  elecirifche  Fluidum  die  irritable  Fafer  reitze, 
und  fo  Muskelbewegung  und  Empfindung  verurfache*  u) 


t)  Salzburger  med.  ebir^  Zeitung  jahr  igi5.  Band,  HI. 
Seite  285* 

\i)  Neue  Abhandlung  über  die  thierische  Electrizität.  Th. 
II.  S.  i4i. 

Zweites  Schreiben  des  Herrn  Volta  an  Gren  über  die 
sogenannte  thierische  Electrizität.  Th.  IV.  S,  107. 

Die  Einerleiheit  der  electrischen  und  der  sogenannten  Galva- 
nischenFlüssigkeit  siegreich  bewiesen;  mitneuenVersuchen 
und  Beobachtungen.  Eine  dem  P.  C  o  n  f  i  1  i  a  c  c  h  i,  Prof. 
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§.  33;. 

V.  Erd  ~  und  Ihieris eher  Magnetismus, 

A.  Die  Erfclieinungeii  des  J^rd-Maghel ism  find  Wir¬ 
kungen  einer  einfachen  Thäligkeil  der  atur ,  welche 
W’ie  alle  einfache  Thätigkeiten  derfelben  Polaritäten  hat, 
Aheraulfer  den  an  der  Magnet-Nadel  und  dem  magnelifir- 
ten  Eifen  zu  bemerkenden  Erfcheinungen  weifs  man  zur 
Zeit  nichts  mit  Gewifsheit  von  diefer  eigenen  Thätig- 
keit  dpr  Natur.  Ob  die  organifche  Thätigkei!  davon  po- 
fitiv  oder  negativ  oder  gar  nicht  afficirt  werde  ?  kann 
man  zur  Zeit  weder  bejahen  ,  noch  verneinen. 

.  B.  Eb  cn  fo  wenig  ift  aber  auch  eine  dein'  menfe  h- 
lichen  Körper  eigene  magnetifche  Thätigkeit  erwiefen, 
welche  unter  dem  Namen  thierifcher  Magnetismus  be¬ 
kannt  ift,  und  der  man  fich  itzo  vielfältig  als  eines  wirk- 
famen  Heilmittels  bedient,  krampfartige  und  hyfterlfche 
Zufälle  zu  heilen.  Die  Erfcheinungen,  welche  der  Lyo¬ 
ner  Arzt  Petetin  und  andere  bei  den  mit  der  Calalepsis 
befallenen  wollen  beobachtet  haben,  haben  mit  jenen  des 
Somnambulismus  und  der  Clairvoyence  in  jeder  Hinficht 
die  gröfste  Aehnlichkeil.  v} 


der  Exper.  Physik  zu  Pavia,  mitgetheilte  und  von  ihm 
mit  Anmerkungen  herausgegebene  Abhandlung.  Pavia, 
i8i4-  Gilberts  Annalen  der  Physik.  N.  F.  J,  i8i5. 
St.  12 

v)  Siehe  Journal  der  praktischen  Heilkunde  von 
I  a  n  d.  J.  i8i5,  N.  2. 


Herr  Stieglitz  meint  daher,  jene  feyen  eigentliche, 
felbflftändige  Krankheitszaflände  ,  welche  fich  im  Ver¬ 
laufe  der  Nervenübelri  für  iich  feihft  auszubilden  ver¬ 
mögen,  und  zu  welchen  die  ihierifch-  magnetifchen  Ma- 
iii})ulallonen  nur  VeranlaiTungen  gaben,  in  £o  fern  fie 
die  Anlagen  zu  folchen  Nervenübeln  fchnell  zu  der  Hö¬ 
he  treiben,  und  zum  Ausbruche  bringen,  oder,  wenn 
folche  Krankheiten  fchon  von  felbft  entflanden  find,  fie 
in  die  bellimmte  Form  vcrfetzen.  Die  fortgefetzte  Be¬ 
rührung  und  Betahung ,  bemerkt  er  fodann,  und  das, 
was  mittels  derfelben  niitget heilt,  entzogen  oder  verän¬ 
dert  wird,  könne  nur  als  eine  entfernte  als  eine  Gele- 
genheits- Ürfache  des  Schlaf- edens ,  nicht  als  delTen  voll- 
lländige  oder  nächlle  Ürfache  in  Anfchlag  gebracht  wer¬ 
den?  w.) 

Von  der  pofitiv- reitzenden  und  unter  gewiffen  üm- 
lländen  felbfl  überreitzend  -  wirkenden  Figenfchaft  des 
animalifchen  Magnetismus  oder  Mesmerismus, 
wie  mehrere  diefe  Naturerfcheinung  ihrem  Erfinder  zu 
Gefallen  nennen,  habe  ich  mich  nun  felbft  eril  kürzlich 
überzeugt,  x)  üeber  das  diefer  Erfcheinung  zum  Grun- 


w)  Abhandlung  über  den  thierischen  Magnetismus.  Han 
nover,  igiS-  S.  i5i. 

x)  Fr.  V.  H. ,  eine  schon  bejahrte  Frau,  welche  vor  unge¬ 

fähr  acht  und  zwanzig  Jahren,  nach  einem  Übeln  Kind¬ 
bette,  zum  erstenmal  und  seitdem  öfters  von  Krämplen 
(^Hysterie)  befallen  wurde,  vor  zehen  Jahren  über  Jahr 
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tic  liegencle  Prinzip  oder  das  die  Wunder  ähnliclieh  Er** 
fcheinungen  derfelben  bedingende  urfachliche  Mojiieht 


und  auf  eine  verzweiflungsvblle  Art  an  Zufällen 

dieser  besondern  Kranbheitsfbnn  litte,  seitdem  aber  völ¬ 
lig  davon  befreit  blieb,  wurde  im  November  1816  in 
Gefolg  einer  von  selbst  sich  einstellenden  Diarrhöa  wie¬ 
der  von  denselben  befallen.  Da  mir  von  den  vorderen 
Jahren  bekannt  war,  dafs  sie  wegen  grofser  Reitzbar- 
keit  die  bekannten  wirksamen,  besonders  die  flücbtig- 
reitzenden  Krampfmittel  nicht  vertragen  konnte“;  so  be¬ 
schränkte  ich  mich  diesmal  auf  die  einfachsteii  Mittel 
dieser  Art,  kam  in  Zeit  von  zehen  Wochen  aber  nicht 
weiter,  als  dafs  der  Krampf  sich  in  der  Form  einer  ano¬ 
malen  Gicht  in  den  Fufsgelenken  festsetzte:  konnte  aber 
nicht  verhüten,  dafs  er  nicht  von  Zeit  zu  Zeit,  besont 
ders  bei  einem  bevorstehenden  Wechfel  der  Luft-  und 
Witterungsbeschaffenheit ,  diese  Theile  wieder  verliefst 
sich  entweder  am  Kopfe,  Halse,  auf  der  Brust  oder  in 
einem  Organe  der  Bauchhöhle  festsetzte,  und  nach  Ver¬ 
schiedenheit  der  von  ihm  befallenen  Gebilde  auch  ver¬ 
schiedene  und  sehr  heftige  krampfartige  Zufälle  bewirk¬ 
te.  Am  igten  Februar  i8i7  >  wo  der  Krampf  in  der 

i. 

Nacht  die  Füfse  wieder  verlassen,  und  im  Unlerleibe, 
an  der  Magengegend,  sich  festgesetzt  hatte,  fafste  ich 
den  Entschlufs,  zu  dem  animalischen  Magnetismus  mei¬ 
ne  Zuflucht  zu  nehmen.  Ohne  die  Patientin  oder  ihre 
Angehörige  von  meinem  Vorhaben  zu  unterrichten, 
legte  ich  meine  linke  Hand  mit  ausgebreiteten  Fingern 
auf  die  vom  Krampfb  befallene  Stelle,  und  strich 
diefe  von  oben  abwärts,  die  rechte  Hand  legte  ich' 
auf  die  vom  Krampfe  befreiten  Fufsgelenkc.  Der  Er- 


1 


^  261  ^ 

3on(l  über  das  eigentliche  Caufal-Verhältnifs  diefer,  herrfcht 
beiden  Nalur  >  Philofophen  zuv  ^eit  noch  eine  grofse 


folg  war,  dafs  nach  Verlauf  von  wenigen  Minuten 
der  Krampf  im  Unterleibe  sich  nach  und  nach  vermin¬ 
derte,  und  die  Füfse  wieder  mehr  schmerzten.  Abends 
befuchte  ich  diese  Patientin  wieder  in  der  Absicht,  sie 
förmlich  zu  magnetisiren.  Der  Krampf  hatte  sich  burz 
vorher  am  Herzen  festgesetzt  gehabt,  und  ihr  sehr  em¬ 
pfindliche  Schmerzen  verursacht.  Itzo  legte  ich  meine 
linke  Hand  unter  ihr  Hinterhaupt,  mit  der  rechten  mag- 
netisirte  ich  sie  von  Gesichte  abwärts,  und  legte  dieselbe 
auch  auf  die  mit  dem  Krampf  befallene  Stelle.  Der  Er¬ 
folg  war:  die  Heltigkeit  des  Schmerzens  verminderte 
sich,  und  verlor  sicli  nach  und  nach  ganz,  dagegen 
stellte  sich  in  der  Bauchhole  eine  Empfindung  ein,  al$ 
bewegte  sich  etwas  radförmig  in  der  grofsten  Ge¬ 
schwindigkeit  herum.  Etwas  später  liefs  auch  diese  Em¬ 
pfindung  nach,  und  itzo  bewegten  sich  alle  Muskeln 
des  Kopfes,  des  Gesichtes  und  des  Halses  convulsivisch. 
D  ie  Augen  waren  fest  geschlossen,  und  Patientin  klagte, 
dafs  ihr  der  Kopf  auf  eine  eigene,  ihr  ganz  unbekannte 
Art  eingenommen  fey.  Am  folgenden  Tage  wicdeiholilte 
ich  denselben  Versuch  u^^ü  ungefähr  mit  demselben 
Erfolg  noch  zweimal.  Die  Patientin  klagte,  dafs  ihr  der 
Kopf  nun  beständig  eingenommen  sey,  über  innerliche 
Hitze  und  Wallung  des  Geblüts,  und  brachte  die  fol¬ 
gende  Nacht  auch  sehr  unruhig  zu.  Die  Adern  am  rech¬ 
ten  Arme,  am  Kopfe  ü.  s  w.  schwollen  periodisch  stark 
an,  und  vermehrten  die  Wallung  Patientin  fühlte  eine 
auffallende  Veränderung  in  ihrem  zeilherigeti  Befinden, 
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Ungewifsheit.  Mesmer,  den  allgemeinen  und  wecbfel- 
feiligen  EinHwfs  der  allgemeinen  Natur  auf  die  relativen 
Organismen  und  befonders  auf  den  menfchlichen  Orga¬ 
nismus  berückfichtigend  (^§.  324  —  33o),  wodurch  eine 
höchfte  Steigerung  und  ein  Nachlafs  oder  eine 
Art  von  Ebbe  und  Fliith  (^eine  entzündliche  oder 
nervo fe  Befchaffenheit  des  allgemeinen  Ka- 
rakters  der  zugleich  her rfcb enden  Entzün¬ 
dungen  und  Fieber  überhaupt}  in  der  organifchen 
KraftäufTerirng  diefes  und  jener  herbeigeführt  und  be¬ 
wirkt  wird,  fucht  das,  dem  Lebens  -  Prinzip  der  ganzen 
organifchen  Natur  idenlifche  Prinzip  oder  das  urfach- 


befand  sich  am  dritten  Tage,  nachdem  sie  war  magneli' 
sirt  worden,  sehr  schwach  ,  liefs  es  sich  nicht  ausredcn, 
dafs  alles  dieses  Folge  der  mit  ihr  vorgenommenen  mag¬ 
netischen  Kur  sey,  und  protestlrte  gegen  die  Fortsetzung 
derselben,  in  der  Meinung  sie  sey  zu  schwach  dazu. 
Ich  legte  heute  nur  meinen  Finger  auf  ihre  Handwurzel,  in 
den  Scheine, dieBeschaffenheit  ihres  Pulses  zu  beobachten, 
aber  in  der  Absicht  sie  auf  diese  Art  wieder  zu  maeneti- 
siren.  Der  vorher  matte  und  schwache  Puls  erhob  sich, 
die  Patientin  fühlte  sich  auch  bald  besser,  klaffte 
aber,  dafs  ihr  Kopf  auf  eine  ihr  unbekannte  Art 
afflcirt  sey,  und  konnte  auch  die  Augen  nicht  cifnen, 
Nachmittags  erhielt  ich  ein  Killet  von  ihrem  Manne, 
worin  mich  derselbe  ersuchte,  meine  Besuche  auszufe¬ 
tzen,  da  seine  Frau  vor  dem  Magnctisii'en  grofse  Apre- 
hension  habe,  und  sich  auch  nicht  ausreden  liefse,  dafs 
selbst  das  blosse  heutige  Pulshefühlen  ein  Versuch  die¬ 
ser  Art  gewesen  sey. 


^  265  -- 

liehe  Moment  jener  polarifcli -  verfchiedenen  KrafiäulTer» 
nngen  aller  organifchen  Wefen  der  allgemeinen  Natur  in 
einem  überaus  feinen  durch  das  ganze  Üniverfum  ver- 
breilelen,  Alles,  insbefondere  das  Nervenfytlem  durch¬ 
dringenden  Slofe  oder  F’luidum,  welches  fo  ziifammen- 
liängend  fey,  dafs  es  nichts  Leeres  dulde,  und  feiner 
Natur  gemäfs  fähig  wäre,  alle  Eindrücke  der  Bewegung 
ZU  empfangen,  fortzupflanzen,  und  jnitzutlieilen ;  und 
glaubt,  dafs  die  Eigenfchaflen  der  Mateiie  und  des  or- 
ganifchen  Körpers  von  der  Werklhätigkeit  deffelben  ab- 
hänge,  belebten  upd  unbelebten  Körpern  mitgetheilt,  in 
diefen  verflärkt ,  angehauftj^  und  auf  andere  wieder  über¬ 
tragen  ,  von  Körpern  einer  andern  Art  iru  Gegentlieile 
aber  gefcli vyärlit,  vermindert  und  zerflört  werden  könne  ; 
dafs  es  mit  dem  Prinzip  des  mineralifchen  Magnetismus, 
der  Eleclrizilät  u.  f.  \v.  zwar  geuieinfchaftliche  Eigen¬ 
fchaflen  (^befonders  hinfichtlieh  feiner  Polaritäten,  wes¬ 
wegen  er  auch  die  durch  daflelbe  bewirkten  Erfcheinun- 
gen  thierifchen  Magnetismus  heiPt}  habe,  auf  der  an* 
dem  Seite  aber  von  diefeq  wieder  wefeullidi  verfehle- 
den  und  ein  allgemeines  Mittel  fey,  die  Krankheiten  der 
Nerven  unmittelbar  und  alle  andere  mittelbar  zu  heilen. 
Diefes  Heilmittel,  meint 'er,  werde  über  den  Gebrauch 
der  übrigen  Arzneimittel  Aufklärung  vei fcliaffen ,  indem 
es  die  Wirkung  diefer  vervollkommne,  heilfame  Krifen 
Hervorrufe,  und  diefe  leite.  Durch  feine,  mitzutheilcn- 
de  Hcilart  hoft  er  endlich,  eine  Theorie  der  Krankhei¬ 
ten  zu  begründen,  um  den  UTTpriing,  die  Natur  und 
Forifclii  itte  derfelben  ficher  zu  erkennen,  ihre  Zunahme 
zu  verhindern ,  und  ihre  Heilung  firbei  zu  bewirken; 
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und  meinte,  diefe  I.chre  werde  den  Arzt  in  Stand  felzen, 
von  dem  Grade  der  Gefundheir  eines  jeden  Individuums 
richtii»  zu  nrlheilen,  ihn  von  den  Krankheiten,  denen  ©r 
ansgefetzt  feyn  könnte,  zu  bewaliren,  und  die  Arznei- 
knnil  auf  diefe  Art  zu  ihrer  gröfsten  Vollkommenheit 
zu  erheben  y) 

Ein  jeder,  dem  die  Prinzipien  der  wahren  Naturphi- 
lofophie  bekannt  find,  wird  hei  der  Beurlheilung  diefer 
Grundfätze  des  IVIesmerfchen  Syflems  auch  bald  bemer¬ 
ken,  dafs  er  das,  die  relativen  Organisine  der  all^miei- 
nen  Natur  belebende  Prinzip  mit  jenem  verwechfele  , 
welches  die  ganze  Natur  belebt,  dafs  dicfes,  wenn  gleich 
auch  noch  fliiffiger  als  der  Aetber,  am  Ende  doch  ein 
materieller  Stof  feyn  miKfe,  und  dafs  durch  die  hypo-^ 
thetifehe  Annahme  eines  folchen  Fluidums  das  weehfel- 
feitig  befehränkle  und  modificirle  Seyn  und  Leben  der 
einzeln  relativen  organifchen  Wefen  der  ganzen  Nalur 
mit  einer  befti mm ten  Tendenz  zu  ihren)  ürprinzip  nicht 
begreiflich  zu  machen  fey.  Von  diefer  allgemeinen  Rich- 
fniig  der  relativen  organif(‘hcn  Wefen,  und  der  befondern 
relartiven Richtung  eines  jeden  einzeln  organifchen  Wefens, 
welche  durch  feine  Beziehung  mit  der  ganzen  übrigen 
relativen  Natur  gleichfalls  polorifch  bedingt  wird,  fcheint 
Mesmer j  wie  viele  andere  von  dem  Morbus  llationari- 


y)  Asklepieion .  oder  allg.  med.  chir.  Zeitblytt  yon  WoL 
fart.  Zweiter  Jahrgang,  ß.  3>  S  lo.  ir.  i7ö  n.  s.  w. 
Betrachtungen  über  die  Entdeckung  des  Lebensnjagne* 
tischen  Verhältnisses  durch  Anton  Mesmer, 
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US,  und  wie  und  wodurcli  diefer  bedingt  werde? 
eine  dunkle  Vorflellimg  gehabt  zu  haben. 

Das  eigentliche  CaufaUVerhällnifs  der  Erfcheinungen 
des  animalifcheii  Magnetismus  hat  weder  JMesmer ,  noch 
einer  feiner  Schüler  zu  erklären  gefacht.  Nur  Herr 
Kluge,  der  in  feiner  fchönen  Idarfteliuug  des  animali-r 
feilen  Magnetismus  als  Heilmittel  in  empirifcher  und  li- 
terärifchcr  Hinficht  wenig  zu  wünfehen  mehr  übrig 
läfst,  flicht  jenes  Caufal- Verhältnifs  zu  beleuchten,  und 
hält  es  fogar  für  eine  Vei  meffenheit ,  einem  hierüber 
gewagten  Vcrfuche  jetzt  fchon'  den  Namen  der  Erklä¬ 
rung  geben  zu  wollen,  da  es  doch  nichts  ^weiter,  als  eine 
Beleuchlung  fejn  könne.  Diefer  fagl  :  >^dafs  das  bei  dem 
animalifclien  Magnetismus  wirkende  entweder  jenes  We- 
fen  felbil  fey,  welches  mit  der  Benennung  Nervenbele- 
bendes  Prinzip  bezeichnet  wird,  oder,  dafs  es  doch  we-^ 
nigftens  fehr  nahe  mit  ihm  in  Verwandlfchaft  Itehp 
kann  man  mit  der  gröfsten  VVahrfcheinlichkeit  daraus 
folgern,  da  die  Erfahrung  lehrt,  dafs  ein  Menfch  nur 
durch  die.  Uebcrlegenheit  der  Kraft  fällig  werde,  auf 
andere  magnetifch  zu  wirken;  da  diefer  ferner  nach  ei¬ 
ner  folchen  Wirkung  Verminderung  des  Kraftgefühls  in 
fich  wahrnimmt  (jbei  dem  mineralifchen  Magnete  hat  be^ 
kanntlic'h  das  Gegenlheil  Statt;  es  bleibt  daher  noch  fehr 
zweifelhaft,  oh  bei  dem  animalifchen  Magnetismus  von 
Seiten  des  Magnetifeurs  eine  wirkliche  Kraft\  erininder- 
ung  Statt  habe]),  und  fich  dagegen  im  Magnelifirten  eine 
Verltärkung  und  Erhöhung,  ieibri  des  innerlka  Lebens^ 
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bemerkbar  maclie.«  z)  —  Auf  die  Vermuthung  ReiVs , 
dafs  die  Nerven  nicht  Behäller ,  fondern  bloffe  I.eiter 
eines  feinen,  reilzbaren  VV^efens  feyn  miifslen ,  welches 
(^wie  die  Electrizitat  an  der  Eifenftange)  an  ihnen  fort¬ 
läuft,  und  eine  fenfible  Alniosphäre  um  fie  bildet, 
mittels  welcher  he  gefchickt  werden,  guch  auf  nahe  ge¬ 
legene,  mit  ihnen  aber  nicht  in  unmittelbarer  N^erbin- 
dung  flehende  Theile  zu  wirken,  und  auf  die  Verfuche 
des  A  V.  Humboldts  j  welchen  zu  Folge  die  Metalle 
auch  ohne  unmittelbare  Berührung  eines  Nervens  oder 
Muskels  fchon  in  einer  Entfernung  von  |  Parifer  Linien, 
gehalten,  ihre  Wirkfamkeit  zeigen,  fich  flützend ,  hält 
er  es  für  walirfcheinlich ,  dafs  der  Somnambul  mittels 
feiner  fenfibeln  Sphäre  die  Umgebungen  wahrnehme;  und 
feine  Wahrnehmungen  würden  um  fo  deutlicher,  jo 
mehr  der  Gegenüand  der  Herzgrube  oder  vielmehr  dem 
dahinter  liegenden  zum  Brennpunkte  des  ganzen  Gang- 
lienfyilems  erhobenen  Sonnengelechle  genähert  würde, 

»Der  magnetifche  Schlaf  wird,  nach  feiner  Anficht, 
dadurch  bewirkt,  dafs  die  vom  Magnetifeur  austlrömen- 
de  und  in  den  Magnetifirten  übergehende,  und  in  diefem 
fich  anhäufende  Nervenilüffigkeit  das  Ganglienfyftcm  die- 
fes  letztem  fo  fehr  potenzire,  dafs  es  gf^'gen  das  Cereb- 
ralfyftem,  welches  mit  jenem  einen  polarifchen  Gegen- 


t)  Yersucli  einer  Darstellung  des  animalischen  Magnetismus 
als  Ilellinittel,  Berlin,  ißii.  <§>.  163.  169. 
a)  A.  a.  O.  §.  i7f'  22.1. 
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falz  bildet,  das  CJebergewicbt  erhalle  —  ein  CJmftand, 
wodurch  auch  fchou  im  natürlichen  Zuflande  Schlaf  be¬ 
wirkt  werdeA<  b}  — ■  Wird  unter  diefen  Uuifländen  das 
Ganglien fyftem  noch  höher  polenziret,  fo,  dafs  feine 
mannigfallig  zerhreuten  Heerde  aus  dem  Verhällnilfe  der 
Selbflherrfchaft  ([in  diefem  Sydeme  hat  figürlich  eine  re- 
publikanifche,  im  Cerebral-Syfteme  dagegen  eine  rnonar- 
chifche  Verfafifang  Statt}  in  das  der  Abhängigkeit  von  ei¬ 
nem  mächtigem  gewordenen  Central  Punkte  treten,  von 
welchem  aus  die  Leitung  nun  frei  und  ungehindert  zu 
den  entfernteilen  Theilen  und  fo  auch  wieder  zu- 
rückgefiihrt  wird;  fo  geht  der  Schlafende  aus  dem  Zu¬ 
flande  des  Schlafwandeins  in  den  rein  magnetifchen 
Zulland  über,  welcher  unter  dem  Namen  Clairvoyance 
bekannt  id.  Die  zuvor  dunkeln  Gemeing«  fühle  werden 
nun  durch  diefe,  gleich  dem  Cerebral-Sydeme,  gefchehe- 
ne  Vereinigung  des  Ganzen  in  einem  Punkte  gefonder- 
ter  und  bedimmter,  bis  zur  Klarheit  der  Sinnesempfin- 
düng  gedeigert.  Die  fond  bewufstlofe,  nur  in  der  Bil¬ 
dung  fich  verwirklichende  Idee  gelangt  nun,  noch  inner¬ 
halb  dem  Ganglienfydeme ,  zum  Bewufstfeyn,  und  der 
Indinkt  reift  jetzt  zum  Willen,  l^as  aus  der  fond  gleich- 
geltenden  MafiTt;  des  Ganglienfydems  nun  Zum  Brenn¬ 
punkte  des  Ganzen  erhobene  und  zu  einem  Sensorio  po- 
tenzirte  Sonnengeflecht  wird  ein  neuer  Gegenfatz  des 
Cerebral -Syderns.  Das  Gehirn  hört  dadurch  auf,  abfo- 
luter  Zentralpunkt  des  Ganzen  zu  feyn ,  wird  au  einem 


•N 

b)  A,  a.  O.  200  — 
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relativen  Ganglion  depotenzirt ,  fomit  dem  Gai^glieiify«f 
fteme  näher  verbunden,  und  ihm  gleichfam  einverleibet. 
Die  Thäligkeit  des  einen  wird  beflimmend  für  das  ande^ 
re;  die  Funktionen  gehen  mit  überwiegender  Kraft  vor 
üeh;  die  intellecluellen  Kräfte  treten  in  ein  anderes  Ver- 
hältnifs  zu  einander;  neue  bisher  fchlummernde  Kräfle 
verwirklichen  fich  ,  und  begründen  zuvor  nie  gekannt© 
Erfcheinungen.«  c} 

Her?'  von  Efchenmayer  nimmt  in  feinem  Verfii- 
clie  die  fch  ein  bare  Magie  des  thierifchen  Mag¬ 
netismus  aus  phyfiologifchenundpfychifchen 
Gefetzen  zu  erklären,  ebenfalls  zur  Flypolhefe  ei¬ 
nes  organifchen  Aeihers  der  Seele  feine  Zuiluclit,  und 
fagt,  nachdem,  er  die  verfchiedenen  Grundvermögen  der 
Seele  in  drei  Ordnungen  und  eine  jede  Ordnung  wieder 
in  vier  Unterordnungen  abgetheilt  hat:  »Hie  unter© 
Reihe  diefer  drei  Ordnungen  der  Seelen- Vermögen  find 
auch  den  Thieren  eigen,  mit  dem  Seelen  ^  Organ  genau 
verwandt,  und  zugleich  die  Bafis  für  den  Magnetismus, 
Mit  dem  maguetifchen  Schlafe  fängt  fowohl  der  künflli- 
che,  als  natürliche  Magnetismus  an.  In  ihm  kehrt  fich 

I 

alles  AeulTerc  in  ein  Inneres  um,  und  zugleich  fcheint 
eine  vermittelnde  Kraft  alle  dynamifchen  Nervenftörun-* 
gen  auszugleichen.  Die  Erfcheinungen  einer  Somnam¬ 
bul,  bei  welcher  alle  ätifiern  Sinnes-  Vermögen  ver- 
fchlofl'en ,  und  in  die  Herzgrube  verfetzt  find ,  fcheint 
auch  ihm  auf  einer  Pol «  Umkehrung  im  Nervenfyfteni® 


e)  A.  a»  O. 
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beruhen.  Der  im  Gehirn  gehnndene  und  nun 
frei  gewordene  o  r  g  a  n  i  f c  h  e  A  e  I  h  e  r  (^die  Idee 
eines  organifchen  Aethers  ül  urfpriinglich  von  Herrn 
H,  IM  Schein ng ,  welcher  zwei  Piinzipien  zur  Erklä¬ 
rung  der  Erfcheinungen,  wie  die  Phyfioiogie  des  Seelen- 
Organs  in  die  pf3'^cliifche  Region  eingreift,  annimmt, 
Da.>  eine  liegt  in  der  Annahme  des  organifchen  Aelhers 
mit  Eigenfchaflen ,  die  ihn  um  eine  Potenz  höher  fe¬ 
tzen,  als  das  pliyfifche  Lieht;  das  andere  in  der  An¬ 
nahme  des  unendlichen  Wefens  der  Seele ^  bildet  fich 
einen  Focus  in  der  Magengrube  oder  auch  an  den 
peripherifchen  Enden  der  Nerven;  und  da  für  jenen  we- 
nigftens  alle  organifchen  Siibftanzen  permeabel  find :  fo 
vermag  er  fich  auf  eine  Atmosphäre  aulTerhalb  des  Kör- 
pers>  wie  das  Auge  und  Ohr  im  gewöhnlichen  Zuftande, 

zu  bilden,  und  gleiche  Eindrücke  aufzunehmen.  Die  ße* 

) 

deutung  des  Gemeinfinnes  kommt  dem  organifchen  Aelher 
zu.  lenes  verhält  fieh  zu  den  vcrfchiedenen  Sinnen,  als 
Auge,  Ohr,  Gerueh  u.  f.  w.,  wie  fich  die  vcrfchiedenen 
gebrochenen  und  farbigen  Lichtflrahlen  211m  weiflen  Lichte 
verhalten.  leder  eigenthümliche  Siniicnapparat  ifl  eine 
verfchiedene  Brechung  des  organifchen  Aethers,  der  im 
Gemeinfinne  die  Einheit  erhalt.  Wo  demnach  der  or- 
ganifche  Aelher  frei  wird,  und  fich  einen  Focus  bildet: 
da  entdelit  der  verfetzte  Gemeinfinn ,  der  alle  Modi^ica-^ 
lionen  gerade  fo  empfindet,  wie  im  Gehirne,  wo  fein 
urrprLing]icher-‘Sitz  ift ;  und  darin  befteht  auch  die  gan¬ 
ze  Magie  diefes  Phänomens.  lener  Gemeinfinn  gehört 
(^nach  Faracelfus)  zum  fyderifchen  Leibe,  während 
der  peripherifche  Sinnenapparat  mit  den  verfchiedenen 
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Breclningen  nur  zum  Adamifchen  Leibe  gehört. 
Aus  diefer  Annahme,  fagt  er  fodann  ,  erklären  fich  das 
Durchfchauen  anderer  Perfonen  in  ihrem  ganzen  Organis¬ 
mus  und  das  Errathen,  was  ihnen  fehlt,  wie  viel  Geld  und 
welche  Miinzforfen  fie  bei  fich  haben  n.  f.  w.  Im  ma?- 

O 

netifchen  Zuflande  verfelzt  die  Seele  durch  den  frei  ge¬ 
wordenen  organifchen  Aether  nicht  etwa  das  Organ  des 
Auges  und  Ohrs,  fondern  den  Gemeinfinn  felbll.  Oiefer 
geht  ohne  Flindernilfe  hinaus  in  die  Objectivität ,  fo 
weit  fein  Verbindungskreis  durch  Verbindungsglieder 
reicht,  und  durchfchaut  alles,  worauf  die  Seele  durch 
Fragen  aufmerkfam  gemacht  wird.«  d) 

Die  Modificalionen  des  Polaritats-Vcrhältnifles,  wel¬ 
che  bei  dem  Cerebral- Ganglien-  und  fympathifchen  Ner- 
venfyfleme  möglich  find,  fucht  Herr  von  Efchenmayer 
durch  jene  iinnlicli  anfc  haulich  zu  maclien,  welche  bei 
einer  kiinfllichen  Magnetnadel  unler  den  angegebenen 
Umüänden  Statt  haben.  Im  normalen  Zuftande  ift  das. 
Cerebral-Syftem  der  pofitivePol,  das  Ganglien-  das  peri- 
pherifche  Nervenfyilem  und  das  kleine  Gehirn  bilden 
dagegen  den  negativen  Pol ,  und  das  fympathifche  Ner- 
venfyftem  ,  das  par  vagum  ,  der  Zwergfells  -  Nerve  und 
das  verlängerte  Rückenmark  den  Indifferenz  -  Punkt. 
Bei  dem  thierifchen  Magnetismus  hat  oft  das  ganz  um- 

d)  Versuch  die  scheinbare  Magie  des  thierischen  Mag¬ 
netismus  aus  physiologisch  -  psychischen  Gesetzen  zu 
erklären.  Stuttgart  und  Tübingen,  ißi6.  §.  9.  lo.  ii, 

u.  f.  vr. 
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gekehrte  V^erhältnifj;  Statt.  In  einem  folchen  Zuft  fiide 
verfchwindet  in  denifelben  Verhällniffe  die  Willkiihr, 
als  die  Einbildungskraft  ,  als  ein  integrirendes  Vermö¬ 
gen  in  der  Raum'*- und  Zeit*  Anfcliauung,  und  die  Phan- 
tafie,  als  das  Vermögen  der  Ideale,  die  nicht  mehr  au 
RäujU  und  Zeit  gebunden  find,  fich  ileigern ,  und  die 
Seele  in  ihren  AeulTerungen  fich  freier  fühlet;  und  un- 
bewufst  traten  jclzt  die  Proportionen,  die  jedem  Ver¬ 
mögen  urfprünglich  inwohnon  ,  von  felblt  heraus,  aber 
fie  adaptiren  fich  dem  gegenwärligrn  Zuftande  des  Or-- 
ganismusv  Die  heilende  Kraft  der  Natur  (^vis  medica- 
trix),  die  in  allen  Krankheiten,  befonders  Fiebern,  un- 
bewufst  ihälig  ift,  und  nur  zuweilen  die  Inftinkfe  heftig 
antreibt,  verbindet  fich  im  magnetifchen  Zuflande  mit 
jenen  Seelen  -  Vermögen ,  und  fo  entwirft  fie  als  Reful- 
tat  des  Zufammenwirkens  aus  einem  inneren  Kampfe 
das  Bild  der  Fieilung.  Eben  fo,  wie  der  Künlller,  wenn 
er  die  abweichende  Uhr  zerlegt,  fogleich  erblickt,  wo 
der  Fehler  liegt,  und  die  Mittel  kennet,  welche  ihm 
abhelfen  ;  fo  erblickt  die  innere  organifche  Anfchauung 
die  innere  Abweichung,  und  der  Inftinkt  von  der  hei¬ 
lenden  Kraft  angelrieben  und  unlerftützt  von  den  übri¬ 
gen  Vermögen  geht  hinaus,  und  durchforfcht  die  Mittel, 
die  jene  Störung  heben.«  e) 

Herr  Weher  ift  feiner  Seits  bemüht  »dieErfchei- 
nungen  des  thierifchen  Magnetismus  oder  das 


e)  A.  a.  0.  §.  17.  37*  39-  48*  u.  s.  w. 
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Geheimiiifs  des  inenfchlichen  Lebens  aus  dy* 
namifcli  -  pfychifchcn  Kräften  verftändlicli 
zu  machen«,  und  bemerkt  gegen  die  Hypothefe  einer 
fenfibein  Nerven*  Atmosphäre  des  Herrn  Kluge,  dafs  die- 
fe  nach  feinen  Galvanifchen  Verfuclien  mit  Fröfcheii 
nicht  Statt  habe,  und  fagt :  »Nehmen  wir  die  Reitzungen 
der  Forfchorgane  in  dislans  auch  an  :  folgt  daraus  wohl, 
dafs  ein  Nerven  -  oder  Lebensfluidum  auch  irklich  fey-, 
und  um  die  Nerven  her  eine  Atmosphäre  bilde?  —  Die 
Wirkung  in  die  Ferne  bemerkt  er  fodann,  ift  ohne  ein 
vermittlendes  Fluidum  möglich,  und,  um  die  Wir- 
kung  in  die  Ferne  zu  begreifen,  darf  ein  Fluidum  nicht 
blos  erfchlofsen,  fondern  daflTelbe  niufs  als  eine  Wirklich¬ 
keit  in  der  Natur  erwiefen  —  zur  Anfehauung  gcg*>ben 
werden.  Es  fleht  alfo  fchon  das  Fundament,  worauf 
Herr  Kluge  fein  Lclirgebäude  flülzt,  in  jeder  IJinflcht 
unficher.  Zudem  wird  durch  ein  fogenanntes  Lebens¬ 
fluidum  (das  bei  aller  Verfeinerung  dennoch  eine  rohe 
Materie  bleibt}  die  Wechfelwirkung  zwifeben  Seele  und 
Körper  nimmer  begreiflich.  Diefe  wird  als  That fache 
ineiflens  anerkannt,  aber  der  Grund  davon  lag  immer 
im  liefflen  Dunkel.  Gegenfatze,  wie  Leib  und  Seele 
find,  feheinen  durch  eine  Kluft  getrennt,  fleh  nie  einan¬ 
der  zu  erreichen,  fleh  nirgends  zu  berühren,  und  fo- 
nach  fchlechterdings  nicht  in  einander  einwirken  zu 
können.  —  Allein,  bemerkt  er  fodann,  betrachten  wir 
»das  Anfich  der  Seele«,  und  falben  wir  den  Leib  in 
feinem  tiefflen  Grunde  dynamifch  auf:  fo  fchwindet  die¬ 
fe  Kluft  zwifchen  Seele  und  Leib  ;  wir  felien  beide  in 
wirklicher  Berührung.  —  Seele  und  Leib  vermögen  alfo 


in  einander  einzuwirken,  und  fich  einaijdex'  wechfel- 
weife  zu  beflimmen.  Um  diefes  begreiflich  zu  machen, 
faot  er:  »die  Seele  ifl  Natur  und  Gei  fl  in  Ei- 
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nein  —  gehört  daher  aucli  zwei  Welten  an, 
und  ifl  vermögend,  in  zwei  Welten  —  in  die 
Geifier  -  und  Natur  weit  thätig  einzugrei- 
fen.i<  Vermöge  ihrer  Natur  ifl  die  Seele  mit  dem  Lei¬ 
be  gleichartig,  und  in  diefer  Gleichartigkeit  erblicken 
wir  die  Möglichkeit  einer  Weclifel Wirkung  zwifclien  bei¬ 
den.  D  iefe  ift  durch  die  Naturkrafle  der  Seele  vermit¬ 
telt ,  möglich  lind  noihwendig  gemacht.  Der  Mcnfcli  ifl 
demnach  ein  Microcosmus,  und  da  wird  dann  be¬ 
greiflich,  dafs  die  Seele  in  Beiührung  mit  dem  Leibe, 
von  diefem  Eindrücke  empfangen,  fie  aber  gleichmäfsig 
ihre  Affectionen  und  Willens  -  AeufTerungen  in  jenen 
hineinbildcn,  und  durch  ihn  auf  die  Auffenwelt  wirken 
könne.  ' —  Die  Natur  der  Seele  ifl  aber  eine  von  Geifl 
durchdrungene  Natur  (^macht  ff.  PV,  hier  nicht  einen 
Zirkel  —  eine  Petitio  principii  ?}  und  ihre  Kräfte  flehen 
unter  der  Herrfchaft  eines  freien  und  fclbfliländigen 
Willens.  Diefe  Kräfte  haben  fich  aber  bisher  aller  ün- 
terfucliung  entzogen  ;  —  kein  Wunder  !  wenn  wir  ihre 
Wirkungen,  wenn  fie  zum  Vorfchein  kommen,  unge- 
wöbnlich  oder  auffei ordentlich  finden.  —  Aus  dem 
freien,  felbfllhätigen  W eben  des  Geifies  geht  aber  klar  her¬ 
vor,  dafs  er  die  dynamifchen  Kräfte  der  Seele  (^ihre 
Naturkräfte)  befehligen  könne,  und  dann  wohl  auch  ver¬ 
möge,  fie  durch  Anilrengung  zu  erheben,  zu  verflärken, 
und  ihnen  eine  beliebige  Richtung  zu  geben.  Die  fe 
Kräfte  aber  find  jederzeit  durch  die  Eeruhrnug  zweier 


Gegenfätze  bedingt.  Berühren  blofl'e  Nalurkräfie  den 
M  enfclien:  fo  ift  die  Einwirkung  auf  denfelben  blos  dy- 
narnifcber  Art,  koranit  aber  ein  Menfcli  mit  einem  an* 
dem  Menfcben  in  Berührung  und  in  einen  Kräfte -Con- 
fiict:  fo  find  die  Einwirkungen  nicht  blos  dynamifch , 
fondern  auch  pfychifcb.  Wenn  alfo  zwei,  einen  dy- 
namifchen  Gegenfatz  zu  einander  bildende  Menfcben  (^eih 
Starker  und  ein  Schwacher,  ein  Gefunder  und  ein  kränk- - 
lieber  oder  wirklich  Kranker])  auf  einander  dynäiiiifch- 
pfy(  hifcli  ein  wirken  (fich  in  B  apport  zu  einander  fe¬ 
tzen]),  und  jener  (^der  Starke  und  Gefunde)  eilten  be- 
biminlen  Willen  hat,  diefen  (den  Schwachen  utid  kränk- 
liclien  oder  Kranken])  zu  heilen;  diefer  ficli  aueb  kind¬ 
lich  an  die  Kraft  jenes  hingiebt  ;  fo  bewirkt  die  pofitiv 
ficli  verhaltende  Thäligkeit  des  erflern,  welche  aeqital  Ex- 
panfion  ift,  in  dem  letzlern,  wo  Coniraction  die  Ober¬ 
hand  behauptet,  ebenfalls  Expanfion,  Die  auf  diefe 
Art  befreite  Lebenslliätigkeit  des  letztem  ergiefst  bcli 
nach  und  nach  über  fein  ganzes  Wefen,  und  wird  Kraft, 
Munterkeit  und  neues  Leben  über  daffelbe  verbreiten,  f]) 

Das  (  ommercium  animae  cum  corpore  ift  mii*  durch 
die  bypollietifcbe  Annahme  des  Herrn  Webers  »dafs 
die  Seele  ein  zweileibiges  Wefen  —  Natur 


f)  Versuch  die  Erscheinungen  des  tbieriseben  Magnetismus 
oder  das  Gehelmnifs  des  menschliclien  Lebens  aus  dy¬ 
namisch-  psychischen  Kräften  verständlich  zu  machen, 
Landshut,  ißiö,  §.  49.  55«  55-  56.  57*  58-  59-  60.  61, 
62.  63,  64.  65. 


und  Geifl  in  Einem  fey«,  eben  fo  wenig  als  durch 
jene  eines  organifchen  Aethers  verfländlich  geworden 
(]wie  ich  aufrichtig  bekenne;  ob  es  andern  verftändlicher 
fey  ?  lafle  ich  daliin  geftellt  feyn};  denn  die  Natur  der 
Seele,  womit  he  mit  der  phyfifchen  Welt  in  Verbindung 
fteht,  ill  erft  noch  zu  zeigen  und  zu  beweifen.  Zu  die- 
fem  Ende  mülTen  wir  uns,  nach  meiner  Anficht,  erft 
von  dem  Urfprunge  und  dem  Wefen  einer  einfa¬ 
chen  Thätigkeit  der  Nalur  überhaupt  einen  klaren  und 
deutlichen  Begriff  verfchaffen.  Durch  diefen  können 
wir  ujis  fodann  einen  ähnlichen  Begriff  von  der  einfa¬ 
chen  Thätigkeit  oder  dem  Prinzip  verfchaffen,  welches 
die  ganze  organifche  Natur  belebt,  und  von  den  Pflan¬ 
zen  bis  zu  den  Menfchen  hinauf,  wo  es  im  Bewufst- 
feyn  feiner  Selbfl  und  feiner  Freiheit  hervorlritt,  un¬ 
endlicher  Gradationen  fähig  ift. 

Das  Wefen  aller  Dinge  wird  durch  ihr  Seyn  be¬ 
dingt.  Diefes  reduzirt  fich  felbft  bei  den  körperlichen 
unorganifchen  Dingen  auf  eine  einfache  Kraft,  g)  wel¬ 
che  dann  erfl  in  Aeufferung  übergeht  ,  wenn  fie  von  ei¬ 
nem  andern,  mit  ihr  in  einer  dilferefiten  Beziehung  fle¬ 
henden,  auf  ße  tliälig  cinwirkenden  Wefen  oder  Kraft 
afficirt,  und  zur  Rückwirkung  angeregt  Avird.  lene  Kraft 
ift  bei  allen  gewordenen  Wefen  fchon  aus  dem  Grunde 
endlich,  weil  fie  einen  Anfang  nahm;  hinfichtlich  ih- 

^  2 


g)  Metaphysische  Anfangsgründe  der  Naturwissenschaft,  von 
J.  Kant.  Leipzig,  i8oo»  S.  24.  u.  s.  w. 


rex  Tendenz  aber,  nach  allen  Richtungen  ins  Unendli¬ 
che  zu  wirken,  unendlich.  Ifl  eine  Kraft  hinfichllich 
ihres  Anfangs  endlich  und  liinfichtlich  ihrer  Tendenz 
unendlich;  fo  kann  fie  auch  nicht  von  fich,  fondern 
mufs  urfprünglich  von  einer  abfoluten  Kraft  —  von  ei¬ 
nem  an  und  für  fich  felbftftändigen  Wefen  ansgekommen 
feyn.  Sobald  fie  als  Kraft  erfcheint,  ifl  auch  fie  felbft- 
fländig,  und  diefes  fo  lange,  als  fie  ihre  Selbdfländig- 
keit  ihre  Individualität  behauptet.  Als  eine  felbft- 
lländige  Kraft  kann  fie  aber  nur  dadurch  erfcheinen  — - 
ihren  Anfang  nehmen,  dafs  fich  zwei,  ihrer  Qualität 
oder  ihrem  Gehalte  nach  gleichartige,  in  Hinfichl  ihrer 
Wirkung  aber  fich  polarifch  entgegenfetzte  oder  in  ei¬ 
ner  diöerenteii  Beziehung  mit  einander  fteliende  Urlhä- 
tigkeiten  der  abfoluten  Natur  zu  einer  Einheit  —  einem 
Weien  mit  einander  verbinden.  So  wie  diefes  der  f'ail 
ift,  fo  erfcheint  jenes  als  ein  neues,  felbflhändiges  Ge- 
fchöpf,  welches  nun  dadurch  mit  der  ganzen  übrigen 
Natur  in  eine  differente  Beziehung  tritt,  dafs  es  gegen 
diefe  feine  eigene  Selflftändigkeit  zu  behaupten  flrebl. 
Da  alle  übrige  relative  organifche  Wefen  diefelbe  Ten¬ 
denz  haben ,  ihre  Individualität  zu  hehaupten  und  zu 
vervollkommnen;  fo  kann  «s  nicht  fehlen,  dafs  fie  fleh 
einander  wechfelfeilig  befchränken  und  bcffimmen.  Die 
Tendenz  der  allgemeinen  und  abfoluten  Natur  ift,  die 
Individualität  der  einzelnen  organifchen  Wefen  zu  ver¬ 
nichten,  die  diefe  bedingende  Kraft  in  ihre  Factoren 
wieder  zu  zerlegen,  und  neue  Verbindungen  damit  zu 
bewirken;  diefer  dagegen,  ihre  Individualität  auf 
Koften  anderer  zu  behaupten  und  zu  vervollkomm- 


jien.  D-ie  urfprüngliclie  und  öaupttendenz  eines  jeden 
organifchen  Individuums  wird  demnach  eben  fo ,  wie 
jene  einer  Magnetnadel,  welche  lieh  zvvifchen  mehreren 
auf  fie  Einflufs  habenden.  Magneten  bewegt,  durch  alle 
auf  fie  einwiikende  Momente  der  allgemeinen  Natur 
mannigfaltig  raodificirt  und  bellimmt.  Verliert  es  in  die-? 
fern  Kampfe  aüf  eine  oder  die  andere  Art  feine  Indi* 
vidualitäl:  fo  folgt  es  unbedingt  jener  Richtung,  Diefo 
ilt  nun,  wie  feine  Natur,  zweierlei;  in  Elinficbt  feiner 
Endlichkeit  folgt  es  dem  allgemeinen  Chemismus  der 

V 

Natur,  und  in  Hinficht  feiner  Tendenz,  ins  Unendliclie 
zu  wirken,  dem  Urwefen,  Ton  dem  es  urfprünglich 
auch  ausgegangen  ift. 

J3ie  Kraft,  welche  in  einem  relativen  Organismus 
das  Leben  deffclben  bedingt,  Iieifst  Lebensprinzip,  or- 
ganifche  oder  Lebenstbätigkeit,  Es  fragt  ficb  nun:  in 
welchem  Verhältnifle  liehet  diefe  mit  jenem?  Das  befon- 
dere  b'eyn  eines  lebenden  Organismus ,  die  befördere 
änlTere  Form  und  das  Verhältnifs  diefes  mit  der  übri¬ 
gen  ganzen  Natur  werden  durch  die  befondero  Qualität 
der  zwei,  urfprünglich  zu  einem  Wefen  mit  einander 
verbundenen  L  rf hätigkeilen,  und  dann  durch  ihr  wech- 
fclfeit  iges  Verhältnifs  zu  einander  bellimmt.  Diefes  und 
j.ene  behimmen  fodann  die  Form  Eines  ijidividneileriL 
Organism  ,  jene  dagegen  ihrer  Seils  das  Lerhällnifs  die  - 

I 

fes  mit  allen  andern  Organismen  der  ganzen  Natur. 
Das  Lebensprinzip  oder  die  Seele  ill  es  alfo,  weiche 
fich,  nach  StaliVs  Ausfpruch,  nach  ihrem  eigcmm  Sche¬ 
ma  ihren  Körper  baut;  und  indcu;  fie  diefes  thut ,  er¬ 
zeugt  he.  nicht  den  nötlügen  jmalcridicn  Siof  dazu,  fon». 
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dem  fie  benutzt  und  formt  den  ihr  angebotenen  Stof. 
Die  formelle  JBelcliaffcnheit  des  Körpers  beflimmt  dage¬ 
gen  die  Grenzen  der  Wirkung  des  ihn  belebenden  Prin¬ 
zips  und  die  möglichen  Stufen  feiner  zu  erreichenden 
Vollkommenheit ,  welche,  wie  die  Erfahrung  lehrt,  nur 
bei  den  Menfchen  jene  Stufe  erreicht,  w^o  es  fich  felbft 
erkennend  frei  handelt.  Die  Seele  eines  Menfchen  ift 
alfo ,  wie  früher  fchon  bemerkt  wurde,  eben  fo,  wi© 
das  Lebensprinzip  einer  Pflanze  oder  eines  Wurms  eine 
einfache  Kraft  der  Natur,  welche  bei  der  Schöpfung  ih¬ 
ren  Anfang  nahm,  feitdem  durch  die  Vereinigung  zwei¬ 
er  Individuen  von  einem  differenten  Gefrhlechte,  aber 
derfelben  Art,  bei  dem  Acte  der  Begattung,  jedesmal 
aufs  neue  liervorgegangen  ill.  Sie  ift  alfo  das  Produckt 

I 

einer  doppelten  Schöpfung,  und  wie  diefe  endlich  und 
unendlich,  ln  diefer  Hinficht  ift  fie  geiftig  und  in  jener 
körperlich,  Ihre  geiftige  Natur  hat  fie  ihrem  erften 
Schöpfer  und  ihre  körperliche  Natur  ihren  leiblichen 
Aeltern  zu  verdanken. 

Das  Lebensprinzip  der  ganzen  organifchen  Natur  ift 
alfo  eine  geiftige  Kraft  mit  der  Tendenz,  eben  fo  wie 
der  Magnet,  nach  allen  Richtungen  ins  unendliche  zu 
wirken;  und  die  Erfcheinungen  des  animalifchen  Mag¬ 
netismus  lehren,  dafs  die  Lebenskraft  einc^s  übrigens 
gefunden  und  kräftigen  Menfchen  die  eines  andern,  re¬ 
lativ  fchwärhern  und  kranken  Menfchen,  mit  dem  je¬ 
ner  in  Rapport  fleht,  pofiliv -  reilzend  zu  affiziren  ver¬ 
mag.  Will  man  diefe  geiftige  Lebenskraft  organifchen 
Aellier  nennen:  fo  habe  ich  nichts  dabei  zu  erinnern. 
Sie  ift  aber  das  eigentliche  vermittelnde  dtitte  Wefen, 
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wodurch  zwei  difTerenfe  Syfleme  eines  ilüerifchen  Orga¬ 
nismus  —  ein  fenfibles  und  irritables  S3’^fleni  —  urfprüng- 
Jich  zu  Stande  kommen,  und,  indem  diefe  thätig  auf 
einander  einvvirken,  die  Erfcheinungen  des  organifclien 
Lebens  bedingen.  In  den  vegetativen  oder  Reproduc- 
tions-Syfteme  find  jene  beide  Syfleme  innigfl  mit  ein¬ 
ander  yerbunden,  in  dem  Cerebral-  und  dem  der  Will- 
kühr  unterworfenem  Muskelfyfleme ,  welche  beide  von 
jenem  als  die  Blülhe  fcheinen  ausgegangen  zu  feyn, 
aber  ganz  getrennt.  Reyde  Syfleme  flehen  wieder  unter 
fich  in  einer  polarifchen  Beziehung ?  wie  fchon  die  Er¬ 
fcheinungen  des  Waoliens  und  Schlafes  beweifen.  Im 
natürlichen  ?,  gefunden  Zuflande  eines  Menfchen  ifl  der 
pofitive  Pol  auf  Seile  des  Ganglienfyflems.  Bei  einer 
Somnambul  fcheint  diefes  Verliältnifs  uuigekehrt  zu  fe}^, 
wie  diefes  aus  den  Bemerkungen  des  IJej'rn  I'iluge , 
von  Esche nmayer^s  böchfl  wabrlelieinlich  wird. 

Die  Erfcheinungen  des  animalifchen  Magnetismus 
eröfnen  auf  diefe  Art  ein  neues,  bisher  noch  nicht  ge¬ 
kanntes  Feld,  die  Wirkungeri  des  Lebensprinzip  in  f«i*" 
ner  niedrigflen  Potenz  zu  beobachten;  und  diefe  lehren, 
dafs  der  Sitz  der  Seele  da  fey,  wo  jenes  mit  feiner  gröfs- 
ten  intenfiven  Kraft  wirkt.  Auf  der  andern  Seite  wird 
die  Arzneimittellehre  mit  einem  wirkfarnen  Heilmittel 
bereichert,  eine  Art  Krankheiten  mit  befTerem  Erfolge 
behandeln  ,  bei  denen  die  Kunlt  der  Aerzte  bisher 
meiflens  fcheilerte.  Als  üniverfal  Mittel  lieht  es  aber 
dem  von  mir  bei  der  Behandlung  der  peflarli;,cn  i  ieber 
empfohlenen  Mittel  \veit  nach,  da  die  Anwend.m.!  je¬ 
nes  nur  auf  eine  gewiffe  Klaffe  nervöfer  Krankheiten  be- 


fcliränkt,  und  felbft  bei  diefen  noch  febr  bedingt  ifl; 
diefes  dagegen  bei  einer  pofitiv  und  negativ  fich  ver- 

f 

haltenden  organifcben  Thätigkeit  —  fowobl  direct  als 
indirect  wirkfain,  und  leine  Anwendung  durcli  keine 
Neben- CJmllände,  wie  bei  jenem,  bedingt  ift.  Die 
Umftändc :  wie  und  wann  und  wie  lang  der  anima- 
lifche  Magnetismus  bei  einem  Subjecte  anzuwenden  ill  ? 
lind  endlich  in  der  Art  noch  lange  nicht  bekannt,  als 
es  erforderlich  ilt,  um  bellimmte ,  aus  der  Erfahrung 
ausgegangene  Vorfchriften  angeben  zu  können,  welche 
die  Anwendung  dclTelben  in  einem  jeden  befondern  Fal¬ 
le  regeln. 

Diefe  Epifode  habe  ich  diefera  Paragraphen  fpäler 
in  der  Abficht  beigefügt,  um  zu  zeigen,  wie  felbll  die 
Erfcheinungen  des  animaliiehen  Magnetismus  meine  An- 
ficht  über  das  polarifche  Verhäilnifs  des  allgemeinen  Ka- 
raklers  der  Entzündungen  und  Fiebei*  überhaupt  bellät- 
tigen ,  und  wie  mein  ganzes  Syftem  mit  den  Prinzipien 
der  Naturphilofophie  im  Einklänge  hebe. 

338. 

VL  Sauerstof  gas. 

Der  Sauerhof  (^Principium  oxygenii)  ih  ein  mate¬ 
rieller  wägbarer  Slof,  welchen  man  nicht  ferner  in 
ungleichartige  Theile  zu  zerlegen  vermag.  Für  fich  al¬ 
lein  ih  er  aber  nicht  darhelibar;  denn  fo  wie  er  frei 
wird,  fo  verbindet  er  heb  mit  Wärmchof,  und  erfcheint 
als  Sauerhofgas.  Dicfer  Stof  ih  in  der  Natur  febr  all¬ 
gemein  verbreitet,  und  macht  einen  wefenlliclien  JBe- 


ftandfheil  der  atmosphärifclien  Luft,  des  Waflers,  aller 
Säuren,  der  Metallkalke  und  aller  Körper  des  Pflanzen- 
und  Thierreichs  aus.  Man  heifst  ihn  Sanerftof,  weil 
er  vielen  Körpern,  mit  denen  er  fich  chemifclr  verbin¬ 
det,  einen  fauern  Gefchmaek  giebt,  und  die  Balls  aller 
Sauren  ift. 

Die  gewöbnliche  atmosphärifcbe  Luft  ifl  jederzeit 
mit  einer  gewilFen  Menge  Sauerllofgas  vermifcht,  le¬ 
ne  wird  dadurch  für  die  Thiere  allein  athmenhar,  und 
diefes  ifl:  eine  unerläfsliche  Bedingung,  wenn  Körper 
darin  verbrennen  feilen.  Das  Verhältnifs  feines  Antheils 
ifl  fich  in  verfchiedenen  Orten,  Gegenden  und  Höhen 
nicht  'ganz  gleich ,  fallt  aber  auch  nicht  bald  unter  o,2i, 
und  iiberfleigl  nur  feiten  jenes  von  0,28.  h) 

Die  eujpirifchen  Eigenfchaften  des  Sauerflofgafes 
find  im  allgemeinen  folgende: 

1. )  Es  befitzet  weder  Geruch,  noch  Gefchmaek,  und 
hat  keine  Spur  einer  fauern  Eigenfchaft. 

2. )  Mit  dem  WafiTerfiofgas  fleht  es  in  einer  diffe¬ 
renten  Beziehung,  und  verbindet  fich  mit  diefem  che- 
mifch  zu  Vv  affer,  mit  den  Kohlenftof  zum  Kohlenfauren- 
gafe,  und  macht  fo  die  Grundlage  von  allen  Säuren  ^ 
wie  vorhin  febon  bemerkt  wurde. 


h)  Die  Gasarten  zur  Erieichlerung  ihrer  Kenntnlfs  für  an« 
gehende  Chemiker  uad  Pharmaceritso.  Von  Mornber« 
ger  und  von  Wurzer  mit  einer  Vorrede  und  Berner« 
kungen  begleitet.  Cassel  und  Marburg,  igio»  S.  45^ 
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5.])  Seine  merkwürcligfle  Eigenfchaft  für  den  tliieri- 
fchen  Organiainiis  ift  ,  dafs  es  eine  unerläfsJiche  Beding- 
nifs  des  Alhmens  ift,  und  dein  Blute,  welches  bei  dem 
Durchgang  durch  die  Lungen  mit  ihm  in  eine  raittel- 
©der  unmittelbare  Berührung  kommt,  eine  hellrofhe  Far¬ 
be  und  die  Eigenfchaft  mitlheilet,  die  Thatigkeit  des  ir- 
ritabdln  Syftems  zu  beleben, 

4.)  Es  ift  daher  ein  heftiges  Reitzmittel  für  das 
irritable  Syftem  des  thierifclien  Organism,  mit  deften 
Grundbeftandtheile  es  in  einer  differenten  Beziehung 
fteht,  und  begünftiget  auf  diefe  Art  eine  entzündliche 
Diathefts  und  felbft  den  Ausbrugh  der  Entzündungeii 
und  Fieber.  . 

\ 

'  §.  359. 

VII.  Salpeterstofgas  ^  oxydirtes  und  oxydulirte^ 

S  a  Ipetei:  Stof  gas, 

j4.')  Das  Salpetcrftofgas ,  das  auch  Stickftof-  Stick- 
azolifches- phlogiftifches  Gas,  Stick  -  Luft,  phlogiftifir- 
te  Luft,  mephitifche  Luft,  gas  azolicum,  aer  mephiticu» 
heifst,  ift  ebenfalls  ein  wefentlicher  Beftandtheil  der  at- 
niolphärifchcn  Luft,  und  verhält  fich  darin  zum  Ganzen 
wie  0,73  oder  0,78,  und  fcheint  ihr  als  ein  negativer 
Beftandlheil  beigcmifcht  zu  feyn,  um  einer  Seits  das  zu 
fchnelle  Verbrennen  der  entzündeten  Körper  und  ande¬ 
rer  Seits  die  nachtheiligen  Folgen  für  die  athmenden 
Thiere  zu  verhüten  (5». 338},  Diefe  erftieken  augenblick¬ 
lich,  wenn  fie  cs  rein  einathmen,  und  jene  erlöfchen 
«ben  fo  auf  der  Stelle  darin; 
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Es  ift  der  Grundftof  der  Salpeterfaure  und  des  Amma-^ 
uiums.  Mit  einer  gewiflen  Menge  Sauerftofgafes,  mit¬ 
tels  eines  electrifchen  Funkens  chemifch  verbunden, 
verwandelt  es  fich  auf  der  Stelle  in  Salpelerfäure.  Es 
macht  ferner  einen  wefentlichen  Beftandtheil  aller  or- 
eanifchen  Stofe ,  befonders  der  thierifchen  aus.  Seine 
Wirkung  auf  den  lebenden  thierifchen  Organism  fcheint 
fich  mehr  negativ  oder  neutral  als  pofitiv  zu  verhalten, 
und  letzteres  nur  in  dem  Falle,  wenn  es  mit  Sauerftof- 
gas  chemifch  verbunden  ift,  wie  die  nächft  folgenden 
Zuftände  des  Salpeterftofgafes  beweifen. 

j5.)  Der  oxydirte  S,  alpet  er  ftofift  die  für  fich 
nicht  darfteübare  ßafis  des  oxydirleii  Salpeterftoigafes. 
D  iefes  halbfau)  e  Gas  (^gas  nitrogenii  oxydati)  ift  völlig 
durchfichtig  und  fai  benlos ,  taugt  weder  zum  Atbmen, 
noch  zürn  Verbrennen,  mifcht  fich  weder  mit  dem  Waf- 
fer,  noch  mit  den  Sauren  und  Alkalien,  und  rÖfhet  auch 
das  Lacmuspapier  nicht.  Mit  Sauerftofgas  oder  atmos- 
phärifcher  Luft  gemifcht  entftehen  röthliche  Dämpfe* 
welche  den  Geruch  der  falpetrichlen  Säure  haben,  mit 
dem  Wafter  fich  mifchen,  und  mit  diefem  eine  tropfbar 
flüffige  falpeterichte  Säure  (acidum  nitri  imperfectnm^ 
darftellen.  Es  ift  nicht  einfach,  fondern  aus  Salpeter- 
und  Sauerftof  zufammengefetzt.  Nach  iL  Davy  beftehn 
loo  Theile  oxydirles  Salpeterftofgas  aus  o,5j  Sauerftof 
und  0,43  Stickftof,  i])  Man  kann  ihm  noch  auf  vey»« 


i)  Humphry  Davy  Risearches,  pag.  12^  ' 


fcliiedene  Weife  Sauerflofgas  enlziehen ,  dann  verwandelt 
cs  lieh  in  ein  ganz  anderes  Gas  —  in  das 

a)  o  xydulirte  Salpeterftofgas  (^gas  nitroge- 
nii  oxyduiali]),  welches  w'ie  das  oxydirte  Salpelerflofgas 
eine  Halbfaure  ift ,  lieh  auch  weder  mit  den  Säiirea, 
noch  mit  den  Alkalien  mifebet,  und  fich  demungeachlet 
fehr  von  dem  falpelerfanren  Gafe  iinterfcheidet.  Mit 
Saiierftofgafe  ^der  der  almofphärifchen  Luft  gemifchfe , 
erzeugt  es  keine  rothe  Dämpfe;  uifid  obgleich  Phosphor- 
in  demfelbcn  ficli  nicht  entzündet,  fo  brennt  doch  WaL» 
ferhofgas  darin  fort.  Vom  kalten  WalTer  wird  es  ver- 
fchluckt,  durchs  Kochen  aber  wieder  von  demlelben 
getrennt.  Die  merkwürdigfle  Erfcheinung  diefes  Gafes 
ift  feine  Wirkung  auf  den  Menfchen,  wenn  es  in  rei¬ 
nem  Zuflande  eingeathmet  wird.  Viele  werden  dadurch 
in  einen  Zulland  von  Exaltation  —  in  eine  Feenwelt 
verfetzt.  Die  angenehmften  Bilder  befchäftigen  ihre 
Phanlafie,  Einige  befällt  ein  Zittern ,  andere  eine  Be¬ 
engung  der  Bruft  und  ein  heftiger  Hullen.  Bei  einer 
greifen  Anzahl  von  Verfuchen  verfpürte  Davy  ein  fon- 
derbares,  behagliches,  dem  anfangenden  Raufe  he  ähnli¬ 
ches  Gefühl  und  in  den  Gliedern  eine  Zunahme  von 
Muskelkraft  und  einen  unwiderltehiichen  Trieb  Ihälig 
zu  feyn.  Bei  längerer  Dauer  des  Einatbmens  flieg  das 
Wohlbehagen  fo ,  dafs  er  lachte,  oder  auf  den  Boden 
Kämpfte.  Zu  Zeiten  tanzte  er  jauchzend  im  Zimmer 
umher.  Bei  vier  Minuten  langer  Fortfetzung  des  Ath- 
metis  diefer  Gasart  dauerte  das  Gefühl  der  Beraufeb^ 
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ling  und  der  frölilichen  Stimmung  zwei  bis  drei  Stuii- 
’den  lang  fort,  k} 

Sollte  das  oxyduHrte  Salpeterdofgas,  das  feiten  ganz 
rein  zu  erhalten  ift,  nicht  die  Luftart  feyn,  welche  die 
alten  Aerzte  mit  dem  Namen  Salpeterluft  (^aer  nilrosus^ 
bezeichnet  haben,  und  von  deren  fchädlicher  Einwir¬ 
kung  he  die  kalten  FlflTe  und  Rheumatisme  herleileten? 
Sollte  das  Miasma  des  epidemifchen  Katarrhes,  welcher 
im  Jahre  1782  von  Nordoften  aus  ganz  Europa  durchzog, 
nicht  von  diefer  Art  gewefen  feyn  ? 

34o. 

VIIL  Kohlen  saur  es  Gas» 

Die  Grundlage  des  Kohlenfauren  Gafes  ift  die  Koh- 
lenfäure  fKohlenftof  mit  Sauerhof  verbunden).  Im  frei¬ 
en  Zuftande  exihirt  es  nur  mittels  des  VV^ärmeftofs  als 
Gas.  Unter  den  Gasarten  hat  es  die  gröfste  fpezififche 
Schwere,  ift  zur  Unterhaltung  des  Verbrennens  und  zum 
Athmen  für  die  Thiere  gleich  untauglich,  wird  vom 
kalten  Waffer  in  groifer  Menge  verfchluckt ,  giebt  dem- 
felben  einen  angenehm  -  fäueriiehen  Gefchmack,  ift  mit 
den  Kalk-  Erden  und  Steinen  und  den  milden  Alkalien 


k)  H.  Davy  chemische  und  physiologische  Untersuchungen 
über  das  oxydirte  Stickgas  und  das  Athmen  desselben. 
Aus  dem  Eng.  mit  Anmerkungen  und  Zusätzen.  Zwei¬ 
ter  physiologischer  Theil.  Lemgo,  i8i4* 

Gehlen’s  neues  allgemeines  Journal  der  Chemie.  Th.  V. 

ö.  635- 


a86 


cheinifch  und  in  großer  Menge  verbunden,  entbindet 
fleh  bei  dem  Gähren  der  vegetabilifchon  Subftanzen,  bei 
dem  Athmen  der  Thiere,  beträgt  in  der  atmosphärifchen 
Luft  ungefähr  den  hundertften  Tlieil,  und  nimmt  wegen 
feiner  gröffern  fpezififchen  Schwere  meißens  die  unter- 
ße  Lage  in  jener  ein. 

Der  Kohlenftof  iß  auf  den  thierifcheii  Organism 
ein  ganz  indifferentes  Mittel,  als  Kohlenfäure  und  Koh- 
lenßoffauresgas  aber  ein  fehr  angenehmes,  pofitives  Reitz- 
mittel  des  irritabeln  Syßems  und  befonders  der  Muskel- 
fafer,  wie  die  Wirkungen  der  Sauer bronnen ,  des  Rive- 
rifchen  Tränkchens  fchon  auffallend  beweifen. 

5*.  34 1. 

IX.  Wass  erstof  g as. 

Das  Waßerßofgas  iß  die  Grundlage  des  Waßers, 
brennbar  (^weswegen  es  auch  brennbares  Gas,  inflani- 
mable  Luft,  gas  iiiflammabile ,  aer  inflammabilis  heifsQ, 
l6  mal  fpezififch  leichter  als  das  Sauerßofgas,  und  nimmt 
daher  meißens  die  oberße  Region  der  atmosphärifchen 
Luft  ein.  Sein  Verhaltnifs  in  diefer  iß  veränderlich, 
und  nicht  genau  bekannt.  Es  entbindet  fich  in  großer 
Menge  aus  dem  Waßer,  welches  durch  die  Einwirkung 
des  Sonnenlichtes,  der  Electrizität ,  der  Gährung  und 
anderer  Proeeße  der  Natur  zerfetzt  wird,  verbindet  ßch 
weder  mit  den  Säuren,  noch  mit  den  Alkalien,  und  wird 
vom  Waßer  nur  in  geringer  Menge  verfchluckt.  Es  hat 
einen  eigenen  Geruch,  der  ihm  nicht  eigenthümlieh  zu 
ftyn  fcheint.  Thiere  erßicken  in  ihm,  und  brennendo 
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Körper  erlöfcheh  darin.  Mit  Sauerftofgas  mittels  der 
Electrizilät  chemifch  gebunden  ftelll  es  wieder  Wafler 
dar.  Bei  den  Conlagien  und  Miasrnaten  fcheint  es  di® 
Bafis  zu  feyn,  und  die  Verflüchtigung  diefer  mitlels  der 
Wärme  und  der  WatFerdämple  zu  begünftigen.  Die  Me¬ 
teoren  ;  als  Wolken,  Gewitter,  Regen,  Schnee,  Hagel, 
Nebel  ü.  f,  w.  find  meiflens  Erfcheinungen  entweder  des 
aus  dem  Wafler  entbundenen  oder  in  Waffer  wieder  zu¬ 
rückkehrenden  WafTerftofgafes. 

In  pathogenelifcher  Anficht  fleht  das  Waflerflofgas 
mit  dem  Nervenfyfteme  in  einer  differenten  Beziehung, 
und  afficirt  diefes  abnorm  reilzend.  Dem  irritabeln 
Syfleme  entzieht  es  dagegen  den  Sauerflof,  und  wirkt 
auf  diefes  fchwächend,  —  Daher  das  üble  und  kranke 
Ausfehen  der  Menfchen ,  welche  fich  an  Orten  aufhalten 
wo  fich  viel  Waflerflofgas  entbindet,  in  den  Orten  und 
Gegenden  z.  B, ,  wo  flockendes  und  faulendes  Waflfer  die 
Luft  verpeftet.  , 

§.  342. 

X.  Gemis chte  Gasarten» 

Nebft  den  bisher  (^§.  338  —  34i)  bemerkten  Stofen 
und  einfachen  Gasarten,  welche  als  wefenlliche  Befland- 
theile  der  atinosphärifchen  Luft  zu  betrachten  find,  in 
wiefern  durch  fie  die  Vegetation  der  Pflanzen  und  das 
Leben  der  Thiere  direct  und  indirect  bedingt  und  man¬ 
nigfaltig  modificirt  wird,  verbreiten  fich  in  derfelbea 
noch  verfchiedene  andere,  theils  einfache,  Iheils  aus 
diefen  und  jenen  mannigfaltig  gemifchte  Qasarteu;  bald 
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in  grÖfferer,  bald  in  geringerer  Menge.  Diefe  find  mci- 
llentheils  das  Product  eines  clieniifchen  Auilöfungs-  und 
Zerfelzungs "  Prozeffes  der  mannigfaltigen  Productionen 
des  Pflanzen *•  und  Thiereichs  und  felbd  jener  des  Mi¬ 
neralreichs,  welche  in  ihre  einfache  Sofe  wieder  zer¬ 
legt  werden,  und  in  die  abfolute  Natur  zurückkehren. 
Die  Contagien  und  Miasmata  gehören  in  diefe  Klaffe , 
und  fpielen  die  wichtigfle  Rolle  darin,  lene  find  das 
Product  eines  fpezififchen  Entzündungsprozeffes und  be- 
fitzeii  das  Vermögen  bei  einem  für  eine  folche  Anfleck- 
ung  empfänglichen  Subjecte  wieder  denfelben  Prozefs  zu 
entzünden,  von  welchem  fie  das  Product  find;  diefe 
find  das  Product  eines  hloa  chemifclien  Auflöfungspro- 
zeffes  der  todten  organifchen  allgemeinen  Natur,  und 
fcheinen  nur  dadurch  als  eigentliche  Krankheit'- momente 
zu  wirken,  dafs  fie  durch  ihre  chemifch-  feptifche  Ten¬ 
denz  einen  ähnlichen  Prozefs  in  dem  lebenden  thieri- 
fchen  Organism  entzünden,  wie  z,  B,  bei  dem  Milz¬ 
brandgifte  und  dem  Hospitalbrande. 

Die  Lieber  gehörenden  chemifch  bekannten  Stofe 
lind  Gasarten  find  : 

1.  Das  Phosphor  -  Salpeter  -  Stof- Gas. 

2.  Das  Schwefel  -  Waffer- Stof -Gas. 

3.  Das  Phofphorhaltige- Waffer -Stof- Gas, 

4.  Das  Sch wefelfaure  -  Waffer -Stof- Gas. 

5.  Das  Schwefelhaltige- Stick- Stof  -  Gas. 

6.  Das  Ammoniums  -  Gas. 

7.  Das  oxydirte  phosphorhaltige  Salpeter- Stof- Gas. 

^  8.  Das  oxydirte  fchwefclhallige  Salpeter  ■  Stof  -  Ga^. 
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9«  Das  phosphorhallige  Kohlen  -  Wailer- Stof  -  Gas. 

IO.  Das  fcliwefelhaliige  Phosphor  -  WalTer  -  Stof-  Gas, 

§.  343. 

Jßinßufs  des  Mo  ndjv  e  chs  eis. 

Auf  die  Eni  Heilung  und  Verbreit  ung  verfchiedeuer 
Arten  Krankheilen  und  auf  den  allgenieincn  Karakler 
derfelben  fcheint  auch  der  Wechfel  des  Monde^.  einigen 
Einfliifs  zu  haben  ,  weswegen  wir  auch  diefem  noch  ei¬ 
ne  kleine  Unlerfuchung  widmen  wollen.  In  den  zwi» 
feilen  den  Wendekreifen  gelegenen  Ländern  ilf  es  eine 
allgemeine  Meinung,  dafs  das  Mondlicht  oder  die  von 
diefem  Nebenplaneten  auf  die  Erde  reileclirten  Sonnen- 
llrablcn  die  Früchte  zur  Reife  bringen,  das  Keimen 
und  den  Waehstlium  dei*  I'ilanzen  befördern.  Diefe 
Beobaclilungen  und  viele  in  diefer  Abficht  angeftellte 
Verfuche  machen  es  fehr  wahrfcheinlich .  dafs  der  Ein- 

4  ^ 

flufs  des  Mondwechfels  auf  die  Pflanzen  und  Tiiiere  (^WC“ 
nigflens  in  jenen  Gegenden)  nicht  ganz  unbedeutend  feyn 
möge. 

D  ie  ürfache  diefes  EinflufTes  ifl;  entweder  in  den 
vom  Monde  auf  die  Erde  reileclirten  Sonnenflrahlen  oder 
in  feiner  Anziehungskraft  zu  fuchen.  Was  die  Wirkung 
jener  betrift,  fo  konnte  man  durch  keine  bi,>t  jetzt  be¬ 
kannte  Concentration  derfelben  auch  nur  die  mindeftc 
Wärmevermehrung  bewirken.  In  Hinficht  der  andern 
Urfaclie  find  die  Erfcheinungen  der  Ebbe  und  Fluth  ies 
Meeres  Beweife  des  durch  den  Mond  geflörten  Gleicü- 
gewichtes  der  Anziehungs  -  Kraft  der  Eide, 


Din  Elnflufs  des  Mond wecbfels  bemerkt  iiiaii  aiü 
a«fral]endrten  bei  Menfchen  deren  Senfibilität  abnorm  er¬ 
höht  ifl;  ,  oder  die  befonders  für  die  Art  Wahnfimi  dis- 
ponirt  find,  welche  man  Mondfucht  heifst.  H.  Hughes 
fagt  in  feiner  Naturgefchichte  'von  Barbados:  »So  ifl  es 
(^das  Mondlicht)  nicht  weniger  Perfonen  fcliädlich  ,  die 
cinigermafsen  mit  Wahnbnn  oder  Tollheit  behaflel  find, 
da  die  periodifchen  Anfälle  diefes  üebels  hier  zur  Zeit 
des  vollen  und  abnehmenden  Mondes  mit  gröflerer 
Heftigkeit  5  als  unter  kalten  Himmelsltrichen ,  ausbre- 
chenA<  1} 

Man  bat  ferner  beobachtet,  dafs  Perfonen  von  einer 
fenfibeln  Lf ibesbcfcliafienheit  zwifchen  den  Wendekrei- 
fen  der  Sonne  gleich  mit  den  heftigflen  Kopffchmerzcn 
befallen  werden,  wenn  fie  fich  mit  blolTem  Kopfe  dem 
Mondlichle  ausfetzen  j  dafs  ferner  die  kalten  Fieber  zur 
Zeit  des  vollen  und  abnehmenden  Lichtes  gern  Recidive 
machen  und  der  Typus  der  hitzigen  Fieber  anhaltender 
und  heftiger  werde;  dafs  die  fpezififch  -  andeckenden 
und  peflartigen  Fieber  fich  mehr  verbreiten  und  bör-ar- 
tiger  werden;  und  dafs  fich  die  kalten  Bader  bei  diefcn 
und  die  China  bei  jenen  um  diefe  Zeit  befonders  wirk- 
fani  beweifen. 

Die  ürfache  aller  diefer  Erfchcinungen  fcheint  in 
der  durch  die  Anziehungskraft  des  Mondes  geftöiten 
und  verminderten  Schwerkraft  der  Erde  zu  liegen,  wo* 


1)  Wilson.  A,  a,  O,  S.  i6,  122» 


durch  auf  diefer  in  demfelben  Verhällnifle  auch  die  or- 

f 

ganifchen  Auflöfsungs  -  und  Zerfetzungsprozelle  begiin- 
fliget  und  befördert  werden. 

^  .  §.  344. 

Eivßujs  einer  herrschenden  Luft- und  PVitterungsbe» 
schaffenheit  auf  den  allgemeinen  Jxarakter  QDiathe- 
sis^  der  zu  gleicher  Zeit  herrschenden  Entzün¬ 
dungen  und  Fieber  überhaupt. 

Die  Pocken,  die  Mafern ,  die  Rötheln,  das  Schar« 
lach  -  und  Fleckenfieber,  die  Ptinderpefl,  erfclieinen  alle¬ 
zeit  in  derfelben  formellen  Refchalfenheit  (^was  uns  nun 
hinfichtlich  des  letztem  und  der  wahren  Pocken  hinlänglich 
bekannt  ill ,  der  übrigen  aber  im  dritten  Theile  noch 
foll  gezeigt  werden),  aber  in  einer  mannigfaltigen  Ver- 
fchiedenlieit  hinfichtlich  des  allgemeinen  Karakters  (^l)ia- 
theüs)  des  fie  begleitenden  Fiebers;  einmal  gut  -  ein  an¬ 
dermal  aber  bös  -  oder  gar  peftartig,  entweder  mit  einer 
ejitziindlichen  oder  nervöfen  ßefclialTenheit  Q.  loo — 106 
254  —  259}.  Bei  gleichen  fubjectiven  Verhällniffen  der 
mit  einem  der  angegebenen  Exantheme  befallenen  Indi¬ 
viduen  mufs  die  tJrfaclie  der  eben  angegebenen  Ver- 
fchiedenheit  entweder  in  dem  Einflufle  der  herrfchen- 
den  Luft  -  und  Witterungs  -  Befchalfenheit  oder  in 
andern  zufälligen  äulferen  Verhältnilfen ,  bei  derfel¬ 
ben  Luft-  und  Witterungs  -  Befcliaffenheit  und  andern 
gleichen  objectiven  Verhältnilfen  aber  in  der  verfchiede- 
nen  fubjectiven  Befcliaffenheit  des  von  einer  folciien 
Krankheitsforrn  befallenen  Individuums  liegen.  —  Glei- 


■  ehe  WirkiiiigGii  haben  gleiche  Urfachen  und  andere  Wir¬ 
kungen  andere  üi  fachen.  IJier  foll  nur  der  Einflufs  je¬ 
ner  unterfucht  und  geprüft  ^verden,  in  wiefern  er  den 
allgemeinen  Karakter  des  jene  Krankheitsformen  beglei¬ 
tenden  Fiebers  wcfenllich  oder  nur  in  gradueller  Ilin- 
ficht  zu  modilieiren ,  und  fomit  den  Verlauf  derfelben 
entweder  gutartig  und  kurz,  oder  bösartig  und  langwie¬ 
rig  oder  bald  tödtJich  zu  machen  fähig  ley. 

TIu  Sydenham )  der  die  Pocken  und  die  Pefl  (^das 
von  mir  fogenannte  anlleckende  Fleckeiiheber ,  delTen 
Identität  mit  jener  ich  in  dein  Nachträge  zum  erfteil 
Theile  meines  Werkes  hinlänglich  glaube  hewiefen  zu 
liaben^  für  Conflitutions  -  oder  eigentliche  epideniifche 
Krankheiten  fcheint  gehalten  zu  liaben,  w^enigllens  nicht 
beflimmt  wufste,  wie  eine  graduelle  öder  wcfentlicho 
Verfchiedenheit  in  dem  Karakter  des  fie  begleitenden 
Fiebers  bedingt,  und  wie  die  Verbreitung  durch  eine 
f])ezififche  Anüeckung  bei  beiden  durch  die  herrfchen- 
dc  Luft-  und  Willcrungs  -  Pefchairenheit  einmal  mehr 
oder  weniger  begünfliget ,  das  andermal  aber  gehindert 
werde  ,  fagl :  ''0  >^üafs  die  almosphärifche  Luft  entwe¬ 

der  eine  folche  verborgene  Bcfchaflenheit  oder  Mifchung 
muffe  erhallen  haben j  welche  den  Ausbruch  Verfchiede- 
ner  Krankheiten  zu  verfchiedenen  Zeiten  begünftiget 
und  bewirkt,  ill  jedermann  begreiflich,  der  nur  bemerkt, 


Aeris  massam  occultam  ejusmodi  sive  crasiii  sive  texturam  ob 
tigisse,  quae  diuersarura  diversis  temporibus  aegritudi- 
num  ansa  atque  pataria  existat,  nemini  obscurura  est,  qui 


wie  eine  und  diefelbe  Krankheitsform  bei  einer  beftimm- 
len  Luft  -  und  Willerungs  -  Befchafi’enheit  epidemirdi 
werde,  und  viele  Menfclien  IiinwegrafFe  ,  zu  einer  an¬ 
dern  Zeit  ficb  aber  nur  begnügte,  einen  oder  den  andern 
zu  befallen,  und  dann  nicht  ferner  graffiret.  In  Hin- 
ficbt  der  Pocken  und  der  Peft  (^dern  eigentlichen  Gegeu- 
flande  der  Unlcrfuchung^  ift  diefes  eine  hinlänglich  be¬ 
kannte  Sache.«  Gleich  darauf  bemerkt  er  ; 

»Wie  diefe  Luft- Befchaffenheit  fich  aber  verbal, 
te,  welche  den  Ausbruch  einer  folchen  Krankheitsforni 
zu  bewirken>  verimag^  ift  uns,  wie  vieles  and^pre,  ganz 
unbekannt,  welches  die  nafeweifpu  und  eingebildeten 
Naturphiiüfophen, zu  erklären  beniüht  find.  Nur  in  der 
Hinficht  müden  wir  die  Pjarmherzigkeit  und  Güte  des 
allmächtigen  Gottes  verehren,  wie,es  fehr  billig  ill,  dafs 
die  peftarlige  Luft  -  BefchaiTenlieit ,  d.li.  die  Peft,  unter 


modo  animadvei’tit,  unum  eumdemque  morbiun  certa  ali- 
cjua  tcjiipesate  infinitam  mortaiium  viin  corripere  ac 
epideraiciini  fieri,  alias  tarnen  unum  allcruinve  homiiieni 
afflixisse  corilentuni,  iilterius  non  grassai’i.  De  vario- 
lis  ac  inpriinis  de  peste  (hujus  capitis  arguinenti)  res 
satis  superqup  manifesta.a 

»At  vero  quae  qualisque  sit  illa  aerls  dispositio,  a  qua 
hic  morbificus  apparatus  promanat,  nos  parlier  ac  com- 
plura  alia,  circa  quae  yecors  ac  arrogans  piulosophorum 
turba  nugatur,  plane  ignoramus,  quidquld  sit.  Hoe 
saltem  nomine  Dei  opt.  max.  clementiain  ac  bonitatern 
meritissimo  jure  veneramur  ,  quod  ae'ris  consUlutiones 
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allen  Uebeln  das  grÖfsle  und  dem  Menfcliengefchlechte 
am  verderbliclillen  nach  feinem  göttlichen  Rathfchlnfse 
feltener  erfcheine  ,  als  andere  Krankheiten ,  welche  mit 
weniger  gefährlichen  Zufällen  begleitet  find, 

»Aber  nebft  diefer  Luft  -  BefclialFenheit  als  der  all¬ 
gemeinen  Urfache  ,  muffen  auch  noch  andere  veranlaf- 
fende  Urfachen  hinzutrelen,  wenigflens  die  Aufnahme 
eines  Contagiums,  oder  eines  von  einem  mit  einer  fol- 
ehen  Krankheit  befallenen  Körper  ausgegangenen  Krank- 
heitsftofes,  entweder  unmittelbar  durch  den  Umgang  mit 
einem  folchen  Kranken,  oder  mittelbar  mittels  eines  auf 
eine  andere  Art  verfchlepplen  Zunders.  —  Bei  einer 
folchen  Luftbefchaffenheil ,  v/ie  fo  eben  bemerkt  wurde, 
kann  es  dann  leicht  gefchehen,  dafs  von  einem  Anfangs 
kleinen  Funken  bald  ein  furchterlieher  Brand  ausbreche, 
und  dafs  die  Luft  einer  folchen  Gegend,  indem  die  Lei- 


'  Loimodis,  i.  e.  pestem  malorum  oriinmm  immanissimum 
ac  liumano  generi  masime  internecium  inferentes,  ra- 
rius  evenire  voluerit,  quam  quae  'Caeteris  affectibus  rai- 
'  nus  exitialibus  inserviant.tc 

^>Yerum  praeter  istam  aeris  constitutionem  ceu  causam  com- 
muniorem  accedat  oportet,  et  alia  procatarctica,  nimium 
miasmatis  sive  seminii  a  pestivero  aliquo  corpore,  vel 
irnmedlate  ac  propiore  consortio  vel  mediate  ac  per  fo- 
mitem  aliunde  transmissi,  susceptio.  Hoc  enim,  si  in¬ 
stante  qualem  diximus  aeris  diathesi  fieri  contingat,  ab 
exigua  primum  scintilla  mox  horribile  incendlum,  ac 
densatis  undique  funeribus,  universo  acre  J>er  istum 


clien  ücli  allenthalben  häufen  von  dem  Peft-Confagium 
^fowohl  von  dem,  was  die  wirklich  Kranken  auBhaii- 
chen,  als  von  dem,  welches  die  Geworbenen  aiisdünllen) 
fo  angefchwängert  werde,  dafs  2ur  Verbieitung  der 
fchrecklichften  Krankheit  weder  ein  Zunder  noch  der 
perfönliche  Umgang  mehr  erforderlich  fey,  fondern  dafs 
felbft  die  eingealhnrele  Luft  bei  dem  eine  Anflecknng 
zu  bewirken  vermöge,  der  forgfältig  allen  Umgang  mit 
Peilkranken  vermeidet ,  wenn  anders  fein  Körper  mit 
den  für  einen  folclien  Anileckungsllof  empfänglichen 
Säften  angefüllt  iil,« 

T 

>>Obgleicli  aber  eine  folche  Krankheit,  wenn  fie  nuF 
fporadifch  graffiret,  ohne  LTnterfrhicd  der  Luft- und 
Witterungs  -  ßefchaffenheit  nur  einzelne  befällt,  indem 

I  t  -  • 

fie  einer  dem  andern  gleicbfam  übergiebf,  fo  ifl  fie  doch 
befonders  geeigenfchaftet  in  der  Jahrszeit,  zwifclien  dem 


terrae  tractum  a  Feste,  tum.  laborantium  halitibus,  tum 
mortuorura  cadaveribus,  labes  ac  contagium  inducitur, 
adeo ,  ut  ad  tristlssimae  aegritudinis  propagatioiiem 
non  arnplius  vel  fomiti  vel  persouali  consortio  opus  sit, 
verum  tjuemeunejue  honiinem  vel  summa  cura  Feste 
correptis  semotum  ,  ipse  aer  cum  spiritu  intrp  subiens 
per  se  ac  suo  marte  inficere  valeat ,  modo  ille  corpus 
habeat,  humoribus  ad  afflat;um  excipienduxn  paratls,  re- 
fertum, 

^'►Quamquam  aiitem  hic  morbus,  cum  duntaxat  sporadicus 
existat,  nullq  tempestatis  discriminc  paiicos  alicpiotj, 
tfaditio  quasi  per  manus  contagio.  afFligat:  tarnen,  ub'4 


I 


Frühling  und  dem  Sommer,  epiclemirdi  zu  werden, 
welche  dem  A)isbru^^h  der  Kranklieifen,  deren  VVefen  in 
einer  entzündlichen  Befchaffenheit  der,Säfle,  wie  in  der 
Folge  noch  loll  gezeig  werden,  am  meiften  begünftiget, 
Ucbvigens  liat  fie ,  wie  alle  übrige  Erfcheinungcn  der 
Natur,  ihre  Perioden  der  Zu  -  und  Abnahme.« 

»Würden  die  durch  den  Wechfel  der  Jahrszeilen  be¬ 
wirkten  Veränderungen  in  der  Luft- und  Witterunj.s-Be- 
fcbaffenheit  auf  diefe  Erfcheinungcn  keinen  Einüufs  ha¬ 
ben,  und  würde  auf  der  andern  Seite  das  Peü-Conlagi- 
um  hell  in  ununterbrochener  Heilie  von  einem  dem  an¬ 
dern  mitlbeilen:  fo  müfste  es,  nachdem  es  in  einer  volk¬ 
reichen  Stadl  einmal  Fufs  gefafst  hälie,  unabwendbar 
nach  und  nach  fo  lange  Leiche  auf  Leichen  häufen,  bis 


adest  etlam  epidemica  aeris  constitutio ,  exoritur 
circa  eam  anni  partem,  (juae  inter  ver  et  aestatem  am- 
bigit,  utpote  quae  ad  producendam  aegritudinem,  cu¬ 
jus  essentia  in  humorum  Phlogosi  vel  inflammatione, 
ut  postea  ostendemus,  imprirais  confistit,  maxime  ido- 
nea  ac  accomodata  sit.  Porro  et  sua  habet  incrementi 
ac  declmationis  tempora  ,  non  secus  ac  caetera  rerum 
naturalium  species.« 

5»Quodsi  tempestatum  anni  vicissitudines  in  hunc  effcctum 
nihil  imperü  excererent,  verum  seininium  pestilentjale  de 
alio  in  alium  perpetua  propagationis  Serie  transmittere- 
tur:  lieri  noa  posset,  ubi  m  frequentiorem  aliquam  ur- 
beni  serael  pedem  intulisset,  conlinuata'  strage  funcra 
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Niemand  mehr  übrig  wäre,  für  den  es  noch  änfleckende 
Kraft  hat.« 

»IndefTen,  vermulhe  ich  fehr,  dafs  eine  obgleich 

auch  peflartige  BefchafTenheit  der  Luft  an  und  für  fich 

unfähig  fey ,  den  Ausbruch  der  Pefl;  zu  bewirken,  ohne 

dafs  das  Peft-f  onlagium  entweder  mittels  eines  Zunders 

oder  durch  unmiltelbare  Berührung  eines  fich  irgendwo 

* 

befindenden  Peflkranken  fich  von  den  angefleckten  Or¬ 
ten  in  andere  verbreile  und  dafs  die  Feft  dafelbft  nur 
unter  BegünUigung  einer  ihr  befonders  entfprechenden 
Luft- und  Wilteriings  -  Befchaffenheit  epidemifch  wer- 
den  könne.  Ich  kann  fonfl  nicht  begreifen,  wie  es  zu¬ 
gehe,  dafs  in  deinfelben  Himmelsflriche  nur  ein  Orf  von 
der  Pefi  für<diler]ich  heirngefucht  weide,  während  dem 
ein  anderer,  nicht  fern  davon  entlegener  Ort  ganz  ver» 
fchonl  bleibl.« 


usque  et  usque  densaret  ,  donec  tandem  nemo  superes¬ 
set,  in  quem  pestileiilis  miasmatis  labes  iropinget.« 
vln'\erea,  aeris  dispositionem ,  quamtumvis  Loimode  pesti 
suscltandae  per  se  imparem  esse  vehementer  suspicor , 
quin  pestilentiae  morbum  alicubi  semper  superstitem 
aut  per  foinltem  aut  per  pcslderi  alieuius  appulsum  , 
e  locis  infectis  in  alios  deferri,  ibidemque  non  nisi  ex- 
cedente  simul  id(*nea  aeris  diathesi  populärem  fieri. 
Alias  enim  non  assequor,  qui  fiat,  ut  in  eodem  coeli 
tractu  dum  unum  aliquod  oppidum  peste  gravissime 
affligatur,  aliud  non  longe  dissitum  immune  se  praesti- 
teiit,«  L.  cit.  Sect.  II.  Cap,  II.  febr.  pest.  et  Pestis  ainj. 
1665.  1666.  pag.  65. 


Dafs  nebfl  dem  eben  bemerkten  Einflnfie  einer  Iierr-^ 
feilendem  Luft  -  pnd  XVitterungs - BefcIiafFenbeit  auf  das 
Auskommen,  Verbreiten  und  Erlöfelien  der  eigentlich- 
epidemift’hen  und  fpezififch*  anfleckenden  Krankheiten 
auch  die  allgemeine  Befchaffenbeit  des  Fiebers  derfelben 
fehr  verfchiedenllich,  fowohl  in  gradueller  als  auch  in 

^  ^  ■  t  f  ^  1  t  ;  »  i 

wefent lieber  Hinflcht'  modificirt  werde,  geht  aus  folgen^ 
der  Stelle  ganz  belfimmt  hervor,  wo  Sydenham  fagtJ 

i 

''0  »Ich  weifs  zwar  nicht  gewifs,  ob  ein  fleifsigeres  Be¬ 
obachten  (^wozu  fedoch  das  kurze  r.ebeii  eines  einzigen 

Menfchen  kaum  zureichend  zu  feyn  febeint,  wenn  es 

V 

gehörig  gefchehen  foll^  uns  belehren  würde,  ob  einige 
epidemifche  Krankheiten  ununterbrochen  fortherrfchen , 
oder,  nachdem  fie  iliren  Ziklus  vollendet  haben,  jedes- 

1 

mal  andern  Platz  machen,  oder  aber,  ob  fie  alle  nach 
einer  aus  der  Witterungs  -  BefchafFenheit  unerklärbaren 
Urfache  die  Menfchen  ohne  Unterfchied  befallen?  — 
Diefes  allein  halte  ich  nach  dem  Zeugnifs  vieler  fehr 
forgfältig  angeflellter  Beobachtungen  für  gewifs,  dafs  die 
genannten  (Jpeftartigen)  Krankheiten,  befonders  die  an-? 


*)  xiHaud  equideni  satis  scio  ,  an  diligentius  examen  (quali 
rite  instituendo  vix  unius  hominis  brevis  aetas  par  esse 
videtur)  nos  edocevet,  Epidemicorum  alios  continua 
quadam  Serie,  ceu  facto  circulo  ,  alios  semper  excipere, 
an  vero  omnes  explicabili  temporum  ratione,  mprtales 
incessere.  Hoc  saltem  pro  comperto  babeo  ex  multi- 
plici  accuratissimarura  observationum  fide,  px’aedictas 
morbojrum  species,  praesertim  febres  continuas,  ita  to* 
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habenden  Fielrcr,  fo  Plimmelweit,  wie  inan  zu  fagen 
pflegt,  von  einander  verfchieden  find,  dafs  man  mit  der 
Heilmethode,  womit  man  die  Kranken  im  laufenden  Jah¬ 
re  ficher  würde  geheilt  haben ,  im  nächüen  Jahre  viel¬ 
leicht  ihren  Tod  befördert.«  — 

»Daher  ich,  wenn  ich  einmal  die  wahre  Heilme¬ 
thode  für  diefe  oder  jene  Fieberart  glücklicher  Weife 
ausfindig  gemacht  habe,  mit  Rückficht  auf  das  Tempera¬ 
ment,  das  Alter  des  Kranken  und  die  übrigen  Umfiän- 
de  nach  demfelben  Ziele  firebe,  meine  Abficht  unter  dem 
Beifiandß  Gottes,,  fnfi  meifiens  erreiche  ,  bis  ich  mich, 
wenn  diefe  Art  Krankheit  wieder  erlifcht,  und  einem 
andern  Uebel  Platz  macht ,  neuerdings  wieder  in  der« 
felben  Verlegenheit  befinde,  welche  Heilmethode  ich  ein- 
zufchlagen  habe,  um  die  Kranken  zu  retten;  und  doch 
kann  ich  es,  ungeachtet  aller  angewandten  Vorficht  und 


to  coelo,  quod  ajunt,  differre,  ut  qua  methodo  current 
te  anno  aegrotos  liberaveris,  eodera  ipsa  anno  jam  ver- 
tente  forsitan  e  medio  tolles. <<; 

^>Quodque,  ubi  semel  in  genuinam  medendi  methodum  , 
quarn  haec  vel  illa  febris  species  sibi  ve'ndicat,  auspica=» 
to  inclderim,  ad  eundem  scopum  collimans  (f’avente,  ut 
fit,  optimo  Numine)  raetam  quasi  semper  attingam,  re- 
spectu  ad  temperamentum ,  aetatem  et  reliqua  ejusmo-. 
di  usque  quaque  habita,  donec  cxtincta  illa  species,  no- 
voque  gliscente  malo,  anceps  rursus  haereo,  qua  mihi 
via  insistendurn ,  ut  aegris  subveniam;  ac  proinde  nisi 
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bei  aller  Geiflcs-Aiiilrengung  kaum  verhüten,  dafs  nicht 
Einer  oder  der  Andere,  welche  fich  mir  zuerfl  in  die 
Kur  übergeben  Iiaben,  Lebensgefahr  laufe,  bis  ich  end¬ 
lich,  nachdem  ich  durch  unermüdef es  Forfchen  den 
wahren  Genius  der  Krankheit  ausfindig  gemacht  habe, 
wieder  ftandhaft  und  enlfchloifen  vorfchreite.« 

Der  berühmte  Sydenham  mufste  fich  bei  der  Enl- 
werfung  eines  bei  einer  aufs  neue  ausgebrochenen  Kra'hk- 
heit  zu  ergreifenden  Heilplans  öfters  in  einer  um  fo 
gröffern  Verlegenheit  befinden,  als  er  meiftens  nur  die 
rein  entzündliche  Befchalfenheit  des  Fiebers  berückfich- 
tigle.  —  Ein  Fehler,  welchen  fchon  IVlurton  und 
Huxham  an  ihm  tadelte,  und  in  den  Marcus  und  meh¬ 
rere  andere  Aerzte  des  neuetlen  Zeitalters  neuerdings 
wieder  verfallen,  welche  nun  el)cn  fo  unbedingt  Blutab- 
Ziehungen  und  kühlende  Mittel,  als  vor  wenigen  Jahren 
blos  reitzende  Mittel  bei  denfelben  Krankheiten  ver-- 
ordnen. 


ingenti  adhibita  cautela,  intentisque  omnibus  animi  ncr- 
vis,  vix  ac  ne  vix  quidem  possum  efficere,  ne  unus  aut 
alter  eoruni,  qui  se  prirai  raeae  curae  commisserint , 
vita  periclitetur.  donec  investigato  jugiter  tandemque 
perspecto  jnorbi  genio,  ad  eundem  perdomandum  rec- 
to  pede  et  intrepidus  denuo  procedam.«  L.  eit.  Sect, 
I.  Cap.  H. 


/ 


Allgememer  Karaktej'  der  Enlzimdungen  und 

her  überhaupt. 

Aus  den  Beobachtungen  eines  Hippocrates,  Syden- 
ham's^  Mortoji's ,  Huxharn'Sj  Mesmer' s  und  anderer 
als  guter  Beobachter  der  Natur  berühmt  gewordener 
Aerzte  geht  es  ganz  deutlich  hervor  ,  dafs  einer  Seits 
durch  eine  herrfcbend  gewordene  Luft-  und  Witter- 

O 

ungs  -  Befchaffeiiheit,  und  anderer  Seita  durch  die  phy- 
fifche  Körper  -  Befchaffenheit  des  leidenden  Subjects  der 
allgemeine  Karakter  (^Lialhefis^  der  Entzündungen  und 
Fieber  befonders  jener  der  epidernifchen  und  fpezififch- 
anfteckenden  und  peftartigen  Krankheiten  ganz  verfchie- 
den  modificirt  werde,  und  dafs  diefer  eben  lo,  wie  alle 
einfache  Thäligkeiten  der  Natur,  zwei  fich  ganz  ent¬ 
gegengefetzte  Pole  habe,  welche  hier  eben  fo,  wie  bei 
jenen,  durch  ein  drittes  zu  einem  gemeinfchaftlicheu 
Ganzen  verbunden  find  (^§.  >93.  257.  258,  326  —  344.^. 
Auf  der  einen  Seite  geben  nämlich  alle  Erfcheinungen 
jener  beiden  palhologifchen  Zullände  ein  Uebermaafs 
und  auf  der  andern  Seite  einen  Mangel  oder  Scliwäche- 
Zuftand  der  organifchen  Lebenskraft  zu  erkennen.  Im 
letztem  Falle  ifl  die  Schwäche  entweder  direct,  und 
kann  noch  eine  Verminderung  erleiden  oder  abfolut, 
oder  lie  ift  indirecler  Art  und  entweder  relativ  oder' 
abfolut.  Im  letztem  Falle  ift  alle  Lebenslhätigkeit  uni 
■wieclÄrbringlich  verloren,  im  andern  Falle  eine  Ver¬ 
mehrung  derfelben  noch  möglich. 
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Diefe  zwei  verfchiedenen  und  polarifch  fich  ganz 
cntgegengefetzlen  Zuftände  des  Verhallens  der  organi- 
fchen  Thätigkeit  bei  den  Entzündungen  und  Fiebern 
überhaupt  haben  die  Nofologen  mit  verfchiedenen  Be¬ 
nennungen  belegt.  lenen  Zuüand,  wo  die  Lebenskraft 
abnorm  erhöht  erfcheint,  heifsen  he  Diathefis  phlo- 
giftica,  sthenica,  rein  entzündlicli,  und  das 
einer  folchen  Entzündung  entfprechende  Fieber:  Feb- 
ris  synochalis  oder  Synocha;  den  Zuftand,  wo  he 
ebenfalls  abnorm  afficirt  ih ,  in  ihren  Anhrengungen 
aber  entweder  wegen  urfprünglicher  Schwäche  gleich 
Anfangs  ermattet,  oder  durch  üeberreitzung  erfchöpft  in 
der  Folge  unterliegt,  und  alle  Eifcheinungen  mit  Wahr- 
fcheinlichkeit  oder  Gewifsheit  eine  direcle  oder  relative 
Schwäche  zu  erkennen  geben,  heilfen  he:  Diathefis 
nervosa,  asthenica  und  das  einer  folchen  Entzün¬ 
dung  entfprechende  Fieber:  Febris  nervofa,  asthe¬ 
nica,  typhosa  oder  Typhus. 

5..  346. 

Neutrale  y  gut  ^  bös  ^  oder  pestartige  Beschaffenheit 
der  ILntzünd  an  gen  und  Fieber» 

Bei  einem  jeden  diefer  beiden  Pole  des  allgemeinen 
und  wefentlichen  Karakters  der  Entzündungen  und  Fie¬ 
ber  überhaupt  (^§.  345.)  find  fowohl  von  Seilen  des  ent¬ 
zündlichen  Pols  ([von  dem  Grade,  wo  die  organifche 
Thätigkeit  abnorm  affizirt  ifl ,  bis  zu  dem  Grade,  -wo  he 
entweder  aus  dirccter  oder  indirecter  Schwächein  einen 
negativen  Zuiland  übergehl),  und  von  Seiten  des  nervo- 
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Üen  Pols  ^von  dem  Grade,  wo  die  organifclie  Tliätigkeit 
fich  negativ  verhält,  bis  zu  dem  Grade,  wo  fie  abfoi 
lute  crlöfcliet)  verfcbiedene  Gradationen  möglich.  Dieje¬ 
nigen  beider  Pole,  wo  ein  Zurücktrilt  in  den  normalen 

♦ 

Ziiftand  nicht  allein  möglich,  fondern  auch  leicht  zu  be- 

werkllelligen  ift,  heilTen  bei  den  Nofologen  gutartig; 

die  des  entzündlichen  Pols  ,  v/o  der  Uebergang  in  indi- 

recie  Schwäche  oder  Brand  leicht  und  bald  erfolgen 

kann,  und  auch  nicht  leicht  zu  verhüten  ill,  und  jene 

des  nervöfen  Pols,  wo  die  organifche  Thäligkeit  bald 

und  völlig  erlöfchct ,  und  diefes  durch  die  Kunfb  auch 

\ 

nicht  wolil  mehr  zu  verhüten  ifl,  aber  bösartig.  Pell¬ 
artig  wird  der  Zuüand  ,  wenn  die  bösartig  gewordene 
Krankheit  zugleich  ezififcli  anfleckend  ifl,  wie  bei  den 
hitzig  verlaufenden  Exanthemen,  und  wie  ich  in  den 
Nachträge  zum  erflen  Tbeii  auch  fchon  umfländlich  ge¬ 
zeigt  habe.  Den  Zuftand  etidlich,  welcher  zwifchen  die- 
fen  beiden  Polen  gleiclifam  die  Mitte  hält,  heifle  ich 
eine  neutrale  Befchalfenheit  der  Entzündungen  und 
Fieber,  und  die  Form  des  Fiebers,  welche  diefem  Zli- 
Itunde  entfpricht,  heifst  bei  den  Nofologen  Synochus. 

Mit  diefer  Eintheilung  der  Entzündungen  und  Fieber 
Überhaupt  nacli  ihrem  allgemeinen  und  wefenllichen  Ea- 
rakler  in  zwei  Klaffen  und  drei  Ordnungen  kommen  auch 
jene  der  berühmteflen  Nofologen  im  V\  efentliclien  über¬ 
ein.  R.  Jyiorton  z.  B.  iheilt  die  febres  inflammatorias 
ebenfalls  in  zwei  Klaffen:  in  Febres  simplices  et 
genuinas  und  in  Febres  spurias.  Von  der  crfteiv 
Gattung  bemerkt  er ,  dafs  die  Lebensgeifter  fleh  mit 
ungefchwächlen  Kräften  zum  Kampf  gegen  das  feindliche 
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Fel*mcnt  erheben;  von  der  andern  Gattung  £agt  er, 
dafs  die  vom  Kranhheilsgifte  vcruichteUn  und  erlofcJie- 
nen  Lebensgeifier  nur  langfam  eine  örtliche  Entzündung 
zu  bewirken  vermögen,  mit  Merkmalen  eines  verbor¬ 
genen  bösartigen  Karakters.  in)  Huxham  Iheill  fie  da¬ 
gegen  in  drei  Klaflen.  In  die  erüe  fetzt  er  die  rem 
entzündlichen  Fieber  mit  der  Form  einer  Synocha  ;  in 
die  zweite  Klaffe  jene,  welche  der  Form  feines  Febris 
lenta  et  nervofa  enlfprechen  ,  und  in  die  dritte  Klaffe 
diejenigen  ,  welche  er  Febres  maiignas  et  putridas 
heifst.  n) 

I 

Mit  diefer  Einlheilung  in  drei  Klaffen  kommt  jene, 
von  Heil  befonders  in  Flinficht  der  dritten  Klaffe 
vollkommen  überein  ,  da  auch  er  den  Zuftand  der  Ent¬ 
zündungen  und  Fieber  ,  wo  eine  Lähmung  der  organi- 
fchen  Thätigkeit  eingetrelen  ift,  in  eine  befondere  Klaf¬ 
fe  bringt. 

Der  Zuffand,  welchen  Heil  Lähmung  und  Huxham 
bösartig  heifst,  und  auch  jener,  welchen  die  Nofologen 
faulartig  heiffen  ,  find  als  blofe  Modificationen  der  ner- 
vöfen  Befchaffenheit  der  Entzündungen  und  Fieber  zu 
betrachten,  und  beide  können  daher  in  keine  befondere 
Klaffe  gebracht  werden. 


m)  Pyrethologia  sive  Tractatus  de  febribus  inflaiuraatoriis 
universalibus,  Cap.  IT.  pag.  9. 

u)  Loc.  eit,  To.  II.  pag.  85.  , 
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34/. 

Zufällige  Beschaffenheiten  der  Entzündungen  und 

•  Fieber  überhaupt. 

Nebft  den  eben  bemerkten  Q,  345.  346.)  wefentli»« 

eben  oder  Grund  -  BefcbafTenheiten  der  Entzündungen 

und  Fieber  überhaupt  werden  fowohl  diefe  als  aueft  ih- 

/ 

re  äulTere  Formen,  fo  vv^olil  in  Flinficbt  ihre«  Typus , 
als  auch  ihres  Ausganges  aus  einem  befondern  organi“ 
fchen  Gebilde  oder  Sylleme  und  ihres  Grfprungs  von 
Seiten  der  fie  zum  Ausbruch  bringenden  Gelegenheits« 
ürfaelien,  noch  maiiniglallig  modificirt,  und  in  diefer 
Hinhcht  von  den  Nofologen  in  eben  fo  verfohiedene 
Klaffen  eingeiheilt.  Die  Form  ift  aber  als  eine  blos  zu¬ 
fällige  Befchalfenlieit  jener  zu  betrachten,  wenn  gleich 
nicht  zu  verkennen  iil ,  dafs  durch  he  oft  eine  oder  die 
andere  Grundform  derfelben  vorzüglich  herbeigefübrt 
und  bedingt  werde.  Die  hieher  gehörenden  Eintheiluii- 
gen  find  folgende; 

1» 

1,  In  Hinficht  des  Typus  werden  die  Fieber  a)  in 
anhaltende  (febres  conlinuae),  b)  in  remitlirende  (^feb- 
res  remittentes) ,  c)  und  in  Wechfelheber  (^febres  inter« 
mittenles)  eingelheilt. 

2,  In  Hinficht  ihrer  fpezififrheu  Anheckungsfähig- 
keit  und  eines  ihnen  eigenen  Hautausfchlages  ([Exanthe- 
ma)  in  exanlhematifche,  fpecififch- anheckende  und  pell- 
artige  Fieber  (^febres  exaiithematicae). 

3,  In  Hinficht  ihres  Ausganges  aus  einem  befondern 
or^anifche«  Gebilde  oder  Syfteme  ;  a)  in  rheumatifeie 
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(febres  rlieumalicae)  5)  in  katarrlialifclie  (febres  catari^- 
liales),  c)  in  gaflrifche  ([febres  gaslriae}  und  d)  in  Gal¬ 
lenfieber  (febres  biliosae[)  u.  f.  w. 

4.  In  Hinficht  der  änfferen  veranlafiTenden  oder  Ce- 
legenheitsurfache ;  d)  in  Febres  slationariae ,  5[)  Febres 
epidemicae,  c)  Febres  annuae,  d)  Febres. spccifice  conta- 
giofae,  e)  in  Febres  sporadicae,  f)  und  Febres  ende- 
micae* 

Diefe  Fieber-Klaffificalion  verdient  in  mancher  Flin- 
ficht  noch  befonders  belrachlet  zu  werden. 

§.  348. 

Ddorhus  stationarius  oder  herrfchende  Iiranhheits^ 

Beschaffenheit, 

Die  Kriterien,  welche  die  Grenzen  zwifcben  dem 
Morbus  ztationarius ,  Morbus  epidemicus,  Morbus  annu- 
US  und  denjenigen  Krankheiten  bezeichnen,  denen  eine 
fpezififche  Anfleckung  zum  Grunde  liegt,  und  welche 
von  den  meiften,  welche  die  Menge  der  zu  gleicher  Zeit 
aus  diefer  ürfache  erkrankten  verführte,  in  die  Klaffe  der 
eigentlichen  epidemifchen  bisher  gefetzt  wurden,  find  noch 
nicht  genau  beflimmt;  und  foll  die  in  diefer  Hinficht 
noch  allgemein  herrfchende  Verwirrung  zur  allgemeinen 
Zufriedenheit  befeitiget  werden  :  fo  muffen  wir  uns  erfl 
klare  und  deutliche  Begriffe  verfchafl’en ,  was  unter  je¬ 
nen  Krankheiten  zu  verflehen,  und  weswegen  eine  allge¬ 
mein  herrfchende  Krankheit  in  diefe  oder  jene  Klaffe  zu 
verfetzen  fey.  Zuerft  wollen  wir  unterfuchen,  was  man 


I 


unter  Morbus  flalionarius  verftehej  und  was  darunter  zu 
Verliehen  fey. 

/ 

Tlippocvates  der  Urheber  diefer  Benennuug  giebt 
in  der  nmftändlicheri  Befchreibung  des  von  ihm  beob¬ 
achteten  peRartigen  WetterRandes  und  der  IcarakteriRi- 
fclicn  Zeichnung  des  allen  in  diefer  Zeit  entweder  fpo- 
radifch-  oder  epidemifch  herrfchenden  befondern  Kr  ank, 
beitsformen  gemeinfchaftlichen  Karakters  zwar  deutlich 
zu  erkennen,  was  er  eigentlich  damit  wolle  verflanden 
haben  328).  Wie  wenig  man  diefen  großen  Mann 
in  diefer  Hinficht  aber  verRanden  habe,  geht  aus  den 
näcliR  folgenden  Bemerkungen  eines  Sydenharri’s  j  eines 
StolVs  und  anderer  hierüber  ganz  deutlich  hervor. 

Sydenhani  giebt  in  feinen  Werken  nirgends  eine 
Erklärung,  welchen  Begrif  er  damit  verbinde,  oder  was 
er  darunter  wolle  verRanden  haben,  und  feheint  felbll 
eher  ein  dunkles  Gefühl,  als  eine  klare  Anficht  davon 
gehabt  zu  haben  ,  da  er  verfchiedene,  felbRRändige,  epi- 
mifclie  und  fpezififch  anfleckende  Krankheitsformen  zu 
^diefer  KlaRe  zählte ,  andere  aber ,  welche  mit  diefen  in 
ein  Gefchleclit  gehören,  davon  ausfchlofs,  und  fie  unter 
der  Beiiennung  »dazwifehen  laufende  Fieber 
(f  ehr  es  intercur  r  entes)«  befonders  befchrieb,  wie 
aus  folgender  Stelle  ganz  beRimmt  hervorgeht ,  wo  er 
fagt ;  '^0  »Ich  verRehe  ([unter  den  Conftitutions-Krank« 

^  2 


*)  »Ejusmodi  febres  (stationarias)  iutelligo,  quae,  cum 


a 
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Ibicifen  nämlich)  folche  Fieber,  welche  ,  in  dem  hs  von 
einer  befondern,  aber  nocli  nicht  hinlänglich  bekannten 
Luft-  und  Wifterungs  -  Befchalfenheit  diefes  oder  (  ines 
andern  Jahres  abhangen,  in  ilirer  Ordnung  einzelne  zu 
nehmen,  allgemein  herrfchend  werden,  und  alle  übrige 
während  der  ganzen  Dauer  von  Jahren  (^ihrer  Jlerrfchaft 
nämlich j  gleichfarn  beherrfchen.«  —  Bleibt  aber  zwei¬ 
felhaft:  »Ob  es  aulfer  den  genannten  Fieberarten 

auch  noch  andere  gebe?  Und  ob  fie  auch  nach  einem 
beftimmten  Ziklus  von  Jahren,  den  fic  durchlaufen  haben, 
in  einer  beftimmten  und  ftandigen  Ordnung  auf  einan¬ 
der  folgen?  Oder  ob  die  Sache  fich  ganz  anders  ver¬ 
halte?«  Und  bemerkt  fodann:  »Es  giebt  aber  auch  noch 
andere  Fieber  von  der  anhaltenden  Art,  welche,  ob  fie 
gleich  einmal  feltener  und  das  andere  mal  ärger  wiilhen, 
und  verheerend  werden,  fich  doch  nicht  allein  mit  al- 


peculiari  quadam,  at  non  satis  cognita  hujus  ant  alte- 
rius  anni  constitutione  pendeant,  singulae  suo  ordine  in- 
valescunt,  grassantur  admodum,  et  qua«i  caeteris  domi 
nantur  per  contiiiuam  illam  seriem.«  L.  cit.  Sect.  VL 
Cap.  I.  pag.  159. 

*)  »An  deiitur  etiam  aliae  species  praeter  jam  dictas?  An 

etialii  exacto  quodam  annorum  curriculo,  aliae  alias  cer- 

/ 

to  ac  constunti  ordine  excipiaiit?  » An  secus  se  res  habe- 
at?  nondum  mihi  lieuit  deprehendere.  Sunt  vero  et 
aliae  febres  contiiiuae,  quae  licet  jam  parcius,  jam 

t 

inclementius  saeviant,  et  depopulenlur,  tarnen  cum  sta- 
tionarujn  quibuslibet,  ut  etiam  et  sccum  invicem  eodem 


If  ii  Slalionär  -  Fieber  ,  fondern  auch  unter  ficli  weclifel- 
weife  und  in  derfelben  Zeit  mit  einander  komplizircn , 
und  die  ich  daher  dazwifchen  laufende  Fieber 
nennen  zu  iniiüen  glaube.  Zu  diefen  rechnet  er  :  »Das 
Scharlachfieber,  die  wahre  und  nervöfe  Bruftentziindung, 
den  hitzigen  Rheumatismus,  den  Rothlauf,  die  Halsent“ 
?iiiida»»g  n.  f.  w  « 

JSlüXo  Stall  ,  der  berühmte  klinifche  Lehrer  zu 
Wien,  welcher  gleichfalls  ein  befonderes  Gewicht  auf 
die  Ausmittlung  des  allgemeinen  Karakters  der  herr- 
febenden  Volkskrankheiten  legte,  erklärte  ficli  in  feinen 
Werken  ebenfalls  nirgends,  was  er  unter  morbus  Statio- 
narius  verliehe,  oder  wolle  verllanden  haben,  fcheint 
wie  Sydenhara  nur  befondere  Kraiikheitsformeu  darun¬ 
ter  verflanden,  und  meillens^  einen  fuhordinirten  Ka- 
rakter  oder  eine  zufällige  Befcliairenheil  der  l'ieber  — 
die  gaflrifch  -  galligtc?  für  den  allgemeineo  gehalten  zu 
haben,  wie  aus  der  Befchreibung  einer  nervös  -  gall- 
riich  -  galligten  ßrullentzüjidung  deutlich  liervorgelit,  wo 
er  bemerkt,  dafs  fie  Blutabziehungen  und  befonders  wie- 
derholille  nicht  gut  vertragen,  dagegen  brech-und  ab= 
führende.  Mittel  gefordert  habe,  o) 


anno  indlfesenter  conimiscentur ,  quas  idclrcq  Inter- 

•• 

currentes  apgellandas  censeo.  Sunt  vero:  Febris 
scarlatina,  Pleuritis,  Peripneumonia  Notha,  Rheuma-t 
tisraus,  Febris  Erysipelatosa,  Angina  et  forte  aliae  quae- 
dam.«  L.  eit. 


g)  Ratio  medeiui,  To.  I.  pag.  3, 


Diefe  zwei  berülirwten  Männer  fcheinen  dadurch, 
dafs  üe  nur  bemüht  waren  ,  durch  ihre  IJeobachfungen 
zu  zeigen,  was  fie  unter  Morbus  Stalionarius  wollen 
verftaiiden  haben ,  nicht  wenig  zu  der  bis  zur  Stunde 
in  diefer  Hinficht  unter  den  Aerzten  noch  behebenden 
Begrifs  -  Verwirrung  beigelragen  zu  haben,  wie  folgen¬ 
de  Stelle  eines  der  neiieften  Schriftfteller  über  diefe  Ma¬ 
terie  nicht  undeutlich  zu  erkennen  giebt;  wo  Herr  Har- 
les  fagt:  »Er  verliehe  unter  Constitutiones  slationarias 
gewilTe  eigenartige,  von  äufl'ern  gerneinlchafllichen  Er¬ 
zeugungsquellen  ausgehende  Krankheitsllimmungen  oder 
Dispolitionen  zu  befonderartigen  Krankheitszufländen , 
welche  in  diefer  Eigenfchaft  auf  verfchiedenen  Entwick- 
lungshufcu,  von  der  fiinplen  Stimmung  an,  bis  zu  der 
wirklich  ausgebildeten  hefonderarligen  Krankheit  hinauf, 
eine  längere  oder  kürzere  Zeit  hindurch  fortdauern,  oder 
flehen  bleiben,  und  dann  allmählich  fo  aufhören,  dafs 
fie  andern  und  entgegengefetzten  genieinfchaftlichenKran"k« 
heitsllimmungen  Platz  machen;  und  bemerkt  dann :  dafs 
der  Morbus  epidemicus  den  Morbum  staiionarium  ver- 
fchiedenllich  raodificire ,  und  dem  Grade  wie  der  Form 
nach  varire.  « p) 

Nach  meiner  Anficht  ih  der  Morbus  stationa- 
rius  keine  be  11  immte,  felblf händige  Krank¬ 
heitsform,  fondern  diejenige  allgemeine 


p)  In  seinen  Jahrbüchern  der  deutschen  Medizin  und  Chi¬ 
rurgie«  B.  I.  St.  I.  2* 


Oll 


Krankheitsbefcl]  affen  heit  oder  vielmehr  An* 
Jage  (Disposilio)  zu  einer  unbeftimmten 
Krank lieitsform  mit  einem  beftimmten  allge* 
meinen  entzündlichen  oder  nervöfen  Karak« 
ter  345),  welche  ganz  allein  als  die  Wirk¬ 
ung  einer,  eines  oft  langem  oder  kurzem 
Zeitraums  lierrfchend  gewordenen,  meirtens 
unbekannten  Luft-  und  Wilterungs-Befchaf- 
fenheit  zu  betrachten  ift,  und  allen  während 
ei  nesfolchen  Zeitraums  entweder  epidemifch, 
fporadilch,  oder  durch  eine  fpezififciieAnfte- 
ckung  ausgekommenen  b  e  fon  dem  Krankheits¬ 
formen  ihren,  und  forait  einen  allgemeinen 
Karakter  imprimirt,  wodurch  diefe  fich  alle, 
f  o  verfchieden  ihr  Ürfprung  und  üire  Form 
auch  feyn  mag,  in  diefer  An  ficht  entweder 
einander  gleich  oder  doch  felir  ähnlich  find. 

Auf  der  andern  Seite  begünlliget  diefe  herrfqhende, 
allcemeine  Krankheits  -  BefchaiTenheit  nicht  allein  den 
Ausbruch  der  eigenUich  epidemifchen,  fondern  auch  die 
oft  fchnelle  und  allgemeine  Verbreitung  oder  das  baldi¬ 
ge  und  gänzliche  Erlöfchen  der  durch  eine  fpezififch© 
Aiilleckung  ausgekommenen  Krankheiten. 

34g. 

JM  ö  r  l)  u  s  epidemic  US. 

Die  eigentlichen  epidemifchen  Krankheiten  behaup¬ 
ten  nach  dem  Morbo  slationario  den  erften  Rang ,  da 
diefelben  urfachlichen  Momente,  welche  diefen  zunaclift 
bedingen,  oft  auch  die  cnlfernten  jener  find. 


^  3i2  ^ 

Unter  einer  e  i  g  e  n  1 1  i  c  Ii  e  p  i  d  e  m  i  f  c  li  e  n  K  r  a  ii  k- 
heit  verliehe  ich  diejenige,  welche  mehrere  in 
einer  Gegend  beifanimen  w' oh  neu  de  Mcnfchen 
oder  Thiere  ohne  Verdacht  eines  dabei  wirkfa- 
men  fpezififch  anlieckendenContagiuins  beina¬ 
he  zugleicher  Zeit  oder  doch  in  einem  kur¬ 
zen  Zeiträume  nach  einander  befällt,  wel¬ 
che  denfelbenfchädli  c  h  e  n  E  i  n  f  1  ü  f  f  e  n  d  e  r  L  u  f  l- 
und  Witterungs  -Bcfchaffen  heit  durch  einen 
WechfelderJahrszeiten  oder  andereunbckann- 
teür fachen  herbeigeführt,  aiisgefetztfind  oder 
w^aren,  oder  daffelbe  übel  befchaffeiie  Waf- 
fer  oder  andere  fchädliche  Getränke  trinken, 
oder  ungefunde  Nahrungsmittel  gcniefcn  , 
und  die  fich  bei  mehreren  o  d  e.r  den  meiflen 
von  ihr  befallenen  Individuen  ihrem  allge¬ 
meinen  und  befondern  Karakter  fowohl,  als 
auch  ihrer  befondern  Form  nach  Q.  345.  34/,^ 
ähnlich  oder  gleich  bleibt. 

Der  allgemeine  Karakter  einer  ansbrechenden  epi- 
demifchen  Krankheit  oder  die  Bcfchaffenheit  (^Diathefis^ 
diefer  zum  Grunde  liegenden  Entzündung  und  des  die- 
fer  entfprechenden  Fiebers  wird  durch  den  Blorbum 
Kationarium  bedingt,  wie  vorhin  fchon  bemerkt  wurde. 
Indem  diefer  aber  bei  mehreren  Individuen  derfelben 
Art  entweder  eine  entzündliche  oder  nervöfe  Dialhcfis 
herbeiführt ,  und  begründet:  fo  gründet  er  felbll  die 
fubjective  Anlage  für  jene;  und  indem  einzelne  Momen¬ 
te  der  allgemeinen  Natur,  welche  ihn  zunächll  bedingen 
(^,  33o^ — Ü453,  gleicher  Zeit  auch  einzelne  organifche 
Gebilde  oder  ein  ganzes  SyRem  abii  '-rui  afficiren,  und 


dadurch  die  Einheit  der  organifchen  Thaligkeilen  eines 
Subjectes  (toren:  fo  bringt  er  auch  als  Gelegeiilieits-Ur- 
fache  jene  zum  wirklichen  Ausbruche.  Sind  dage¬ 
gen  die  fogenannten  Sex  res  non  naluraies  als  entfernte 
Urfachen  bai  dem  Ausbruche  einer  epidernifchen  Krank¬ 
heit  im  Spiele;  fo  bedingt  entweder  der  Morbus  statio- 
narius  oder  die  fubjeclive  phyfifche  Körper -Befchalfen“ 
heit  des  leidenden  Subjecls  oder  beide  zugleich  den  all¬ 
gemeinen  Karakter  jener.  Der  befondere  Karakter  der- 
felben,  ob  fie  entweder  katarrhalifch,  rheumatifch,  gallicli 
oder  faulartig  fey,  und  ihre  befondere  äuilere  Form  wer¬ 
den  dagegen  einer  Seits  durch  das  urfpruuglich  -  ab¬ 
norm  afficiiie  und  leidende  organifche  Gebild  oder 
Syftem,  und  anderer  Seits  durch  die  entfernten  und  äuf- 
feren  urfachüchen  Momente  bedungen.  Diefe  find  oft 
von  der  Art,  dafs  fie  entweder  nur  das  Nervenfyflem 
oder  einzelne  Gebilde  delTelben,  oder  das  irritable  Sj^- 
ftem  oder  eÄizelne  organifche  Gebilde  deffelben:  z.  B» 
jene  des  Refpiralions  -  des  allgemeinen  Hauts- des  gad- 
rifclien  -  oder  Gallen  -  Syfiems  abnorm  afficiren.  Nicht 
feilen  tritt  bei  einer  epidernifchen  Krankheit  auch  der 
Fall  ein,  dafs  dasfelbe  enifernte  iirfachliche  Moment, 
welches  jene  als  eine  änffere  ürfache  zum  Ausbruche 
bringt,  bei  dem  einem  Subjecle  diefes  Syftem  oder  or- 
ganifclie  Gebild,  bei  einem  andern  aber  ein  anderes  ab¬ 
norm  afficire,  und  dafs  auf  diefe  Art  diefelbe  Krankiieit 
bei  verfchiedenen  Subjeclcn  in  ganz  verleb iedenen  iiuf- 
feren  Formen  erfcheine  und  verlaufe.  So  kann  z,  B. 
diefelbe  Gelegenheilsurfache ,  wehbc  eine  epidemifche 
Ruhr  mit  einem  eulzündlicb  -  rbouniatifcbcn  Karakter 
btdif  gt,  bei  einem  andern  ein  einfaelics  iheuiuuiiicbc 


Fieber,  und  bei  einem  dritten  eine  Leberentziindung 
oder  Kafarih  bewirken. 


35o, 

Die  eigentlich  epidemifclien  Krankheiten  ziehen  ih¬ 
rer  Seils  die  fporadilch  Herr  feilenden  oder  durch  eine 
fpezififche  Anfteckung  ausgekommenen  Krankheiten  wie-^ 
der  eben  fo  unter  ihre  Herrfchaft,  als  diefes  bei  ihnen 
von  Seilen  des  Morbi  stationarii  riickfichllich  des  'all¬ 
gemeinen  Karakters  der  Fall  ift.  Ihre  entfernten  Urfa-* 
eben,  nämlich  die  äulTere  .Gelegenheits-  und  die  innere 
difponirende  ürfache,  find,  wie  wir  fo  eben  (^§.  349.) 
gefehen  haben,  von  der  Art,  dafs  fie  die  Individuen, 
welche  kränklich  oder  fchon  wirklich  krank  find ,  viel 
leichter  als  ganz  gefunde  afficiren;  und  da  der  Morbus 
stationarius  diefen,  fo  wie  jenen,  feinen  allgemeinen  Ka^ 
rackler  früher  fchon  eingeprägt  hat:  fo  haben  erftcre 
nichts  nÖthig,  als  diefen  noch  ihre  hefondere  Form  ein¬ 
zuprägen,  indem  fie  dasfelbe  organifche  Gebild  oder  Sy- 
flem  nebfl;  der  fchon  früher  beflehenden  oder  erfl  fpäter 
hinzugekommenen  Krankheit  in  Milleidenfchaft  ziehen, 
welche  es  auch  bei  den  von  ihnen  urfprünglich  -  befal¬ 
lenen  Individuen  find. 

j 

§•  35 1. 

Bei  dem  Ausbruche'  einer  epidemischen  ixrankheit 
besonders  wirksamen  Potenzen. 

Unter  den  bekannten  fehädiiehen  Potenzen  ,  welch© 
mit  Begünfligung  des  Morbi  stationarii  eine  epiderai- 


fche  Krankheit  zum  wirklichen  Ausbruche  bringen,  und 
diefes  um  fo  gewiffer  und  leichter ,  je  höher  durch  je¬ 
nen  die  fubjective  entweder  entzündliche  oder  nervöle 
Anlage  gelleigert  worden  ill,  hebet  der  plötzliche  W ech- 
fel  der  Luft  -  Temperatur  riickfichtlicli  der  Wärme  und 
Kälte,  der  Trockenheit  und  Feuchtigkeit  entweder  durcii 
eine  Veränderung  der  Jahrszeit  oder  durch  andere  un¬ 
bekannte  ürfachen  herbeigeführt ,  oben  an. 

Zu  den  meiftens  unbekannten  fchädlichen  Potenzen, 
welche  eine  epidemifche  Krankheit  als  Gelegenheitsur- 
faclien  bedingen,  gehören  die  Veränderungen  der  atmos- 
phärifchen  t.uft  Iiinfichtlich  eines  Übeln  qualitativen  oder 
quantitativen  Verhältnifses ,  indem  eine  Gasart  entweder 
in  zu  grolTer  oder  zu  geringer  Menge  darin  vorhanden , 
oder  eine  für  das  organifche  Leben  der  Thiere  oder  Pflan¬ 
zen  nachtheilige  Verbindung  mit  einer  andern  eingegangen 
ill,  wie  z.  B  bei  dem  oxydirten  oder  oxydulirten  Sal- 
peterllofgafe  oder  indem  fchädliche,  gemifchte 

Gasarten  ,  welche  lieh  aus  gährenden  vegelabilifchen  oder 
faulenden  thierifclien  Siibhanzen  oder  von  hillllehenden 
und  faulenden  WälTern  entwickeln  (§.  342.^,  in  einem 
Orte  oder  einer  Gegend  fich  in  grolTer  Menge  in  jener 
verbreiten  oder  darin  anfammeln,  und  auf  die  in  die- 
fen  Oertern  oder  Gegenden  ficli  auflialtenden  Individuen 
(^Menfchen ,  Thiere  oder  Pflanzen)  naclitheilig  einwir¬ 
ken. 

Diefe  eben  bemerkten  fchädlichen  Gasarten  welche 
fich  entweder  fauerllofgasartig  verhalten  ,  und  dann  das 
irritable  Syllem  afficiren  ,  oder  walTer-  oder  llickflofgas- 
artig,  und  dann  das  huifihle  S3dlem  ii3  eine  abnorme  'iliä 
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ligkeit  verfctzen ,  begreift  man  unter  der  Benennung; 
Miasmata.  Diefe  flehen  mit  den  Contagien  in  ei¬ 
ner  ganz  dilferenten  Bezieliung ;  diefe  find,  wie  mm  be- 

* 

kannt  und  fclion  bemerkt  worden  ifl,  das  Produckt  eines 
fpezififch-  chcmifch  -  aninialifchen  Entzündungsprozeffea, 
und  befitzeii  die  Fähigkeit  bei  einem  andern  für  diefeibe 
Aulleckung  empfänglichen Subjecte  wieder  diefeibe  Krank¬ 
heit  zu  entzünden  ,  von  welcher  fie  das  Produckt 
find;  jene  find  dagegen  das  Produckt  eines  blofs  che- 
mifchen  Prozeffes  der  allgemeinen  JSatur,  und  befi- 
tzen  blos  die  Fähigkeit  oder  die  Tendenz,  denfelbert 
chemifchen  Prozefs  zu  entzünden  oder  zu  befördern, 
von  dem  fie  als  Produckt  ausgegangen  find.  Sie  find 
daher  meiftens  von  feptifcher  Art,  und  die  Krankheiten, 
welche  fie  zunächfi;  bedingen,  find  von  Seiten  ihres  all¬ 
gemeinen  Karakters  meiftens  nervös  und  von  Seiten  ih« 
res  befondern  Karakters  fauiarlig,  wie  der  Milzbrand, 
die  endemifchen  \\  echfel  -  Gallenfleber  und  Rubren  an 
den  Orten  beweifen,  wo  fie  durch  jene  Miasmata  zu- 
nächft  hervorgerufen  und  bedingt  werden. 

Die  Nahrungsmittel  und  Getränke,  welche  zu  Zei¬ 
ten  epidemifche  Krankheiten  bedingen,  fcheinen  unter 
den  bei  dem  Ausbruche  einer  derfelben  wirkfamen  Po¬ 
tenzen  die  unbedeutenften  und  die  am  wenigften  zu 
fürchtenden  zu  feyn,  wenn  ihre  gänzliche  oder  relative 
Befeitung  anders  mehr  als  bei  jenen  in  unferer  Gewalt 
fteht 

(j)  Der  Genufs  des  aus  übel  beschaffenen  (entweder  nicht 
vollkommen  zeitigen  oder  mit  Mutterkorn,  Schwindel- 


X 
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Ferlodizität  einer  epidemischen  Krankheit, 


Der  Ausbruch  einer  epiclemifchen  Krankheit  erfolgt 
bei  vei'fchiedenen,  den  diefelbe  bewirkenden  fchädlichen 
Polenzen  35i.)  ansgefetzten  Individuen  entweder  un- 
jnittelbar,  oder  erft  fpäter,  und  bei  noch  andern  gar 
nicht.  Auf  diefe  Art  wird  es  nun  auch  begreiflich,  wie 
fie  einmal  plötzlich  ausbrechen,  und  viele  Individuen 
zugleich  befallen  könne,  ein  andermal  nur  allmählich 
M^'achfe,  ihren  höchften  Standpunkt  erreiche,  und  in  dem- 
felben  Verhältniffe  auch  wieder  'abnehme,  und  fleh  ver¬ 
liere»  Der  Ausbruch ,  das  Wachfen  und  Verfchwinden 
diefer  Art  Krankheiten  verhält  fich  aifo  ganz  anders , 


hafer  oder  andern  schädlichen  Saamen  vermischten 
oder  nicht  trocken  cingescheuerten)  Getreide  -  Arten 
zubereiteten  Brodes  verursacht  in  verschiedenen  Orten 

und  Gegenden  schon  itzo  bei  vielen  Menschen  solche 

» 

Zufälle,  welche  mit  jenen  der  sogenannten  Kribelkrank- 
heit  viele  Aehnlickeit  haben.  Diese  grassirte  auch  in 
allen  den  Jahren  und  in  den  Gegenden  und  Orten 
epidemisch,  wo  in  Gefolg  nafs-  kalter  Witterung  ein 
Miswachs  entstanden,  und  das  Getreide  nicht  gut  be¬ 
schaffen  war.  Bei  den  gegenwärtig  (J.  ifli?*)  bestehen¬ 
den  Verhältnissen  ist  daher  schon  aus  dieser  Ursache 
in  manchen  Orten  und  Gegenden  der  Ausbruch  einer 
epidemischen  Krankheit  mit  vieler  Wahrscheinlichkeit 
zu  befürchten,  der  nicht  leicht  mögte  vorzubeugea 
«eyn. 
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als  bei  den  fpezififch—  anfleckenden  Krankheiten,  welche 
eril  bei  einzelnen  oder  einem  einzigen  auskommen,  und 
ficli  von  diefen  fodann  nach  dem  Verhällniile  einer  geo- 
melrifclien  Progrefhon  verbreiten. 

Mit  dem  höchflen  Standpunkt  ihrer  Hohe  flelit  ilire 
Bösartigkeit  meiflens  auch  im  gei  aden  V  erhällniffe  ,  und 
nicht  feiten  wird  fie  um  diefe  Zeit  auch  anfleckend. 
Aller  Wahrfeheinliclikcit  nach  kommen  felbfl  die  fpezi- 
lifch-  anfleckenden  Krankheiten  in  den  ihrem  Ausbruche 
giinftigen  Klimaten  und  Oertern  auf  diefe  Art  urfprüng- 
lich  zum  Ausbruche,  und  verbreiten  und  erhalten  ficli 
fodann  erfl;  in  den  Klimaten  und  Oertern,  wo  fie  ur- 
fprünglich  nie  von  felbfl;  auskommen,  wie  diefes  nun 
von  Seilen  der  wahren  Pocken ,  der  Mafern  des  Schar¬ 
lach-  und  felbfl:  des  FleckenGebers  als  der  eigentlichen 
Pefl;  bekannt  ^ift. 

« 

D  ie  Zu  -  und  Abnahme  und  Dauer  einer  epidemifchen 

Krankheit  wird  einer  Seits  durch  die  fubjective  Em- 

» 

pränglichkeit  vieler  oder  der  meiften  in  einer  Gegend 
oder  einem  Orte  wohnenden  Individuen,  wo  diejenigen 
Potenzen  wirkfam  find,  welche  vorher  35 1)  als  fol- 

che  find  bemerkt  worden ,  und  anderer  Seits  durch  die 
Gegenwart  und  Wirkfamkeit  diefer  bedungen.  Sind  die¬ 
fe  nicht  periodifch  oder  wandelbar,  fondern  ftändig;  fo 
ift  die  dadurch  bewirkte  Krankheit  auch  nicht  mehr 
epidemifeh,  fondern  endemifch. 


(jesetzlichkeit  einer  epidemischen  Ixrankheit. 

Hopfen  gar  tner  ^  r)  deflen  Anfichlen  ich  bisher  be- 
rückficlitiget  habe,  ftellfe  in  Beziehung  auf  die  eigent¬ 
lich  epideniifchen  Krankheiten  verfchiedene  Gefefze  auf. 
Nach  meiner  Anficht  haben  folgende  als  durch  die  Er¬ 
fahrung  beftätligte  Gültigkeit  ; 

1  )  Der  allgemeine  Karakter  einer  epidemifchen 
Krankheit  wird  einer  Seils  durch  den  Morbus  ftaliona- 
rius,  anderer  Seits  durch  die  fubjective  phyfifche  Kör¬ 
per  -  Befchaffenheit  des  davon  befallenen  Subjects,  ihr  be- 
fonderer  Karakter  und  die  eigene  Form  derfelben  wer¬ 
den  dagegen  durch  die  bei  ihren  Ausbruche  befonders 
wirkfamen  Potenzen  (^§.  35]}  und  das  von  diefen  ur- 
fpriinglich  und  abnorm  afficirle  Syftern  oder  organifehe 
Gebilde  (§.  Sdg)  bedungen, 

2. )  Die  epidcmifchen  Krankheiten  kommen  iirfprüng- 
licli  durch  keine  fpezififehe  Anfleckung  aus,  find  es  in 
der  erften  Zeit  auch  nicht;  einige  werden  es  aber  erib 
in  ihrem  fernem  Verlaufe,  und  diefe  erhalten  und  ver¬ 
breiten  fich  fodann  mittels  eines  Contagiums  durch  eine 
fpezififehe  Anfleckung. 

3. )  Die  epidemifchen  Krankheiten  find  bei  verfchie- 
denen  Subjecien  nicht  allein  graduell,  fondern  oft  auch 
formell  verfchieden,  indem  bei  einem  Subjecte  diefes. 


r)  Beiträge  zur  allgemeinen  und  besondern  Theorie  der 
epidemischen  Krankheiten,  frfrt.  u.  Leipz.  i795. 
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bei  einem  andern  ein  anderes  organifche  Gebild  oder 
Syflem  von  derfelben  aufleren  ürfache  krankhaft  afficirt 
feyn  kann.  (§,  344}. 

4. )  Die  einmal  erlittene  Krankheit  einer  Art  fchii- 
tzet  nicht  vor  einen  zweiten  oder  dritten  Anfall  derfel. 
heil  Art;  von  der  Ruhr,  den  Weclifel  -  Gallen*  Nerven- 
Fiebern  und  anderen  Krankheiten  diefer  Art  kann  ein 
Mcnfch  mchrnial  in  feinem  Leben  befallen  werden. 

5. )  Aendert  ficli  mit  dem  Wechfel  der  Jahrszeiten 
auch  die  herrfchende  Luft-  und  VVilterungs  -  Befchaffen- 
heit:  fo  ändert  fich  auch  gewöhnlich  entweder  der  allge¬ 
meine  oder  der  befondere  Karakter  einer  epidemifchen 
Krankheit  ,  oder  fie  hört  ganz  auf.  Die  entzündlichen 
Friihlingslieber  gehen  im  Sommer  gern  in  Gallen  -  und 
im  Späthjahre  in  fchleimige  Faulfieber  über,  und  die  im 
Spätfornmer  epidemifch  gewordene  Ruhr  hört  mit  der 
einfallenden  Kälte  des  folgenden  Winters  meiftens  ganz 
auf. 

6. }  Mit  dem  Umfetzen  des  Morbi  flationarii  in  ei¬ 
nen  andern  Karakter  oder  mit  dem  g.änzlichen  Verfchwin- 
den  deffelben  ändert  auch  der  Morbus  epidemicus  fei¬ 
nen  allgemeinen  und  befondern  Karakter,  oder  er  hört 
ganz  auf  (§.  349). 

7. }  Sind  die  bei  dem  Ausbruche  einer  epidemifchen 
Krankheit  befonders  wirkfamen  äuffern  Potenzen  be¬ 
kannt,  und  kann  man  diefelbe  entweder  ganz  entfernen 
oder  doch  fehr  fchwächen :  fo  kann  man  ihr  in  polizei¬ 
licher  Hinficht  auch  Grenzen  fetzen  oder  fie  ganz  be- 
feitigen.  Ift  ein  llillllehendes ,  faulendes  WalTer,  wel- 
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ciies  man  anstrocktien  oder  ableiten  kann,  die  Urfacbe 
einer  beftimmten  epideriiifclieii  Krankheit;  £o  wird  die- 
fe  auch  eben  fobaid  verfcliwinden ,  als  ihre  Urfacbe  fae- 
feitiget  wird. 

8. )  Bei  epidemifcheii  Krankheiten,  deren  Urfacbe 
inan  entweder  nicht  kennt,  oder  die  man  doch  nicht  za 
entfernen  vermag ,  ift  in,  polizeilicher  Hinficht  auch 
nichts  zu  ihun. 

9. )  Ift  die  befondere  ■  veranlaffende  Urfacbe  einer 
epidemifchen  Krankheit  in  einer  Gegend  oder  einem  Or¬ 
te,  bei  einer  jeden  Veränderung  der  Luft  -  und  Wiiter- 
ungs  -  Befchaffenhcit  wirkfain;  fo  wird  diefe  endemifch* 
I)ic  Weclifeiüeber  in  Seeland  liefern  davon  ein  Bei- 
fpiel. 

10. )  Die  epidemifchen  Krankheiten  compliziren  fich 
mit  den  zu  gleicher  Zeit  fporadifch  herrfchenden  oder 
durch  eine  fpezififche  Anfleckung  ausgekommenen  Krank¬ 
heiten,  oder  umgekehrt  diefe  mit  ihnen.  lene  prägen 
diefen  eben  fo  ihren  befondern  Karakter  ein,  als  der 
Morbus  stationarius  beiden  feinen  allgemeinen  Q.  348),  , 


§,  354. 

Morbus  a  n  n  u  u  s. 

Die  durch  den  Wechfel  der  Jahrszeiten  und  dio 
dadurch  enlftandenen  Veränderungen  in  der  Luft  -  und 
Witterungs  -  BefchalTenhelt  lierboigeführten  und  beding¬ 
ten  Krankheiten  fchiieffen  ficb  an  die  eigentlichen 
epidemifchen ,  als  unter  ihr  Gefchlecht  gehörend.,  un¬ 
mittelbar  an.  Ein  jeder  \Vechfei  der  Jahrszeiten,  .wel¬ 
cher  nach  den  phyüfchen  Gefetzeii  der  Natur  nolhw’cn- 

ai 
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dig  auch  mit  fo  gröffern  Veränderungen  in  der  Luft- 
«nd  Witter nngs  -  Befchaffenheit  begleitet  ift ,  ah*'  der  IJc^ 
bergang  des  Winters  in  den  Sommer  durch  den  Früh¬ 
ling  und  der  tJebergang  diefes  in  jenen  durch  den  Herbft 
nicht  gehörig  vermittelt  wird,  mufs,  wie  alle  Einflülfe 
der  Gefammt  ^  Natur  ^  auch  auf  das  Befinden  der  einzel¬ 
nen  denfelben  ansgefetzten  Individuen  des  Thier-  und 
Pflanzenreichs  einen  bald  ftärkern,  bald  Ichwächern  Ein- 
flufs  haben ,  je  nachdem  jene  Abwecbfelungen  fchnell 
auf  einander  folgen,  fehr  auffallend  und  einzelne  Indi? 
viduen  befonders  empfänglich  dafür  find.  Um  bei  dem 
üebergange  einer  Jahrszeit  in  die  andere  gefund  zu  blei¬ 
ben,  mufs  der  individuelle  und  relative  Organismus  fich 
nothwendig  mit  den  mit  dem  Wechfel  der  Jahrszeiten  her¬ 
bei  geführten  und  eintretenden  Veränderungen  in  der 
Luft-  und  Witter ungs -  ßefcbalfenheit  verhältnifsmäfsig 
mitverändern.  Dergleichen  Veränderungen  können  aber 
öfters  ohne  einen  auffallenden  Sturm  befonders  im  Or- 
ganism  des  Menfchen  zu  bewirken,  nicht  vorüber  gehen, 
wie  die  iin  Früh  -  und  Späthjalu'  fich  einftellenden 
Katarrhe  und  Wechfelfieber  beweifen. 

Alles ,  was  rückfichtlieh  des  Morhi  epidemici  früher 
bemerkt  wurde  Q.  340  —  353^,  findet  bei^  dem  Morbo 
annuo  auch  wieder  feine  Anwendung,  nur  mit  dem  ün- 
terfchiede,  dafs,  wenn  er  fich  zu  einer  fchon  früher 
vorhanden  gewefenen  epidemifchen  Krankheit  compJi- 
ziret,  er  diefe  mannigfaltig  modificiren,  und  fie  gleich- 
fam  unter  feine  Herrfchaft  ziehen  wird ,  da  er  felbfl 
durch  allgemeine  EinflülTe  der  Natur  herbeigeführt,  un^ 
bedingt  wird. 
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Der  allgemeine  Karakter  des  Morbi  annui  wird 
(?bcn  fo,  wie  bei  dem  Morbo  epidemico  von  dem  Morbo 
stalioiiario  5  der  befondere  Karakter  deffelben  aber  durch 
die  befondern  ihn  herbeifiihrenden  urfachliclien  Momen¬ 
te  und  das  dadurcJi  abnorm  afficirte  Organ  oder  Syitcm 
bedingt. 

In  diefer  riinficht  ifl;  er  im  Frühjahre  gewöhnlich 
entzündlich,  und  durch  den  katarrhalifclien  oder  rheuma- 
lifclien  Karakter  modificirt,  im  Sommer  gallig,  entwe¬ 
der  mit  vorbei rfchender  entzündliclier  oder  nervöfer 
Befchaffenheit,  im  Spätjahre  und  Winter  aber  meiftens 
gaftrifch,  fclileimig  oder  faulig,  wobei  auch  wieder  ent¬ 
weder  die  entzündlich  rheumatifche  oder  katarrhalifche 
oder  die  nervös- gailrifche ,  gallige  oder  fchleimige  Dia- 
tliefis  die  Oberhand  behauptet. 

§.  355. 

Morbus  sp  e  cifi  ce  c  ontagiosus. 

Die  fpezifisch  -  anfleckendcn  und  peftartigen  Krank¬ 
heiten,  der  eigentliche  (legenfland  diefer  ünterfuchungen, 
haben  ihr  Entftehen  höchfb  wahrfcheinlich ,  wie  vorhin 
fchoii  bemerkt  wurde  (^5'-  einer  eigentli¬ 

chen  epidemifchen  Krankheit  zu  verdanken,  welche  in 
Klimaten  und  Orlen,  und  unter  folchen  fubjectiv^n 
Verhältniffen  ,  klimalifchen  und  andern  endemifchen 
FiinflülTen  urfprünglich  auskomnit,  welche  die  Geburt 
eines  fpezififch  -  anfteckenden  Krankheilsgifles  (Conia- 

•»tf 
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gium)  bewirken,  Diefes  verbreitet  fich  fodanii  at«:  det 
Saanien  (die  reife  Frucht  einer  folcben  Kranblieif)  mit¬ 
tel-  und  unmittelbar  nach  allen  Richtungen  der  bekann¬ 
ten  und  von  den  Menfchen  bewohnten  Welt,  und  be¬ 
wirkt  auch  in  folchen  Klimaten  eine  Anfteckung  und 
dadurch  den  Ausbruch  derfelben  Krankheit,  wo  fie  an 
und  für  fich  oder  urfpriinglich  nie  oder  höchfl  feiten 
und  nur  unter  den  aller  ungünlligften  Verhältnilfen 
zum  Ausbruche  kommen  kann,  oder  würde  gekom¬ 
men  feyn* 

Die  Gcfcliichte,  wib  die  wahren  Pocken  und  die 
Mafern  fich  in  der  Mitte  des  fechsten  Jahrhunderts  durch 
die  Habefinier  hei  den  Arabern  und  durch  diefe  in  det 
Folge  mittel  -  und  unmittelbar  in  der  ganzen  Welt  nach 
und  nach  verbreitet,  und  bis  auf  diefe  Stunde  erhallen 
haben j  wie  der  anfleckende  Keichhuflen ,  und  das  Schar- 
lachfieher  fich  erfl  im  fechzehnten  Jahrhundert  auf  die- 
felbe  Art  von  Egypten  aus  über  Afien,  Europa  und  die 
übrigen  bekannten  Welltlieile  verbreitet  haben  ,  und 
wie  endlich  das  eigentlicbe  orientalifclie  Pefl  -  Coulagi- 

T 

um,  nach  den  Nachrichten  Thucydides  und  Frocopius j 
hei  den  von  ihnen  befchriebenen  Peilen  denfelben  Weg 
nahm,  und  dafs  das  Amerikanifche  gelbe  Fieber,  als  ei¬ 
ne  Abart  jener  und  beide  mit  dem  anfleckenden  Flecken¬ 
fieber  identifch ,  eben  fo  aus  den  heiffen  und  ungefun- 
den  Gegenden  Amerikas  feinen,  ürfprung  genommen  zu 
haben  fcheint,  erheben  jene  Anficht  zu  einem  hohen 
Grade  von  Wahrfcheinlichkeit.  Die  Gefchichte  aber, 
wie  das  anfleckende  Fleckenfieber  fich  in  dem  jüngflen 
Zeitalter  bald  in  der  Form  des  Amerikanifchen  gelben 
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JFiebers  oder  der  orientalifchen  Pefl;,  bald  in  jener  einer 
Synocha,  eines  Synochus  oder  Typhus  von  Zeit  zu  Zeit 
bald  da  bald  dort  in  Europa  vei  breitete,  laffen  auch  den 
ürfprung  diefes  in  einem  fremden  Klima  nicht  lerneir 
mehr  bezweifeln. 

Specififcb-  anfteckende-  und  peflartige 
Krankheiten  lind,  nach  meiner  Anficht ,  diejeni¬ 
gen  befonderen  Krankheitsformen,  Vielehe 
in  einem  gemäfsigten  Klima  urfpriinglich  nie 
oder  äufferll  feiten,  fondern  jederzeit  auf  ei¬ 
ne  zufällige  Art  und  durch  eine  fpezififche 
And  e  ck  u  ng  ,  ans  kommen,  wieder  eben  fo  an- 
fteckend  find,  mit  einem  hitzigen  Fieber 
und  einem  diefem  eigenen  Typus,  zu  wel¬ 
chem  fl  eil  ein  eigener  Hautansfchlag  (^Ex- 
anthema^  gefellcl^^  ausbrechen  und  verlau¬ 
fen,  nur  Individuen  deffelben  thier artigen 
Gefchlechtes  befallen,  und  bei  ungiinftigeu 
Öub-und  ObjectiV“  Verhältnifsen  leicht  bös- 
und  pcflartig  werden. 

Die  fpezififche  Anftecknngsfäliigkeit  und  das  hitzig 
verlaufende  Fieber  find  allen  Arten  diefes  Krankheits- 
gefchlechtes  gemeinfcbafllicli  ,  und  diefe  werden  nur 
durch  die  Verfcliiedenheil  des  einer  jeden  Art  eigen- 
tliiinilichen  Hautausfclilages  befiimmt.  Diefer  und  jenes 
find,  naeli  meinen  ünterfuebungen ,  die  Reflexe  einer 
durch  jene  bewirkten  fpeziflfehen  Entzündung  eines  be«*- 
fonderii  Uautgebildes,  und  lelzteres  bedingt  die  verfebie-^ 
dene  und  befondere,  einer  jeden  Art  diefes" Krankbeits- 
gefclilechts  eigcntliümiiche,  bei  allen  Sub-  und  Objecli 
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VerliältnifTen  ficb  gleich  bleibende  äuffere  Form.  Der 
allgemeine  Karakter  jener  (der  Entzündung)  nnd  des 
ihr  entsprechenden  Fiebers  wird  dagegen  durch  den 
Morbum  ilationarium,  die  fubjective  KÖrperbefchaOenheit 
des  von  einer  folchen  Krankheilsform  befallenen  Sub- 
jecles  und  andere  znfällige  Sub-  und  Objectiv-V"ei  hält- 
nifle  und  Complicalionen  mit  andern  Krankheiten 
bedingt. 

§.  356. 

Das  Contagium  einer  fpezififch  -  anfleckenden  und 
peflarligen  Krankheit  ifl  das  Produckt  eines  fpezififcben 
Entzündanszsprozefies ,  duicli  welchen  es  aus  den  ge¬ 
funden  Säften  des  von  ihm  Angefteckten  aufs  neue,  in 
groflcr  Menge  und  in  derfelben  Art  und  BefchafTenheit 
zubereitet  wird,  als  das  die  Anfleckung  urfprünglich  be¬ 
wirkende  war,  und  von  maferielier  Befchaflenheit,  wie 
fein  eigener  Geruch  und  feine  übrigen  Eigenfchaflen  be« 
weifen,  ln  chimifcher  Hinficht  verhält  es  fleh  wafl'er- 
und  ftiokflofartig,  ifl:  noch  einer  fernem  Auflöfsung 
in  feine  Urelemente  fähig,  und  hört  fodann  auf  fpezi¬ 
fifch  -  anlleckend  zu  feyn. 

In  einer  gew'iflen  Höhe  der  Krankheit  wird  es  von 
befondern  und  fpcziiifch  -  enlzündelen  Haulgebildcn  ent¬ 
weder  als -eine  walferindle,  fchleim  -  oder  eilei  artige 
Feuchtigkeit  in  Menge  (wie  z.  B.  bei  den  Pocken),  ab- 
gefonderl ,  oder  es  verbreitet  fleh  mit  dem  Alheui,  der 
llaulausdüullnng ,  mit  dem  Sluhlabgange  und  vielleicht 
auch  auf  eine  andere  noch  unbekajitile  Art  in,  üampf- 
oder  Dunllgeflalt  in  der  nächflen  Atmosphäre  des  Palicn- 
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ten,  erfüllet  diefe  mit  feinem  eigenen  Geruch©,  legt 
ficli  felblt,  wie  der  Tabacksrauch,  an  lockere  Gegenilän- 
de  an,  wird  mit  diefen  nach  allen  Richlnogen  vertra¬ 
gen,  und  bewirkt  bei  denen  eine  AnHeckiing,  welche 
für  diefe  empfänglich  find,  und  diefes  entweder  unmit¬ 
telbar,  indem  es  mit  der  Luft  eingeathmet  ficli  auf  der 
Schleimhaut  der  Nafen-^Mund-  oder  Rachenhöhle,  od(r 
irgendwo  auf  der  allgemeinen  Hauthed?ckung  eines  foL 
dien  Subjects  anlegl,  oder  mittelbar  indem  es  mittels  ei¬ 
nes  drillen  Körpers  vertragen  auf  diefes  einwirkte. 

In  den  gegen  Wind  und  Wetter  gut  verwahrten 
Oerlern,  an  in  Schränken  und  Killen  verwahrten  Kiei- 
dungsllückeri ,  Betten  u.  f.  w. ,  welche  folche  Kranken 
zu  ihrem  Gebrauch  gehabt  haben,,  behält  das  Contagium 
einer  fpezififch  anfteckenden  und  peflartigen  Krankheit 
feine  Anfteckung>fä}iigkeit  oft  Jahre  lang.  \Vas  Wun¬ 
der,  wenn  eine  folche  Krankheit  auf  eine  zufällige  Art 
bald  da,  bald  dort  ausbriebt,  ficIi  verbreitet,  und  ver¬ 
heerend  wird;  wenn  fich  in  einem  Orte  oder  einer 
Gegend  zu  gleicher  Zeit  mehrere  Arten  diefes  Krank- 
heitsgefchlechtcs  verbreiten,  fo  wie  in  den  letzlen  Jah¬ 
ren  i8i3.r~  1816. 


§.  3J7. 

Aus  den  eben  356)  angefulirlcn  Bemerkungen 
wird  es  felion  bcgreiüich,  wie  eine  fpezififch  -  anllecken- 
de  Krankheit  (ich  nach  ganz  andern  Gefetzen ,  als  eine 
blos  epidcmifclie  verbreite;  da  lie  in  einem  gernäfsig^en 
Klima  urfprünglich  nicht  von  felbfl,  foiidcrn  nur  mit' 
tels  einer  fpezififchc'ii  Anflccktiiig  auskoinmt  ,  und  ficli 
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Ton  5em  zuerfl:  Angefteckten  nach  dem  Verliältnifle  ei¬ 
ner  geomelrifchen  Progreffion  weiter  verbreitet.  Es 
■\vird  nun  auch  ferner  begreiflich,  wie  ein  Ort,  eine 
ganze  Gegend  oder  mehrere  Länder  zugleich  von  einer 
oder  der  andern  Art,  oder  von  verfebiedenen  Arten  die- 
fes  Krankheits  -  Gefchlechtes  zugleich  fürchterlich  könne 
heiingefucht  werden,  wälirend  dem  andere  nahe  bei  je¬ 
nen  liegende  Oerler,  eine  andere  Gegend  oder  ein  Land 
in  deifelben  geographifchen  Lage  und  bei  derfelben  Luft- 
nnd  Witternngs  -  ßefchafl’enheit  und  andern  gleichen  en- 
demifchen  Verhältniflen  entweder  ganz  davon  verfchont 
bleiben,  oder  von  einer  ganz  andern  Art  heimgefucht 
werden. 


Würde  man  hei  dem  Ausbruebe  einer  hefondern 
fpezififch-  anfleckenden  Kranklieilsform  jedesmal  genau 
nachgeforfcht  haben  r  wer  der  zuerfl  angefleckte  war? 
Wie  und  von  wem  er  angefleckt  worden  fey?  Wie  die 
Anfleckung  fich  von  ihm  auf  andere  entweder  unmittel- 
har  oder  mittelbar  w^eiler  fortgepflanzt  habe?  Würde  man 
die  Lmflände  zugleich  genau  bemerkt  haben  ;  Wie  und 
wenn  fic  uneigenilich  epidemifeb,  bös- oder  peflartig  ge¬ 
worden  fey;  fo  würde  man  auch  ohne  Zweifel  in  vielen 
Fällen  ausfindig  gemacht  haben,  wie  und  durcli  wen 
das  Contagium  derfelben  entweder  nnmittel  -  oder  mit¬ 
telbar  fey  eingefchleppt  worden?  wie  fie  fleh  nach  und 
nach  fortgcpflanzl ,  verbreitet  habe  und  wieder  erlofchen 
fey  u.  f.  w. 
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358. 

Die  Gut“  Bös-  oder  Peflartigkeit  einer  fpozififcli- 
anfleckenden  Krankheit  bedingen  einer  Seils  der  Mor- 
bus  stalionarius  und  die  endemifclien  VerhällnilTe  eines 
Ortes  oder  einer  Gegend,  wo  fie  urfpriinglicli  aiisbriclit, 
oder  die  von  ihr  befallenen  Subjecte  fich  bebnden,  an¬ 
derer  Seits  die  fubjective  phyfifche  Körper  -  Befcliaffen- 
heit  diefer  felbll,  und  was  darauf  Bezug  bat,  Diefe 
und  jene  beftimmen  nämlich  den  allgemeinen  Karakler 
derfelben  oder  die  entzündliche  oder  nervöfe  Befchaifen- 
lieit  der  derfelben  zum  Grunde  liegenden  Entzündung  und 
des  diefer  enlfprechenden  Fiebers,  und  auf  diefe  Art 
ihre  Gut- oder  Bösartigkeit  von  der  einen  oder  der  an¬ 
dern  Seite  (§.  345.  346.).  Diefe  und  jene  können  durch 
zufällige,  einwirkende  Nebenumhände  noch  fahr  ver¬ 
mindert  oder  vermehrt  werden,  je  nachdem  fie  diefer 
oder  jener  mehr  oder  weniger  zuträglich  find.  Wird 
z.  B.  ein  von  den  Pocken,  den  Mafern,  dem  Scharlach¬ 
oder  Fleckenfieber  befallenes  Subject  mit  einer  fub  -  und 
objectiv  entzündlichen  Diathefis  des  Fiebers  äulferlieh 
und  innerlich  noch  fehr  erhitzend  (^fthenifch)  behandelt; 
fo  wird  die  Krankheit  von  Seiten  der  Heftigkeit  einer 
rein  entzündlichen  Befchaffenheit  bösarlig  verlaufen; 
und  fo  auf  der  andern  Seite  in  Gefolg  einer  zu  tief  ge« 
funkenen  nervöfen  Befchafl'cnheit,  wenn  nebfl  der  fub- 
jectiven  Anlage  dazu  jene  noch  durch  den  Morbus  sta- 
tiouarius  und  andere  endemifche  Umhände  begünfliget 
wird. 

Die  Bösartigkeit  einer  folclien  Krankheilsform  wird 
endlich  auch  noch  durch  verfchiedene  CompHcalionen 
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herbeiirefülirt  und  gegründet.  Diefes  ifl;  der  Fall,  wen» 
nebft  dem  urfprünglich  und  fpezififch  -  entzündelcn  Sy- 
ftenie  auch  noch  andere  organifche  befondere  Gebilde 
oder  ein  anderes  ganzes  Syflem  von  derfelben  Krank- 
heitsurfaclie  in  Mitleidenfchaft  gezogen  und  enlzündet 
wird,  wie  diefes  bei  dem  Scliarlachfieber  mit  den  fecun-^ 
dar  (ich  entzündenden  Hals  -  und  Gehirngebilden,  bei 
den  Maferu  mit  den  Refpiralions  -  Gebilden ,  bei  dem 
anfteckenden  Fleckenfieber  mit  den  Gehirn- und  Hefpi- 
rations  -  Gebilden ,  befonders  aber  mit  dem  gaftrifcheii 
lind  Gallen  Syfteme  häufig  gefchieht,  Oder  eine  fpezi- 
fifch  anfteckende  Krankbeitsform  komplizirt  fich  mit  ei¬ 
ner  andern  zu  gleicher*  Zeit  entweder  epidemifcli  -  oder 
fporadifch  Lerrfclienden  Krankheit  oder  mit  einer  von 
einer  andern  Art  ihres  eigenen  Gefclilechtes ,  wie  diefes 
bei  den  wahren  Pocken  gezeigt  worden  ift  (§.  259). 

Peflartig  wird  eine  folche  Krankheit,  wirklich  oder 
im  eigentlichen  Sinne,  wenn  fie  von  Seiten  ihrer  ner- 
vöfen  Befchaffenheit  bösartig  und  in  demfelben  Verhält*^ 
nifTe  auch  anlleckender  wird. 

359. 

Gefetze  einer  spezifisch  -  anstechenden  Ilrankheit, 

Aus  den  bisher  angeflelllen  Unterfuchungen  ergeben 
fich  für  die  fpezififch-  anfteckenden  und  peflarligen 
Krankheiten  folgende  Gefetze  : 

1)  Eine  fpezififch  anfteckende  Krankheit  mit  ei¬ 
nem  hitzig  verlaufenden  Fieber  wird  nie,  auch  bei  der 


gröfsteu  Ausbreitung,  eigentlich  epidemifch  und  über 
andere  herrfchend;  fie  fleht  iin  Gegentheile  feJbft  unter 
dem  allgemeinen  Einfluffe  des  Morbi  stationarii,  wel¬ 
cher  ihren  allgemeinen  Karakler  objectiv  bedingl  ,  und 
unter  der  Herrfcliaft  des  zu  gleicher  Zeit  herrfchend 
gewordenen  Morbi  epidemici  und  Morbi  annui.  lener 
komplizirt  fich  feilen  mit  ihr  und  allerirt  auf  diefe  Art 
ihre  Form  (§.  353,  No.  lo), 

2.)  In  einem  gemäfsigten  Klima  kommt  üe  urfprüng- 
licli  oder  an  und  für  fich  nie  oder  nur  unler  einem  Zu- 
fammenfluffe  der  ihrem  Ausbruche  günfligen  VerhältnifTe 
(_§,  355')  aus. 

3!)  Ihr  Ausbruch  in  einem  gemäfsig*en  Klima  ifl 
meiftens  zufällig,  und  ihre  Verbreitung  wird  durch  die 
herrfchendc  Luft-  und  Witterungs-  BefchalT’enheit  und 
andere  enderaifche  VerhältnifTe,  anderer  Seits  durch  die 
fubjective  und  relative  Empfänglichkeit  der  für  eine 
folche  Anfteckung  abfolule  empfänglichen  Subjecte  be- 
günfliget  356  35j), 

4.)  Die  äufTere  Form  derfelben  Art  bleibt  fich  zu 
allen  Zeiten  und  bei  allen  davon  befallenen  Subjecten 
ganz  gleich,  wie  die  gut-  und  bösartig  verlaufenden  Po¬ 
cken  bewicfen  ;  dagegen  erleidet  ihr  allgemeiner  Karak- 
ter  fo  wohl  wefentlieh,  als  auch  in  gradueller  Hinficht 
mannigfaltige  Modificaüonen.  —  Diefer  ift  einmal  mehr 
oder  weniger  entzündlich  oder  nervös  und  pefl artig 
(§.  358). 
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5. }  Die  Maffeie  Form  derfelben  erleidet  tlieils  darch 
die  verfcliiedene  Modificalioiien  ilnes  wefcallicheri  Ka- 
rakters  (No.  4),  theils  durch  zufälKge  Cotnplicalionea 
einige  aber  blos  zufällige  Modißcationen ,  wie  die  gut- 
oder  bösartig  A’^erlaufenden  Pocken  oder  das  einfache 
oder  mit  einer  heftigen  [Jals  -  oder  Hirnentziindung 
komplizirte  Scharlachfieber  be weifen. 

6. )  Die  einmal  erlittene  Krankheit  einer  Art  diefes 
Krankheitsgcfohlechles ,  auch  mit  einem  kaum  zu  bemer¬ 
kenden  Ausbruchsfieber,  gar  keinem  oder  kaum  fichtbai; 
gewordenen  fpezififchen  Hautausfclilage ,  wie  z,  R.  die 
Schutzpocken,  fchützet  in  der  Regel  dalfelbe  Subject 
lebenslänglich  vor  einer  jeden  künftigen  Anfheckuug  der¬ 
felben  Art, 

7. )  In  Oertern  ,  Gegenden,  welche  mit  dem  Co n-^ 
tagio  einer  beftimmlen  fpezififch  -  anfteckenden  Krank¬ 
heitsform  angefchwängert  find,  fo  wie  diefes  vorzüglich 
in  Hinfichl  des  anfteckenden  Fleckenfiebers  in  Lazare- 
tlien  ,  Spitälern  ,  Kerkern ,  Schiffen ,  Lagern  ,  belagerten 
Städten,  in  Hinficht  des  Amerikanifchen  gelben  Fieber» 
auf  den  Antillen  und  in  Hinficht  der  orientalifchen  Peil 
in  der  Türkei  und  Egypten  der  Fall  ift,  wird  fie  enr 
demifch, 

8. )  Der  Ausbrueh  einer  fpezififch  -  anfteckenden 
Krankheit  ift  in  einem  gemäfsigten  Klima  leicht  zu  ver¬ 
hüten,  und  ihr  V^erbreiten ,  wenn  fie  irgendwo  zum 
Ausbruche  gekommen  ift,  leicht  zu  befchränken.  Die 
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Art  nncl  Weife,  wie  diefes  am  leichleften  und  liclier- 
ften  zu  bevverkflelügen  fey,  habe  ich  in  dem  erften 
Theile  meines  Werkes  (^§.  224  -*»  233)  iimlländlich  an¬ 
gegeben. 

§«  36q. 

M  o  7:  h  u  s  sporadicuSt 

Sporadifche  Krankheiten  find  diejenigen, 
Welche  zu  allen  Zeiten  und  an  allen  Orten  mei- 
ilens  auf  eine  zufällige  Art  und  durch  ver- 
fchiedene  ür fachen  bewirkt  auskommen,  und 
nur  einzelne  Individuen  befallen. 

Die  befondere  Urfache  kann  auch  eine  fpezififche 
Anfteckiing  feyn ,  und  in  diefer  Hinficht  weicht  diefe 
Definition  von  jener,  welche  Mippocrates  davon  ge¬ 
geben  hat,  ab.  Diefer  fagt  :  »sporadici  dicuntur  mor- 
Isi  dispersi  et  sparsim  grassantes  ,  qui  singulos  separa- 

tim  corripinnt  absque  cöntagii  suspicione.«  r) 

:  1 

Der  Morbus  sporadicus  fleht  unter  dem  allgemeinen 
EinflufTe  des  Morbi  stationarii  und  unter  dem  befon- 
,dern  des  Morbi  epidemici,  und  cornpliziret  lieh  mit 
diefem  und  den  fpezififch  -  anfleckenden  Krankheiten 
mannigfaltig. 


r)  L.  i.  d.  R.  V.  R,  A.  1.  g. 
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36i. 

Morbus  endemicus* 

Endemifche  Krankheiten  find  diejenigen, 
welche  in  einem  Orte,  einer  Gegend  oder  ei¬ 
nem  Lande  zu  allen  Zeiten  entweder  nur  fpo- 
radifeh  oder  mehr  epidemifch  herrfch  en.  (§. 
349  35o). 

Galen  deßnirt  die  endemifchen  Krankheiten  aifo : 
»Endemios,  vernaculus,  alicui  populo  familiaris,  quasi 
Patrium  dixeris,  est  Epitheton  morborum  coniraunium, 
miiltis  in  una  regione  viventibus  ob  caufam  communem 
illi  regione  familiärem.  Differunt-  ab  Epidemicis,  quod 
hi  certis  saltem  temporibus  infestare  soleant  propter 
caufam  vitio  aeris  infecti  aut  internperatioris  constantis 
praegressi  contraclam.  Illi  vero  nullo  non  tempore  fo- 
lent  esse  familiäres.«  s) 

Die  am  Ende  diefes  Bandes  beigefiigten  vier  Ta¬ 
bellen  gewähren  über  die  eben  bemerkte  Klaffification 
der  Krankheiten  hinfichtlich  ihres  ürfprungs  von  Seiten 
der  allgemeinen  Natur  eine  leichte  üeberficht,  und  er¬ 
leichtern  einen  zwifchen  denfelben  anzuftellenden  Ver-, 
gleich.  Auf  der  erflen  find  alle  Entzündungen  und  Fie¬ 
ber  in  Hinficht  ihres  ürfprungs,  allgemeinen  Karakters 
und  ihrer  befondern  Grundform  in  zwei  Klaffen ,  und 


s)  Cap.  I,  in.  i.  Epid,  in  proce.  et  Definit. 
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drei  Ordnungen  abgetheilt.  In  der  zweiten  werden  all© 
Fieber  wieder  in  fechs  Klaffen  abgetheilt.  Auf  der 
dritten  befindet  fich  eine  Klaffification  der  eit5:entlich  epi- 
demifchen  und  auf  ^der  vierten  eine  ähnlicbe  der  fpe* 
zififch-  anfleckenden  Krankheiten, 
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Erster  Abschnitt. 


P  hlegm.one 

o  d*  e  r 

Örtliche  Entzündung 

und 

das  in  Gefolg  derfelben  er  fclieiuen  de 

Fieber. 


§.  502.  > 

Umfang  und  Wichtiglieit  dieser  Untersuchungen, 

In  den  bisher  angeftellten  Betrachtungen  und  ünterfuch- 
iingen  über  das  Wefen  der  Exantheme  fpielen  Entzünd¬ 
ung  und  Fieber  eine  Hauptrolle,  Soll  das  Wefen  jener 
alfo  gehörig  ergründet,  und  fo  viel  wie  möglich  er- 
fchöpft  werden  :  fo  mufs  auch  das  W efen  diefer ,  als 
wefentlicher  Erfclieinungen  jener,  in  fo  fern  es  der  ge¬ 
genwärtige  Zufland  der  medizinifchen  Kunfl;  und  ihrer 
Ilülfswilfenfchaften  erlaubt,  noch  unterfucht  werden.— 
Aber  welche  Anmafsuhg  und  Unternehmung  eines  ifolirt 
flehenden  Arztes,  wird  Mancher  denken,  ein  Problem 
ergründen  zu  wollen,  welches  feit  Hippocrates  und 
Galenus  Zeiten  fchon  fo  viele  gelehrte  und  berühmt 
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gewordene  Aerzte  befchäftige,  und  die  alle  eifrigfl:,  aber 
vergebens  bemühet  waren,  daffelbe  zu  löfen !  Die  Lö« 
fung  deffelben  fclieint  noch  überdiefs  die  Bedingnifs  zu 
feyn ,  ob  die  medizinifche  Kunft  je  zur  Würde  einer 
WilTenfchaft  zu  eriieben  fey.  Ich  werde  mich  aus 

dicfer  Urfache  auch  nicht  damit  aufhalten,  die  von  ver- 
fchiedenen  Aerzten  über  diefe  Materie  ansgefprochenen 
Meinungen  anzuführen,  mit  einander  zu  vergleichen  und 

f 

in  eine  Einheit  zu  verfchmelzen ,  foridern  will  mich 
lieber  gleich  zu  der  üch  immer  gleichen  Natur  felbft' 
wenden,  diefe  befcheiden  befragen,  und  aus  ihren  lieh 
immer  gleich  bleibenden  Antworten  die  Einheit  in  der 
Mannigfaltigkeit  der  Erfcheinungen  auf  demfelben  We¬ 
ge  der  Induction  auszumitteln  mich  bemühen,  welchen 
ich  eben  erll  bei  der  ünterfuchung  des  Wefens  der  wah¬ 
ren  Pocken,  und  wie  ich  glaube,  mit  Glück  eingefchla- 
gen  habe.  Zuerft  will  ich  durch  Vergleichung  und  Ab- 
llraklion  die  ftändigen  und  wefentlichen  Erfcheinungen 
diefer  palhologifchen  Zuftände,  dann  die  natürliche  Suc- 
ceflion  und  aus  diefer  das  wahre  Caufal- Verhältnifs  der- 
felben  unter  einander  ausmitteln,  —  Sollte  mir  diefes 
Bemühen  nach  Wunfeh  glücken:  fo  mögte  den  Aerzten 
in  diefer  Hinficht  wenig  zu  wünfi^hen  mehr  übrig  blei¬ 
ben,  wenn  fie  fich  anders  in  keine  hyperphyfifche  Spe¬ 
kulationen  verlieren  wollen.  Sollte  ich  aber  diefes  ho¬ 
he  Ziel  zur  Zeit  und  zu  ledermanns  Zufriedenheit  auch 
noch  nicht  vollkommen  erreichen  können :  fo  bin  ich 
doch  gewifs,  dafs  ich  den  Weg  zur  Wahrlieit  nicht  leicht 
verfehlen,  oder  mich  gar  in  ein  hypothelifches  Laby¬ 
rinth  verirren  werde,  aus  dem  der  Weg  zum  Ausgang 
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nicht  leicht  mehr  zu  finden  ifl,  und  dafs  wir  uns  dem- 
fe)hen  wenigftens  hiclir  nähern  werden,  als  bisher  der 
Fall  wai% 

§.  363. 

ziindühgen  und  Fieber  wie  ZJr-. 

4  .  ' 

Sache  und  Wirkung. 

,  »Die  natürliche  Succeffion  der  ErfcheinungeU  der 
Entzündungen  und  Fieber  macht  es  fchon  wahrfchein- 
lich,  dafs  beide  fich  wie  Urfacbe  und  Wirkun  g  gegen 
einander  verhallen  mögen;  dafs  diefes  aber  wirklich  fo 
fey,  wird  ans  den  folgenden  ünterfucliuhgen  klar  und 
deutlich  werden.  Wenn  die  Entzündung  aber  das  ur- 
fäcbliche  Verhällnifs  des  in  ihrem  Gefolg  erfcheinenden 
Fiebers  ift:  fo  wird  das  Wefen  diefes  auch  nur  durch 
die  '  Ergründung  des  Wefens  jener begreiflich  werden. 
Zuerfl;  mülTen  wir  alfo  erforfchen:  Was  ift  oder  heifst 
eine  Entzündung  ?  Welches  find  ihre  charakteriflifchen, 
wefentlichcn  und  ftändigen  Merkmale?  Wo  oder  in  wel¬ 
chen  organifchen  Gebilden  hat  fie  ihren  urfprünglichen 
Sitz  ?  Wie  und  durch  welche  Urfacbe  wird  fie  hervor¬ 
gerufen  ?  Welche  Metamorphofen  haben  bei  ihr  Statt? 
Wenn  und  wie  tretlen  die  Erfcheinungen  eines  Fiebers 
hinzu  ?  und  wie  verhallen  fich  diefe  zu  jenen  der  Ent¬ 
zündung?  Werden  diefe  auf  das  Wefen  der  Entzündun¬ 
gen  und  Fieber  fich  beziehenden  Fragen  gehörig  erör¬ 
tert  und  gelöfst  werden:  fo  wird  diefes  uns  auch  nicht 
ferner  mehr  rälhfelhaft  feyn. 


Ver'h'altnifs  der  JFnt 
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364. 

Differenz  zwischen  Phlegmone  und  PhlogosU. 

Die  Symptomen  -  Gruppe  einer  Örtlichen  Entzündung 
und  eines  in  Gefolg  derfelben  erfclieinenden  Fiebers  be*- 
zeichneten  die  Griechen  mit  zwei  verfcliiedenen  Be¬ 
nennungen:  die  erflere  nannten  he  Phlegmone,  die  ande¬ 
re  aber  Phlogofis.  Unter  jener  Benennung  verftanden  he 
einen  örtlichen  und  unter  diefer  einen  allgemeinen  Brand, 
und  nicht,  wie  A.  G.  Richter  glaubte,  unter  diefer  ei» 
ne  gelinde  und  nür  oberflächliche,  unter  jener  aber  ei¬ 
ne  örtliche  heftige  Entzündung,  t)  Der  mit  dem  Worte 
Plilogohs  zu  verbindende  BegrilF,  welcher  fo  viel  als 
Incenho,  fervor,  dispohtio  flammea  bedeutet,  beweii&t 
fchon,  dafs  keine  blos  oberflächliche  und  gelinde  örtiicife' 
Entzündung  darunter  zu  verliehen  fey. 

f 

Diefe  zwifchen  der  Phlegmone  und  Phlogohs  behe-' 
Lende  jdilferenz  fojl  der  logifche  Abtheilungs  -  Grsind 
der  in  der  Folge  anzull  eilenden  Ünterfuchungen  feyri. 
Mit  jener,  welche  die  Urfache  von  diefer  zu  feyn  fcheint, 
und  von  der  man  fich  leicht  einen  hnnlich-  anfclianen- 

■f 

den  BegrilF  verfchaffen  kann,  wollen  wir  den  Anfan 
machen, 

■i  .  ..  ^  a 

■’  MC/  J  -Ji 

-  .  .  .  >  iJ  .  .  >;'f  »  C  ^  Cr  -1  ti 

t)  Anfangsgründe  der  Wundarznei  -  Kunst.  Theil  I. 
32. 
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§.  365. 

Symptomen  -  Gruppe  einer  örtlichen  Entzündung. 

Die  bekannten  Erfcheinungen  (^Symptomata)  einer 
ÖrÜiclien  Kntziindnng  (^Phlegmone},  welche  entweder  ins- 
gefarnnit  oder  nur  einzeln,  in  einem  härkerp  oder  ge¬ 
ringem  Grade  der  Heftigkeit,  wo  dann  ein  oder  das  an¬ 
dere  Symptom  die  übrigen  durch  feine  in  -  und  extenft- 
•ye  Stärke  verdunkelt,  beobachtet  werden,  find: 

\ 

a.  Eine  widernatürlich  rollie  ,  b.  gefpannle,  G^pul- 
firende,  d.  widernatürlich,  warme  oder  iieiffe  und  e^  ei¬ 
ne  mehr  oder  weniger  fchmerzhalte  Gefchwulfl  eines 
irritabeln  orsanifchen  Gebildes, 

A.  G,  Richter  fagt;  »Die  Zeichen  der  äufferlichen 
Entzündung  find:  widernatürliche  Rothe,  Gefchwulft  , 
Hitze  nnd  Schmerz.  Es  giebt  jedoch  Ausnahmen;  zu¬ 
weilen  ift  der  eine  oder  der  andere  diefer  Zufälle  fehr 
gelinde,  obgleich  die  Entzündung  fehr  heftig  ifl.  Ja  es 
giebt  Entzündungen,  wo  einer  diefer  Zufälle,  z.  B.  der 
Schmerz  oder  die  Rölhe,  ganz  fehlet.«  u) 


'  o: 


•  §.  366, 


Entzündungsfähigkeit  eines  orgajiischen  Gebildes  durch 


seine  irritable  Stimmung. 


Unter  irritabler  Stimmung  organifcher  Gebilde  ver¬ 
gehe  ich,  ihre  Fähigkeit  von  reitzcnden  und  auf  fie  ein¬ 
wirkenden  Potenzen  afficirt  werden  zu  können ,  und 
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die  Kraft,  gegen  diefelbe  zurückzuwirken.  Dafs  nur 
folche  organifclie  Gebilde  entzündungsfäliig  find,  lehrt 
die  Erfahrung,  wie  auch,  dafs  he  es  in  einen  fo  hohem 
Grade  iind,  fe  irritabler  fie  find,  und  dafs ^mfr  den  or- 
ganifchen  Gebilden  diefe  Eigenlchaft  zukoinlaieä*" welche 
blofs  oder  meid;  nur  aus  Muskelfafern  und  arteriöfen 
Gefäfsen  beftehen» 

Das  Zellgewebe  und  die  aus  demfelben  fich  bilden¬ 
den  Organe,  die  eine  feröfe  {>der  inucofe  Feuchtigkeit 
abfondernden  Flaute,  die  Bänder,  die  Sehnen,  die  Kno¬ 
chenhaut,  die  Knorpeln,  felbft  die  Knochen  und  iSler- 
ven  find  nur  in  dem  Verhältniffe  entzündungsfähig,  als 
he  mit  Muskelfafern  und  Arterien  durchweht  find.  Nur 
diefe  und  nicht  die  Siibftanz  der  genannten  Gebilde  find 
entzündet,  wenn  he  in  eine  wirkliche  Entzündung  ver¬ 
hetzt  werden.  Diefe  ift  auch  um  fo  reiner,  lebhafter 
und  nach  Verhällnifs  heftiger,  je  irritabler  oder  arteriö- 
fer  das  eniz  ndeie  organische  Gebiid  ih.  Die  Enlzün- 
dun  en  des  Herzens,  der  Lunge  und  anderer  befonders 
irritabler  Gebilde  hnd  bekanntlich  viel  reiner  und  hef¬ 
tiger,  als  jene,  welche  urfprünglich  entweder  aus  einem 
mehr  fenhbeln,  venöfen  oder  lymphalifchen  Syfteme,  z. 

B.  aus  dem  Gehirn,  dem  Magen,  der  Leber  oder  der 

* 

Milz  ausgelien,  obgleich  diefe  oft  fchmerzhaf»er  und 
auch  mit  Lebensgefährlichem  Zufällen  begleitet  feyn 
können,  v^ 


v)  Bichat  (S.  dessen  Anatomie  general  appHquee  a  la 

Physiologie  et  a  la  incdicine.  Paris,  igoi,  Tom.  II.  pag^ 
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5^.  36/. 

Ausgänge  eine?'  örtlichen  Entzündung. 

Die  gi^jvpbnliclien  und  bekannten  Ausgänge  einer 
örtlichen  Entzündung  find: 

a,)  Die  Ausgleichung  oder  Vertheilung  derfelben- 
— -  das  Zuriicklrelen  in  den  Normal  -  Zufland  ohne  alle 
andere  Folgen. 


^76.  Ferner  in  derSamml.  auserl.  Abband.  ß.  XXL 

S.  83*  96')  bemerkt  in  dieler  Hinsicht;  ^»Die  Entzün¬ 
dung  ist  eine  Folge  der  organischen  Empfindlichkeit 
der  kleinsten  Schlagadern  (Systeme  capillaire)  ;  und  sagt 
sodann:  i^je  häiiiiger  in  einem  Th  eile  die  kleinen  Ge- 
fäfse  sind,  und  je  grofser  und  stärker  dessen  organische 

i 

Empfindlichkeit  ist:  desto  häufiger  und  heltiger  pflegen 
auch  die  Entzündungen  eines  solchen  Theils  zu  seyn. 
Daher  sind  die  Entzündungen  des  Zellgewebes,  der 
Membranen,  der  Haut,  der  Schleimabsondernden  Mem¬ 
branen  u.  s.  w.  sehr  häufig  und  heltig  ;  dagegen  aber 
jene  der  Muskeln,  Knochen,  Schlagadern,  Venen  u.  s 
Vf.  selten  und  bei  weitem  mit  keinen  so  heftigen  Zufäl¬ 
len  begleitet  ,  als  sie  in  den  ersten  Theileu  verknüpft 
zu  seyn  pflegen.  Da  unterdessen  jede  Art  organischer 
Gebilde  und  Systeme  auch  ihre  besondere  Art  von  or¬ 
ganischer  Empfindlichkeit  (Irritabilität)  besitzen:  so  sind 
auch  die  Erscheinungen  der  Entzündung  bei  jeder  Art 
derselben  verschieden.  Auch  ln  denjenigen  Theilen, 
in  welchen  nur  selten  Entzündungen  entstehen,  z.  B. 
den  vSchncii,  Knoclien  u.  s.  w.  mnfs  sie  vermöge  der 
Verschiedenheit  ihrer  organischen  Empfindlichkeit  ver¬ 
schieden  seyu.a 


pm  /  9m 

h,')  Der  Uebergang  in  eine  gutartige  oder  /3)  in 
eine  bÖ'-arligc  Eiterung. 

c. ')  Der  Uebergang  cc)  in  Gangraen  oder  ß')  in 
Spbacelus  —  in  das  Abflerben  des  organifclien  Gebildes. 
Erllerer  ifl  der  Anfang  des  Abllerbens  und  letzterer  das 
wirklich  erfolgte  Abflerben. 

d. )  Eine  Verwachfung  der  entzündeten  organifrben 
Gebilde  unter  fich  oder  mit  den  fie  unmittelbar  berüh¬ 
renden  Theilen  anderer  organifcher  Gebilde. 

e. )  Eine  Verhärtung  des  entzündet  gewefenen  orga- 
nifchen  Gebildes  mit  mehr  oder  weniger  Störung  feiner 
Verrichtung, 

f. ")  Eine  Abfclnippung  "der  äuflerften  Haut  des  mit 
einer  Entzündung  befangenen  allgemeinen  Hautgehildes. 

gj)  Eine  WafTer -  Ergiefsung  und  Anfaminlung  def- 
felben  entweder  im  allgemeinen  Zellgewebe  des  ganzen 
Körpers  oder  in  dem  des  entzündet  gewefenen  orgaiii- 
fchen  Gebildes  oder  in  einer  Höhle,  deren  auskleidende 
feröfe  Haut  entzündlich  afficirt  war. 

Diefe  verfchiedenen  Ausgänge  werden  bedingt:  a) 
durch  die  befondere  Struktur  und  VerricIiWjng  des  mit 
einer  Entzündung  befangenen  organifelien  Gebildes  5) 
durch  die  eine  Entzündung  entfernt  und  zuriächft  be¬ 
dingenden  Urfachen;  c')  durch  die  bald  längere  oder 
kürzere  Dauer  der  Entzündung ;  durch  die  grölfere 
oder  geringere  Hefligkeit,  weiche  fie  erreicht  hat;  e') 
durch  die  fubjective  Befchalfenheit  des  leidenden  Sub- 
jectes;  jf)  und  endlich  durch  die  zu  gleicher  Zeit  tliäti* 
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gen  Auffen-VerliäUiüpCe,  unler  denen  dicfcs  ficlj  befindet. 
Zu  diefen  gehört  der  Einflufs  des  Morbus  stalionarius ^ 
des  damit  fich  complizirenden  Morbi  epidemici,  spora- 
dici  und  specifice  conlagiosi  (^,  348  3Gi}.  \4'ie,  wann 

und  unter  welchen  iiinern  und  äufiferen  VeriiällnifTcn 
ein  oder  der  andere  der  eben  bemerkten  Ausgänge  einer 
Örtlichen  Entzündung,  wahrfcheinlich  Statt  haben  wer¬ 
de  ,  foll  nun  in  blos  empirifcher  Anficht  bemerkt 
werden. 


§.  368. 

A.  Ausgleichung. 

Eine  Ausgleichung  oder  Verlheilen  einer  örtlichen 
Entzündung  oder  ein  Zurücktreten  derfelben  ohne  alle 
andere  üble  Folgen  ifl  zu  erwarten  und  zu  beabfichten  , 
wenn : 

d)  üe  noch  keinen  hohen  oder  den  hÖcliflen  Grad 
erreicht  hat,  von  wo  fie  nothwendig  in  Eiterung  oder  in 
Brand  übergehen  mufs,  oder  der  Uebergang  in  einen 
oder  den  andern  diefer  beiden  Zuftände  noch  nicht  er¬ 
folgt  ift  j 

Jd)  die  entfernte  Urfache  nicht  mechanifch-  oder 
cheinifch- zerüörend  gewirkt  hat,  oder  noch  fortwirkt; 

c)  die  entfernte  ürfache  der  Entzündung  entweder 
fchon  befeitiget  ift,  oder  durch  die  Natur  oder  Kunft 
doch  befeiliget  werden  kann; 

(T)  der  Sitz  der  Entzündung  in  einem  mehr  irrita- 
beln  als  nervöfen,  veiiofcn,  Ivinphalifchen  oder  drü- 
fenartigen  Gebilde  ift; 
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e)  das  leidende  Subject  melir  jugendlich  als  alt , 
von  pliyfifcher  KörpcrbefcbafTenheit  gefund  und 'ftark, 
nicht  zu  irrilabel,  nicht  zu  fenfibel  und  auch  mit  kei¬ 
ner  andern  Krankheit  befallen  iil; 

die  Außen  -  Verliältniffe ,  die  herrfcliende  Krank- 
lieits  -  Conßilutioii  und  befonders  das  Beßrehen  der  Kunft 
(liefen  Ausgang  begnnßigen. 

§.  36g. 

B,  Gut  -  und  h  ÖS  artige  Eiterung, 

Ider  Ausgang  einer  örtlichen  Entzündung  a.)  in  ei« 
ne  gutartige  oder  Eiterenlziindung  iß  zu  erwarten,  und 
Yon  Seiten  der  Kunß  zu  beabfichligen ,  wenn: 

a')  fie  einen  hohen  Grad,  wo  keine  Ausgleichung 
mehr  möglich  iß,  aber  noch  nicht  den  Iiöchßen  Grad 
erreicht  hat,  wo  fie  nothwendig  in  Brand  übergeben 
mufs ; 

b)  die  Heilung  nur  mittels  der  Eiterung  möglich  iß, 
wie  z.  B.  bei  Wunden  mit  Subßanz-V^erluß ; 

c)  die  die  Entzündung  bedingende  Urfache  nur  mit¬ 
tels  der  Eiterung  zu  entfernen  iß,  wie  z.  B,  bei  einem 
ßecken  gebliebenen  Splitter ; 

d)  die  die  Entzündung  bewirkend  Urfache  nicht 
mechanifch-  oder  chemifch-  zerßörend  gewirkt  hat  oder 
noch  fortwirkt; 

e)  die  Entzündung  in  einem  mehr  irritablen,  als 
fenfibcln ,  venöfen  oder  lymphalifchcu  Gebilde  ihren 
Silz  hat  j , 
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/)  das  leidende  Subject  mehr  jugendlich,  gefuiid 
und  ftark ,  als  von  allen  diefem  das  Gegenihci!  ifl  ; 

g')  die  Auflen  -  VerliähnifTe  und  die  Kund  djefen 
Ausgang  vorzüglich  begündigen. 

ß )  Eine  bösartige  Eilerung  id  zu  erwarten  und 
zu  befürchten ,  wenn : 

a)  die  Entzündung  fchon  den  höchden  Grad  erreicht 
hat,  wo  ein  Theil  des  entzündlich  afficirten  organifchen 
Gebildes  fchon  in  Brand  übergegangen  id ; 

b)  die  die  Entzündung  bedingende  Urfache  mecha-? 
nifch  -  oder  cheinifcli  -  zerdörend  gewirkt  hat,  oder  noch 
fortwirkt; 

c)  die  Entzündung  in  einem  mehr  fenfibeln,  venö- 
fen  oder  Sclileimabfondernden  Gebilde  als  in  einem  ir- 
ritabeln  Gebilde  ihren  Sitz  hat; 

d)  das  leidende  Subject  alt,  fchwach  kränklich  oder 
mit  einer  andern  Krankheit  wirklich  befallen  id  ; 

die  Auden- Verliallnide,  als  der  Aufenthalt  in  ei¬ 
ner  verdorbenen  Spitalluft,  und  die  Kund  mehr  nach- 
tlieilig  als  vorllieilbaft  find. 

§.  3/0. 

C.  Heiss  er  und  kalter  Brand, 

Der  Uebergang  einer  Entzündung  oc)  in  den  beiden 
Brand  id  zu  erwarten  und  zu  befürchten,  wenn: 

die  Entzündung  bereils  den  höchflen  Grad  er¬ 
reicht  bat  ,  wo  die  Irritabilität  und  Senfibilität  des 
entzündlich  afficirten  Gebildes  notbwendig  direct  und  in- 
dirct  erlöfchen  mufs; 


^  o47  ^ 

6)  die  die  Entzündung  bedingende  Urfache  mecha- 
nifch  -  oder  chemifch-  zerflörend  gewirkt  hat  oder  noch 
fortwirkt,  wie  z.  B.  bei  der  Milzbrand-Anflecknng ; 

c)  das  entzündlich  afficirte  organifche  Gebild  mehr 
fenübel  als  irritabel  ift; 

fiy  das  leidende  Subject  felir  irritabel,  fenfibcl,  alt 
oder  fchwacli  ift; 

e)  die  Auften- Verliältnifte  diefen  Ausgang  vorzüg¬ 
lich  bcgünftigen; 

f )  die  Kunft  ficli  entweder  ganz  negativ-paffiv  ver¬ 
hält,  oder  gar  nachtheilig  einwirkt. 

ß)  Der  Uebergang  in  den  kalten  Brand  ift  zu  er¬ 
warten  und  zu  befürchten,  wenn  : 

a)  der  heifle  Brand  bereits  fchon  eingetrefen  ift; 

h')  die  mechanifch-  oder  chemifch  einwirkende  Po¬ 
tenz  in  dernfeiben  Augenblick,  wo  fie  auf  den  Organis- 
ma<?  einwirkt,  alle  Lebenslliätigkeit  desjenigen  Gebildes, 
auf  weiches  fie  unmittelbar  einwirkt,  auch  ganz  (me- 
chanjfch  oder  chemifch^  vernichtet,  wie  z.  B.  bei  den 
.Schufswunden,  den  Arfenik- Vergiftungen,  der  Milzbrand- 
Aiiiieckung  u.  f.  w. ; 

c)  die  Lebensthätigkeit  des  urfprünglich  afficirten 
organifchen  Gebildes  normal  fchon  fo  fcliwach  ift,  dafs 
fie  ieichl  ganz  eililcht; 

d)  das  leidende  Subject,  alt,  fchwach,  kränklich 
oder  mit  einer  andern  Krankheit  befallen  ift,  welche 
den  Uebergang  in  diefen  Ausgang  vorzüglich  begünfti- 
get,  wie  z.  ß,  bei  dein  anfteckenden  Fleckenfieber,  wenn 
es  wirklich  peftartig  wird  oder  geworden  ift; 
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e)  ^ie  Auffeii»  Verhällriiff©  diefen  Ausgang  vorzüg¬ 
lich  begünftigen,  wie  z.  B.  eine  verdorbene  Spitaliuft 
bei  der  Entfleliung  des  Hospitalbrandes  wirkfam  ifl; 

f')  die  Kuaft  fich  entweder  ganz  negativ -paffiv  ver« 
hält,  oder  im  Gegenthcil  fchädlich  einwirkt, 

§.  5/1, 

D.  Verwachs  un  g. 

Eine  Verwadifung  der  entzündeten  Gebilde  unter 
fich,  oder  mit  den  fie  zunächft  berührenden  Gebilden 
anderer  Organe  findet  Statt,  wenn: 

ö)  die  Oberflächen  der  entzündeten  Gebilde  fleh  un¬ 
mittelbar  berühren; 

b)  eine  gerinnbare  Lymphe  fich  auf  diefelbe  ergiefst; 

.  ad 

c')  diefe  fich  durch  neu  gebildete  Gefäfse  belebt. 

Die  Bruftfeilentzündungen  gehen  gewöhnlich  mit  ei- 
lier  Verwachfiing  diefes  und  der  Lunge  aus.  Auf  die¬ 
felbe  Art  waclifen  getrennte  Theile  mit  einander  zu- 
fammen,  wenn  fie  wund  gemacht  und  zufammengefügt 
werden. 

■  §.  Ü.72. 

E.  Verhärtung  (Induratio). 

Die  entzündeten  Gebilde  verhärten  fich: 

I 

a')  wenn  fie  mit  einander  vcrwachfen  ,  wie  fo  eben 
Q.  371)  gezeigt  worden  ifl; ,  und  die  ergofiene  und  fich 
belebende  Lymphe  hart  anzufühlende  ITngleielihcilen 
verurfacht ; 


h)  wenn  die  in  das^  Zellgewebe  in  groffer  Menge 
lieh  ergolfene  gerinnbai’e  Lymplie,  Sernin  und  andere 
Feuchtigkeiten  flocken,  gerinnen  oder  dadurch  verhärten, 
dafs  der  dünnere  Theil  nach  und  nach  durch  die  Sang¬ 
adern  davon  hinweggefülirt  wird* * 

c)  wenn  die  Gefäfse  des  entzündeten  Gebildes  durch 

* 

die  Heftigkeit  der  Entzündung  fo  fehr  ausgedehnt  waren, 
dafs  eine  Stockung  der  Säfte  darin  Statt  hat,  wenn  die- 
fe  fich  gelegt  hat; 

d)  wenn  das  mit  der  Entzündung  befangene  Gebild 
Terniöge  feines  Baues  und  feiner .  ihm  eigentbüniiicben 
fcliwaclien  Lebenstbätigkeit  eine  Stockung  der  Säfte  be* 
günfliget  ,  wie  z.  B.  bei  allen  Drüfen  Kntzündungen; 

e)  wenn  die  die  Entzündung  bedingende  Urfache 

.von  der  Art  ift,  dafs  fie  leicht  Gerinnung  und  Stock¬ 
ung  der  Feuchtigkeiten  bcgünfliget  oder  felbft  bewirkt, 
•wie  diefes  z.  B.  von  den  fkrofulöfen ,  venerifchen,  ar- 
thritifchen  und  dergleichen  andern  Krankheitsmaterien 
bekannt  ift;  i,  - 

wenn  durch  eine  chronifche  Entzündung  ein  ver¬ 
mehrter  Zuflufs  der  Säfte  in  die  Gefäfse  des  entzündeten 
Gebildes  einer  Seits,^  und  anderer  Seits  ein  gehinderter« 
Abflnfs  derfelben  bedungen  und  unterhalten  wird,  wo¬ 
durch  diefes  nach  und  nach  immer  mehr  und  mehr  an- 
fchwellen  und  fich  härter  anfühlen  mufs;  v} 

f.  >i jffiV.  ,  .  1"  •  li  .  ‘ 

"  II  ■  ■  I  ■  ■  ^  ^ 

■ '  ■  ■; . -  '  r  J..I  ^  -  ■  -*  ■  -  K  -  - 

v)  C.  Wenzel,  '  der  über  diese  dunkle  IVTatene  zuerst  viel 

Licht  verbreit'dfe,  bezweifelt  eine  chronische  Entzün- 

*  r 

düng  aus  mehreren  fNo.  XVII.  feines  Werkes)  ange- 
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'svenn  das  leidende  Subject  von  Natur  fchwach, 
kl  'änklicli  oder  mit  einer  clironifclien  Krankheit  befallen 
iit,  welche  eine  Verhärtung  des  mit  einer  Eiilzündung 
befangenen  Gebildes  vorzüglicli  begünftiget,,  oder  wenn 
fchwächende  Leidenfchaften,  als  Gram,  Kummer  u.  d.  g. 
die  Lebensthätigkeit  deffelben  abllimmen ; 

K)  wenn  endlich  die  AufTen  -  VerhältnifTe,  als  eine 
nafs- kalte  Wohnung,  fchlechte  Luft,  einen  folchen  Aus-' 
gang  vorzüglich  begünfligen. 

Wenn  diefe  Verhärtungen  fich  von  neuem  entzün¬ 
den,  und  in  Eiterung  übergehen:  fo  erfolgt  meiflens  ei¬ 
ne  bösartige  Eiterung  oder  das  Gefchwür  wird  gar 
krebsartig 

§.  ü/ü. 

F.  Abschuppung. 

Eine  eigentliche  Abfchuppiing  findet  nur  bei  den 
Entzündungen  Statt ,  welche  in  dem  allgemeinen  Haut- 
fyfteme  ihren  Sitz  haben,  -und  zugleich  das  Oberhäut¬ 
chen  dcrfelben  (Epidermis)  direct  oder  indirecl  fo  affi- 
ciren,  dafs  diefes  am  Ende  abitirbt,  abfäilt,  und  fich  neu. 
regenerirt.  Der  Rothlauf  und  Scharlach  liefern  die  auf« 


führten  Gründen.  Die  entzündliche  Reitzung,  welche 
er  jedoch  selbst  annimmt,  ist  aber  doch  nichts  anders, 
als  eine  chronische  Entzündung,  da  jene  das  Wesen 
dieser  bedingt,  wie  in  der  Folge  noch  umständlich  soll 
gezeigt  und  bewiesen  werden. 


I*allenclflen  Beifpiele  eines  Aiisganjjes  (iicfer  Art  einer 
iintziindung  des  Hauffyftems.  Bei  den  Mafern,  den  RÖ- 
tlieJn  und  dem  anfleckenden  Fleckenfieber  hat  eine  älm- 
liehe  Abfchuppung  des  Oberhäutchens  SSatt.  Selbll  das 
Abfallen  der  Pockenfchorfe  ifl:  eine  Art  Abfchuppung, 
Ein  Beweifs,  dafs  auch  bei  diefen  das  Oberhäutchen 
durch  die  fpezififche  Haufenlziindung,  welche  das  We- 
fen  d  erlelben  bedingt,  bald  mehr,  bald  weniger,  entwe¬ 
der  direct  oder  indirect  miifle  aflicirt  gewefen  feyn. 

§.  374. 

G.  T'Vüsser  -  Ergiefsung  und  Ansammlung  desselben, 
Diefer  Ausgang  hat  vorzüglich  bei  der  Entzündung 

f 

der  eine  feröfe  Feuchtigkeit  abrondernden  Raute  Slatt. 
Die  WafTer- Ergiefsung  hat  mit  der  Eiterung  viele  Aelin- 
lichkeit  (die  ergo Ih  ne  Feuchtigkeit  ill  bisweilen  auch 
mehr  oder  Aveniger  eiterartig^ ,  und  erfolgt  entweder 
plötzlich  oder  allmählig.  Die  Anfammlung  der  ergolTe- 
nen  Feuchtigkeit  hat  entweder  im  allgemeinen  oder  nur 
in  dem  einem  entzündeten  Organe  angehörenden  Zollge¬ 
webe  oder  in  einer  FTöhle  Statt,  welche  durch  eine 
feröfe  Haut  umgeben  ill,  welche  in  eine  Entzündung 
verfetzt  war.  Die  den  Scliarlach  bedingende  Entzündung 
behauptet  in  diefer  Hinficht  den  erllen  Bang.  Die  be- 
fondern  Ürfaehen  davon  follen,  wenn  von  diefen  die 
Rede  befonders  feyn  wird,  umfländlich  unterfucht  und 
angegeben  werden.  Nach  diefem  gehen  die  Hirnent- 

f*“ 

Zündungen  aller  Art,  befonders  ^bei  den  Kindern,  die 
Briift-  und  Bauchfell -Entzündungen,  voi’züglich  bei  be- 
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jalirten  oder  iiidircct  gefchwächlen  Menfcheii,  felir  gern 
in  diefen  Ausgang  über. 

370. 

Ursächliches  Verhältnifs  einer  Örtlichen  Entzütidungo 

Die  gewöhnlichen  Erfcheinungen  einer  örtlichen 
Enlzündnng  (^§.  365.)  find  uns  nun  bekannt,  wie  auch 
welchen  Ausgang  fie  unter  den  angegebenen  Sub-  und  Ob- 
jectiv  -  yerhäUnilTen  (§.  36/  — -  3/4)  wahrfcheinlich  neh- 
meu  werde,  und  in  welchem  organifchen  Gebilde  fie 
ihren  Sitz  hat  366).  Es  fragt  fich  nun:  was  ift  die 
wahre,  eigentliche  oder  nächfte  Urfache  (Caufa  proxi- 
ma)  einer  Örtlichen  Entzündung  im  allgemeinen  ?  üm 
diefe  gehörig  ausmitteln  zu  können ,  mülTcn  wir  erft 
wilTen,  wie  die  Gclegenlieits-  und  disponirende  Urfache  zu 

/ 

derfelben  fich  verhallen,  und  wie  diefe  jene  bedingen. 

Eine  örtliche  Entzündung  organifcher  Gebilde  ver- 
Iiält  fich  in  jeder  Hinlicht,  wie  wir  in  der  Folge  noch 
fehen  werden,  wie  die  andere  brennbarer  Körper.  So 
wie  diefe,  auf  eine  zufällige  Art  oder  abfichtlich  be¬ 
wirkt,  früher  oder  fpäler  eine  völlige  Auflöfsung  des 

i  '  ■ 

von  ihr  befangenen  Körpers  in  feine  Elemente  herbei¬ 
führt:  fo  lendiret  jene  dalfelbe  in  einem  organifchen 
Gebilde  zu  bewirken.  Es  fragt  fleh  nun:  Wie  und  wo¬ 
durch  wird  eine  Entzündung  in  einem  organifchen  Ge¬ 
bilde  zunächft  bewirkt?  Wie  werden  die  vorhin  bemerk- 

1 

len  verfchiedenen  Ausgänge  derfelben  unter  den  ange¬ 
gebenen  ümftänden  herbeigelTihrt? 
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I 

Ehebevor  ich  diefe  Fragen  beantworte,  wollen  wir 
erfl  die  Meinungen  einiger  berühmter  Schi  ifüleller  über 
diefen  Gegenfland  vernehmen, 

Reil  fagt;  »Entzündung  ifl  eine  eigentliche  Krank¬ 
heit  d  er  Lebenskraft  der  Blutgefäfse.  Alle  Phaenomene 
können  aus  einem  urfprünglichen  Leiden  diefer  Organe 
verllanden  werden.«  w) 

Nach  Mai'cus  »ill  eine  Entzündung  das  Ergriffen- 
feyn  des  elektrifchen  Moments  in  den  Dimenfionen,  und 
der  elekliifche  Moment  in  jeder  Dimenfion  entfpricht 
der  Irrilabilitäl  «  x) 

ulckermann  hält  »eine  Entzündung  für  eine  An¬ 
häufung  der  oxygenhalligen  Aura  in  einem  in  feiner 
Funktion  am  meiden  verletzten  Organe,  welche  fielt 
allinälilig  gegen  die  übrigen  Organe  fortpflanzet.«  y) 

Nach  Dzondi  id  »Entzündung  eine  Verirrung 
der  pladifchen  Thätigkeit  in  dem  Capillargefafsfyfte- 
me«  z),  und  nach  v.  Gruithuisen  »eine  Höherlleiger¬ 
ung  der  organifchen  Thätigkeit  des  durch  irgend  eine 
krankhafte  Affection  auf  eine  niedere  Stufe  der  Organi-^ 
fation  gellelllen  Parerichyraa’s.«  a) 


w)  Fieberlehre.  Erster  Theil.  §.  65.  66. 

x)  Entw  urf  einer  speziellen  Therap.  Erster  Th  eil.  §.  i.  5. 

y)  Systematischer  Lehrbegriff  und  Heilart  der  Fieber.  Von 

Hof  mann,  aus  dem  Lateinischen  übersetzt.  Heidel¬ 
berg  i8i4. 

z)  Aphorismorum  de  inflammatione  Über  primus.  Hallae  1714* 
a)  Salzburger  rnediz.  chirurgische  Zeitung.  J.  igiö.  B.  II 

No.  34.  35. 
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Mit  diefen  verfcliiedcnen  Anficbten,  welcljig  die  Ab- 
ficht  haben,  einen  Begriff  Von  einer  örtlichen  Entzün¬ 
dung  zu  geben,  iff  das  Wcfcn  derfelben  aber  fo  wenig 
erfchöpft,  dafs  nun  diefelbe  Frage,  nur  in  einer  andern 
Form,  zu  beantworlen  iff.  Es  fragt  ffch  nämlich:  V^'ie 
und  wodurch  wird  eine  eigentliche  Krankheit  des  Ca- 
piilargefäfffyflenis  oder  das  Ergriffenfeyn  des  elektri- 
fchen  Moments  in  den  Dimenfionen  bedungen  oder  die 
oxygenhaltige  Aura  herbeigefiihrt  und  angehäuft,  oder 
eine  Verirrung  der  plaffilchen  Thäligkeit  in  dem  CapiN 
largefäfsfyfteme  oder  eine  Ilöherffeigerung  der  organi- 
fchen  Thäligkeit  zunächfl:  bewirkt  ?  Das  was  Wirkung 
iff:  ,  kann  doch  nicht  auch  die  ürfaclie  derfelben  feyn? 
Würden  die  angeführten  Aerzte,  anflatt  fich  blos  an  die 
Erfcheinung  zu  halten,  zu  erklären  verfucht  haben,  wie 
und  wodurch  fie  zunächft  bewirkt  werden:  fo  würdeti 
fie  ohne  Zweifel  auch  auf  die  eigentliche  und  uächffe 
Urfache  einer  Entzündung  gekommen  feyn,  Diefes  foll 
nun  der  Gegenftand  unferer  nächffen  ünterfuchung  feyn. 

I 

§.  376. 

Eigentliche^  eine  örtliche  Entzündung  zu  nächst 
^  bedingende  Ursache, 

Fragen  wir  die  Natur,  worin  alle  die  zufälligen 
Schädlichkeiten  mit  einander  Übereinkommen,  welche, 
indem  fie  entweder  mechanifch  -  chemifch -  oder  dyna- 
niifch  auf  den  lebenden  thierifchen  Organismus  oder  auf 
einzelne  Gebilde  deffelben  einwirken,  und  auch  mithin¬ 
länglicher  Kraft  lind  Dauer  auf  diefe  oder  jene  einwir- 


Icen,  bald  früher,  bald  fpäter  eine  wirkliche  Entzündung 
zu  bedingen  vermögen.  Was  haben  z,  B.  das  Meffer, 
womit  man  üch  fchneidet  oder  flicht;  der  Splitter  oder 
die  Kugel,  welche  mit  Gewalt  in  die  organifchen  Ge¬ 
bilde  eindringen,  die  chemifchen  Schärfen,  die  raiuera- 
iifchen  Säuren,  das  Feuer,  welche  alle  zerflörend  auf  den 
tliierifchen  Organismus  einwirken,  oder  die  Contagien  und 
Miasmalen,  welche  eigene  Entzündungen  und  Fieber  hervoi;,- 
rufen,  oder  ein  kalter  Luftzug,  welcher  die  ürfache  eines 
Hheumatismus  oder  Katarrhs  ifl,  mit  einander  gemein,  wenn 
fie  bald  da ,  bald  dort  eine  örtliche  Entzündung  bewir¬ 
ken?  Würden  die  eben  genannten  mechanifch-  ebemifeli 
oder  djnamifeh  wirkenden  Schädlichkeiten  in  einem  leb® 
lofen  Körper  oder  in  einem  nicht  irritabeln  Gebilde  auch 
eine  Entzündung  zu  bedingen  vermögen?  Antwort: 
Nein;  fie  find  nur  für  den  lebenden  Organismus  Sebäd- 
lichkeitcn,  und  für  diefen  oder  defTen  einzelne  Geb.ild© 
um  fo  gröfiere,  je  grölTer  die  Differenz  ift,  mit  welcher 
fie  mit  diefen  oder  jenen  in  Beziehung  flehen,  und  je 
mehr  fie  tendiren,  die  Individualität  des  ganzen  Orga- 
nism  oder  einzelner  feiner  Theile  zu  zerflören  und  zu 

vernichten.  Ifl  diefes  wirklich  der  Fall:  fo  hat  keine 

*  f  • 

Entzündung  Statt,  fondern  es  tritt  gleich  der  kalte  Brahll 
ein.  Wirkt  dagegen  die  auf  den  lebenden  Organismus""" 
oder  feine  Theile  einwirkende  Schädlichkeit  mehr  oder 
weniger  abnorm  reilzend  —  dynamifch  auf  jenen  oder 
diefe  ein:  fo  erhebt  fich  in  demfelben  Verhältniffe  eine 
bald  mehr  bald  weniger  heftige  örtliche  Entzündung,  je 
nachdem  jene  mit  dem  ganzen  Organismus  oder  einzel¬ 
nen  Tlicilen  dclTelben  in  einer  gröfferen  differenten  Be- 
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Ziehung  fleht,  und  mit  ie  gröflerer  in  -  und  extenfiveil 
Kraft  fie  auf  diefe  oder  jenen  einvvirkt,  diefe  oder  je¬ 
ner  dagegen  zurückwirkten,  ihre  Individualität  ebenfalls 
zu  behaupten  und  die  jener  zu  vernichten  oder  lieh  ei- 
gen  zu  machen  ftreben. 

Bei  einer  jeden  Entzündung  lind  alfo  zwei  ver- 
febiedene,  fich  polarifch  entgegengeletzte  und  fich  weeh- 
felsweife  zu  vernicliten  drohende  Thätigkeiten  zu  berück- 
fichtigen,  die  beide  fich  fo  lange  ganz  ruhig  verhalten, 
als  lie  nicht  fo  nahe  zufammen  kommen,  dafs  he  auf  ein¬ 
ander  einwirken  können.  So  wie  diefes  aber  durch  die 
Dazwifchenkunft  einer  dritten  Kraft  erfolgt:  wirken  fie 
auch  auf  der  Stelle  auf  einander  ein,  und  llreben  fich 
wechfelfeilig  zu  vernichten.  Die  Erfcheinungen  der  ört¬ 
lichen  Entzündung  und  der  Metamorphofen ,  in  welche 
diefe  nach  und  nach  übergeht  ,  find  Wirkungen  diefes 
weclilelfeitigen  Kampfes,  aus  welchen  ein  drittes,  als 
das  Produckt  von  beiden,  hervortritt,  welches  beiden 
Urtbätigkeilen  ähnlich  ill,  oder  der  einen  oder  der  an¬ 
dern  in  dem  Verhältnilfe  mehr  gleicht,  je  nachdem  die 
eine  oder  die  andere  die  Oberhand  dabei  hatte. 

Die  äulfere  oder  objective  nächhe  Urfache  einer 
qrllichen  Entzündung  ifl  alfo  ein  hinlänglich  Harker  und 
lang  genug  anhaltender  Reitz  auf  ein  irritables  organi- 
fches  Gebild  ,  mit  welchem  die  abnorm  reitzende  Potenz 
in  einer  differenten  Beziehung  lieht.  Die  innere  oder 
fubjective  Urfache  derfelben  ill  dagegen  die  hinlänglich 
Harke  Zurückwirkung  des  abnorm  aificirten  ganzen  Or- 
ganisra  oder  einzelner  Gebilde  deflelben  mit  der  Ten¬ 
denz  feine  Individualität  zu  behaupten. 
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Das  dritte  Moment  diefer  pathologifclien  Naturer- 
fcliein.jng,  wodurch  die  in  der  ganzen  ISFatur  Statt  ha¬ 
bende  Triplizität  auch  bei  diefer  hergeftellt  wird  ,  ilt 
die  Neigung  jener  zwei,  mit  einander  in  einer  differen¬ 
ten  Beziehung  ftehender  Potenzen,  fich  mit  einander  zu 
vereinigen.  Das  Prodiickt  diefer  Vereinigung  ift  das 
vierte  Glied  in  diefer  Kette. 


377. 

TJnmittelhare  und  nächste  VFirkung  der  hei  der  Enl-^ 
stehung  einer  Örtlichen  Entzündung  thatigen 

J^'afte. 

Es  fVagt  fich  nun  ferner:  Was  ift  die  njfchfte,  un¬ 
mittelbare  Wirkung  oder  der  Erfolg,  wenn  eine  abnorrii 
reitzende  Potenz  mit  hinlänglicher  Stärke  und  Dauer 
entweder  auf  eine  fenhblcs  oder  irritables  organifches 
Gebild  einwirkt?  Im  erftern  Falle  erhebt  fich  ein  um 
fo  empfindlicher  und  heftigerer  Schmerz,  je  fenfibler  das 
abnorm  afficirle  Gebild  iff  ,  und  je  heftiger  es  afficirt 
wird.  Ift  es  aber  nicht  irritabel,  oder  wirkt  es  mit 
Energie  nicht  zurück;  fo  bleibt  es  blos  bei  dem  Schmerz, 
wie  hei  dem  Zahn  -  oder  Gefichts* Schmerz.  Im  andern 
Falle  hat  eine  um  fo  ftärkere  und  länger  andaurende 
Contraction  in  dem  arteriöfen  Capillargefäfsfyfteme  Statt, 
jemehr  die  abnorm  reitzende  Potenz  mit  demfelben  in 
einer  differenten  Beziehung  fleht,  und  mit  einer  je  gröf- 
feren  in- und  exleufivcn  Kraft  fie  auf  dasfelbe  einwirkt, 
oder  eingewirkt  hat  (§.  oyö). 
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Die  mimitlelbar  auf  eine  Verwundung  ficli  einftel- 
Jenden  Erfclieinungen  geben  obige  Wirkungen  deutlich 
zu  erkennen^.  Schmerz  und  Verblutung  ftellen  fich  un¬ 
mittelbar  auf  jene  ein.  Der  Schmerz  wird  je  länger, 
defto  heftiger;  die  Verblutung  vermindert  fich  dagegen, 
und  hört 'am  Ende  von  felbft  ganz  anf,  wenn  kein  g»öf- 
feres  Blutgefafs  verletzt  worden  ift.  Werden  die  Wund¬ 
lippen  nicht  genau  mit  einander  vereiniget,  bleibt  die 
Wunde  im  Gegenlheil  dem  Einwirken  der  Luft  ausge¬ 
fetzt;  fo  werden  jene  trocken  und  bedecksn  fich  fpäter 
mit  einem  Schorfe,  Diefe  und  die  ganze  Gegend  der 
.Wunde  werden  roth,  heifs,  fchwellen  mehr  und  mehr 
an,  und  der  Schmerz  vermehrt  fich  mit  jedem  Puls- 
fchlage.  Erft  am  dritten  oder  vierten  Tage  wird  die 
Wunde  wieder  etwas  feucht,  und  nun  bildet  fich  ein 
diefelbe  verheilendes,  gutartiges  Eiter,  wenn  jene  an¬ 
ders  gegen  die  direcfe  Einwirkung  der  Luft  gefchülzt 
wird.  Richter  fagt:  »Die  nächfte  ürfache  der  Entzün¬ 
dung  ift  gemeiniglich  ein  Reitz,  deffeii  nächfte  Wirkung 
nichts  anders,  als  eine  vermehrte  und  unordentliche  Be¬ 
wegung  feyn  kann.«  b) 

§.  578. 

Ursächliches  Verhältnifs  der  fernem  Erscheinungen 
einer  örtlichen  Entzündung, 

Ein  abnormer  auf  ein  itritables  Gebild  vorzüglich 
wirkender  Reitz  bewirkt  in  dem  arteriöfen  Capiliargc- 


b)  A.  a.  0.  7. 
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fiifsfyfleme  deffelben  zu  erfl;  eine  abiioi-me  Coniraclion, 
Verengung  oder  krampfartige  Znfaminenfchniirung ,  wo-, 
durch  der  Ab  -  und  Ausflufs  des  in  demfelben  zirkuli- 
renden  Blutes  und  anderer  Säfte  mehr  oder  weniger  ge¬ 
hemmt  oder  ganz  gehindert  wird  Zu  gleicher 

Zeit  wird  die  Irritabilität  des  arteriöfen  Capillargefäfs- 
fyltems  erhöht,  vermehrt,  und  die  Gefafse,  welche  niclit: 
völlig  verfchlofTen  find,  fo  dafs  gar  keine  Feuchtigkeit 
mehr  durch  paffirert  kann,  treiben  dagegen  das  in  ihnen 
sii'kulirende  Blut  und  andere  Säfte  mit  einer  fo  grÖlTern. 
Kraft  in  das  entzündete  Gebild  und  in  die  krampfai’tig 
verfchloflenen  Gefäfse  deflelben.  Die  nächhen  Wirk¬ 
ungen  diefes  vermehrten  Antriebs  des  Blutes  und  ande¬ 
rer  Säfte  in  das  mit  einer  Entzündung  befangenen  orga- 
11  i  fcben  Gebildes  find: 

die  noch  durchgängigen  Blutgefäfse  werden  über 
ilir  Normal  -  V’erliältnifs  ausgedehnt; 

ö)  das  Blut  niacbt  ficb  durch  a-fxdere,  im  Norrnal- 
Zuüande  kein  Blut  führende  Gefäfse  einen  freien 
Durchgang ; 

c)  dafs  Blut  ergiefst  ficli  zum  Tlicil  in  das  Zellge¬ 
webe,  und  hockt  dafei bft; 

d)  wenn  gleich  der  Ab-  und  Zuflufs  des  Blutes  ge¬ 
hindert  oder  ganz  gehemmt  zu  feyn  febeint:  fo  bat  in 
der  Tbat  doch  meiftens  ein  gröherer  Zo-  und  Abflufs 
desfelben  Statt; 

e}  eine  Anfangs  ganz  hockende,  dann  aber  abnorm 
vermehrte  und  in  Qualität  oft  fehr  veränderte  Abfon- 
^^erung  der  Feuchtigkeit,  für  deren  Abfonderung  das 
entzündete  Organ  von  der  Natur  behimmt  ih ; 
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jf)  die  Tendenz  der  mit  einer  Entzündung  befange¬ 
nen  organif^hen  iViaffen  in  einen  eigenen  abnormen  Zu- 
ftand  oder  in  eine  pbyfifche  AuflÖfsung,  in  eine  Zer- 
felzung  in  ihre  Elemente  überzugehen,  in  welche  fie  um 
fo  gefebwinder  übergeht,  je  lieftiger  der  Entzündungs- 
prozefs  vor  fich  gebt.  Die  abnorme  Wärme  -  Tenipera- 
lur  des  milder  Entzündung  befangenen  organifchen  Ge¬ 
bildes  ift  eine  unmittelbare  Folge  diefer  befclileunigten 
AuflÖfsung. 

Richter  halte  ohne  Zweifel  dicfelbe  Anficht,  wenn 
er  fagl;  »Die  Urfache  der  Erfcheinnngen  an  einem  ent¬ 
zündeten  Theile  fcheint  in  einer  krampfhaften  Spannung 
und  vermehrten  Zufammenziehung  und  Oscillation  der 
empfindlichen  und  reitzbaren  Fafern  und  Gefäfse,  in  ei¬ 
ner  widernatürlichen  Anhäufung  der  Säfte  in  dem  ent¬ 
zündeten  Theile  und  zuweilen  in  einer  fchellern  Bewe¬ 
gung  diefer  durch  denfelben  zu  liegen.«  c) 

I 

Bichat  fagt :  »Die  Haupterfcheinung,  und  welche 
die  Urfache  aller  übrigen  nachfolgenden  ifl,  ifl  die  ört¬ 
liche  Reilzung,  welche  die  organifche  Empfindlichkeit 
verändert  hat.  Diefe  örtliche  Reitzung  kann  aber 
durch  verfchiedene  ür fachen  hervorgebraclit  werden. 
Und  nachdem  er  diefe  zum  Theil  angeführt  hat,  be¬ 
merkt  er  ferner  ;  »Man  hebt  aus  allem  diefem ,  dafs 
>  bei  der  Entzündung  gerade  das  Gegentheil  von  dem 


cü  A.  a.  O,  4. 
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Statt  Iiat,  was  Boerhaave  davon  beliaiiptet.  Nacli 
ihm  ift  das  Blut  in  den  kleinften  Gefäfsen  angehäuft, 
und  wird  von  der  Gewalt  des  Herzens  immer  weiter 
fortgeftofsen ;  nach  meiner  Meinung  ift  diefe  Anhäufung 
mehr  die  Folge  der  Entzündung  felbft.«  d)  - 

§.  379. 

Bestättigung  dieser  Ansichten  durch  GruithuiseiVs 

Beobachtungen, 

Diefe  meine  Anfichten  über  das  urfachliche  Ver- 
liältnifs  einer  örtlichen  Entzündung  und  die  in  derfel- 
ben  Statt  habenden  Veränderungen  f§.  376  —  378)  wer¬ 
den  durch  die  mikroskopifchen  Verfuche  und  Beobach¬ 
tungen  des  Herrn  v,  Gruithuisen  vortreflich  beftätli« 
get,  wie  ein  Vergleich  mit  denfelbcn  auffallend  be wei¬ 
fet,  Er  fagl:  »So  bald  die  ürfachen  der  Entzündung  ge¬ 
geben  find  (diefe  giebt  er  erft  in  feiner  eigends  über 
diefe  Verfuche  bearbeiteten  Theorie  der  Entzündung 
an^,  fo  gefchieht  zuerft  an  derfelben  Stelle  ein  Stillftand 
des  Kreislaufes  in  den  mciften  Capillar- Gefäfsen  des 
rothen  Blutes.  Nur  fehr  wenige  dergleichen  Gefäfse 
bleiben  in  der  Nachbarfchaft  der  verletzten  oder  fehr 
gereitzlen  Stelle  durchgängig;  aber  fie  erweitern  lieh  im 
Verhältniffe  eben  fo  viel,  als  ihrer  dem  Volumen  nach 
yerfchwunden  find  ,  und  führen  dem  Theile  noch  diefel- 


d)  A.  a,  O,  To.  IT.  §.  VI,  pag.  497.  ETud  iu  der  Sdiuinlung 
a.  Abhandlung.  B,  XXI.  S.  83.  85- 


562 


be  oder  vielleicht  eine  gröfiere  Quantität  Blut  zo.  — * 
D  iefes  ift  der  Proclromus  der  Entzündung,  ]3er  Prozef3 
diefer  beginnt  mit  der  Secrelion  von  unförmlichen  Blut-« 
küchelchenflof ,  und  zwar  fo,  dafs  an  mehreren  Stellen 
rothe  Punkte  erfcbeinen,  die  immer  gröffer  werden 
lind  nach  den  Seiten  hin  unbeftirnmte,  unbegränzle  Strah¬ 
len  bekommen,  welche  Strahlen  mit  denen  der  benach¬ 
barten  JBlutpunkte  derfelben  Art  zufammen treffen ,  und 
oft  fo  häufig  find,  dafs  fie  eine  Art  von  nicht  genau 
nmfchriebenen  Ketten  oder  eiiizelnen  Nelzfeldern  bilden. 
Meifi;  aber  bilden  fie  fehr  dicke  Capillar  -  Gefäfse  und 
2war  oft  in  ganz  andern  Geftalten  und  Richtungen,  al» 
die  vorigen,  doch  fo,  dafs  fie  den  Platz  djer  verfchwun- 
denen  Gefäfse  einnehmen.« 

»In  diefen  Gefäfsen  bleibt  nun  das  neu  fich  in  dem 
Parenchyma  zwifchen  den  Haargefafschen  und  aus  dem- 
felben  fich  erzeugte  Blut  fo  lange  (nicht  feiten  mehrere 
Stunden  oder  wohl  auch  Tage,  wenn  es  in  einem  kalt¬ 
blütigen  Thiere  ift)  ftecken,  bis  es  in  fo  weit  fortge*" 
fchritten  ift,  dafs  cs  ein  durchgängiges  altes  Capillarge- 
fäfs  antrift,  durch  welches  auch  dicfe  neue  Gefäfsart  auf 
vielerlei  Weife  fich  nach  und  nach  mit  der  Funktion  des 
allgemeinen  Kreislaufes  und  Tragens  der  Refpiration 
vereint,  indem  der  Blutlauf  in  diefem  neuen  Gefäfse 
in  der  Gefchwiudigkcit  wenigftens  vom  Zehntel  bis  zum 
Zehnfachen  variirt.  Die  Urfache  davon,  vermuthe  ich, 
fagt  er,  ift  in  der  Menge  der  feröfen  oder  Eiterabfon- 
defung  und  in  der  Abfonderung  jenes  Schleims  zu  fu- 
chcn,  welcher  eine  Zellfubftanz  bfidet,  oder  fie  vermehrt, 
le  ftärj^er  diefe  Abfonderungen  Statt  finden;  defto  con*^ 
/ 
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fiftenter  ift  das  Blut  (oft  wie  Brey),  und  dedo  tr^'gcr 
jft  der  Kreislauf  in  diefen  neuen  Gefäfsen;  und  eben 
die  Capillar '  Gefäfse,  welche  die  Nachbarfchaft  folchen 
fezernierenden  Tbeile  des  Zellftofes  mit  Blut  verfehen, 
find  dem  Volnmen  nach  wenigftens  fcchsmal  fo  dick,  als 
im  normalen  Ztiftande.« 

»Das  Parencbyma  zwifchen  den  Capillär- Gefäfsen 
des  rotlien  Bluts  iß:  es,  das  jeden  forganifchen  Frozefs 
begiennt  und  vollendet,  Stofe  in  fich  aufriimmt,  fie 
^  fcheidet,  und  mehr  oder  weniger  rein,  bald  da  bald  dort 
abgiebt,  fie  mögen  vom  Blute  oder  anders  woher,  z.  B. 
von  Auffen  gekommen  feyn.  Ich  habe  mich  bereits  voll¬ 
kommen  überzeugt,  fagt  er,  dafs  es  deßo  mehr  die  in« 
fuforifche  oder  Polypen » Natur  hat,  je  mehr  es  fich  dem 
reinen  Zellftofe  nähert,  und  davon  deflo  ftärker  abweicht, 
je  mehr  es  die  Bildung  eines  befondern  Organs  einge¬ 
gangen  ,  und  darum  zur  Heilung  weniger  gefchickt 

»Aus  diefen  Thatfachen,  fagt  er  ferner,  mufs  fich 
das  Phgenomen  der  Wiedeianheilung  ganz  getrennter 
Theile  der  thierifchen  Haut,  worinn  der  allgemeine 
Kreislauf  ganz  fehlet,  erklären,  indem  ich  gefehen  habe, 
dafs  die  neue  conglulinirende  polypös  -  organi (ehe  Mafle, 
ob  fie  gleich  noch  keine  Blutgefäfse  (welche  fich  auf  die 
Vorhin  befchriebene  Art  erft  fpäter  bilden)  hat,  docli' 
fchon  zum  Conductor  des  nährenden  Stofes  für  das  Con- 
glutinirte  vollkommen  dienlich  ifi.  Conglutinirt  es  aber 
nicht,  oder  hängt  es  nicht  fo  vollkommen  mit  der  näh¬ 
renden  MalTe  zufarnmen,  oder  iß  der  Kreislauf  fo  weit 
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zurückgetreten,  dafs  der  verletzte  oder  kranke  Tlieil 
nicht  gehörig  ernährt  wird  :  fo  flirht  ein  folcher  durch 
Brand  ab.<(i: 

»Was  glauben  fie  wohl ,  dafs  Brand  feyn  möge  ? 
fragt  er  nun,  und  fagt:  »Obgleich  ich  darüber  keine 
folche  Antwort  geben  kann  ,  deren  Inhalt  ich  für  jetzt 
fclion  als  Erklärungsprinzip  bei  allen  Fällen  des  Bran¬ 
des  empfehlen  mögte  :  fo  habe  ich  doch  gefehen  ,  dafs 
auf  folgende  Weife  ihierifche  Tlieile  durch  Brand  abfler- 
ben.  Der  nicht  gehörig  ernährte  Tlieil  fängt  nämlich 
an,  fich  zu  entzünden,  d.  h,  es  bilden  fich  auf  obige 
Art  Blutpunkte  und  Gefäfse,  worin  neues  Blut  flockt, 
aber  es  findet  keinen  Abgang  zum  allgemeinen  Kreis¬ 
lauf,  fondern  es  mufs  bleiben,  w^o  es  ifl,  und  doch  geht 
folche  Blutbildnng  in  den  dazwifchen  gelegenen  polypö- 
fen  Theilen  des  Zellfiiofes  immerhin  fort,  bis  der  ganze 
Theil  fich  endlich  in  eine  blutige,  durch  Zellflofrefle 
noch  cohaerirende  MafiTe  umgewandelt,  die  eben  dadurch 
eine  Befondtrsbildung  des  Einfaclitbierifchen  erreicht  hat, 
ohne  wefentlich  mit  dem  Ganzen  zufamraenwirken  zu 
können  ,  fomit  ohne  Nahrung  ifl,  und  auf  folche  Weife 
abflerben  mufs.« 

I 

»Während  des  Enlzündungsprozcfses  athraet  auch 
das  neue  flockende  Blut  gleich  dem  Lungenblut  j  denn  es 
ifl  rotli,  oft  noch  rölber,  als  das  im  Kreislauf  begrifl’ene, 
le  mehr  fich  aber  die  Entzündung  dem  Braude  nähert , 
deflo  weniger  atlimet  es,  und  defio  violetter  und 
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fchvvärzer  wird  es.  So  zeigt  es  der  Gang  meiner  Un* 
terfiicimng  bei  kalt  und  warmblütigen  Thiereii.«  e) 

'S  389. 

Van  Hoorn^s  Bemerkungen  üher  das  Verhalten  uer- 

wundeter  Theile. 

Gruithuisen  bemerkt  am  Ende  feines  eben  ange¬ 
führten  Sclireibens  (§.  3/9^;  »dafs  die  Entzündung  und 
Heilung  kein  anderer  Prozefs  fey ,  als  der  Steigerungs- 
Prozefs  einer  niedrigen  Thierorganifation ,  davon  habe 
ich  mich  durch  wiederhohl le  Beobachtungen  an  bebrü¬ 
teten  Eyern  ganz  vollkommen  überzeugt.  —  Gerade  fo 
gefchiehl  die  Blutbildung,  gerade  fo  die  Gefäfsbildnng 
auf  der  Dotterhaut,  wie  in  einer  jeden  entzündeten  Stel¬ 
le.  —  Heilung  und  Zeugung  find  ganz  idenlifclie  Pro- 
zeffe.« 

Diefe  Anficht  wird  durch  die  Bemerkungen  des 
van  Hoorn^s,  wie  eine  Wunde  heilt,  und  fich  ver¬ 
narbt  theil»  beftättiget,  theils  berichtiget.  Diefer  fragt: 
»Woher  kommen  die  Gefäfse  in  der  neuen  Subllanz, 
von  welcher  die  Narbe  gebildet  wird  ?  und  fagt  :  »dafs 
eine  freie  Coramuiiication  zwifchen  den  Blutaderfyfteme 
und  der  neu  erzeugten  Subftanz,  woraus  die  Narbe  wird, 
nämlich  den  Fleifchwarzehen  wirklich  bellehe,  ift  nicht 


t)  Aus  einem  Schreiben  an  den  Herausgeber  der  inedi. 
zinischen  chirurgischen  Zeitung,  Jahrgang  ißil.  B.  II. 
No.  45, 
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nur  daraus  erficlillicb,  dafs  diefes  Wärzchen  fchnell  durch 
Ernährung  wäclifl,  und  nach  der  geringften  Verletzung 
leicht  blulet,  fondern  es  wiid  auch  durch  Injcclions- 
Verfuche  beiläüiget.  Aber  nicht  etwa  eine  unmiltelbare 
Communicalion  durch  den  grönTern  Stamm  oder  durch 
die  Aelle  der  eiflen  nnd  zweiten  Ordnung  findet  Statt 
(^denn  die  Enden  von  allen  diefen  verwachfen  feile Q; 
fondern  die  kleinern  Aelle,  welche  in  ihrem  Normal- 
Zullande  nicht  leicht  rothes  Blut  führen,  fcheinen  hier 
zur  Fortbildung  neuer  Gefäfse  organifirt  zu  werden,  in¬ 
dem  fie  fich  zuerfl  fcibll,  dann  aber  ihre  Anfangs  gela- 
linöfe  Zweige,  die  an  den  Enden  hervorwachfen,  auf 
oleiche  Art  ausdehnen.  Die  neuen  Gefäfse  find  älfo 
Zweige  der  kleinften  Gefäfse,  aus  deren  Ende  fie  in  dem 
gallertartigen  Keime  des  Fleifchwärzchens  hervorfprolfeu', 
Anfangs  feibll  noch  gallertartig,  dann  ftarrer  werden,  um 
fich  nach  und  nach  in  wirkliche  Blutgefafse  zu  ver¬ 
wandeln.«  0 


§.  38i. 

Fernere  Bestättigvng  dieser  Ansichten  durch  J, 
Thomson’’ s  Versuche  und  Beobachtungen, 

Thomson  fagt:  »Ehe  ich  Entzündung  zu  veranlaf- 
fen  und  zu  beobachten  fachte,  bemühte  ich  mich,  die 


f)  S.  Seine  Dissertatio  de  iis,  quae  in  partlbus  memhri, 
ju'aesertiin  osseis,  araputatione  vulnerati«  notanda  sunt. 
Lug.  Bat.  1803.  Im  neuen  Journale  für  ausl.  med.  und 
Chirurg.  Literatur  v.  Harles.  B.  XIII,  St,  i. 
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feornialen  Erfchginungen  des  Kreislaufs  in  denfelben 
Tbeilen  genau  auszumitleln.  Kaltblütige  Tliiere  eignen 
fieh  bekanntlich  hierzu  am  beftem.  Mil  blofem  Auge 
odej:  einem  gewöhnlichen  Vergröfferungsglaffe  betrachtet, 
zeigt  die  ausgefpannle  Schwimmhaut  eines  l'Vöfches  klei¬ 
ne  Blutgefäfse,  von  welchen  die  grölTern  in  der  Nähe 
und  längs  der  Zehen  verlaufeuj,  und  Zweige  abfchicken, 
die  fich  auf  derfelbon  verzweigen  und  frei  zufammen- 
inünden.  Der  unmittelbare  üebergang  der  Arterien  und 
Venen  ifl  an  den  Enden  der  Schwimmhaut  am  deutlicli- 
llen.  Die  Haargefäfse  fcheinen  hier  befonders  fehr  fei¬ 
ne  Venen-Zweige  zu  feyn,  und  ein  Gewebe  zu  bilden, 
welches  an  arteriöfe  und  venöfe  Gefäfse  geheftet  iil, 
und  von  ihnen  ausgefiiilt  werden  kann.  In  diefen  drei 
Ordnungen  von  Gefäfsen  —  den  Arterien,  Venen  und 
Haargefäfsen  geht  der  Kreislauf  ununterbrochen  fort. 
Man  lieht  deutlich  die  Blutkügelchen  in  den  Haarge¬ 
fäfsen  und  Venen,  allein,  fo  lange  tler  Kreislauf  unge- 
flört  ill,  bemerkt  man  keine  Spur  von  Antrieb  oder 
zitternder  Bewegung,  Nur  wenn  das  Thier  ficli  bewegt, 
nimmt  man  im  allgemeinen  Unregelmäfsigkeit  und  Stö¬ 
rung  wahr,  wo  dann  das  Blut  fowohl  in  den  Arterien 
als  Venen  auf  kurze  Zeit  Hockt.  Diefe  Stockung  hörl 
doch  augenblicklich  auf,  die  Bewegungen  des  Thiers 
niufsten  dann  fehr  heftig  oder  lange  dauernd  feyn,  und 
irgendwo  einen  Druck  auf  das  GefäfsfyRem  veranlalTen.« 

»Durch  vielfältige  Verfuche  habe  ich  mich  über¬ 
zeugt,  dafs  durch  verfcliiedene  Grade  von  Druck  auf 
die  BruH  oder  Schenkel  die  Blutbewegung  in  der 
Schwimmhaut  ganz  gehemmt,  fchwankend  gemacht  oder 
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in  eine  flofsweife  verwandelt  werden  kann.  Ein  flar- 
ker  Druck  bringt  gänzliche  Störung,  ein  fcli wacherer, 
fchwankende,  ein  noch  leiferer  flofsweife  Bewegung  her¬ 
vor,  wobei  das  Blut  nicht  wie  bei  der  fchwankenden 
zurückfällt.  Der  fchwächfle  Druck  hemmt  die  Bluibe- 
wegung  in  allen  den  Haargefäfsen ,  die  nicht  unmittel¬ 
bar  von  den  Arterien  enlfpringen.  Selbft  Berührung 
des  Thieres  mit  der  Fingerfpitze  bringt  eine  augenblick¬ 
liche  Störung  hervor,  die  aber  vorzüglich,  wo  nicht 
ganz,  von  dem  Beflreben  herrührt,  einer  unbekannten, 
plötzlich  einlrelenden  '  Gefahr  zu  entgehen,  indem  fie 
nach  ein-  oder  mehrmaliger  Wiederhoblung ,  befonders 
einer  fch wachen  Berührung,  gewöhnlich  nicht  wieder 
eintritt,  und  nicht  andauert,  wenn  die  Berührung  fort¬ 
gefetzt  wird,  wenn  fie  gleich  bisweilen  auch  in  dem  Au¬ 
genblicke , 'wo  der  Finger  binweggenommen  wird,  ein- 
Iritt.  Flemmet  man  durch  Druck  auf  ein  Glied  den 
Blullauf  in  den  Arterien  einige  Sekunden  lang:  fo  fieht 
man  das  Blut  von  dem  Augenblicke  an,  wo  der  Druck 
aufhört,  beträchtlich  zurück  weichen.  —  Kurz,  i,mmer' 
fcheint  jedem  Bellreben  zur  Bewegung  eine  Hemmung 
oder  beträchtliches  Zurückweichen  des  Blutes  voraus 
zu  gehen.« 

»Die  Irritabilität  der  kleinern  oder  Haargefäfse 
ill  feit  langer  Zeit  aus  den  Funktionen  derfelben  ge- 
fchloffen  worden,  wenn  man  gleich  bemerken  mufs,  dafs 
die  direclen  Beweifse  für  diefelbe  weder  fo  zahlreich, 
noch  fo  bündig  lind,  als  man  es  aus  der  häufigen  Be¬ 
zugnahme  auf  diefelbe  bei  medizinifclien  Spekulationen 
fchlieifea  follte,  Haller  würde  bekanntlich  durch  feine 
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Verfuche  zum  gänzliclien  Läugnen  derfelben  in  den  gröf* 
fern  Arterienftämmen  veranlafst;  allein  l^erschuir’s  Be¬ 
obachtungen  fchlielTen  jeden  Zweifel  an  die  Exillenz  der- 
felben  aus.  Meine  fogleich  anzud eilende  Verfuche  wer¬ 
den,  hoffe  ich,  mit  Bellimralheit  darthun,  dafs  fie  in 
den  kleinen  Gefäfsen  auch  kaltblütiger  Thiere,  wenig- 
ffens  eben  fo,  und  vielleicht  noch  deutlicher  erweis¬ 
lich  ill.t^ 

»Bei  meinen  Verfuchen  fand  irh,  dafs  die  \kleinen 
Arterien  fich  bei  Hemmung  der  Blulbeweguiig  beträcht¬ 
lich  vejengten,  ja  bisweilen  fo  fehr  verfchloüen,  dafs  fie 
ganz  verfchwanden.  Zuweilen,  doch  fehr  feiten,  ge- 
fchah  dicfes  auch  ohne  eine  folche  Hemmung  des  Blut¬ 
laufes  durch  Bewegung  des  Thieres.  Bald  verengten  fich 
auf  diefe  Weife  alle,  bald  nur  einige  Gefafse  der 
Schwimmhaut.  Ein  einziger  All  verfch windet  biswei¬ 
len  fogar  völlig,  während  die  benachbarten  gar  keine 
Veränderung  erleiden  oder  lieh  erweilern.  Veränderun¬ 
gen ,  die  man  bisweilen  logar  mit  dem  blofen  Auge  be¬ 
merkt,  und  die,  tlieils  wegen  des  Widerfpruebs  zwi- 
fchen  ihnen  und  den  Angaben  von  Haller  und  Spalan-- 
zanij  theils  wegen  der  Bellättigung,  welche  fie  der 
Meinung  mehrerer  Phylioiogen,  dafs  die  kleinern  Arte¬ 
rien  reilzbarer  als  die  grölTereu  feyen  ,  gewähren,  mei¬ 
ne  Aufmerkfamkeit  natürlich  im  hohen  Grade  reitzten, 
und  mich  zur  Anwendung  auf  folche  Mittel  auf  die  klei¬ 
nen  Gefäfse  veranlaß  len ,  welche  die  Zufammenzichuii- 
gen  gröfferer  am  leichlellen  erzeugen/t^  r 

»Ich  brachte  ctaher  mit  der  Spitze  eines  feinen 
Pinfeis  fchw'achen  und  harken  Weingeill  an  die  kleinen 
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Arteriell  der  ScIiwimniLaut  von  acht  bis  neun  verfcliie' 
denen  Fröfchen  an,  bemerkte  aber  keine  Veränderung: 
in  der  Blulbew'egung:  in  ihnen,  ungeachtet  diefe  in  der 
Schwimmhaut  Überhaupt  dadurch  befchleuniget  zu  wer¬ 
den  feinen.  Opiums- Tinktur  hatte  denfelben  Erfolg, 
und  durch  fie  fchiellen  die  Fröfche,  fie  mochte  an  deu 
Stamm  oder  an  das  Glied  angebracht  werden,  nach  ihren 
heftigen  Bevvegungen  zu  fchlielTen  ,  unangenehm  afficirt 
zu  werden.« 

»Durch  die  auf  diefelbe  Weife  bemerkte  Anbrin¬ 
gung  von  fchwachen  Ammonium  entftanden  jedesmal  deut¬ 
liche  bisweilen  volliländige  Zufammenziehungen  in  den 
iii^it  unmitielbar  berührten  Arterien.  In  mehr  als  hun¬ 
dert  Verfueben  trat  die  Zufammenziehung  in  weniger 
als  zwei  Minuten  ein.  In  dreizehn  nach  dreien,  und 
nur  in  drei  bis  vier  Fröfchen  erfolgte  he  nicht.  In  ei¬ 
nem  der  letztem  vier  Falten  wurde  das  Ammonium  vier¬ 
mal  in  Zwifchenräumen  von  vier  bis  fünf  Minuten  ver¬ 
geblich  angewandt.  In  demfelben  Thiere  enthanden  je¬ 
doch  lebhafte  Zufammenzicht)ngen  der  Pulsadern  der  ent¬ 
gegengefetzten  Seite  der  andern  Zehe.  Die  Ziifammen- 
ziehiing  der  Pülsader^i  durch  Ammonium  konnte  in  fünf¬ 
zehn  Minuten  drei  bis  viermal  hervorgebracht  werden. 
Einigemal  entllanden  he  in  einer  Stunde  acht  bis  neun 
mal,  und  zuweilen  fchien  heb  unmittelbar  nach  der  An¬ 
wendung  des  Ammoniums  der  ganze  Kreislauf  mehr  oder 
Weniser  zu  befchleunigeii.  Der  erfte  und  deutlicbhe 
Erfolg  der  Berührnng  mit  Ammonium  war  aber  immer 
^eine  Verminderung  der  Schnelligkeit  der  Bewegung  in 
den  mit  den  berührten  und  üch  zufammenziehenden  Ar- 
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terien  zufammenziehenden  Haargefäfschen ,  die,  wenn 
die  Zufammenziehung  vollfländig  ift,  bis  zur  gänzlichen 
Stockung  in  denfelben  geht,  und  oft  den  Anfang  der  Zn- 
fam  men  ziellang  andeutet,  noch  ehe  diefe  felbft  fichlbar 
wird,  Auiferdem  ift  die  Zufammenziehung  der  Arterien 
gewöhnlieh  mit  deutlicher  Verengerung  der  begleiten¬ 
den  Venen  verbunden.  Am  ftärkften  ift  fie  an  den  un- 
mittelbar  berührten  Stellen,  erftreckt  fich  aber  immer 
mehr  oder  weniger  weit  auf-  und  abwärts,  von  den¬ 
felben.  Ift  fie  fchwach  :  fo  wird  fie  oft  durch  die  auf 
die  fträubende  Bewegung  des  Thieres  folgende  Befcblen- 
nigung  des  Kreislaufs  überwunden.  Bei  allen  Verfuchen, 
wo  blos  Ammonium  angewendet  wurde,  trat  eher  Bläf¬ 
fe  als  Röthung  Ider  Schwimmhaut  ein,  verfchwand  aber 
immer  bald.«  4^ 

»Reilzung  der  kleinen  Arterien  mit  einer  Nadel 
verurfacbte  immer  fo  heftige  Schmerzen  und  Bewegun¬ 
gen,  dafs  die  dadurch  veraniafsten  Veränderungen  nicht 
wahrgenommen  werden  konnten;  doch  brachte  ich  in 
drei  Fällen  durch  fortgefelzte ,  aber  fcliwacbe  Reitzung 
diefer  Arterien  vollftändige  Zufammenziehung  hervor. 
Immer  wurde  hier  der  allgemeine  Kreislauf  in  der 
Schwimmhaut  durch  diefes  Mittel  mehr  oder  weniger 
deutlich  befchleunigel;  doch  war  cs  fchwer  zu  beftim- 
men ,  ob  diefe  Erfclieinung  eine  Folge  des  örtlichen 
Reitzes  oder  des  Sträubens  war.« 

»Aus  den  angeführten  Verfuchen  ergiebt  fich  ohne 
ZM^eifel  die  Irritabilität  der  kleinein  Arterien  kallblüli- 
ger  Tliiere  —  mithin  die  Möglichkeit  einer  vom  Her- 
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Zen  iinal)liängigen  f),  unregelmafsigen  VerilieilunSf  äti 
Blutes  in  gewiffcn  Tiieilen  des  Körpers  durch  die  leben- 
pige  Kraft  der  kleinften  Arterienzweige.« 

»Als  ich  mit  der  Spitze  eines  Pinfels  eine  gefä’ltig- 
te  Aijflütsung  von  falzfaurem  Natrum  an  die  Arterien 
der  Schwimmhaut  eines  Frofches  brachte,  bemerkte  ich 
zu  meinem  gröfsIeH  Erflaunen,  dafs  diefelben  fich  nicht 
nur  nicht  znfammenzogen ,  fondern  deutlich  urid  merk¬ 
lich  erweiterten;  der  berührte  Theil  der  Schwimmhaut 
wurde  deutlich  rolh  ,  diefe,  dem  blofeli  Auge  fichlbare, 
Böthe  hielt  .fiint  Minuten  und  länger  an,  Und  erfchieii 
durchaus  als  Entzündung.  Alle  die  Verfchiedenheiten  in 
der  Schnelligkeit  der  Blutbewegung  nacli  Anbringung  des 
Salzes  betreffende  Erfcheinungen,  die  ich  bemerkte,  kön¬ 
nen  unter  folgende  drei  Hauptpunkte  gebracht  werden  : 

3.)  Vermehrte  Schnelligkeit  der  Bewegung  in  den 
erweiterten  gröffern  und  kleinern  Arterien  und  Haarge¬ 
fäßen,  an  welche  es  unmittelbar  angebracht  wurde.  Bei 
neun  Verfuchen  war  die  Anwendung  des  Salzes  nicht 


f)  Bichat  bemerkt  in  dieser  Hinsicht  To.  II.  §.  VIIT.  pag. 
509:  wdas  einmal  in  das  Capillär- Gefdfssystem  gelang¬ 
te  Blut  befindet  sich  offenbar  ausser  allem  Einflüfse  des 
Herzens,  und  zirkulirt  in  demselben  nur  durch  die  to¬ 
nische  Kraft  oder  nicht  sinnlich  •wahrnehmbare  Con- 
traktibilitiit  desselben.  Von  dieser  Wahrheit  wird  man 
sich  leiclit  überzeugen,  wenn  man  die  Erscheinungen 
dieses  Systems  nur  mit  einiger  Aufmerksamkeit  be¬ 
trachtet. 


/ 


b!os  von  einer  dem  Auge  fichtbaren,  glänzend  rotlieft 
Earbe  und  einer  fichtbaren  Erweiterung  der  arteriö- 
fen  und  venöfen  Aefte ,  fondern  deutlich  von  vermehr¬ 
ter  Schnelligkeit  der  •  Blutbewegung  in  den  Haar« 
gef'ifsen  begleitet.  Die  Blutküchelchen  wurden,  und  diefs 
offenbar  durch  die  vermehrte  Schne  ligkeit,  weniger 
deullich.  unterfcheidbar,  als'  im  unentziindeten  Thcilo 
der  Sc'iwimmbant  deirelben  Thiers ;  dagegen  war  die 
wiederhohlte  Anwendung  der  Einwirkung  des  Salzes  auf 
diefelbe  Gefäfsc  immer  von  Erlangfammung  oder  feihft 
gänzlicher  Stockung  des  Haargefäfs-Kreifslaufes  begleitet. 

2. )  In  andern  Fällen  war  eine  fehr  allgemeine  Fol¬ 
ge  der  Einwirkung  des  Salzes  Vermehrung  der  Sdinel- 
ligkeit  der  Blulhewegung  in  den  Arterien  und  V’^enen 
mit  Verminderung  derfelben  in  den  Haargefäfiien.  Die 
Verminderung  der  Schnelligkeit  in  diefen  fcheint  irn- 
iher  von  einer  Abnahme  der  bewegenden  Kräfte  her- 
zurünren ,  nnd  ift  meiflentheils  das  erfte  Zeichen  der 
verminderten  Schnelligkeit  in  den  gröirern  Gefä'Een , 
fchien  aber  doch  in  einigen  Fällen  mit  vermehrter 
Schnelligkeit  der  Bewegung  in  diefen  vergefellfchaftet 
zu  feyn,  wo  fich  denn  wahrfcheinlich  das  Arterienblut 
durch  Nebengefäfse  bewegte.  Nie  konnte  ich  währen<i 
des  augenblicklichen  Eintritts  des  Blutes  in  eine  Arte<» 
rie  eine  Erweiterung  ihrer  Höhle  bemerken. 

3. )  Das  häufigfte  RefuUat  war  verminderte  Bhitbe» 
wegung  in  den  Arterien,  Venen  und  Haargefafsen,  In 
fiebenzehn,  gleichfalls  genau  bemerkten  Verfuchen  wur¬ 
de  unter  Anwendung  des  Salzes  die  Bewegung  fo  lang« 
fam;  dafs  fie  in  den  Ilaargefäfsen  ganz  flockte;  und 
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fe  Stockung,  die  gewöhnlich  nach  einigen  Minuten  vcr* 
fchwindet,  hielt  in  einigen  hallen  mehrere  Stunden  an. 
Die  l.r Weiterung  und  Ausdehnung  aller  Gefäfse  ift  fehr 
heirächtlich ,  und  die  Rötlie  bei  erlangramler  und  fto- 
clcender  Bewegung  etwas  dunkler,  als  die,  welche  eine^ 
Begleiterin  des  vermehrten  Haargefäfs  -  Kreislaufs  ift.<<; 

»Bei  allen  Verfucben  mit  Salz,  die  Schnelligkeit  der 
Bewegung  mogte  fich  vermehren,  vermindern  oder  gänz- 
Jiche  Stockung  eintrelen ,  waren  die  Gefäfse  gleichför¬ 
mig  erweitert,  und  diefe  Erweiterung  hielt  an ,  bis  die 
Röthe  von  felbfl  verfchwand.  —  Diefe  Ertcheinung  ifl: 
unflreitig  die  merkwiirdigfle,  und,  wie  man  fieht,  der 
die  Einwirkung  des  Ammoniums  begleitenden  gerade 
entgegen  fetzt  « 

»Der  durch  die  Einwirkung  des  Salzes  hervorge- 
hraehte  Zufland  hatte  den  Anfchein  von  Entzündung, 
ungeachtet  er  in  mehreren  Fällen,  wie  das  Errölhen 
fehr  fchneil  verfchwand;  doch  variirte  feine  Dauer  in 
verfchiedenen  Fröfchen  und  in  demfelben  unter  ver- 
fchiedenen  Umflanden  bedeutend.  Im  allgemeinen  hielt 
fie  dello  länger  an,  je  fchwächer  das  Thier  war,  und 
je  Öiter  die  Einwirkung  des  Salzes  widerhohlt  wurde, 
ln  der  Vorausfetzung ,  dafs  der  dadurch  in  den  Gefä- 
fsen  der  Schwimmhaut  gefetzte  Zufland  der  Entzündung 
entfpricht,  mögle  ich  aus  den  angeführten  Verfucben 

I 

folgende  Rcfultate  ziehen: 

1.)  Die  Schnelligkeit  der  Blutbewegung  in  entzün¬ 
deten  Gefäfsen  ift  durchaus  nicht  gemindert,  fondern 
vermehrt,  vorzüglich  im  Anfänge  der  Entzündung;  und 
diefe  Vermehrung  der  Schiieijigkeit  der  ^Bewegung  kann 
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Ml  den  Haar^efäfsen  vom  Anfanj^e  bis  zum  Ende  diefes 
Zullandes  dauern.  HÖchll  wahrfcIieinÜch  kommt  diefe 
vermehrte  Schnelligkeit  der  Bewegung  in  einem  hohem 
oder  geringem  Grade  in  dem  Zullande  vor,  den  man 
active  Entzündung  nennt. 

2. )  Minderung  der  Schiielligkeil  der  Blntbeweguiig 
in  den  entzündeten  Haargefaisen  tritt  bisweilen  im  /\n- 
fang  der  Entzündung  ein,  und  kann  fich  während  der 
Zunahme  und  überhaupt  der  ganzen  Dauer  derfeiben 
erhalten 

3. )  Diefe  Minderung  der  Schnelligkeit  der  Blntbe« 
wegung  in  den  Haargefäfsen  tritt  indeffen  bei  gefiinden 
und  Harken  Menfchen  häufiger  irn  Fortgange  als  im  An¬ 
fänge  der  Entzündung  ein,  und  ift  höchll  wahrfchein- 
licli  das  Wefen  der  p a  ff  i  v eii  E n  tz ü nd u  n g  g).  Die- 


g)  Die  Entzündung,  welche  Thomson  passive  heifst,  und 
die  im  Gefolge  einer  Reitzung  mit  Salzsaurem -Natrum 
erscheint,  hat  mit  den  Ecchymosen  (Sugiiiationen)  und 
eigentlichen  Petechien  in  jeder  Hinsicht  die  gröfste 
Aehnlichkeit,  oder  diese  Zustände  sind  mit  jener  iden¬ 
tisch.  Nach  meiner  Ansicht  ist  sie  keine  eigentliche, 
sondern  eine  uneigentliche  Entzündung,  welche  sich 
von  jener,  die  im  Gefolge  einer  directen  oder  indirec- 
ten  Schwäche  der  Irritabilität  oder  der  dieser  entspre¬ 
chenden  Lebensthätigkeit  erschein^  wesentlich  verschie¬ 
den  ist.  Bei  jener  tritt  das  Blut  in  die  kleinsten,  im 
natürlichen  Zustande  kein  Blut  führenden  Gefäfse  und 
in  das  Zellgewebe,  dehnt  jene  über  ihr  Normal -Yer- 
hältnifs  aus,  und  stockt  mehr  oder  wenigeT  in  beiden 
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fe  Annahme  fcheint  mir  durch  den  Umftand  gereclitfer- 
tiget  zu  werden,  dafs  die  Bewegung  tlieils  bei  fch wa¬ 
chen  Thieren ,  Iheils  nach  öf(erer  Wiederhohlung  der 
Berührung  mit  Salz  erlangfamet.« 

. . . ,• 
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aus  verminderter  oder  gänzlich  aufgehobener  Spann- 
hraft  beider;  bei  dieser  tritt  es  zwar  auch  in  die  hleiu- 
sten  Gefäfse  und  in  das  Zellgewebe,  dehnt  beide  über 
ihr  Normal  .  Verhältnifs  aus,  und  stockt  in  denselben 
mehr  oder  weniger,  aber  aus  Ursache  einer  im  Gef’olg 
der  Entzündung  eingetreteneii  directen  oder  indirecten 
Schwäche,  lene  Stockung  des  Blutes  ist  die  Gelegen¬ 
heits-Ursache  einer  secundär  sich  einstellenden  Ent¬ 
zündung,  bei  dieser  ist  dagegen  das  Austreten  dessel¬ 
ben  in  die  kleinsten  Gefäfse  und  ^das  Zellgewebe  und 
das  Stocken  daselbst  eine  secundäre  Wirkung  der  in 
der  Entzündungs  -  Geschwulst  eingetretenen  Schwäche 

directer  oder  iudirccter  Art,  und  der  Entzündung  selbst. 

♦ 

Vom  Wesen  der  Ecchyraosen  und  Peteclüen  kann  man 
sich  aber  keinen  richtigen  Begriff  machen,  wenn  man 
das  Wesen  jener  passiven  Entzündungen  nicht  kennet. 

Diese  Ansicht  bestättiget  ferner  Bichat,  der  am 
angeführten  Orte  (pag.  505-')  sagt:  »Die  organische 
Brapfindlichkeit  ist  bei  der  Entzündung  aber  niclit  nur 
dem  Grade  nach  versciiieden,  sondern  sie  ist  es  auch 
ihrer  Natur  nach.  Oft  ist  sie  zum  Theil  astheni- 
scherArt  (d’un  caractere  adynamique),  in  welchem 
Falle  der  entzündete  Theil  eine  dunklere  Farbe  an¬ 
nimmt,  die  Hitze  geringer  ist  u,  s.  w.  anderer  Arten 
>  von  Veränderungen  ihrer  Natur  zu  geschweigen,  die 
aber  doch  alle  als  Folgen  der  veränderten  Natur  der 
organischen’  Empfindlichkeit  anzusehea  sind.  Der  Eii>- 
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»Sin^  (liefe  Anficlilen  vom  Zuftande  der  Blulbewe- 
gung  iH\  entzündeten  Gefäfsen,  fagt  er  am  Schluffe,  richtig 
fo  folgt,  wo  ich  nicht  irre,  dafs  Entzündung  biswei¬ 
len  von  vermehrter,  bisweilen  von  vermin¬ 
derter  Schnelligkeit  der  ßlutbewegung  durch 
die  Haargefäfse  de's  entzündeten  Theils  be« 
gleitet  ift,  mithin  keiner  v;on  beiden  Zuftän- 
den  in  die  Definition  der  Entzündung  aufge¬ 
nommen  werden  füllte.  «  h) 

\ 

■ 

flufs  dieser  Veränderungen  zeigt  sieb  bei  dem  Ausgange 
und  der  Endigung  dieser  Entzündungen,  eben  so,  als 
bei  ihrem  Anfänge.  Ist  die  organische  Empfindlichkeit 
so  erhöht  werden,  dafs  sie  so  zu  sagen  entschÖpft  wor¬ 
den  ist,  und  eine  sogenannte  indirecte  Asthenie  entste¬ 
het:  so  sterben  die  festen  Theile  ab,  und  die  flüTsigen, 
die  sfeh  nun  in  keinem  lebendigen  Organe  mehr  be» 
finden,  gehen  bald  in.  Fäulnifs  über.« 

Marcus  und  andere  (wahrscheinlich  seine  Schüler) 
stellen  dagegen  die  Behauptung  auf:  es  gebe  nur  eine 
.Entzündung,  und  die  Diathesis  derselben  könne'  in 
keine  sie  entgegengesetzte  nervöse  Umschlägen. 

h)  Einen  umständlichen  Auszug  dieser  interessanten  und 
wichtigen,  auf  das  Wesen  einer  Entzündung  sich  be¬ 
ziehenden  Thatsachen,  wodurch  man  zugleich  einen 
bestimmten  Begriff  von  dem  Zustande  einer  uetiven  und 
passiven  Entzündung  erhält,  befindet  sich  in  dem  deut¬ 
schen  Archiv  für  die  Physiologie,  im  ersten  Bande  des 
dritten  Heftes,  S.  437.  Von  J.  F.  Meckel  herausgege« 
ben.  Halle,  ' 


Definition  oder  Begrijfi  einer  örtlichen  Entzündung, 

Nach  (liefen  voraiisgefcliichlen  Thalfaclien  und  Er¬ 
örterungen  deifelben  können  wir  es  verfuclien ,  eine 
beftimmte,  auf  eine  jede  Entzündung  paffende  Definition 
zu  entwerfen,  oder  einen  umfaffenden  Begriff  von  der- 
felben  zu  geben.  In  der  Einleitung  zum  erften  Theile 
diefes  Werkes  Seite  24  habe  ich  vorläufig  foJgende  De¬ 
finition  einer  Örtlichen  Entzündung  aufgeftellt,  dafs  das 
Wefen  derfelben  »in  einer  hinlänglich  ftarken 
und  anhaltenden  Einwirkung  einer  abnorm 
reitzenden  Potenz  a\^f  ein  irritables  organi- 
fche  Gebilde  beftelie,  wodurch  nicht  allein 
eine  abnorme  Contraction  und  gehinderter 
Abtlufs  des  Blutes  in  den  kleinffen  Arterien¬ 
enden,  fondern  auch  ein  vermehrter  Antrieb 
deffelben  in  das  gereitzte  Gebild  bewirkt, 
und  fomit  eineZerfetzung  u n  d  A u f  1 Ö fs un g  der 
organifchen  Maffe  in  ihre  Elemente  bedingt 
und  alle  Erfcheinungen  (Met  a morp  ho fen)  ei** 
ner  Entzündung  hervorgerufen  werde n.« 

Wir  wollen  nun  diefen  aufgeflellten  Begriff  einer 
örtlichen  Entzündung  theilweife  prüfen,  und  fehen,  ob 
er  auch  alle  wefentliche  Bedingungen  und  Erfcheinungen 
derXelbeu  enthalte. 

1.)  Die  erfte  wefentliche  Eedingnifs  ifl,  wenn  ei¬ 
ne  Entzündung  zu  Stande  kommen  foli,  dafs  die  organi- 
fche  Thäligkeit  in  einem  irritabel n  Gebilde  durch  die 
Afßcirung  eines  abnormen  Rcihes  zu  einer  abnorm 


vermehrten  Tliäligkeit  angeregt  und  angetrieben  werde 

(§.  376). 

2. )  Das  zweite  ift,  dafs  dadurch  nicht  allein  eine 

abnorme  Contraction  in  den  Icleinften  Arlerienenden  (in 

dem  arteriöfen  Capillärgefäfsfyftem)  und  ein  gehindcr- 

$ 

ter  Abflufs  des  Blutes  durch  diefelben,  fondern  auch  ein 
vermehrter  Antrieb  in  diefelben  nothwendig  mülTe  be¬ 
dungen  werden ,  wann  die  Erfcheinungen  einer  Entzün¬ 
dung  zum  Voifcheine  kommen  follen  (§.  377), 

3. J  Die  dritte  wefentliche  Bedingnifs  ift;  dafs  aus 
dem  wechfelfeitigen  Kampfe  zweier  Thätigkeiten  ein 
drittes  als  das  Produkt  von  beiden  hervorgehe.  Die- 
fes  Produkt  find  die  Metamorphofen ,  in  welche  die 
Entzündung  nach  und  nach  übergeht,  und  die  als  die 
Erfcheinungen  einer  durch  jene  herbeigeführten  Zerfetz- 
ung  und  Anllöfnng  der  organifchen  Malfe  in  ihre  Ele¬ 
mente  zu  betrachten  ifl. 

Diefe  angegebenen  drei  wefentlichen  Bedingungen 
•einer  örtlichen  Entzündung  find  mit  allen  zu  -bemerken¬ 
den  Um  Händen  in  dem  aufgellellten  Begriffe  derfelben 
enthalten ,  und  diefer  fcheint  mir  daher  nicht  allein  be- 
ftimrat,  fondern  auch  auf  eine  jede  Entzündung  (active 
und  paffive)  paffend  zu  feyn.  Die  letzte  Bedingung  — 
die  Zerfelzung  und  Auflöfung  der  organifchen  Maffe  in 
ihre  Elemente,  foll  noch  einer  befondern  Unterfuchung 
gewürdiget  werden,  da  die  wenigflen  Aerzte  einen  deut¬ 
lichen  Begriff  von  derfelben  zn  haben  Icheinen, 
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383, 

Hine  Zersetzung  und  Außöjsung  der  mit  einer  Ent* 
Zündung  hefangeneu'^lS'lasse  in  ihre  Elemente¬ 
bedingende  Umstände. 

Dafs  eine  jede  örtliche  Entzündung,  welche  fich 
nicht  alsbald  wieder  ausgleichet ,  nach  und  nach  eine 
Zerfetzung  und  Auflöfsung  der  von  ihr  befangenen  or- 
ganifchen  Mafle  (^flüfsiger  und  Harrer  Gebilde},  in  ihre 
Elemente  bedinge,  lehren  die  Erfcheinungen  der  einge- 
trelenen  Eiterung  und  befonders  jene  des  kalten  Bran¬ 
des,  wodurch  alle  felbftlländige  Form  und  Mifchung  des 
mit  der  Entzündung  befangenen  organifchen  Gebildes 
nicht  allein  aufgehoben  und  ganz  vernichtet,  fondera 
diefes  auch  felbll  in  feine  Elemente  anfgelöfst  wird, 
welche  entweder  als  Gasarten  verflüchtiget  werden, 
oder  als  fixe  ßeflandtheile  in  dem  Caput  mortuum  Zu¬ 
rückbleiben*  i} 

I  ■■■II  . . .  m, 

i)  Der  schon  öfters  angeführte  Bichat  sagt  in  dieser  Hin¬ 
sicht :  »Man  wird  finden,  dafs  das  Absterben  der  fe¬ 
sten  Theile  allemal  vor  der  Fäulnifs  der  Flüfsigen  vor¬ 
hergeht,  obgleich,  wenn  die  organische  Empfindlichkeib 
abzunehmen  anfängt  ,  die  flüfsigen  Theile  sich  schon 

zur  Fäulnifs  neigen.  Da*s  was  bei  dem  kalten  Brande 

0 

an  einer  einzigen  Stelle  des  Körpers  geschieht,  erfolgt 
bei  den  Neyven  -  und  Faulfiebern  im  ganzen  Körper. 
Nichts  ist  gewisser,  als  dafs  das  Blut  bei  diesen  Fie¬ 
bern  geneigt  ist,  sich .  zu  zersetzen  und  in  Fäulnifs 
überzugehen,  ja  dafs  es  wirklich  zuweilen  schon  einen 
Anfang  zur  Fliulnifs  zeige.«  A*  a.  0.  §,  YI.  pag,  5qo. 


/ 


58i 


Bib  Umftände,  welche  eine  folclie  Zerfetzung  und 
Aiiflöföung  der  organifchen  Maffe  hei'foeiführen  und  be¬ 
dingen,  find: 

1. }  Die  abnorm  -verrnehrte  Bewegung,  welche  zwi- 
fchen  den  darren  und  fliiisigen  Theilen  eines  mit  einer 
Entzündung  befangenen  organifchen  Gebildes  Statt  hat. 
Dafs  eine  jede  heftige  Be^yegnng  ,  zwifchen  organifchen 
Körpern  fo  wohl,  als  auch  unorganifchen,  eine  yer« 
jnehrte  Wärme -Entbindung  zur  Folge  habe,  lehrt  die 
lägliche  Erfahrung.  Die  hei  einer  jeden  örtlichen  Ent* 
aündung  Statt  habende  abnorme  Wärme  -  Temperatur  ift 
als  eine  unmittelbare  Folge  oder  Wirkung  der  darinn 
Statt  bähenden  Zerfelzung  und  Auflöfsung  der  organi* 
Ifchen  Malfe  in  ihre  Elemente  zu  betrachten. 

2. )  Der  durch  die  im  Capillargefäfsfyfteme  des  mit 

der  Entzündung  befangenen  organifchen  Gebildes  Statt 

« 

iiabeiide  abnorme  Contraction  verminderte  Abdufs  oder 

die  dadurch  bewirkte  Stockung; des  Blutes. und  anderer 

b  .  .  ' 

darinn  zirkulirenden  Säfte.  Dafs  eine  verminderte  Be¬ 
wegung  oder  eine  gänzliche  Stockung  des  Blutes  und 
anderer  Feuchtigkeiten  des  thierifchen  Organism  nach 
und  nach  eine  phyfifche  V^erderbnifs  und  gänzliche  Auf* 
löfsung  derfelben  in  ihre  Elemente  herheiführen,  lehiet 
wieder  die  tägliche  Erfahrung j  der  kalte  Brand  tritt  in 
in  demfelben  Augenblick  ein,  wo  das  Blut  gänzlich 
ilockt. 

3. )  Der  verminderte  oder  ganz  aufgehobene  Einflufs 
der  direct  oder  indirect,  relativ  oder  ahfolut  gefchwäch- 
ten  Lehenslhätigkeif,  Die  normale  Zükuiation  des  BIu* 
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tes  und  anderer  Feuchtigkeiten  des  thierifchen  Organism 
ift  als  eine  unmittelbare  Erfcheinung* Wirkung  des  norma¬ 
len  Einflufses  jener  zu  betrachten.  Diefe  ift  lebhafter 
und  heftiger,  fo  wie  jene  lebhafter  und  kräftiger  ein¬ 
wirkt,  und  vermindert  lieh  oder  kommt  ins  Stocken, 
fo  wie  der  Einflufs  jener  fich  vermindert  oder  ganz 
aufhört. 

4.)  Die  feptifche  oder  die  phyfifche  Auflöfsung  der 
thierifchen  Maflen  befördernde  Eigenfchaft  der  die  En- 
Zündung  als-äufteres  Moment  bedingenden  Potenz,  und 
dey  in  einer  folchen  Auflöfsung  fchon  begriffenen  orga- 
nifchen  Maßen.  Welchen  großen  Einflufs  diefe  Beding- 
nifs  auf  die  Zerfetzung  und  Aufiöfung  der  mit  einer 
Entzündung  befangenen  organifchen  Maffe  habe,  lehrt  die 
nun  anzuführende  Beobachtung  die  Wirkungen  und  Er- 
fcheinungen  einer  Milzbrand  -  Anfteckung  betreffend# 

§.  584. 

Ein  im  Asklepieion  angeführtes  Beispiel,  die  Wirk¬ 
ung  und  Erscheinungen  einer  Milzbrand- Ansteck* 

ung  betrejfend, 

»Sechs  Perfonen,  unter  denen  ftch  der  Doctor 
Creutzwieser  aus  Preufifch  -  Holland  befand,  welcher 
die  Obduction  einiger  am  Milzbrände  (der  fogenannten 
fchwarzen  Blatter  der  Sarmaten,  Zearna  chrosfa)  ge¬ 
fallenen  Stücke  Rindviehs  veranftaltete,  welche  ßch  mit 
den  Eingeweiden  diefer  Thiere  entweder  an  Wunden 
oder  mit  einer  zarten  Haut  bedeckten  Stellen  befudel- 
ten,  erkiiankten  nach  wenigen  Stunden  mit  folgenden 


/ 
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Zafällen,  Bei  allen  fecbs  Perfoneu  zeigten  ficli  fclinierz- 
hafte,  entzündliche  Anfchwellungen  des  zuerfl  afficirten 
Theils,  die  gleich  in  den  Brand  iibcrziigehen  drohten, 
vind  mit  heftigen  Fieberznfällen  vergefellfchaftet  waren. 
Unter  fclirnerzhafter  Anfchwel|nng  der  Aclifeldrüfen  ver¬ 
breitete  fich  der  Schmerz  von  dem  znerft  angetleckten 
Thcile  über  mehrere  Theile  des  Körpers,  und  überhaupt 
ward  derfelbe  immer  heftiger  in  der  Seite  des  Körpers 
gefühlt,  deren  Theile  das  Gift  zuerft:  aufgenoramen  hat¬ 
ten.  War  hingegen  die  AnÜeckung  in  einem  Organe 
gefchehen,  welches  nicht  doppelt  ift,  oder  waren  beide 
gleichnamige  Organe  afficirt :  fo  wurde  der  Schmerz  im 
ganzen  Körper  gleich  gefühlt.  So  fühlte  JDr.  Crenz^ 
ivieser ,  der  das  Miasma  zueril;  an  einer  kleinen  Verle¬ 
tzung  des  linken  Ringfingers  aufgenommen  hatte,  wäh¬ 
rend  der  ganzen  Krankheit  die  heftigtlen  Schmerzen  im¬ 
mer  mehr  auf  der  linken  als  rechten  Seite,  Eben  die- 
fes  war  auch  bei  dem  Hirten  Frank  der  Fall,  der  ficii 
die  linke  Hand  am  Zahne  des  kranken  Thieres  verletzt 
hatte,  und  daher  immer  über  grölTere  Schmerzen  in  die- 
Fer  als  in  der  entgegengefetzten  rechten  Seite  klagte. 
Bei  dem  Tambour  Immiseh  und  dem  Garleuwäclitei” 
Schmitt  iil  diefes  nicht  bemerkt  worden.  Bei  beiden 
zeigten  fich  aber  gleiclizeitig  die  blauen  Pudeln  auf  bei¬ 
den  Armen.  Der  Knecht  Boehm,  dom  das  Eiter  der 
Milzkranken  Kuh  um  das  Maul  gefchlagen  ward,  litt 
ziiVrit  die  fchmerzhalten  Empfindungen  an  den  Lippeu, 
welche  fich  aber  fo  dann  unter  heftiger  Anfchwellung 
des  Halfes  und  Umbildung*  der  blauen  Fufteln  zu  einem 

y 

Furuuculiis  gangraeriosus  gleichmäCöig  über 
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Körpef  verbreiteten.  Dem  Hirten  Fuddik  endlich 
fchmerzle  die  zuerll  angegrifi’ene  rechte  Seite,  war  auch 
empfindlicher  und  ftärker  angegrilFen,  als  die,  wie  ej 
fchien,  nur  confenfuell  leidende  linke  Seite.« 

»Mit  der  Zunahme  der  Schmerzen  wurden  in  allen 
Fällen  die  Fieberbewegungen  flärker,  die  angefchwolle— 
nen  Tbeilemit  mehr  Brandblafen  bedeckt,  und  mit  Angft, 
Unruhe,  Schmerzen  im  ünterleibe,  üebelkeilen  mit  Nei¬ 
gung  zum  brechen  begleitet,  der  Körper  mit  übermäfsi« 
gen,  anfänglich  warmen,  zulezt  aber  kalten  SchweilTen' 

I 

bedeckt,  unter  welchen  die  grofle  Schwäche,  über  die 
die  Kranken  vom  Anfänge  der  Krankheit  an  klagten, 
in  Ohnmacht  überging,  und  die  Ergrifl’enen  (^aufifer  dem 
Tambour  Immifch^  und  dem  Knechte  Boelirn)  alle  am 
vierten  ,  der  Hirt  Fuddik  aber  am  fiebenten  Tage  erft 
flarben.«  k) 

Ein  zwifchen  der  Milzbrand- Anlleckung  und  jener 
der  hitzigen  exanthematifchen  Fieber  anzuftellender  Ver¬ 
gleich  wird  auffallend  beweifen,  wie  beide  fo  ganz  von 
einander  verfchieden  find.  Bei  diefen  bewirkt  die  An- 
fleckung  eine  fpezififche  Entzündung,  von  welcher  das 
die  Anlleckung  weiter  verbreitende  Contagium  das  Pro¬ 
dukt  ift.  Bei  dem  Milzbrände  ill  dagegen  die  Anlle¬ 
ckung  eine'  blolfe  Wirkung  der  feptifchen  Eigenfchaft 
des  Milzbrandgiftes ,  welches  den  menfchlichen  Organia- 

»IW  IM  am  I  IW  w  W«  .1— I  Ml,  „.m 

k)  Asklepieion  oder  allgemeines  medizinisches  chirurgisches 
Wochenblatt  für, alle  Theile  der  Heilkunde  und  ihr* 
Hüll&wissenschaften.  Berlin,  Jahr  lön.  No,  z, 
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miis  da,  wo  es  ihn  unmittelbar  berührt,  in  ein  ähnli¬ 
che  faute  Aurlöfang  vei  fe{2L  Ift  der  angeflecfcte  Orga* 

a 

nismtis  kräftig,  vermag  er  das  Umfichgreifeii  des  Milz- 
brandgifles  thälig  zu  befchränken,  indem  er  eine  Ent¬ 
zündung  dagegen  erhebt,  wodurch  das  Brandige  vom  Ge* 
funden  abgcÜofen  wird  :  fo  behauptet  er  feine  Indivi¬ 
dualität*  im  Gegentheil  behält  das  Milzbrandgift  die 
Oberhand,  und  jener  unterliegt,  ln  keinem  diefer  bei¬ 
den  Fälle  wird  aber  ein  neues  Milzbrandgift  zuberei¬ 
tet,  welches  eben  fo,  wie  das  Conlagium  der  hitzigen 
Exaniheme,  die  Anftecknng  ins  unendliche  weiter  ver- 
breilen  kann,  fondern  die  Krankheit  erlÖfcht  mit  den 
zueril  Angetlccklen,  Der  Karakler  (^Dialhelis^  des  Fie¬ 
bers,  weiches  im  Gefolge  der  Milzbrand- Anftecknng.  er- 
fcheint,  ift  ferner  jedesmal  nervös  oder  es  ift:  ein  wah¬ 
rer  'ryphus  pntridus,  wogegen  das  Fieber,  welches  ini 
Gefolg  einer  fpezififehcn  Anfteckung  crfcheint,  wenig- 
ftens  Anfangs  jederzeit,  nur  bald  mehr  oder  weniger, 
rein  entzündlich  ift.  Bei  dem  urfprünglich  angefteckten 
Rindvieh  ift  die  Krankheit  eines  rein  epidemifchen  Ür- 
fprungs;  ein  Sumpf- Miasma  fcheini  die  Anfteckung  bei 
demfelben  zu  bewirken,  wie  es  mir  ans  einem  Nach- 
trage  des  Herrn  Regierungs  Baths  D r.  Kausch 
Über  die  Ansichten  der  acuten  Confagien  und  insbefon- 
dere  über  das  Contagium  des  Typhus  fehr  wahrfchein« 
lieh  wird.  1} 


1)  Journal  der  praktischen  Heilkunde  von  Ilufcland.  Jahr 
1814-  No,  3.  S-  106. 
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§.  385. 

Steigen  und  Fallen  oder  -positives  und  negatives  Ver¬ 
halten  der  Irritabilität  eines  entzündlich  ajjicir^ 
ten  organischen  Gebildes. 

Die  einem  jeden  enlzündangsfahigen  organifchen 
Gebilde  eigene  Irritabilität  fpielt  als  das  innere  nrfarh- 
licbe  Moment  oder  als  der  eine  Faclor  der  organifcl  en 
Tbätigbeit,  welcher,  durch  ein  äufleres  urfachliches  Mo¬ 
ment  anfgeregt,  diefem  entgegen  wirkt,  bei  dem  Aus¬ 
bruche  einer  Enlzilndung  fo  wohl,  als  auch  bei  dem 
•fernern  Verlaufe  und  den  verfchiedenen  Ausgängen  der- 
felben  die  Hauptrolle  (J.  366,  376.  377.}.  Ihr  verlehie- 
denes,  bald  pofitives,  bald  negatives  Vei  halten  verdient 
daher  vorzüglich  berückfichtigel  zu  werden ,  wenn  wir 
UB»  klare  und  deutliche  Begriffe  über  die  Vorgänge  bei 
einer  Entzündung  verfcliaffen  wollen. 

Die  organifche  Thäligkeit  der  Nerven-  und  Mus- 
kelfafern,  welche  Darwin  fenforielle  Kraft  nennt, 
m^  entfchöpfel  fich  einer  Seits  durch  eine  erhöhte  Thä- 
tigkeit  oder  unverhältnifsrnäfsige  Anftrengung  oder  Kraft- 
äuifeTung  derfelben,  und  häufet  fich  auf  der  andern  Sei¬ 
te  durch  Ruhe  oder  Mangel  an  Thätigkeil  wieder  an. 
Der  eben  angeführte  berühmte  Phyfiolog  bemerkt  in 
diefer  Hinficht:  »Die  Reilzharkeit  des  Ganzen  oder  der 


1)  Zoonomic  oder  Gesetze  des  organischen  Lebens.  Von 
Eras,  Darwin.  Aus  dem  Engl,  übei’selzi.  v.  Brandis, 
Zweiten  Theils  erste  Abth,  S.  17. 
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ein2elneä  *Tl3eiTe’‘unf^'rs  Syftcms'^H:  beftänfli^eij  Verän- 
deinngen  unterwoifrn.  Dicfer  Wechfei  von  Reitzbar- 
keit  und  Unreifzbarkeit  rührt  wahrfciieinüich  von  der 
Aniiänfung  der  fenforieJIen  Kraft,  als  il)rer  nä’cbften  ür- 
faclie  und  von  der  Ver  fchiedenheit  des  lemporeHen  Rei« 
tzes  undoder-  vorher  angenommenen  Gewohnheit,  als 
ihren  entfernten  Urfachen  her.«  n^ 

Die  Irritabilität  eines  organifchen  Gebildes  ifl  je¬ 
desmal  abnorm  afficirt,  wenn  diefes  in  eine  wirkliche 
Entzündung  verfelzt  wird,  und  verhall  fich  in  diefem 
Falle  pofiliv-  activ  (^§.  3G6.  S/G);  und  ihre  Anftrengun- 
gen  find  nicht  feiten  fo  heftig,  dafs  fie  unmittelbar  dar¬ 
auf  entweder  in  eine  directe  oder  indirecle,  in  eine  re- 
,  lative  oder  abfolute  Schwäche  verfallt.  Die  Erfcheinungen 
der  Entzündung  felbft  richten  fich  genau  nach  diefem 
verfchiedenen  Verhallen  der  Irritabilität  des  entzündlich 
afficirlen  Gebildes  ,nnd  felbft  de«  ganzen  in  Mitleiden- 
fchaft  gezogenen  Organism,  da  fie  in  diefem  gleichför- 


m)  Nach  J,  Brown  ist  die  Irritabilität  bei  jugendlichen 
Subjecten  angehäutt,  und  ersetzt  sich  nach  einiger  Ru¬ 
he,  wenn  sie  entschopft  war ,  leicht  wieder,  bei  alten 

i  ■  ■  1. 

Menschen  ist  sie  aber  im  Verfallen,  und  ein  jeder 
Mensch  hat,  nach  Verliältnifs  seiner  pliysischen  Kor- 

per  -  Beschaffenheit  ,  nur  ein  gewisses  Maas  derselben 

...  *  .  * 
—  Daher  die  mannigfaltige  Verscliiedenheit  einer  Ent- 

ziiiicluiig  bei  verschiedenen  Subjecten,  wenn  sic  gleich 

auch  von  derselben  äussern  Potenz  bewirkt  wird. 


niig  vrrijreifet  in  •  verfchipdenpJi;  neLilderi  nirUt 

2U;’Jeich  pofiliv  und  negativ  feyn  kann.  Es  können  da- 
2icr  nur  vier  Fälle  Stall  haben  : 

Die  Irritabilität  des  entzündlich  afficirfen  Ge- 
hildes  und  des  j’anzeri  in  Milleidenfchaft  gezogenen  Or- 
ganism  verhält  fich  entweder  p  o  fi  ti  v  -  a  c t i  v ,,  oder  , 

b, j  negativ  “  paffiv,  oder 

c. )  befindet  fich  in  einem  Indifferenz  -  Zuftande  ^ 

odei*  "  .  . 

■  d.")  ifi:  gänzlich  erlofehen* 

■  In  dem  zweitem  und  letzten  Falle  findet  wieder  ein 
ganz  verfchiedener  Zufiand  Statt:  die  negativ  -  paffiv  fich 
‘^Teihadende  j ' rifabili’ät  ifl  entweder  eine  F«  Ige  directer 
"oder'  indirecter  Seli wache,  und  die  erlofcliene  Irritabi¬ 
lität  ifl  entweder  relativ  oder  ai  folut  erlofehen.  Im 
letztem  Falle  ifl  fie*mit  nichts  mehr  aufzuregen,  im  er- 
flefm*  Fa'lic  aber  auf  eine  indirccte  Art. 

^  Ifzo,  wo  wir  wiffen.  dafs  die  Irritabilität  eines  ent¬ 
zündlich  afficirten  Gebildes  verfrhiedene  und  welche 
Veränderungen  erleiden  könne,  können  wir  auch  ver- 
fuchen,  die  verfchiedenen  Geber*  und  Ausgänge  einer¬ 
örtlichen  Entzündung  zu  erklären,  o) 


*  /  ■  i 


1  .  .  . 

n)  Mit  meinen  Ansicliteii  vergleiche  iuail  die  scharfsinnigen 

« 

^  Bemerkungen  des  V.  L.  Brera;  Prof,  zu  Padua,  über 
die  Umwandlungen  des  dynamischen  Karakters  der 
Krankheiten.  S  seine  Annoatzioni  med.  pract,  To.  II. 
J.  ißo7.  Im  Journal  der  ausl.  med,  chir.  Liter,  v.  Har** 
ies,  J.  igoy.  B.  IX-  St,  i. 


^  589  ^ 

§.386.  "" 

Aysgleichung-Vertheilung  einer  örtlichen  Ent- 
'  Zündung. 

Die  Siib-und  Ob*Jectiv  ümff^nde  und  Verhaltnide; 
unter  denen  eine  örtliche  Entzündung  ficii  ausgleichet  f 
vertheilet,  find  uns  fchon  bekannt  (§.  368);  hier  kann 
alfo  nur  noch  die  Frage  feyn:  wje  mufs  das  urfachtiche 
Verhältnifs  befchafien  feyn ,  wenn  jene  fich  ausgleichen  y 
und  ohne  alle  andere  üble  Folgen  vertheilen  foll  ?  Um 
diefes  Verhältnifs  gehörig  ausmitteln  zu  können  ,  müfien 
wir  die  drei  w«'fcntlichpn  Bedingungen  bcrückfichtigen, 
unter  denen  eine  örtliche  Enti^ündung  zu  Stande  kommt: 
a)  das  äufifere  urfachliche  Moment  die  abnorm  rei“ 

tzende  Potenz,  b)  das  innere  fubjective  Moment,  die 

< 

abnorm  afficirle  und  zurückwirkende  Irritabilität,  und 
c}  ob  ein  Produkt  und  welches  durch  den  Kampf  diefer 
zwei  auf  einander  wirkenden  und  fich  wech  elwei^e  zu 
zerfiören  ftrebenden  Thätigkeiten  zu  Staude  gekommen 
%?  p)  .7- 


p)  Das  Produkt  der  Entzündung  und  selbst  die  durch  ei- 
ne  abnorme  Contraction  in  dem  Capillär  *  GefäfssYSteme 
bewirkte  Stockung  der  darinn  zlrkulirenden  Säfte  smcf 
jedesmal  ganz  besonders  -  zu  berücksichtigen.'  Durch 
diese  werden  die  Säfte  scharf  und  reitzend;  diese  und 
jenes  erhalten  und  verbreiten  die  Entzündung,  nach- 
dem  die  äussere  veranlasseiVde  Ursache  schon 
wieder  verschwunden  ist,  und  sind  nun  als  das  blei» 
bende  äussere  Moment  derselben  zu  betrachten»  Wbs 


jä..  Von  Seifen  des  aufTeren  urfachlichcn  Moments 
find  folgende  FäHe  möglich: 

a,  es  bleibt  fich  an  in- und  exlenfivcr  Kraft  gleich» 
oder  ' 

.  '  t  '  ( 

J})  es  vermehrt  fich,  oder 


c,  vermindert  fich  ,  oder  , 

d,  hört  zu  wirken  g  nz  auf. 

■JB,  Von  Seilen  der  abnorm  gcRimmten  Irrilabili- 
tat  find  folgen<le  Fälle  möglich: 

a.  Sie  bleibt  fich  entweder  gleich,  wird  weder  be¬ 
deutend  erhöht,  noch  vermindert  j 

h,  odei*  (leigt  immer  höher,  und 


c.  finket  fodann  und  verfällt  entweder  in  eine  di- 
recte  oder  indirecte  Schwäche,  oder 

d.  erlifcht  relativ  oder  abfolut  0.  385). 


das  frisch  zubereitete  Pocliengift  das  ganze  Hautsy- 
stem  nach  und  nach  in  eine  eigene  Entzündung  ver¬ 
setzt,  und  wie  dadurch  die  Erscheinungen  des  Pochen- 
ausbruchsfiebers  zum  Vorschein  hommen ,  ist  (§.  3ü7 
—  309)  uinsLäiidlich  gezeigt  worden.  Auf  dieselbe  Art 
wird  eine  rheumatische  Entziiudune:  und  ein  solches 
Fieber  duich  eine  ursprüngliche  Verkältung  Aulangs 
zwar  hervorgerufen,  durch  die  dadurch  bewirkte  Stock- 
ung  der  Satten  ,  welche  unterdessen  scharf  und  reit- 

V  V 

zend  werden,  aber  unterhalten  und  verbreitet,  wie  in 
der  Eolge  ebeufalls  noch  umständlich  soll  gezeigt  wer¬ 
den. 


C,  Von  Seiten  des  Produkts  einer  Enlzündang 
haben  endlich  folgende  Falle  Statt : 

a.  Es  ifl  noch  keines  zu  Stande  gekommen^ 
h,  oder  cs  ift  eines  zu  Stande  gekommen. 

Im  letztem  Falle  ift  die  Entzündung 
a.  entweder  in  Eiterung  oder 
h  in  heiflen  oder  kalten  Brand  übergegangen  J 

c.  oder  fte  hat  eine  Verwachfung,  oder 

d.  eine  Verhärtung»  oder 

e.  eine  VVaflerergiefsung  bewirkt. 

^  387, 

Eine  voHkoramene  Ansgleiclinng  einor  örtliclien 
Entzündung  kann  aifo  unter  folgenden  (Jmttänden  Statt 
haben: 

\ 

A,  von  Seilen  des  äuflern  Moments: 

a,  wenn  die  abnorm  reitzende  Potenz  ganz  unwirk-^ 
fam  wird,  von  felbft  aufhört,  oder  durch  die  Kunft  be- 
feitiget  wird ; 

b,  wenn  fie  nach  und  nach  fchwacher  wird,  dafs  (10 
die  zur  Unterhaltung  einer  Entzündung  nothwendige 
Gegenwirkung  nicht  ferner  mehr  bewirken  kann,  oder 

c,  wenn  diefer  Reitz  zur  Gewohnheit  wird. 

J3.  Von  Seifen  der  abnorm  geftimmtcn  Irritabili¬ 
tät  ift  eine  vollkommene  Ausgleichung  einer  örtlichen 
Entzündung  zu  erwarten ;  wenn 

a,  die  abnorm  erhöhte  Irritabilität  auf  das  Normal’* 
Verhältnifs  herabgeftimmt  wird; 

b,  künillich  auf  diefem  erhalten  ,  oclei^ 
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e,  noch  unter  diefelbe  herabgefetzt  wird.  Millels 
der  Kälte  kann  man  diefes  auf  eine  direcle  Art,  niitfels 
der  gewöbnücbcn  antiplilogid  If<'lieii  Heilart  aber  meiflens 

i  ! 

auf  eine  indireclc  Art  bewirken. 

C.  Von  Seiten  des  Produkts  einer  Entzündung  ift 
eine  volikoininene  Ausgleichung  derfeiben  zu  hoffen  und 
zn  verfuchen,  wenn  diefes  noch  nicht  zum  Vorl'chcine 
oder  zu  Siand  gekommeii  ift. 

Im  Falle  man  alfo  die  abnorm  reifzendc  'Potenz 
nicht  befeitigen  oder  doch  merklich  fcli wachen  kann 
([was  meillens  der  lafl  ihj;  fo  bleibt  der  Kunft  nichts 

übrig,  als  die  abnorm  afficirte  Irritabilität  auf  den  Zu- 

I 

itand  zu  fetzen  und  zu  erhalien,  dafs  die  Entzündung 
entweder  gar  nicht  zum  förmlichen  Ausbruche  kommen 
kann,  fundern  glcieufam  in  der  Geburt  erliiekt  wird, 
oder  dafs  fie  keine  fo  groffe  Heftigkeit  erreicht,  wo  fie 
noihweiidig  in  Eiterung  oder  in  eine  andere  Mefa- 
inorphüfe  übergeht.  Bei  den  wahren  Pocken  ift  diefes 
durch  mehrere  BeifpieJe  (§.  262.  263.  320.  32i.[)  ge¬ 
zeigt  worden,  wie  nämlich  eine  folche  Ausgleichung 
felbft  bei  den  exanthernalifchen  Fiebern  leicht  zu  be- 

‘  I  v“,'  ^ 

"wirken  fey.  Bei  dem  Scliarlachlieber  glückt  fie  auch 

i 

noch  bei  einer  ganz  verzweiflungsvollen  Lage,  wie  ich 

V 

in  der  Folge  durch  einige  auffallende  Beifpiele  bewei- 
feii  werde. 


^  3iß  ^ 

§.  388. 

^Eiterung  QSupurati  v'). 

M^enn  eine  örtliche  Entzündung  fich  nicht  ausglei¬ 
chet:  fo  geht  fie  unter  den  angegebenen  Sub  -  und  Ob- 
jectiv- VerhältnilTen  (§.  369,)  entweder  et)  in  eine  gut¬ 
artige  oder  Eiterentzündung  oder  ß')  in  eine  bösartige 
Eiterung. 

oc)  Ertlere  findet  Statt : 

A.  Von  Seiten  der  abnorm  reitzenden  Potenz. 

a.  wenn  fie  von  der  Natur  und  durch  die  Kunß 
nicht  anders  als  mittels  der  Eiterung  befeitiget  werden 
kann  in  allen  den  Fällen  ,  wo  fie  eine  innere  ifl. 

h.  Wenn  fie  dann  erft  befeitiget  wird,  wenn  die 
Entzündung  fchon  eine  folche  Höhe  erreicht  hat,  wo 
keine  Ausgleichung  mehr  möglich  ift. 

c.  Wenn  die  Heilung  nur  mittels  der  Eiterung  zu 
Stande  kommen  kann,  wie  bei  allen  Verwundungen  mit 
viel  Subftanz  -  Verlufi:. 

B.  Von  Seiten  der  Irritabilität : 

I 

a,  wenn  fie  allmahlig  und  von  felbfi;  oder  durch  di© 
Kunft  auf  eine  directe  Art  gefchwächt  finket; 

h.  wenn  fie  fich  die  abnorm  reitzende  Potenz  nach 
und  nach  affimilirt,  homogen  macht  ,  oder  ganz  ent¬ 
fernt. 

c.  Die  Eiterung  ifl  um  fo  gutartiger ,  je  mehr  fie 
fich  ihrem  Normal -Zuftande  nähert,  und  auf  demfelben 
erhält, 

y3}D  ie  Urfaehen  einer  bösartigen  Eiterung  Ji©«» 
gen  entweder 


a.  in  der  clipniifclien  Tendenz  der  abnorm  rcilzeli- 
dcii  Potenz  0.  384.^;  oder 

h.  wenn  die  Irritabilität  entweder  direct  oder  indi- 
rert  fo  gefunken  ifl ,  dafs  die  abfolule  Natur  über  fie 
die  Ueberliand  bekommt  und  behauptet,  jene  aber  die 
fü!b{llländi«e  Form  und  Mifclinng  des  entzüb  dlicli  afGcir- 
ten  organifchcn  Gebildes  nicht  mehr  zu  behaupten 
vermag. 


SSg. 

Definition  oder'  Begrijf  einer  Eiter Entzündung, 

Der  Uebergang  einer  örtlichen  Entzündung  m  eine 
gutartige  Eilerung  iü  nach  den  eben  angeftellfen  Erörte¬ 
rungen  alfo  ni«  his  anders,  als;  »Ein  allmäh liges 
Sinken  (directer  Art  einer  abnorm  erhöhten 
Irritabilität  eines  entzündlich  afficirten  or- 
ganifchen  Gebildes,  wobei  zwar  eine  AnflÖ- 
fu  ng  und  Zerfetz  nng  der  organifchen  Maffe 
Statt  hat,  diefe  aber  nicht  ganz  in  ihre  Ele¬ 
mente  aufgelöfvst,  fondein  durch  die  organi- 
fche  Thätigkeit,  welche  jene  befchränkl,  fo 
niodificirt  wird,  dafs  die  völlig  aufgelöfste 
I\!affe  von  den  Saugadern  auf  gen  o.m  men  und 
h  i  n  w  e  g  g  e  f  ü  h  r  t ,  auf  der  andern  Seite  aber  b  e- 
Händig  wieder  frifche  zn  geführt  wird,  Aua 
der  ergoffenen  Lympha  coagnlabilis  fproffen 
zu  gleicher  Zeit,  als  Fortfelzungen  der  klein- 
11  en,  kein  rot  h  es  Blut  führenden  Gefäfschen 
(J.  ö8o;  neue  Oe  fälschen  hervor,  die  Anfangs 


felbfc  nocli  gallertartig,  dann  ftarrer  werdend 
fich  nach  und  nach  in  wir  kliche  Blntgcfäfse 
verwandeln  und  auf  diefe  Art  die  Heilung 
und  Vernarbung  vollende n.« 

Wird  diefer  Prozefs  auf  eine  oder  die  andere  Art 
gehör indem  entweder  die  abnorm  reitzende  Potenz 
wieder  aufs  neue  die  Oberhand  gewinnt,  oder  eine 
neue  hinzutritt,  oder  die  Irritabilität  wieder  heiat 
oder  zu  fehr  (^direct  oder  indirect)  finket;  fo  wird 
die  Eiterung  auch  auf  der  Stelle  alterirt,  greift 
weiter  um  fich,  oder  wird  bösartig,  und  nicht  eher  wie¬ 
der  gutartig  und  heilend,  als  bis  das  fo  eben  angegebe¬ 
ne  Normal  -  Verhällnlfs' zwifcheu  der  äuilern  und  innern 
Potenz  wieder  hergehellt  ift. 

§■  3fjo. 

Heiss  er  und  kalter  Brand, 

D  ie  Sub  '  und  Objecliv Verhältnifle  ,  wenn  eine 
örtliche  Entzündung  in  den  heißen  oder  kalten  Brand 
übergeht,  ßnd  uns  ebenfalls  bekannt  3/0);  hier  ifl 
nur  noch  das  urfachüche  Verhaltnifs  diefer  zwei  Zuftän- 
de  zu  crforfohcn. 

A,  Der  heilTe  Brand  wird: 
cc.  von  Seiten  der  abnorm  reitzenden  Potenz  be- 
düngen  ;  wenn 

a,  diefelbe  mit  vermehrter  in  -  und  extenfiver  Kraft 
nach  und  nach  oder  plötzlich  den  höchften  Grad  einer 
Entzündung,  und  auf  diefe  Art  eine  indirecte  Schwäche 
der  organifithen  Ti’hiiligkeit  herbei  führt.  Beifpiele  die¬ 
fer  Art  Brandes  liefern  die  exanthematifchen  Fieber,  bc- 


fonders  das  Scharlachfieber  in  Men^e,  wenn  die  Palien-, 
teil  v^m  Anffen  warm  und  von  Innen  mit  erhilzenden 
Mitteln  behandelt  werden. 

b.  Wenn  die  abnorm  reitzende  Potenz  noch  iiber- 
diefs  mit  einer  vorzüglich  wirkfamen  chemifchen  Ten¬ 
denz  auf  den  Organismus  oder  auf  einzelne  Oebilde  def- 
felben  einwirkt,  über  diefen  die  Oberhand  behauptet, 
und  denfejben  bch  affimilirt.  ßeifpiele  diefer  Art  lie¬ 
fert  die  Milzbrand  -  A  nflerkung  und  das  Fleckenüeber, 
wenn  es  peftartig  wird  oder  geworden  ill.  ' 

ß.  Von  Seiten  der  Ii  rilabiliiät : 

a.  wenn  fie  auf  den  höcbtlen  Grad  gefleigert  wird,' 
wo  fie  entweder  in  indirecte  abfolute  oder  relative 
Schwäche  verfällt, 

b.  Wenn  die  befondere  Berchaffenheit  des  entzünd¬ 
lich  afficirten  organifchen  Gebildes  (indem  es  entweder 
mehr  fenfibel  oder  venös  als  irritabel  ift}  und  andere 
fubjective  Verhältniffe  diefen  Ausgang  vorzüglich  be- 
günfligen. 

c.  Wenn  fie  durch  unzweckmärsige  Mittel  direct 
oder  indirect  allmähiig  oder  plötzlich  herabgeflimmt 
wird, 

J5.  Der  kalte  Brand  wird  bedungen  : 
oc,  von  Seiten  des  äufferii  Moments,  der  abnorm 
reitzenden  Potenz,  wozu  auch  das  Produkt  des 
Enlzündungsprozeffes  mit  feiner  chemifcheÄ 
Tendenz  gehört;  wenn 

«.  diefe  das  organifche  Gebild  mechanifch  zerflört, 
wie  z,  ß,  bei  Quetfehungen  und  Schufswunden; 


397 


6.  fic  clipinircli  zerftörencl  wirkt,  wie  z»  B  Fpner, 
t^ijprnifcbe  Schärfe,  als  Arftaik,  Queckfii berftiblimat,  lai-^ 
Beralifcbe  Sauren  n.  f.  w;  oder  wenn  fie 

c.  mit  einer  befonders  wirkfamen  chemircben  Ten¬ 
denz  auf  den  tbierifcben . Organism  oder  auf  einzelne 
Gebilde  dcsfelben  ein  wirkt,  wie  B.  das  Milzbrand- 
Gift,  und  bei  den  hitzigen  Exanthemen,  wenn  fie  pefl- 
arlig  find  oder  werden ,  3S4). 

'  ß.  Von  Seiten  der  [ri  iiabilität  %vird  der  kalte 
Brand'  herbeigeführt  und  delTen  Eintritt  bö- 
günftiget  :  ' 

ü,  wenn  fie  früher-  entweder  direct  oder  indirect 
fcliön  fehr  gefchwacbt  war ;  oder 

b*  während  deiw  Ausbruche  der  Entzündung  gefchwächt 
wird  ;  oder  wenn  fie 

c.  durch  ungünflige  AufTen  -  Verhäbniffe  direct  oder 
indirect  fehr  gefchwächt,  oder  ganz  getähmf  wird,  wie 
z.  B.  bei  einer  herrfchenden  peilarUgen  Luft  -  und  Wit¬ 
terung!  -  ßefchaffenheit, 

5*  Sgi. 

Wie  die  vollkommene  Ausgleichung  einer  örtlichen 
Entzündung  oder  ihr  Uebergang  in  Eiterung  oder  Brand 
durch  das  verfchiedene  Verhalten  des  fie  bedingenden 
äufferen  und  inneren  Moments  herbeigeführt  und  be- 
flimmt  werden,  eben  fo  werden  auch  die  andern  Meta- 
morphofen  derfelben,  als  Wafferergiefsung,  Verwachfung 
und  \,erhärtung  entweder  a)  durch  die  befondere  Be- 
fehaffenheit  der  abnorm  reilzenden  Potenz,  oder  durch 
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die  befondere  Befchaflenbeit  des  Eufzündunf^s  -  Produk¬ 
tes  oder  c)  durch  jene  des  enlziindlich  afficirten  orga- 
nifchen  Gebildes  bewirkt. 

Diefes  find  nun  die  bekannten  und  gewöhnlichen 
Erfclieitiungen  einer  örtlichen  Entzündung  ;  es  find  nun 
noch  diejenigen  zu  unlerfuchen  übrig,  welche  eine  Wirk¬ 
ung  des  in  Mitleidenfchaft  gezogenen  Total  -  Organismu» 
find.  Die  wichtigfle  Erfcheinung,  welche  alle  andere 
diefer  Art  in  ihrem  Gefolge  hat,  ift  das  Fieber,  welche« 
fich  rückfichllich  feiner  äuffern  Form  und  der  Verfcliie- 
denheil  feines  Karaktera  ganz  genau  nach  der  befon- 
dern  BefchaflTenheit  der  örtlichen  Entzündung  richtet, 
von  welcher  es  ein  Symptom  ,  oder  ein  getreuer  Ab¬ 
glanz  (Reflex)  ift. 

592. 

Fieber  der  Reßex  einer  örtlichen  Entzündung, 

Ifl;  ein  organifches  Gebild  in  einem  groffen  Umfan¬ 
ge  entzündlich  afficirt,  oder  fleht  es  als  Organ  einer 
wichtigen  Verrichtung  vor,  welche  dadurch  mehr  oder 
weniger  gehört  wird,  oder  ift  ein  ganzes  Syflem  ent¬ 
zündlich  afficirt ,  fo  wie  bei  den  Exanthemen ,  oder  ifl; 
das  leidende  Subject  fehr  irritabel  und  fenfibel,  oder  ifl 
die  abnorm  reitzende  Potenz  von  der  Art  und  ßefchaf- 
fenheit ,  dafs  feine  Wirkung  fich  alsbald  über  den  gan¬ 
zen  Organismus  verbreitet,  oder  wird  das  fenfible  oder 
irritable  Syftem  desfelben  ganz  hefonders  von  derfelben 
afficirt,  wie  es  bei  der  Einwirkung  der  Contagien  und 
Miasmaten  öfters  gefchieht ;  fo  mufs  auch  diefe  Art  noth- 
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jvendisrer  Weife  eine  Unordnung  im  ganzen  Organia- 
jnvis ,  eine  Störung  in  der  Einheit  dcfTrn  ^  erriclitungen, 
eine  Differenz  unter  den  Thäligkeiten  deiTelben  bald  fi  d- 
Jier  bald  f]»äter,  bald  in  einem  flärkern  habi  in  einem 
fchvväcberh  Grade  erfolgen.  Der  m.  Organismus  ifl  be¬ 
kanntlich  ein  in  fich  gefcbloffenes  Ganze  mannigfai.iger 
einander  gegenfeilig  beftiminender  und  zur  Einheit  ver¬ 
knüpfter  Thätigkeilen  ,  welches  bei  dem  ftetem  W’ech- 
fei  der  Erfcheinungen  in  feinem  eigenfliümlirhen  Ka- 
rakler  fich  zu  behaupten  flrebt.  Ein  diefem  ganz  rtjfgc- 
geneefetzter  Zufland  tritt  eiji,  (wenn  die  eben  bemerk¬ 
ten  VerhäiinilTe  eintretenj  deflen  Inhegrili  von  Erfchei- 
nungen  man  eine  allgemeine  Krankheit  oder  ein  Fieber 
nennt.  Diefes  ifl;  alfo  nichts  anders  als  der  Reflex  der 
auf  mannigfaltige  Art  geiiörten  Einheit  in  der  Mannig¬ 
faltigkeit  dei  organifchen  Thäti^keilen ,  wobei  der  ei¬ 
gentliche  Zufland  einer  relativen  Gefnndheit  nicht  mehr 
ferner  beflehen  kann.  Wird  die  Einheit  der  organifchen 
Thätigkeit  durch  eine  örtliche  Entzündung  geflört:  fo 
ifl:  das  Fieber  auch  der  Reflex  derfelhen.  Ifl  diefes  aber 
der  Reflex  einer  Entzündung,  wodurch  die  Einlieit  iler 
organifchen  Thatigkeiten  im  ganzen  Organismus  melu’ 
oder  weniger  geflört  wird:  fo  mufs  es  fich  auch  in  je¬ 
der  Hinficht,  befonders  aber  hinfichtlich  feines  allgemei¬ 
nen  Karakters  (Diathefis)  nach  jener  richten.  Ob  diefes 
in  der  Thal  fich  fo  verhalte,  foJl  mm  der  Gcgeniland 
tinferer  Unter fuchung  feyn. 

Ea  fragt  fich  nun ;  Auf  wie  vielerlei  Art  kann  die 
Einheit  in  der  Mannigfaltigkeit  rler  Thatigkeiten  des 
ganzen  von  einer  örtlichen  Entzündung  aus  in  Mitlciden- 
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fcliafl  gezogenen  Organißrnus  geflört  .werden ,  fo  dafs  die 
Erfcheinungen  eines  Fiebers  zum  Vorfciijein  kommen? 
D  a  in  einem  entzündlicli  afucirten  organifcheu  Gebilde» 
die  Irrilabilitdt  desfelbeii  ganz  vorzüglicb  abnorm  afficirt 
ift ,  dicfe  im  ganzen  Organismus  fich  aber  gleich  Yer- 
bält,  oder  fich  doch  bald  in  eine  gleiche  Stimmung  zu 
fetzen  fucht,  wenn  diefe  irgendwo  gedört  wird,  und 
nur  vier  abnorme  Modificalionen  derfelben  möglich  find 

385.)  fo  kann  der  auf  diefe  Art  in  Milieidenfchaft 
gezogene  Total  -  Organi.smus  auch  nur  auf  viererlei  Art 
abnorm  afficirt  werden  : 

«)  die  Irritabilität  deflclben  ifl;  entweder  abnorm 
erhöht,  oder  b)  abnorm  vermindert,  c)  oder  befindet 
fich  in  einem  Indifferenz  -  Zuflande,  oder  d)  itl  relativ 
oder  abfolute  ganz  erlofchen.  Im  erften  Falle  verhält 
die  brganifche  Thätigkeit  fich  pofiliv - activ ,  im  andern 
Falle  negativ  “  paffiv ,  und  im  letzten  Falle  findet  gar 
keine  Reaction  mehr  Statt,  fondern  es  tritt  der  Zuftand 
ein,  den  Reil  Lähmung  nennt. 

§.  393. 

*  '  i  I 

Karakter  und  Form  eines  symptomatischen  Entzün- 

dungsßebers. 

Der  allgemeine  Karakter  (Dialliefis)  eines  im  Gefolg 
einer  örtlichen  Enziindung  erfcheinenden  Fiebers  mufs 
fich  aber  nolhwendig  nach  dem  verfchiedenen  Verhalten 
der  Irritabilität  bellimmen;  da  das  verfebiedene  bald 
pofitivebald  negative  Verhalten  der  organifchen  Thätigkeit 
ganz  von  jenen  abhängt,  und  diefes  den  Karakter  eine» 


Fie1)ers  beftimmt.  Ea  find  aber  nur  zwei  ganz  verfcliie- 
dene  und  fich  entgegengefetzte  Modificationeii  der  Irri- 
tabiiitSt  möglich  345.  346.  392.}  das  gänzliche  (rela¬ 
tive  oder  abfolnte^  Erlöfchen  derfelben  ift  nur  eine 

i 

IModification  des  negativ  -  paffiven  Zuflandes  derfelben, 
und  kann  um  fo  weniger  der  Grund  einer  eigenen  Fieber- 
Gatlang  feyn ,  da  bei  ihm  alle  Erfcheinungen  des  Fie¬ 
bers  verlchwinden ,  wenn  fie  auch  früher  zngegen  wa¬ 
ren  ;  und  da  der  Karakter  der  Fieber  diefen  in  jeder  Hin- 
ficht  volikornrnen  enlfpriclit;  fo  folgt,  dafs  auch  nur  zwei  • 
verfchiedeue  wefenüiclio  Karaktere  derfelben  Statt  haben 
können.  Der feibe  ift  entweder  rein  entzündlich,  (indieferii 
Falle  erfcbeini  das  Fieber  in  der  Foim  eines  rein  ent- 
zündlichen  Fiebers-—  einer  Synocha  cum  dia*  , 
thefi  i  n  ll  a  m  üi  a  to  r  i  a  oder  sthenica),  oder  nervös 
(in  diefein  Falle  erfcheint  das  Fieber  ln  der  Form  eines 
Nerv  enfj  ober s  —  eines  Typhus,  febris  nervoia 
cum  diatiiefi  nervofa,  typhofa  oder  asthenicaV) 

Eine  dritte  ßefchaiTenheit  in  dem  Karakter  und  der 
Form  der  Fieber  hat  Statt,  wenn  die  organifche  Thätig- 
keit  zwifchen  den  beiden"  angegebenen  Zudänden  gleich* 
fam  in  der  Mitte  deht.  Diefe  Fieber -Gattung,  w'elche 
fich  bald  mehr  zu  den  entzündlichen,  bald  mehr  zu  den 
nervöfen  neigt,  heifst  bei  den  Nofologen  Syuochu§ 
(§.  346.) 

Will  man  aber  noch  den  Zudand  zu  einer  eigenen 
Fieber- Gattung  erheben,  wo  die  Irritabiliiät  entweder 
relativ  oder  abfolut  gänzlich  erlöfchen  id ,  w'ie  Reil  und 
andere  Noiologen  gethan  haben:  fo  gehören  die  bö's- 
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ünd  peflartigen  Fieber  in  diefelbe  '(^febres  ma*’ 
lignae  et  pestilenziales  (§.  346^. 

f  Richter  betrachtet  das  Fieber  auch  als  den  Reflex 
einer  örtlicheu  Entzündung,  wenn  er  fagt:.»ln  gelindem 
Fällen  fchränken  fich  die  Wirkungen  des  Entzündungs- 
reitzps  blos  auf  den  entzündeten  Theil  ein;  in  liefligern, 
erft recken  fie  fich  über  den  ganzen  Körper.  Das  vor- 
neliinlle  Symptom  ,  welches  fie  in  diefem  Falle  erregen, 
ifl  ein  Fieber.«,  Wenn  er  aber  gleich  darauf  bebouptet; 
»diefes  ift  von  einer  doppelten  Art:  das  eine  geht  Vor 
der  Entzündung  her,  das  andere  begleitet  fie  ;  jenes  fcheint 
die  erfte  und  unmittelbare  Wirkung  des  Reitzes  (i.  B. 
des  Schrekens ,  einer  Verkältung  u.  f.  w.^  zu  feyn,  die¬ 
fes  ift  eine  Folge  der  Entzündung,  und  fcheint  blos  dem 
Reitze  an  dem  entzündeten  Orte  zuzufchreiben  zu  feyn«q3 : 
fo  vermifcht  er  die  Gelegenheits  mit  der  nächften  Urfa- 
che  einer  Entzündung,  wufte  nicht,  wie  jene  zuerft  ei* 
ne  Entzündung,  und  diefe  ein  Fieber  bewirkte, 

394. 

C  omplicirte  Fieb  er  •  F  orm» 

* 

Das  Fieber  ift  der  Reflex  einer  abnorm  geftimmten 
Irritabilität  und  einer  eben  fo  zurückwirkenden  Lebens- 
th'itigkeit  des  ganzen  durch  eine  örtliche  Entzündung 
abnorm  afficirten  Organismus,  dclTen  äulfere  Form  und 


q)  A.  a.  O.  §.  i5» 
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graduelle  Verfcliiedenheit  durch  das  verfchiedene  bald 
pofifive  bald  negative  Verhalten  jener  beilimmt  wird  (^§. 
293.).  Die  äulTere  Form  dellelben  wird  aber  durch  die 
befondere  Slructur  und  Verrichtung  des  entzündlich  af^* 
ficirten  orgaiiifchen  Gebildes  eben  fo  noch  befondero  mo- 
dificirt,  als  es  auch  die  AeulTerung  der  Lebensthätigkeit 
dadurch  fei hlb  ifl;  und  da  verfchiedene  organifche  Ge¬ 
bilde  zu  gleicher  Zeit  und  von  verfchiedenen  Potenzen 
entzündlich  afficirt  feyn  können;  (^§.  3o4.)  fo  mufs  auch 
das  Fieber,  als  der  Reliex  diefer  verfchiedenen  entzünd¬ 
lichen  Affectiorien  eben  fo  verfchieden  in  feiner  äulTern 
Form  erfcheinen,  da  keine  Ki  aftäuflferung  ohne  Wirkung 
ift,  und  diefe  allezeit  die  Diagonal- Richtung  jener  nimmt. 
Wäre  es  möglich,  alle  einzelne  Veränderungen  bemerken 
und  angeben  zu  können ,  welche  eine  von  verfchiedenen 
Seilen  aus  zu  gleicher  Zeit  abnorm  afficirte  Lebenslha- 
tigkeit  erleidet;  fo  müfsten  auch  alte  verfchiedene  abnor¬ 
me  Alfectionen  in  der  äulTeren  Form  des  Fiebers,  als  dem 
ReÜexe  derfelben,  nachgewiefen  werden  können.  Denn, 
der  ihierifche  Organismus  ift,  wie  vorhin  fchon  bemerkt 
wurde,  eine  in  lieh  gefchlolTene  Einheit  mannigfaltiger, 
einander  fich  gegenfeitig  beilimmender  Thäfigkeiten,  wel¬ 
cher  bei  dem  ftäten  Wechfel  in  feinem  eigenthümlichen 
-Karakter  fich  zu  behaupten  ftrebt,  — •  Krankheit  ift  da¬ 
gegen  eine  Schmälerung  oder  gänzliche  Störung  diefer 
Einheit,  und  das  Fieber  der  Reflex  diefer  auf  mannig- 
^  faltige  Art  geftörteu  Einheit. 
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§.  3g5, 

Symptome  eines  symptomatischen  EntzändungS- 

ßebers, 

Ils  fragt  fich  ntin :  welche  Erfcheinungen  find  einem 
iyinplomatifchen  Entziiudungsfieber  eigenthümlich?  Ant¬ 
wort:  {olche,  welche  entweder  die  Wirkung  einer  über 
den  ganzen  leidenden  Orgauismus  verbreiteten  abnormen 
Contraction  oder  einer  eben  fo  afficirien  Lebensthatig-*» 
keil  lind.  Die  bekannten  Erfcheinungen  diefer  Art 
find : 

а.  Eine  abnorme  Wärrnetemperalur ,  die  mit  einem 
bald  mehr  bald  weniger  erfchütlernden  Frofic  ihren 
Ausbruch  nimmt,  fich  über  den  ganzen  in  Mitleiden» 
fchaft  gezogenen  Organismus  verbreitet,  und  einen  bald 
Jböhern  bald  minder  heftigen  Grad  erreicht. 

б.  Ein  in  der  Zeit  und  im  Rhythmus  abnormer 
Pulsfchlag; 

c.  Mehr  oder  weniger  gefidrte  Lebens  -  oder  Gei¬ 
lles  -  V  errichtungen ; 

d.  Alteration  aller  natürlichen  Se-  und  Exerelionen; 

e.  Mehr  oder  weniger  Harke  Störung  des  Vegeta- 
tions  *  und  Reproduclions  -  Syfteras :  als  eine  mangelhaf¬ 
te  odör  abnorm  befchalTene  Efslull,  übler  Gefchmaefc, 
Dürft  u.  f.  w. 

Zu  diefen  allgemeinen  Fieber  -  Erfcheinungen  com- 
pliciren  fich  noch  diejenigen,  welche  als  befondere  Re¬ 
flexe  des  entzündlich  afficirten  organifchen  Gebildes  oder 
deffen  geftörten  Verrichtung  zu  betrachten  find  Ift  der 
Hals  z.  B»  entzündlich  afficirt:  fo  gefellen  fich  Halswehe 
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und  befchwerliches  Schlingen  hinzu j  und  io  Huilen  uiid 
Auswurf,  wenn  es  die  Lunge  ifl, 

s.  596. 

Verbreitung  einer  abnormen  Contraction  aus  einem 
entzündlich  afficirten  organischen  Gebilde  über 
den  ganzen  Organismus, 

Dafs  eine  abnorme  Contraction  in  dem  Capillarge- 
fäfsfyfteme  eines  entzündlich  afficirten  organifchen  Ge¬ 
bildes  Statt  habe,  ift  uns  nun  bekannt  (^§.376.  378);  es 
fragt  fich  nur;  ob  und  wie  diefelbe  fich  über  den  ganzen, 
in  Mitleidenfchaft  gezogenen  Organismus  verbreite  ?  Wer 
jemals  eine  heftige  örtliche  Entzündung  ,  welche  ein  Fie¬ 
ber  in  ihrem  Gefolge  hatte*  beobachtet  oder  felbfl;  em¬ 
pfunden  hat,  wird  auch  bemerkt  haben,  wenn  er  an¬ 
ders  auf  das  allmählige  Verbreiten  jener  über  diefen  auf- 
merkfam  war,  wie  die  abnorme  Contraction  üch  von 
der  zuerfl;  entzündlich  afficirten  Stelle  aus  nach  und  nacli 
über  den  ganzen  Organismus  verbreitete,  und  diefen  in 
IVIitleidenfchaft  zog.  Bei  einem  mit  dem  wahreh  oder 
Schutz-  Pocken-Gift  künfilich  angefteckten  und  etwas  be¬ 
jahrten  Menfchen  bemerkt  man  ganz  deutlich  ,  wie  die 
abnormen  Contractionen  Ach  von  der  Impfftelle  nach 
und  nach  über  den  ganzen  angetleckten  Organismus  ver¬ 
breiten;  die  Fieberfchauer ,  die  Gänfehaut:  die  blauen 

$ 

Nägel  und  Fingerfpitzen  find  ohne  Zweifel  doch  aufial- 
lende  Er fcheinnngen  einer  über  den  ganzen  Organismus 
fich  verbreiteten  abnormen  Contraction  in  dem  arteriel¬ 
len  Capillargefäfsfyfteme  ?  Bei  der  Betrachtung  der  ein- 
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Zeinen  Fiebererfcheinungen  wird  diefes  iu  der  Folg« 
noch  deutlicher  werden. 

S-  397. 

^Positives  und  negatives  Verhalten  der  Irritabilität, 
des  ganzen  in  Mitleidenschaft  gezogenen  Orga¬ 
nismus, 

Wir  haben  fo  eben  gefeheii  (^§.  396),  wie  die  ab- 
n'  rme  Contraction  aus  einem  ^entzündlich  afficirlen  or- 
ganlfci  en  Gebibie  fich  nach  und  nach  über  den  glanzen 
in  Mitleiden fehaft  gezogenen  Organismus  verbreitet;  es 
ift  nun  aber  noch  zu  unterfuchen  übrig:  ob  und  wie  die 
Irritabilität  deffclben  oder  das  derfelben  entfprechende 
organif«  he  Reactiuns- Vermögen  von  hier  aus  bald  pofi- 
liv  bald  negativ  geÜimmt  werden,  oder  wie  fie  mit  je¬ 
ner  des  entzündlich  alTicirten  Gebildes  relativ  oder  ab- 
folut  erlöfcben  könne,  wenn  diefes  in  heiffen  oder  kal¬ 
ten  Brand  übergeht?  Die  ^Symptomen  eines  reinen  Ent- 
zündungs-  Eilerungs-  und  ßrandfiebers  beweifen  das  bald 
poiitive  bald  negative  Verhalten  der  Irritabilität,  wel¬ 
ches  zunächft  durch  jenes  Verhalten  der  Irritabilität  des 
urfprüngiieh  entzündlich  afßcirten  organifchen  Gebildes 
beluinmt  wird,  a  posteriori;  denn  wenn  die  abnoim 
afficirte  Lebensihäligkeit  fich  fo  lange  pofitiv  verhält, 
al$  es  auch  die  Irritabilität  in  dem  entzündlich  afficirten 
c/rganifchen  Gebilde  itl,  und  dagegen  auf  der  Stelle  eine 
jener  ganz  enigegengefetzte  Befchaßenheit  annimmt,  fo 
wie  die  öitliche  Entzündung  in  Brand  oder  Eiterung 
übergehl:  io  iil  doch  nicht  ferner  zu  verkennen,  dafs 
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diefes  bald  pofitive  bald  negative  Verhalten  der  Irrita* 
büität  des  ganzen  von  einer  örtlichen  Entzündung  aus  in 
Mitleidenfchaft  gezogenen  Organismus  nur  von  dem  ver^ 
fchiedenen  Verhalten  der  Irritabilität  des  urfprüng- 
Jich  entzündlich  afficirten  Gebildes  könne  bedungen 
werden. 

Reil  fagt:  »Eine  allgemeine  und  gleichmäfsige  Er¬ 
höhung  der  Reilzbarkeit  bewirkt  ein  Gefäfsfieber  Hin 
folclies  mit  Entzündung  fetzt  eine  hervorliechende  Reilz¬ 
barkeit  in  den  entzündeten  Gefäfsen  voraus.  Entzündun¬ 
gen  find  oft  ohne  Gefäfsfieber ;  wir  dürfen  daher  den 
Excefs  der  Action  der  Gefäfse  nicht  fowohl  einer  ver¬ 
mehrten  VVirkfamkeit  des  Herzes,  als  vielmehr  ihnen 
folbft  zufchreiben.«  Die  Reitzbarkeit  ilt  eine  dem  gan- 
zen  irrilabeln  Syfteme  zukommende  Eigenfehaft  ,  nur 
mit  dem,  ünterfcliiede ,  dafs  das  arteriöfc  Capillargefäfs- 
fyllem  nach  Rhömson’s  Verfuchen  und  Bichat^s  Erör¬ 
terungen  das  irritabelfle  ill.  Eine  eigentliche  Entzündung 
kann  daher  urfprtinglich  auch  nur  in  diefem  Statt  ha¬ 
ben.  Da  aber  die  Irritabilität  dem  ganzen  lebenden  Or¬ 
ganismus  eben  fo  inhärirt ,  als  die  magnetifche  Eigen¬ 
fehaft  dem  Magnetlleine :  fo  verbreitet  fie  fich  auch  in 
derfelben  Befchaflenheit  über  den  ganzen  Organismus, 
als  fie  es  in  dem  p.rfprünglicli  entzündlich  afficirten 
organifchen  Gebilde  ifi  ,  fo  bald  jener  von  hier 
aus  abnorm  afficirt,  oder  in  Milleidenfehaft  gezogen 
wird. 
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398* 

Formelle  und  materielle  Ursache  eines  symptomati¬ 
schen  Untzündungsfiehers, 

Die  formelle  Urfache  eines  Fiebers  i/l,  wie  bisher 
(§.  392  —  397)  umftäodlich  ift  bewiefen  worden,  die  ab¬ 
norm  geflimrnte  Irritabilität  oder  die  eben  fo  afficirte 
Lebensthäligkeit  des  ganzen  in  M itleidenfchaft  gezogenen 
Organisrans,  Es  fragt  lieh  nun :  ift  nehft  diefer  nicht 
auch  eine  mattrielle  ürfache  dabei  wirkfam,  und  von 
welcher  Befcliaffenheif  ift  diefe?  Um  diefes  zu  erforfchen, 
iniiffen  -wir  unferc  Aufmerkfamkeit  wieder  auf  die  durch 
©inen  jeden  Enizündungs  -  Prozefs  herbeigeführ  te  und 
bewirkte  Zerfetzung  und  AuHöfsung  der  organifclien  klaf¬ 
fe  383  586)  wenden.  Indem  eine  folche  Zerfetzung 
und  Vuliöfsung  der  in  der  Entzündung  befangenen  orga- 
uifchen  JMalTe  bald  fiüher  bald  fpäter,  bald  in  einem  mehr 
bald  in  einem  weniger  völ'kommenen  Grade  herbeige- 
füfirt  wird  ,  kommen  verfchiedeiie  pathologifclie  Produk¬ 
te  ziim  Vorfcheine ,  welche  als  eben  fo  viele  abnorm 
reitzende  Potenzen  das  irritable  Syilem  fowohj,  als  auch 
das  fenfible  Syftem  abnorm  afiiciren,  die  ausgebrocheno 
Entzündung,  als  das  äuffere  Moment  derfoiben,  nicht  al¬ 
lein  unterhalten  und  über  andere  organifche  Gebilde 
verbreiten,  londern  auch  den  ganzen  Organismus  gleich- 
farn  in  Feuer  und  Flamme  fetzen,  indem  fie  eins  der 
wirkfamÜen  Momente  Und,  wodurch  die  .Lebensth^'tig- 
keit  jenes  abnorm  afficirt  wird.  Wer  diefes  noch  be¬ 
zweifelt,  den  will  ich  nur  auf  den  in  groffer  Menge 
b«  diefer  Gelegenheit  frei  gewordenen  Wärmelfof  auf- 
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merlcfani  niaclien,  weicher  fich  mit  dem  zu  gleicher  Zeit 
frei  gewordenen  VVaffer-  und  StickftofF  verbindet,  beide 
in  Gasarleo  verwandelt,  üch  fcbnell  über  den  gan- 
zen  Organismus  verbreitend,  indem  er  felbft  die  We¬ 
ge  der  Zirkulation  überfpringt ,  das  fenfible  Syflcm 
vermöge  der  zwifchen  diefen  Gasarten  und  diefem  Sy- 
fleme  beftehenden  differenten  Beziehung  unmittelbar  und 
iiberreifzend  afficirt,  den  zu  gleicher  Zeit  freigeworde»- 
nen  Sauerfloff  aber  neutralihrt ,  und  diefen  dem  irrila- 
beln  Syfteme  entzieht,  wodurch  auch  diefes  in  eine  di- 
recle  Schwäche  verfällt. 

Welche  wichtige  Bolle  die  Ficbermaterie  bei  den 
exanlliemalifchen  Fiebern  Ipiele,  iff  bei  den  Pocken  und 
dem  anileckenden  Fleckenfieber  umfländlich  gezeigt  wor¬ 
den,  wie  auch,  dafs  fie  die  Entzündung  von  dem  Orte 
der  urfprünglichen  Anfteckung  aus  allein  über  alle  ähn¬ 
liche  und  gleiche  Gebilde  des  ganzen  Organismus  verbrei¬ 
te  90.  91.  92.  3o5.  3o6.  307.),  und  das  Ausbruchsfie¬ 
ber  unterhalte  und  verflärke.  .Wäre  diefes  nicht  der 
Fall:  fo  würde  die  abnorm  afficirte  Lebensthätigkeit  fich 
nach  und  nach  wieder  eben  fo  ins  Gleichgewicht  fetzen 
als  diefes  bei  einem  heftig  bewegten  Pendel  der  Fall  ift, 
wenn  die  ihn  bewegende  Kraft  nicht  mehr  wirkt.  Di© 
direct  nnliphlogiilifche  Heilart ,  wodurch  eine  folche 
Entzündung  einer  Seils  in  deri  Geburt  erllickt  wird, 
afideier  Seils  aber  die  pathologifchen  Produkte  entweder 
neutral  ihr  t  oder  auf  dem  kürzellen  Wege  ausgerührt  wex® 
den,  beweiföt  diefes  a  posteriori. 
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^S.  .'^qg. 

Abnorm  reitzende  und  septische  Eigenschaft  der 

Fiebermaterien. 

Dafs  diefe  pathologifclien  Produkte  oder  eigentli¬ 
chen  F^iebermaterien  den  ganzen  Organismus  abnorm  rei¬ 
zend  affiriren,  und  belonders  die  flüffigen  f  heile  deffelbea 
in  eine  phyfifche  AnflÖfsung  oder  wahre  F'änlnifs  ver«. 
fetzen,  gehl  aus  ihrer  Wirkiingsart  auf  das  fenfible  und 
irritable  Syftem  (§,  SqS.J  und  dann  befonders  aus  den 

Erfeheinungen  der  F^ieber  hervor,  bei  denen  ße  die 

♦ 

Oberhand  bekommen  und  behaupten.  L,  C  Hofmani\ 
und  nach  ihm  PVedekind,  dadurch  verleitet,  halten'  die-, 
fc  Fiebermaterien  für  die  eigentliclie  und  wahre  ürfa- 
che  der  Fieber,  indem  fie  glauben,  dafs  durch  fie  zuerfl 
die  Säfte  in  eine  Fäuinifs  verfetzt  würden,  aus  denen 
fie  urfprünglich  durch  t  äulnifs  find  zubereitet  worden, 
und  mit  deren  A  bfonderungsorganen  fie  in  einer  befon- 
dern  Beziehung  lUinden,  und  dafs  das  ganze  ßlutbehäl- 
ter  Syflem  von  ihnen  abnorm  afficirt  und  zu  unordent¬ 
lichen  Bewegungen  angelrieben  würde  278.  279.  281.) 
Die  Einfeitiskeit  diefer  Anfi(  ht  geht  fchon  aus  dem  l'm- 
ftande  hervor,  dafs  fie  die  Wirkung  für  die  Urfache  hal«» 
ten  (§*  289}, 

Die  Erregungstheoretiker  betrachten  die  Fieber¬ 
materien  dagegen  als  blos  fecundäre  Erfeheinungen,  wel¬ 
che  an  und  lür  fich  meiftens  fchwächend  wirkten,  und 
be  der  Fleilung  keiner  befondern  Ilückficht  zu  würdi¬ 
gen  feyen.  J.  Brown  fagt  felbft;  »in  dem  Heilplane 
hat  man^keine  andere  Kückficiit  auf  die  Kranklicitsma- 


terien  zu  nehmen,  als  ihr  Zeit  zum  Atislritte  aus  dem 
Körper  zu  Jaflen ;  dann  fie  mag  gleich  andern  erregen¬ 
den  Potenzen  bald  reitzend,  bald  fchwäehcnd  wirken, 
oder  ihre  Wirkung  mag  blos  darin  beflehen,  der  Krank¬ 
heit,  zu  welcher  fie  fich  gefellct,  ein  befonderes  Aus- 
fehen  7u  verfchaflpen ,  und  zu  dem  allgemeinen  Leiden 
ein  örtliches  hinzuzufügen :  fo  findet  in  keinem  von 
beiden  Fällen  eine  neue  Heilanzcige  Statt.«  r) 

§.  4oo, 

F  i  e  b  crausbruch. 

\ 

Die  Fieberfymptome  follen  nur  einzeln  betrachtet, 
und  ihr  Caufal““  Verhältnifs  zum  Ganzen  ausgemittelt 
werden.  Mit  den  einem  Fieberausbruclie  vorhergehen¬ 
den  Erfcheinungen  wollen  wir  den  Anfang  machen. 

Ein  Fieber  bricht  mit  einem  erfchiilternden  Froft- 
anfalle  einmal  plötzlich  ohne  alle  Vorläufer  aus,  ein 
andermal  kündigen  verfchiedene  bald  kürzere  bald  län¬ 
gere  Zeit  vorausgehende  Znfälle  den  Ausbruch  defifelben 
an.  Der  Fieberkandidat  verfpürt  nämlich  ein  Üebelbe- 
finden,  eine  ünpäfslichkeit,  welche  zwifchen  Gefundheit 
und  Krankheit  gleichfam  das  Mittel  hält;  er  fühlet  fich 
mehr  oder  weniger  malt,  trag  und  zu  feinen  gewöhnli¬ 
chen  A'crj  iehtungeu  nicht  aufgelegt;  feine  Geifies  -  und 
Lebens- Verrichtungen  gehen^träg  und  mit  Bcfchwernifg 
von  Statten;  fein  gefundes  Ausfehen  verfchlimmert  fich 
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täglich  mehr,  desgleichen  fein  fonft  guter  Appetit,  wo« 
gegen  (ich  Trockenheit  im  Mundo,  Dnrd,  übler  -'e« 
fchmack  u.  f,  w.  einitellen,  Die  Zunge  ift  mit  einem 
weiflen  oder  fchmutzigen  Schleime  belegt,  der  Urin  mehr 
oder  weniger  feurig ,  blafs  oder  rüb. 

DasFieber  bricht  plötzlich  aus,  wenn  das  davon  ergrif-» 
fene  Individuum  vorher  ganz  gefund  war,  und  die  hieber 
erregenden  Potenzen  mit  folcher  Kraft  auf  diefes  einwirken, 
dafs  die  Einheit  feiner  organifchen  'rhätigkeiten  dad«<rch 
plötzlich  und  in  eine  folche  Differenz  gebracht  wird, 
wobei  die  Geiundlieit  nicht  länger  mehr  beftehen  kann. 
Die  Krankheit  bricht  in  diefem  (  alle  plötzlich,  ohne  al-i 
le  vorhergehende  Prodromal i» Zufälle,  aus,  weil  die  kräf-f 
tige  organifche  Natur  fich  fo  lange  in  dem  Schranken 
der  Gefundheit  zu  erhalten  flrebt,  als  die  Einheit  ihre]? 
Thätigkeiten  nicht  auf  eine  auffallende  Art  geilört  ift. 

Die  fpezififoh  -  anfteckenden  Fieber  liefern  für  bei-} 
de  Fälle  die  fchönilen  Belege,  da  man  den  Moment,  wo 
die  Anfteckung  gefchehen  tft,  oft  beftiraml  weifs,  und 
man  nun  leicht  bemerken  kann ,  ob  und  welche  Zufälle 
lind  bei  welchen  Subjecten  dielelbe  dem  förmlichen  Aus¬ 
bruche  der  Krankheit  vorhei'gehen.  Einige  klagen  meh¬ 
rere  Tage  vor  demfelben  verfchiedene  Zufälle ,  andere 
werden  plötzlich  von  einem  erfchülternden  Frofte  be¬ 
fallen,  der  unmittelbar  in  eine  verzehrende  Hitze  über¬ 
geht.  Eine  jede  befondere  Krankheitjform  hat  auch  ih¬ 
re  eigne  Prodromal  -  Zufälle ;  fo  hat  der  Athem  des  An- 
geftecklen  bei  den  Exanthemen  einen  eigemen  Geruch, 
durch  den  man  he  leicht  von  einander  unterfciieiden 
kann. 
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§.  4oi. 

PVundßeber ,  die  einfachste  Form  Sehers, 

In  (len  Erfclieinungen  eines  einfachen  Wundfiebers 
liaben  wir  ohne  Zvv  eifei  die  einfachite  Form  eines  Fie¬ 
bers,  Die  natürliche  Succeffion  ,tind  das  wahre  Caiifal- 
Verhältnifs  jener  find  nicht  leicht  zü  verkennen;  denn 
•wäre  felbil  die  Verwundung  oder  die  durch  diefe  verur*- 
iachte  Verblutung  oder  der  dadurch  erregte  Schmerz 
die  eigentliche  ürfache  des  fpater  fich  einftellenden 
WundGebers:  fo  müfste  es  fich  nnmiltelhar  nach  einem 
oder  dem  andern  der  eben  bemerkten  Erfcheinungen  ein« 
ilellen.  Eben  fo  müfsle  fich  das  fogenannte  Milchfieber 
der  lieu  Entbundenen,  das  mit-  einem  einfachen  Wundfie¬ 
ber  in  jeder  Hinficht  die  gröfste  x4ehnlichkeit  hat,  gleich 
nach  der  Entbindung  einfiellen ,  wenn  es  eine  unmittel¬ 
bare  Folge  diefer  oder  der  dadurch  verurfachten  Ver¬ 
blutung  wäre*  In  beiden  Fällen  pflegt  es  fich  aber  erft 
am  dritten  Tag  einzuftellen :  es  mülfen  alfö  noch  andere 
Veränderungen  erfolgen,  Welche  als  die  eigentlichen  und 
nächtlen  Ürlachen  deflelben  zu  belrachleu  find,  Zuerft 
wollen  wir  die  Veränderungen  betrachten,  welche  bei 
einer  einfachen  Verwundung  Statt  haben,  zu  welcher 
■  fich  in  der  Folge  ein  Wundfieber  gefeilt, 

Ift  diefe  nicht  bedeutend,  oder  befindet  fie  fich  in 
keinem  wichtigen  orgauifchen  Gebilde,  defien  Verrich¬ 
tung  dadurch  geftört  oder  ganz  aufgehoben  wird,  oder 
ift  das  verwundete  Subject  nicht  befonders  empfindlich, 
oder  kann  die  Entzündung  ganz  befeiliget  oder  doch  fehr 
vermindert  werden:  ,fo  haben  aüch  die  Zufälle  jenes 
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entweder  gar  nicht  oder  nur  in  einem  fchwachen  Grad© 
Statt.  Die  natiirliclie  Succeffioii  diefer  fcheint  aber  fol¬ 
gende  zu  fe}^ :  Ift  kein  bedeutendes  BlnfgefäCs  verletzt 
worden:  fo  ilillet  die  Verblutung  fich  von  felbft,  fo  wie 
die  durchfehniltenen  Blutgefäfse  ßch  durch  den  Reilz 
der  Verwundung  nach  und  nach  verengen  und  feil  ver- 
fchlieflen.  In  demfelben  V’^crhälfnifs  wird  die  Oberflä¬ 
che  der  Wunde  trocken,  fchmerzhaft,  widernatürlich 
heifs,  roth  und  fchwillt  mehr  an,  Erft  am  dritten  Tage, 
w^o  die  bemerkten  Zufälle  nach  und  nach  den  höchflen 
Grad  erreicht  haben,  den  lie  unter  diefen  Umttänden  er- 

i 

reichen  können ,  wird  jene  in  demfelben  Verhältnifse 
wieder  feuchter,  fo  wie  die  bemerkten  Zufälle  der  Ent¬ 
zündung  fleh  vermindern.  Es  fchwitzt  eine  ferös-lym- 
phatifc  he  Feuchtigkeit  aus , ,  welche  fleh  dadurch  zu  ei¬ 
nem  gutartigen  Eiter  verdickt,  dafs  die  fiüfsigen  Theile 
von  den  abforbirendeii  Gefäfsen  davon  aufgefogen  werr 
den  ,  und  dadurch  die  Heilung  bewirkt,  dafs  fleh  nach 
van  Hoorn's  Beobachtung  0.  38o)  aus  diefem  Fleifch- 
wärzchen  anfelzen.  Und  gerade  um  diefe  Zeit  flellen 
fleh  auch  die  Prodromal -Zufälle  des  Wundfiebers  ein, 
wo  die  Entzündung  ihren  höchflen  Standpunkt  erreicht 
hat.  ^ 

Diefelben  Erfcheinungen  und  Veränderungen,  aber 
nur  in  einer  andern  Form  haben  auch  bei  einer  Kind¬ 
betterin  Statt,  Erft  am  dritten  Tage  nach  der  Entbin¬ 
dung  erfcheinen  gewöhnlich  die  Zufälle  des  fogenannten 
'Milchfiebers  bald  in  einem  ftärkern,  bald  in  einem 
fchwächern  Grade.  Die  Kindbetterreinigung  flockt  um 
diefe  Zeit  bald  mehr  bald  weniger,  und  wird  in  der  Fol- 
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ge  eiterartig.  Die  Briifte  fchwellen  in  demfelben  Ver- 
liähniffe  an,  und  fo  wie  eine  Milchabfonderung  fich  ein- 
Hellt,  und  in  Gang  kommt:  fo  vermindert  fich  nach  und 
nach  jene,  und  hört  endlich  ganz  auf.  Treten  unterdef- 
fen  andere  zufällige  Complicalionen  hinzu,  wodurch  die- 
fer  normale  Verlauf  geflört  und  verfchlimmcrt  wird;  fo 
erfcheint  das  einfache  Milchfieber  eben  fo  in  der  Form 
Tciner  bösartigen  Puerperalis,  als  das  einfache  Wundfie¬ 
ber  in  der  Form  eines  bösartigen  Eitcrungs-  oder  Brand¬ 
fiebers ,  wenn  ähnliche  Veränderungen  auch  in  der  Wun¬ 
de*  eingetrelen  find. 

Die  natürliche  Succeffion  diefer  Erfcheinungen  zeigt 
uns  nun  auch  das  wahre  Caufal  -  Verhältnifs  derfelben 
untereinander.  Die  abnorm  reilzende  Potenz  (hier  die 
Verwundung)  bewirkt  in  dem  irritablen  arteriöfen  Ge- 
fäfsfyfteme  zuerfl  eine  abnorme  Contraction  und  dadurch 
die  Erfcheinungen  einer  örtlichen  Entzündung  377. 
378.).  lene  verbreitet  fich  (^per  Confenfum)  nach  und 
nach  über  den  ganzen  Körper  (§.  üpG.);  und  fo  wie  die 
Irritabilität  diefes  auf  diefe  Art  höher  gefpannt  wird; 
fo  iil  fie  auch  in  demfelben  Verhällnifse  irritabler.  In 
dem  entzündeten  organifchen  Gebilde  wird  zu  gleicher 
Zeit  einer  Seits  durch  die  verminderte  und  anderer 
Seits  durch  die  vermehrte  Bewegung  der  Säfte  eine  Auf- 
löfung  diefer  und  aller  organifchen  MalTe  herbeigeführt 
und  bewirkt  r§.  383).  Diefe  der  phyfifchen  Auflöfung 
fich  nähernde  organifche  Mafife  gebt  als  rohe  Fieberma¬ 
terie  unaufhörlich  in  die  BlutmalTe  über,  bewirkt  durch 
ihre  meiflens  feptifche  Eigenfchaft  auch  in  diefer  eine 
Termehrte  Neigung  zur  Auflöfung  in  ihre  Elemente,  und 


eine  Znriiclilialtung  und  Anfaramloug  ihrer  felbft  in  die- 
fer,  indem  fie  die  kleinften  Zweige  und  Abfonderungs- 
gefäfschen  des  ganzen  arteriellen  GefäCsfyftems  abnorm 
afficirt,  und  zu  einer  krampfhaften  Verengerung  und 
Verfchliefsung  zwingt.  Indem  aber  die  Blutn»afle  aus 
dem  arteriöfen  Capillar- Gefäfs-Syfteme  nach  dem  Her¬ 
zen  und  in  die  grölTeren  Arterienflämrae  zuiückgedrängt 
und  da  angeliäuft  wird,  diefe  und  jenes  aber  durch  die 
Termehrre  Contraeiion  an  und  für  fich  fchon  irritabler 
theils  durch  die  abnorme  Anhäufung  der  BiutmalTe,  l(ieils 
durch  die  abnorm  reitzende  Eigenfchaft  diefer  in  eine 
abnorme  Thäfigkeit  verfelzt  werden:  fo  ift  die  formt  !le 
und  materielle  ürfache  des  Fiebers  gegeben;  dirfes  er-- 
fcheint  als  der  Reflex  der  geflörten  Einheit  der  organi- 
fchen  Thäligkeiten  (§.  398}. 

§.  402. 

Aehnlichkeit  des  Tockenaushruchsßebers  mit  einem 

einfachen  FFunJßeber, 

Bei  dem  Ausbruchsfieber  der  wahren  und  felbft  der 
Schutzpocken  hat,  wie  wir  nun  wifTen,  diefelbe  Succef- 
fion  der  Erfcheinungen  und  daffelbe  Caufal  - Verhältnifs 
unter  denfelben  Statt,  welche  fo  eben  bei  dem  einfachen 
Wund -und  Milchfieber  (^§.  4oi.)  find  angegeben  wor¬ 
den.  Wenn  jenes  bei  den  kiinftlich  Angcfteckicn  aber 
erft  am  achten  Tage  nach  der  Anfteckung  ausbricht:  fo 
ändert  diefes  in  der  Hauptfache  nichts,  und  die  ürfache 
davon  mufs  darin  gefucht  werden,  dafs  jene  erft  eino 
örtliche  Entzündung  bewirken  müflfe,  von  welcher  die 
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allgemeine  Anfteckung  ausgelit,  und  dafs  durch  diefe  eril 
die  Erfcbeinungeii  des  Ausbrnchsfiebers  bewirkt  werden 
(§.  3o5  ‘ — 309).  Es  dauert  aber  drei  bis  vier  Tage  bis 
jene  zu  Stande  kommt.  Bei  einer  natürlichen  Anfieck- 
ung  erfolgt  dagegen  das  Ausbruchsfieber  oft  auch  unmit¬ 
telbar  auf  diefe,  wenn  fie  nämlich  von  mehreren  Punk¬ 
ten  zugleich  ausgeht.  Wenn  es  aber  bei  den  wahren 
Pocken  viel  fclineller  um  fich  greift,  und  viel  heftiger 
als  ein  einfaches  Wundfieber  wird:  fo  ift  die  Urfacbo 
davon,  dafs  die  Entzündung  bei  jenen,  von  welcher  das 
Fieber  der  Reflex  ifi,  fich  im  Gefolg  einer  fpezififci  en 
Anfieckung  über  ein  ganzes  Syfiern  verbreitet,  dafs  nebtb 
diefem  auch  noch  andere  mit  ihm  in  Verbindung  fle¬ 
hende  organifche  Gebilde  in  Mitleidenfcliaft  gezogen  wer¬ 
den,  und  dafs  die  Einheit  der  organifeben  Thätigkeiten 
von  mehreren  Punkten,  bei  diefem  aber  nur  von  einem 
Punkte  aus  geflört  wird» 

Die  Erfcheinungen  des  Schutzpocken -Ausbruchsfie¬ 
bers  haben  dagegen  mit  jenen  eines  einfachen  Wund  und 
Milchfiebers  die  gröfste  Aelinlicbkeit.  Die  Urfacbe  da¬ 
von  fcheint,  wie  fchon  früher  bemerkt  wurde  (§.  295. 
296.^,  die  zu  feyn  ,  dafs  das  Schutzpockengilt ,  als  das 
Produkt  eines  mildern  Tbierkörpers ,  von  Seiten  feiner 
chemifefaen  Tendenz  nicht  fo  wirkfam  als  das  wahre 
Pockengift ,  und  alfo  auch  keine  fo  heftige  Entzündung 
wie  diefes  zu  bewirken  fähig  fey. 


.■  e 
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§.  4o3. 

Fieber  •Frost. 

Die  verfchiedenen  Erfcheinungen  eines  Fiebers  ioF 
]en  nun  einzeln  belrachlet,  ihr  urfachliches  Vcrhällnifs 
Zum  Ganzen  nachgewiefen ,  und  mit  dem  Frofte,  womit 
jenes  gewöhnlich  auch  feinen  Anfang  oder  Ausbruch 
nimmt,  foll  der  Anfang  gemacht  werden.  Die  Anfangs 
fluchtigen,  Öfters  wiederkehrenden  Schauer,  welche  nach 
und  nach  flärker  werden,  und  fleh  über  den  ganzen 
Körper  verbreiten,  und  in  einen  allgemeinen,  erfcliiit- 
ternden  Froft  übergehen,  wobei  die  Lippen,  Fingerfpi- 
Izen  und  befonders  die  Nagel  blau,  Hände  und  Füfse 
aber  kalt  werden,  und  die  Haut  die  Form  einer  Gän- 
fehaut  bekommt,  find  offenbar  Ei fcheinungeii  einer  ab¬ 
norm  vermehrten  Contraction  in  dem  arteriöfen  Gefäfs- 
fyfleme. 

Der  Fieberfrofl:  ifl;  gewöhnlich  um  fo  flärker  und 
anhaltender,  je  irritabler  das  vom  Fieber  befallene  Sub* 
ject  und  je  heftiger  und  anhaltender  die  abnorm  reitzen- 
de  Potenz  ifl.  Während  einem  erfchül ternden  Fieber- 
frofle  empfindet  der  Patient  groffe  Bangigkeit,  einen 
ftiimpfen  Schmerz  oder  Druck  in  der  Gegend  des  Her¬ 
zens  mit  heftigem  Klopfen  deflelben  u.  f.  w.  Stirbt  er 
in  einem  folchen  Anfalle,  was  nicht  feiten  der  Fall  ifl: 
fo  nehmen  die  Kalte  und  alle  die  genannten  Zufälle  im¬ 
mer  mehr  zu,  und  die  Irritabilität  erlifcht  nach  und 
nach  völlig.  Das  urfachliehe  Verhällnifs  diefer  Erfchei¬ 
nungen  fcheint  folgendes  zu  feyn :  die  Erfcheinungen  der 
abnormen  Contr^ctionen  in  dem  arteriöfen  Gefäfsfyfleme 
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find  einer  Seits  eine  Wirkung  der  abnorm  erliÖbten  Ir¬ 
ritabilität  des  ganzen  in  Mitleid enfchaft  gezogenen  Or- 
ganism  4oi),  anderer  Seits  der  abnorm  reitzenden 
Fieberrnaterie  (^5*»  ^9^»  ^995*  Diefe  erfchweren  aber 
nicht  allein  die  freie  Circulation ,  Condern  preffen  auch 
in  demfelben  Verliältnifse  das  Blut  nach  dem  Herzen  und  ' 
in  die  gröfseren  Arterienftämme ,  wie  vorhin  (§.  4oi) 
fchon  bemerkt  wurde,  lenes  durch  diefelbe  ürfacbe  an 
und  für  ficli  fchon  irritabler,  wird  durch  einen  folchcn 
Widerilaad  in  eine  heftige  Thätigkeit  verfetzt,  wie  die 
abnormen  Bewegungen  delfelben  und  des  Pulfes  auffallend 
beweifen.  Sieget  am  Ende  die  organifche  Natur  über 
die  Conlraction:  fo  tritt  ein  dem  Fieberfrofie  ganz  ent¬ 
gegen  gefetzter  Zuftand  —  die  Fieberhitze  ein.  Unter¬ 
liegt  aber  jene,  indem  die  Irritabilität  des  Herzens  und 
der  gröfseren  Blutgefäfse  aus  di'rccter  oder  indirecter 
Schwäche  immer  mehr  und  mehr  finket,  und  aus  einem 
pofitiv- activen  Zuftande  in  einen  negativen  übergeht:  fo 
nimmt  der  Fieberfroft  wieder  aufs  neue  zu,  wird  an¬ 
haltend,  und  verbreitet  fich  über  den  ganzen  Organism. 
Diefer  ftirbt  nach  und  nach  oder  plötzlich  in  demfelben 
Verhällnifse  ab,  als  die  Irritabilität  relativ  oder  abfolut 
,  erlÖfchet.  s) 

s)  Si  vigor  incidat  febrl  non  intermittenti  >  debili  jam  ei- 
istenti  aegro ,  lethale.  —  In  non  intermittentibus  fe^ 
bribus,  si  externa  quidem  frigida  sint,  interna  vero 
urantur  et  sitim  habent,  lethale  —  In  morbis  acutis 
extreniarum  partium  frigus,  malum.  Ilippocr,  Aph* 
Sect.  IV,  No,  46.  48.  Sect.  YII.  No.  i. 
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5*.  4o4. 

Fieber -Hitze  und  Durst, 

Die'  organifche  Tiiätigkeit  wird  und  bleibt  über  die 
Contraction  liegend,  wenn  die  immier  fteigenden  An- 
llrengungeifl  des  Herzens  und  der  grölTeren  Blutgefäfs'e 
einen  diefem  entgegengefetzten  Zuftand  —  eine  Expan- 
fiön  in  dem  arteriöfen  Capillar-Gefäfsfyfleme  hach  imd 
nach  herbeiführen  und  unterhalten,  wie  die  nuu  ein¬ 
tretenden  Erfcheinungen  der  Fieberhitze  diefes  finnlich 
beweifen.  Statt  einem  erfchütternden  Frofte  flellel  fich 

in  demfelben  Verhältniffe,  als  die  Expanfion  über  die 

\ 

Contraction  liegend  wird,  ein  Turgor  und  eine  Röthe  der 
Haut  ein 5  die  bJalTe  oder  blaurothe  Farbe  diefer  verliert 
fich,  und  wird  hellroth;  der  blaffe  und  belle  Urin  wird 
röther  und  dunkler;  die  ausgeathmete  Luft  ift  heifs  und 
mit  vielen  üünllen  angefchwängert.  Der  während  dem 
Fieberfrofte  fich  fchon  einltellende  Dürft  vermehrt  fich 
mit  der  Trockne  des  Gaumens  und  Rachens,  und  ift 
oft  mit  dem  kühlendften  Getränke  in  Uebermafs  genolien 
nicht  zu  Hillen. 

Was  mag  wohl  die  Urfache  dies  Fieberdurftes  feyn? 
—  Mir  fcheint  er  einer  Seits  die  Wirkung  einer  abnorm 
erhöhten  Contraction  in  dem  Arteriellen  -  Gefäfs  -  SyHe^« 
me,  wodurch  die  Abfonderung  einer  mueöfen  Feuchtig¬ 
keit  in  der  Mundhöhle  und  dem  Rachen  vermindert  oder 
ganz  gehindert  wird ,  anderer  Seits  aber  die  Wirkung 
einer  abnorm  vermehrten  Tiiätigkeit  eben  deffelben  ar¬ 
teriöfen  Gefäfsfyftems  zu  feyn,  wodurch  eine  Zerfetz- 
ung  der  organifchen  Maffc  iti  ihre  Elemente  bedingt, 
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und  die  Verflüchtigung  diefer  befördert,  und  diidnrcTi 
eine  Austrocknung  der  Mnnd-  und  Rachenhöhle  be« 
wirkt  wird. 

Die  abnorme,  b«ii  einem  jeden  hitzigen  Enfzündungs« 
lieber  3tatt  habende  Wärme- Temperatur  der  ganzen 
Hautoberfläche  giebt  das  Gefühl  und  dann  das  Thermp- 
meter,  jene,  welche  ini  Innern  des  Körpers  Statt  hat, 
der  Dtirfl;  zu  erkennen.  Bei  dem  Scharlachfieber  er¬ 
reicht  die  äutfere  und  innere  abnorme  Wärme  Tempe-^ 
ratur  unter  allen  bekannten  hitzigen  Fiebern  bald  den 
höchflen  Grad. 

s  .  .  V  ‘ 

§0  4o5. 

F  i  e  b  e  r  ^  A  k  m  e. 

Die  Fieberhitze  4o4.)  erreicht  allmählich  den 
höchften  Standpunkt,  den  fie  unter  den  gegebenen  CJm- 
ftänden  und  fubjecliven  Verhältniffen  des  leidenden  er¬ 
reichen  kann.  Sie  hat  denfelben  erreicht,  wenn  der 
höchfle  Grad  der  Expanfion  eingetreten  ifl:. 

Die  Expanfion  und  Contraction  flehen  in  einem 
polarifchen  Wechfel-VeriiältniflTe  mit  einander,  eine  jede 
flrebt  die  Herrfchaft  über  die  andere  zu  erhalten  und  zu 
behaupten;  und  fo  wie  die  eine  finket,  fleiget  die  ande¬ 
re,  Diefes  wechfelfeitige  Steigen  und  Sinken  diefer  bei-r 
den  polarifch  fich  entgegengefetzten  Thätigkeiten  ifl  der 
beflimmtefle  Magsflab  des  bald  pofitiven  bald  negativen 
Verhaltens  der  organifchen  Thätigkeit  Q*  245.  346.3‘ 
welches  aus  der  Befphafl’enheit  de?  Pulsfchlages  mit  Wahr« 
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fcheinliclikeit  oder  Gewifsheit  zu  beurllieilen  und  zu  er¬ 
kennen  ift. 

§».  4o6. 

F  ieh  er  -  F  ul  s. 

Der  PulsfchlajT,  als  der  finnlich  walirnelimbare  Re¬ 
flex  einer  entweder  pofitiv-gefteigerten  oder  negativ- 
gefunkenen  organifchen  Thäligkeit,  verdient  ak  das  vor- 
ziiglichfte  Kriterium  diefen  wechfelfeitigen  Zuftand  zu 
erkennen,  ohne  Zweifel  eine  befondere  Aufmerkfamkeit 
tind  [Juterfuchung. 

Die  Völle,  Härte,  Gröfse,  Stärke,  mäfsige  Schnel¬ 
ligkeit  und  Frequenz,  wie  auch  der  meitlens  gleichför¬ 
mige  Rhythmus  des  Pulsfchlages  find  auf  der  einen  Sei¬ 
te  eben  fo  für  ein  beftimmfes  Kriterium  einer  abnorm 
tind  pofitiv- erhöhten  organifchen  Thäligkeit  zu  achten,  als 
auf  der  andern  Seite  die  Weiche,  Leere,  Schnelligkeit, 
Trägheit,  Frequenz  oder  Seltenheit  und  der  ungleiche 
Rhythmus  deffelbcn  meiilens  einen  enigegengefetzten  Zu- 
ilaud  jener  anzeigen. 

Die  eben  bemerkten  Modilicationen  des  Pulfes  find 
um  fo  beftimmler,  weniger  läufchend,  je  mehr  fie  mit¬ 
einander  libereintlinimend  gefunden  werden,  je  entzünd¬ 
licher  die  Dispofition  des  leidenden  Subjects  und  je  ir¬ 
ritabler  das  urfprünglich  mit  einer  Entzündung  befange¬ 
ne  organifche  Gebild  oder  Syilem^  itl,  und  fo  um¬ 
gekehrt* 

In  der  Akme  des  Ficberfroßes  ift  der  Pulsfchlag  an 
der  Handwurzel  oft  kaum  oder  gar  nicht  zu  fühlen* 
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Die  Urfache  ifl:  durch  die  auf  das  Löclifle  gefliegen® 
Contraclion  in  dem  ganzen  arteriellen  Gefäfsfyfteme  ifb 
auch  die  Arterie  der  Handwurzel  fo,  verengt,  dafs  üe 
kaum  oder  gar  nicht  zu  fühlen  ift.  le  weniger  hart, 
fchnell  und  gefchwind  der  Pulsfchlag  in  diefer  Periode 
des  Fiebers  fich  anfülilet,  dello  weniger  ift  für  den  Pa¬ 
tienten  gewöhnlich  auch  zu  fürchten,  ira  Gegenth^- 
le  defto  mehr,  je  kleiner,  fch wacher,  fchneller,  ge¬ 
schwinder  und  ungleicher  deflen  einzelne  Schläge  find , 
oder  wenn  er  bei  einem  kalten,  klebrigen  Schweifse 
aar  nicht  mehr  zu  fühlen  ift. 

Tn  der  Akme  der  Fieberhitze  fteht  es  mit  dem  Pa- 

4 

tienten  um  fo  beffer,  je  voller  und  weicher  der  Puls- 
fchlag  ift,  und  je  weniger  er  übrigens  von  den  norma¬ 
len  Zuftaude  in  Hinficht  der  Gefchwindigkeit,  Schnelle 
und  des  Rliyllirnus  abweichet;  um  fo  fehl  immer,  je  mehr 
yon  diefera  allem  das,  Gegentheil  Statt  findet. 

§.  407. 

F  i  e  h  e  r  ~  S  t  a  d  i  6  n. 

Die  von  Hippocrates  zuerft  bemerkten  und  genau 
befchriebenen  Zeiträume  oder  Perioden  (^Stadia)  eines 
hitzigen  Fiebers  find  von  den  jüngeren  Aerzten  vielfäl¬ 
tig  beftritten,  und  für  nicblig  erklärt  worden.  Diefe 
haben  damit  nur  da«  Selbftgeftändnifs  abgelegt,  dafs  ßo 
den  regelmäfsigeii  Verlauf  einer  hitzigen  Krankheit  nie 
genau  beobachtet  und  berückfichtiget  haben. 

Die  verfchiedenen  Perioden  eines  hitzigen  Fiebers 
find  in  der  Natur  eines  abnorm  afficirten  tlüerilchen 


Organism  gegründet,  und  bezeichnen  beflitnmt  das  jedes* 
malige- bald  pofitive  bald  negative  Verhallen  der  organi- 
fchen  Thätigkcit  oder  das  Steigen  und  Sinken  der  die-* 
fer  zum  Grunde  liegenden  Irritabilität,  und  ob  jene  aus 
dem  Kampfe  entweder  hegend  hervorgehen  oder  unter¬ 
liegen  werde, 

Diefe  Perioden  hat  man  wahrfcheinlicli  aus  der 
ürfache  mit  denfelben  Benennungen  belegt,  womit  man 
bekannte  Erfcheinungen  der  Küche  bezeichnet,  weil  man 
glaubte,  dals  hier  ähnliche  Veränderungen  Statt  haben 
mögen.  Die  erfte  Periode  einer  hitzigen  Krankheit  heifst 
Stadium  cruditatis;  wahrfcheinlicb  aus  der  Urfa» 
cbe,  weil  man  hier  Zeichen  der  Rohheit  bemerkte, 
und  glaubte,  dafs  die  diefer  zum  Grunde  liegende 
Krankheilsmalerie  noch  roh  fey,  und  einer  Kochung  be¬ 
dürfe,  ehe  fie  ausgefcliieden  werden  könne.  Die  auT  die** 
fe  folgends  Periode  der  Krankheit  heifst  daher  Stadi¬ 
um  eoctionis;  weil  man  glaubte,  die  rohe  Krankheits- 
inaterie  fey  nun  gekocht,  gar,  und  zur  Ausfcheidung 
geeigenfehanet.  Die  Periode,  wo  diefe  wirklich  zu 
Stande  kommt,  heifst  Crifis;  und  die  diefer  unmittel¬ 
bar  vorhergehende  Periode  Perturbatio  eriticaj 
■walirfcbeinlich  wegen  der  heftigen  und  tumulluarifchen 
Bewegungen,  welche  der  Crifis  oft  unmittelbar  vorher- 
gelien,  und  diefe  ankündigen.  Die  letzte  Periode  einer 
Krankheit  heifst  Stadium  Convalescentiae;  weil 
hier  die  völlige  Genefung  erfolgt. 

Das  urfachliche  Verliältnifs  der  in  einer  jeden  der 
eben  bemerkten  Krankheitsperioden  eingelretenen  Ver¬ 
änderungen  ift  ebenfalls  wieder  in  der  abnorm  erhöhten 
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oder  gefunkenen  Irrilabililät  einer  Seils  imd  anderer 
Seits  in  den  unlcrdeflen  erlittenen  Veränderungen  der 
Krankheits  -  oder  Fieberraaterie  zu  fuchen.  In  der  er- 
flen  Periode  erßeigt  die  abnorm  afficirle  Irritabilität  ei» 
ne  gewilfo  Ilöhcj  welche  Ije  unter  den  obwaltenden  Siib«? 
und  Objectiv  -  Verhältnifsen  des  Leidenden  erreichen 
kann,  von  wo  fie  entweder  direct  oder  indirect  crfcliöpft 
und  gefchwächt  wieder  fmkcn  nmfs  (§.  092.  390.  4o5,3. 
Die  rohe,  elemenlarifche  Fiebermaterie  098.  399.) 
wird  auf  der  andern  Seile  von  der  organifclien  Natur 
unterdefTen  entweder  alfimiHrt,  homogen  gemacht,  oder 
nach  und  nach  ausgefloLen.  Im  entgegengefetzten  Falle 
macht  di(  fe  fich  die  gefiinde  Säftem.aire  und  am  End® 

den  ganzen  Organism  homogen,  und  führet  auf  diefe 

* 

Art  eine  DilFerenz  der  organifclien  Thätigkeiten  herbei, 
welche  eine  Auflöfung  der  felbftftändigen  Form  und  ML 
fqhnng  jenes  zur  Folge  hat» 

§.  4o8. 

Stadium  cruditatis. 

Die  Periode  der  Rohheit  eines  Fiebers  ifl  zu  Fol¬ 
ge  der  darin  Statt  habenden  Erfclieinungen  diejenige, 
wo  die  Contraction  über  die  Expanfion  die  Oberliand 
liat  und  bfbauplel  (§.  4o3,),  die  Fieberbewegungen  noch 
im  Zunebmen  find,  und  die  rohe,  elementarifche  Fieber-^ 
jnaterie  durch  die  rafch  fortfcbreitenden  organifchen 
Zerfetzungen  in  der  allgemeinen  BlutmalTe  ficli  immer 
mehr  anhäuft.  Mit  dejn  Akme  des  Fiebers  (L  4o5.) 
erreicht  fie  daher  auch  gewöhnlich  ihren  höchilcn  Stand'^ 
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punkf.  Werden  die  Erfcheinungen  der  Roldioi.t  ruhiger,' 
lind  nacli  der  Natur  der  Krankheit  auch  regelmäfsig:  fo 
kündigen  fie  den  Uebergang  in  die  folgende  Periode  der 
Coction  an;  geben  fie  dagegen  meJjr  Rohheit  und  Unre- 
gelmäfsigkeit  zu  erkennen,  und  behauptet  befonders  dis 
Conlraclion  in  dem  arteriöfen  Gefafsfyfleme  anhaltend 
die  Oberhand;  fo  ifl  mit  Grund  zu  befürchten,  dafs  dis 
relative  organifche  Natur  unterliegen  ,  höchlle  Dilferen- 
zirung  der  organifehen  Thäligkeiten  und  am  Ende  der 
Tod  einlreten  werde,  t) 

Die  Erfcheinnngen  des  'Fiebers  in  diefer  Periode 
find  nach  dem  verfchiedenen  entweder  pofitiven  oder  ne*- 
gativen  Verhalten  der  organifciien  Thätigkeit  dabei  fehr 
verfchieden;  und  anders,  wenn  ein  blos  irritables  orga- 
nifclies  Gebild  oder  Syflem  von  einer  pohtiv-reitzenden 
Potenz,  und  anders,  wenn  ein  mehr  fenfibles,  venöfes 
oder  lymphatifches  organifches  Gebild  oder  Syflem  ent¬ 
zündlich  afficiret  ifl.  Die  wahren  Pocken  geben  von 
dem  Momente,  wo  das  Ausbruchsfieber  ausbricht,  bis  da¬ 
hin,  wo  die  ausgebrochenen  Pufleln  in  Eiterung  überge¬ 
hen,  das  fcliönfle  finnliche  Bild  von  den  Erfclieinungeu 
diefer  Fieberperiode. 

Diefe  Periode  vermag  die  Kunfl  (mit  Umgehung  al¬ 
ler  folgenden}  nur  bei  den  Krankheiten  zu  verkürzen, 
oder  diefe  felbft  gleichfam  in  der  Geburt  zu  erflicken , 


t)  Qulbus  per  febres  sexta  die  vigores  flunt ,  difhculter  ju- 
dicanlur.  Hippocr.  Aph.  Sect.  IV.  No.  29. 
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von  (Tenen  man  beflimmt  weifs  ,  wo  nnrl  wie  die 
Entzündung  ausgeht,  von  welcher  das  Fieber  der  finn- 
Jiche  Reflex  ift,  und  wie  und  womit  man  jene  aüf 
das  Minimum  fetzen,  erhalten  und  am  Ende  ganz  erfli-^ 
cken  kann.  Hat  fie  dagegen  fchon  diejenige  Höhe  er¬ 
reicht,  wo  keine  Ausgleichung  mehr  möglich  ift  :  fo  find 
auch  die  Melamorphofen ,  welche  ihr  eigen  find,  und  in 
welche  fie  unter  gewiffen  Umfländen  übergeht,  und  die 
folgenden  Perioden  des  Fiebers,  welches  in  feinem  Re¬ 
flex  jene  genau  zu  erkennen  giebt,  nicht  zu  vermeiden. 
In  diefem  Falle  kann  die  Kunil  die  organifche  Natur  in 
ihrem  Kampfe  nur  zweckmäfsig  unterftülzen,  damit  fi© 
nicht  unterliegt,  fondern  am  Ende  fiegend  hervortritt. 
Die  Möglichkeit  diefes  Ausganges  einer  Krankheit,  durch 
zweckmäfsige  Vorfchriften  der  Kunfl;  bewirkt,  ift  bei 
den  wahren  Pocken  durch  einige  Beifpiede  bewiefen 
worden  262  —  267} >  und  foll  bei  dem  Scliarlaclifie-» 
her  noch  durch  mehrere  fchr  auffallende  Beifpiele  ge¬ 
zeigt  werden« 

§.  409. 

Stadium  c  o  c  t  i  o  n  i  s. 

Die  Periode  der  Coclion  eines  Fiebers  tritt  ein , 
wenn  zwifchen  der  abnormen»  Contraction  und  Expan- 
Zion  in  dem  arteriöfen  GefäfsfYfterne  ein  Gleichgewicht 
lieh  herftellt,  und  letztere  mehr  und  mehr  die  Oberhand 
behauptet,  wie  alle  Erfcheinungen  diefes  deutlich  zu  er¬ 
kennen  geben.  Die  heftigen,  ftürmifchen,  fich  vermeh¬ 
renden  und  Gefahr  drohenden  Fieberwewegungen  des 


428 


erflen  Zeilraums  werden  gemäfsigter,  gleichförmiger,  die 
liefligen  Contrscliorien  auf  der  Haut,  in  allen  Se  ~  und 
Excrelions  -  Organen  vermindern  ficb;  die  Haut,  und 
Zunge  fühlen  fich  weniger  liocken  an ,  letztere  wird 
feuchter  ,  und  die  auf  ihr  verhärteten  Kruften  löfen  fich 
ab;  der  Urin  geht  in  grölferer  Menge  ab,  ift  nicht  mehr 
fo  feurig  und  roth  als  vorher ,  und  trübt  fich  oder 
macht  einen  Bodenfatz  u).  Der  Puls  geht  weniger  fre-i 
quent,  ift:  weicher  und  im  Rhythmus  gleicher;  kurz, 
das  geftörte  Gleichgewicht  der  organifchen  Thäligkeit 
ftellet  fich  nach  und  nach  wieder  eben  fo  her,  als  bei 
den  Schwingungen  eines  heftig  bewegten  Pendels  ,  wenn 
die  diefes  in  Bewegung  fetzende  Kraft  fich  vermindert 
oder  zu  wirken  ganz  aufhört. 

Das  urfachliche  Verhältnifs  der  Erfcheinungen  die- 
fer  Fieber-Periode  ift  nun  leicht  auszumitteln.  Die  ab'« 
norm  erhöhte  Irritabilität  ermattet  nach  und  nach  in 
ihren  Anftrengungen  von  felbft  (§.  385}.  Die  unmittel¬ 
bare  Wirkung  davon  ift,  dafs  auch  die  abnormen  Con- 
tractionen  in  dem  arteriöfen  Gefäüfyfteme  ftch  vermin¬ 
dern  ,  eine  freiere  Zirkulation  in  denfelben  wieder 
Statt  findet,  und  dafs  die  ^pxpanfion  die  Oberhand  be¬ 
hauptet.  Die  frifche  Erzeugung  und  Vermehrung  der 
Fiebermaterie  hat  fich  unterd elfen  auch  vermindert,  und 
die  in  die  ßlutmalfe  übergegangene  ift  durch  das  Ueber- 


u)  Quibus  morbi  septiina  die  judicantur,  iis  nubeculain 
rubram  urina  die  quarta  coativiet,  et  caetera  secundum 
rationeiji.  Hippocr.  Aph.  Sbet.  IV.  Ne,  71. 
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gVwicIit  der  or^anifclien  Thätigkeit  entweder  nacli  und 
nach  aiisgeflofsen  oder  homogener  gemacht  worden.  Die 
wahren  Pocken  geben  von  dem  Momente,  wo  fie  eitern 
bis  daliin,  wo  fie  äbtrockneh ,  wieder  ein  fchöncs  finn- 
liebes  Bild  von  den  in  diefer  Fieber-Periode  fich  erge¬ 
benden  Veränderungen  der  fef^en  und  flüfsigen  Theile; 
denn  wenn  das  Stadium  cruditatis  den  ganzen  erden 
fiebentägigen  Cyclus  ganz  ausfüllet;  fo  erfolgt  die  Coc- 
lion  in  der  Form  der  Eiterung  in  der  erden  Hälfte  des 
zweiten  liebentägigen  Cyclus  der  Krankheit  (^§.25]}. 

le  pofitiver  die  organifche  Thätigkeit  fich  in  ge- 
widen  Schranken  verhält,  wo  tie  fich  nicht  fo  leicht 
entfehöpfet,  dedo  gefehwinder,  leichter  und  vollkomm- 
ner  erfolgen  die  Erfcheinnngen  einer  guten  Coction;  und 
fo  ini  Gegentheile,  je  negativer  de  fich  verhält.  Es  wird 
nun  auch  leicht  begreilllich  ,  warum  bei  den  eigentli-* 
eben  Nerverifiebern ,  bei  denen  die  organifche  Thätig¬ 
keit  ’fich  allezeit,  nur  bald  mehr  oder  weniger  negativ 
verhält,  entweder  gar  keine  oder  nur  eine  unvollkom¬ 
mene  Coction  erfolgen  könne. 

1 

Die  Erfebeinungen  der  Coction  erfolgen  ferner  bei 
verfchiedenen  Krankheitsformen  zu  verfchiedenen  Zei¬ 
ten,  Wenn  die  Natur  in  ihrem  natürlichen  Laufe  nicht 
geftÖrt  wird,  da  diefe  ordentlich  id  ,  und  jene  durch 
die  veiTchiedene  Befchaffenheit  des  organifchen  Gebilde* 
bedingt  werden,  wo  die  Entzündung  urfprünglich  aus¬ 
geht. 
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§.  4io. 

Verl  u  r  h  a  t  i  o  c  r  i  t  i  c  a. 

Dic^Jenigen,  bei  denen  eine  Crifis  erfolgt,  bemerkt 
Hippocrates,  bringen  die  Nacht  vor  der  Verfclilinimer- 
ung  felir  utileidenllieh  zu,  die  darauf  folgende  aber  mei- 
ilens  belTcr.  Aüe  aufmerkfamen  ßeobachler  der  Natur 
haben  diefe  Erfcheiriung  durch  ihre  eigenen  Beobachtun¬ 
gen  meideiis  wieder  eben  fo  gefunden.  Was  ift  aber 
die  ürfache  derfelben?  —  Es  fcheint,  als  erhebe  fleh 
die  durch  eine  abnorme  Conlraction  eine  Zeitlang  un¬ 
terdrückte,  aber  nicht  enlfcliöpfte  organifche  Natur  auf 
einmal  mit  Macht,  und  werfe  die  Fefl'eln  ab,  welche 
ihre  freien  Bewegungen  hinderten.  Auf  diefe  Art  wird 
mir  es  wenigflens  einigermaffen  begreiflich,  wie  fie  fich 
bei  folchen  Anflrengungcn  oft  fo  fehr  enllchöpfen  könne, 
dafs  fie  in  denfelben  nun  oft  erfl:  unterliege;  befonders, 
wenn  fie  nicht  gehörig  unterflützt ,  oder,  was  noch  , 
fchlinimer  ifl:,  durch  die  Kunft  unverhältuifsmäfsig  an- 
geftrengl  oder  überreitzt  wird. 

Die  oft  von  felbfl  wieder  erwachte  organifche  Na*- 
lur,  welche  bisw’^eilen  unwiederbringlich  erfchöpft  oder 
ganz  erlofchen  zu  feyn  fcheint;  die  Beobachtung,  dafs 
manche  für  verloren  gehaltene  Patienten  diefer  Art  ganz 
allein,  und  auf  eine  wunderbar  fcheinende  Art  wieder 
genefen,  und  diefes  um  fo  lieberer  und  leichter,  wenn  dio 
Kunft  ficli  ganz  pafflv  dabei  verhielt,  fetzt  uns  oft  in  Er- 
ftaunen,  und  nur  derjenige  wird  das  urfachliche  Ver- 
hältnifs  davon  befriedigend  erklären  können,  der  weifs 
oder  erklären  kann,  worin  das  Wefen  der  organifchea 


Thätigkeit  beflehe,  wie  fie  nach  Enlfchöpfungen  durch 
Ruhe,  Schlaf  u.  f.  w.  gleichfam  wieder  verjüngt  wer¬ 
de.  v) 

§.  4n. 

C  r  i  s  i  s. 

Bl  eibt  die  organifche  Thäligkeit  in  ihren  letzten 
Anftrengungen  (§.  4io  )  liegend:  fo  erfolgt  bei  den  fchon 
früher  iiachgelafTenen  Contralionen  in  dem  arleriöfen 
CapilJär  -  Gefäfsfyflem  ( §.  409.)  zu  einer  beftimmlen 
Zeit  in  einem  oder  dem  andern  Se  -  oder  Exerelions-’ 
Organ  oder  in  allen  zugleich  eine  ungewöhnliche  Ab- 
nnd  Ausicljeidung  der  im  Körper  und  vorzüglich  in  der 
zirkulii  enden  Blutmafle  befindlichen  Krankheitsmaterie, 
Die  bisher  trockne  und  beilfe  Haut  wird  weicher,  dann 
feucht,  und  endlich  bricht  am  ganzen  Körper  ein  Dunft- 
artiger  Schweifs  aus,  welcher  fich  auf  der  Haut  hin  und 


v)  Wenn  Scheintodte  Pocken  -  Masern-  Schaidach  -  und  be¬ 
sonders  Fleckenfieber-Patienten,  welclie  als  Todte  in  ei¬ 
nen  kühlen  Ort  gelegt  wurden,  wo  sie  frische  Luit  hat¬ 
ten,  öfters  sich  wieder  erhohlten:  so  ist  diese  Erschei¬ 
nung  nun  leicht  zu  erklären.  Die  durch  die  Heftig¬ 
keit  des  Fiebers  oder  der  diesem  zum  Grunde  liegen¬ 
den’'  Entzündung  entschöpfte  Irritabilität  wurde  durch 
die  kühle  Lage  und  frische  Luit  nach  und  nach  wie¬ 
der  ersetzt,  auf  der  andern  Seite  aber  die  Erzeugung 
der  lirankheitsmaterie  gehindert,  und  die  vorhandene 
vermindert.  Die  Kälte  bewirkt  die  Belebung  solcher 
Scheintodter  also  direct  und  indirect. 


wieder  in  Tropfen  fammelt,  oft -mehrere  Hemder  durch-* 
»äfst,  nicht  feiten,  befonders  bei  dem  exanthematifcheri 
Fieber  einen  eigenen  Geruch  hat,  und  dann  fich  auch 
fehr  anfleckend  bevveifst.  Ehen  fo  geht  der  bisher  fpar- 
fam  abgegangene  rothe,  feurige  und  hell  bleibende  Urin 
nun  in  gröfferer  Menge  ab,  ifl  in  deinfelben  Verhällnif- 
fe  auch  weniger  feurig  ,  trübt  fich,  fo  wie  er  kalt  wird, 
und  macht  einen  kritifchen  Eodenfatz  Ton  verfebiede- 
ner  Farbe. 

Bei  verfebiedenen  Krankbeitsformen  erfolgen  die 
krilifclicn  Ausfeheidungen  durch  verfchiedene  reinigen¬ 
de  Organe;  fo  beiden  ßruflkrankheiten  vorzüglieh  durch 
©inen  gekochten  Auswurf,  bei  den  Krankheiten  des  ga~ 
flrifehen  -  und  Gallenfyttems  durch  einen  Durchfall. 

Die  Crihs  ifl  vollkomraon  oder  unvollkommen.  le¬ 
nes  ift  fie,  wenn  die  Krankheit  claduch  vollkommen  ent- 
fchieden  wird ,  die  ihr  zum  Grunde  liegende  Entzün- 
düng  fich  vollkommen  ausgieichet.  Unvollkommen  ift 
ifie,  wenn  diefe  in  ihrer  Heftigkeit  fich  zwar  merklich 
vermindert,  aber  nicht  ganz  erlöfchet,  oder  wenn  he  in 
einem  fubordinirten  organifchen  Gebilde  oder  Syftem© 
ihren  Sitz  hat,  von  wo  aus  fie  die  organifche  Thätig- 
keit  des  ganzen  Organism  nun  periodifch  in  einen  ab¬ 
normen,  fieberhaften  Zuftand  zu  verfetzen  vermag,  wie 
diefes  bei  den  Wechfel-und  Hecktifchen  Fiebern  der 
Fall  zu  fe3m  febeint.  Die  Bedingniffe  einer  vollkomme¬ 
nen  und  unvollkommenen  Crifis  find  fubjectiv  und  ob- 
jectiv.  le  pofitiver  die  organifche  Thätigkeit  fich  wäh¬ 
rend  dieser  Periode  verhält ,  und  je  weniger  der  Mor¬ 
bus  ftationarius  und  andere  objeclive  Verhältnifse  weder 


433 


eine  zu  lioch  gefteigerte  entzünd  liehe  oder  nervöfe 
Krankheitsbefchaßenheit  begünftigen ,  deßo  leichter  wird 
eine  Crifis  erfolgen ,  und  defto  vollkommner  wird  ße 
auch  feyu. 

Nicht  feiten  unterliegt  die  organifche  Thätigkeif  erft: 
in  dielen  letzten  Anllrengungen ,  vorzüglicfi  aber,  wenn 
fie  früher  entweder  direct  oder  indirect  fchon  gefchwächt 
war,  oder  wenn  fie  früher  oder  erft  itzo  mit  üben  ei- 
tzendeii  Mitteln  zu  fehr  aufgeregt,  und  auf  diefe  Art 
überreilzt  wird,  wie  diefes  zeilh  r  bei  der  Erregungs- 
Theorie  häufig  der  1  all  war.  Eine  Entfehöpfung  indi- 
recter  Art  ift  bei  diefer  Behandlungsart  um  fo  eher  und 
mehr  zu  befürchtrn^  je  irritabler  das  leidende  Subject 
ift,  und  je  hitziger  die  Krankheit  an  und  für  fich  ver¬ 
lauft.  Die  exanthematifchen  Fieber  liefern  häufige  und 
die  auffallenften  Beifpiele  zur  Beftättigung  diefes  öatzeSr 

4i2. 

L  y  s  i 

Bei  vielen  hitzigen  Krankheiten  von  verfchiedeneF 
Art  erfolgt  die  Genefung  nicht  feilen  auch  auf  eine  kaum 
merkliche  kritifehe  Ausfeheidung  einer  Krankheitsmate¬ 
rie,  und.  ohne  heftige  Anllrengungen  der  organifchen  Na¬ 
tur;  die  Krankheit  eriöfchet  in  diefem  Falle  wie  ein 
Feuer,  dem  der  brennbare  Stof  oder  die  Luft  entzogen 
wird.  Ein  foicher  Ausgang  wird  , bei  günftigen  Sub  ~  und 
Objecliv-  Verhältniffen  entweder  durch  die  blofle  Thä- 
tigkeit  der  organifchen  Natur  oder  durch  zweckmäfsige 
Yorfchriften  der  Kunft  bewirkt.  Im  letztem  Falle  mufs 
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man  befltmmt  wißen,  wo  die  Entzündung  ihren  Siti 
hat?  Von  welcher  BefchafTenheit  fie  ift?  Was  das  äufiTe- 
re  Moment  dcrfelben  ift?  Wie  diefes  entweder  ganz  zu 
entfernen  oder  doch  fehr  zu  fcliwächcn  fey?  oder  wie 
und  womit  die  abnorm  erhöhte  organifche  Thäligkeit,  das 
innere  Moment  einer  Entzündung  auf  das  Minimum  zu 
fetzen  und  fo  lange  darauf  zu  erhalten  fey,  bis  das  auf* 
ferc  Moment  fich  von  felbft  entfernt  hat?  Die  Möglich¬ 
keit  eines  folclien  Ausgangs,  wie  und  womit  fie  befon- 
ders  bei  den  Exanthemen  zu  bewerkftelligen  fey,  glaube 
ich  nun  von  Seiten  der  Pocken  und  des  anfteckenden 
Fleckenfiebers  hinlänglich  erwiefen  zu  haben,  und  foll 
im  dritten  Theile  auch  von  Seiten  des  Scharlachfiebers 
und  der  Mafern  mit  einigen  auffallenden  Beifpielen  be» 
wiefen  werden* 

Diefer  Ausgang  follte  von  Seiten  der  Kunft  jedes¬ 
mal  beabfichtiget  werden.  Leider  I  wird  er  aber  nur 
feiten  erzielet;  denn  einmal  weifs  man  nicht,  wo  die 
Entzündung  ihren  Sitz  hat,  oder  wie  fie  auf  eine  direc- 

te  oder  indirecte  Art  zu  befchränken  und  zu  erfticken 

✓ 

fey;  ein  andermal  ift  fie  fchon  fo  weit  vorgefchritten, 

dafa  ihre  Metamorphofen  nothwendig  eintreten  miilTen. 

« 

§.  4i5* 

Eiterungsßeher, 

« 

Wenn  der  Typus  oder  die  Grundform  eines  einer 
reinen,  in  einem  irritabeln  Gebilde  Statt  habenden  Ent¬ 
zündung  entfprechenden  Fiebers  der  einer  Synocha 
vollkommen  entfpricht :  fo  enlfpricht  der  Typus  eines 
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in  Eiterung^  übergehenden  oder  übergegangenen  Entzün¬ 
dung  entfprechenden  Fiebers  jenem  eines  Synocbus, 
und  der  eines  in  Brand  übergehenden  oder  wirklich 
übergegangenen  Entzündung  entfprechenden  Fiebers  je¬ 
ner  eines  Typhus  345.393.). 

Das  Eiterungsfieber  ill  zweierlei,  und  beide  find 
fowohl  in  Hinficht  des  Grundkarakters  als  auch  der  Grund¬ 
form  wefentJich  verfchieden.  Eins  heifst  fchickü«  h  l^i- 
tercntzündungsfieber  und  das  andere  Eiterbek- 
ti  fches  Fieber.  lenes enifprichl  einer  in  Eiterung  über- 
gclienden  oder  eben  ühergegangencn  Entzündung,  und  ver¬ 
hält  fich  in  deinfelben  Verhältnifse  mehr  oder  weniger 
rein  entzündjich;  diel'es  ift  von  einer  ganz  nervöfen  Be- 
febaffenheit ,  und  enifpric  ht  einer  Eiterung,  bei  der  al¬ 
le  Entzündung  fchon  längft  erlofchen  ifl:.  Diefes  ift  fei¬ 
ner  Natur  nach  komplizirt,  und  die  Wirkung  einer  durch 
die  vorhergclicnde  Enldiridung  und  eine  langwierige 
Eiterung  bewirkten  Säfte  -  Verluftes  enlfiandenen  Schwä¬ 
che,  und  des  durch  die  abforbirten  Eiterlheilchen  un¬ 
terhaltenen  abnormen  Reitzes,  w) 

§.  4i4. 

Brandßsher^  Typhus  malignus. 

So  wie  eine  entzündete  Stelle  in  den  heiffen  oder 
kalten  Brand  übergebt:  fo  giebt  das  diefer  Entzündung 
entfpreehende  Fieber  diefe  Veränderung  auch  gleich  zu 


w)  Circa  puris  generatiories  dolores  et  febres  magls  acci- 
dunt,  quam  ipso  facto.  Hippocr.  Aplq  Sect.  II.  No.  47. 
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erkennen.  Diefes  Fieber  ift  eben  fo ,  wie  das  Eiter-»^ 
ungsfieber  (§.  4i3.)  von  zweierlei  Befchaffenheit.  Da« 
einer  in  beifTen  Brand  übergehenden  Entzündung  ent- 
fprechende  Fieber  gleicht  in  Hinficbt  feines  Grundka* 
rakters  und  feiner  Grundform  jener  einer  Synocha,  und 
eben  fo  das  einer  in  kalten  Brand  übergegangenen  Ent¬ 
zündung  cntfprechende  Fieber  jener  eines  Typhus  nia- 
lignus.  Letztere  Form  tritt  bald  ein,  wenn  die  die  Ent¬ 
zündung  bewirkende  Potenz  nebfidem  noch  mit  einer 
vorzüglichen  feptifchen  Tendenz  wirkt ,  wie  z.  B.  bei 
dem  Milz-  und  Hofpitalbrande  Q.  384.}. 

§.  4i5. 

Versuch  einer  Erklärung  des  anhaltenden ,  nachlaS- 
senden  und  aussetzenden  Fieber-Typus. 

Die  Erklärung  des  urfachlichen  Verhältnilfes  des  an- 
'  haltenden,  nachlaffenden  und  ausfetzenden  Fieber  -  Typu« 
([febris  continua,  remittens  und  intermittens}  ift  von 
den  Aerzten  fchon  vielfältig  verfucht,  bis  itzo  aber  noch 
von  keinem  befriedigend  ausgemittelt  worden.  lene  des 
intermittirenden  Fiebers  mit  feinen  verfchiedeiien  Moa. 
dificationen,  das  entweder  als  ein  eintägiges,  doppelt 
dreitägiges  Qiemitritaea  femitertiana}  drei-  oder  vier¬ 
tägiges  Fieber  u.  f.  W.  erfcheint,  reitzte  ihre  Neugierde 
befonders,  und  glückte  ihnen  am  wenigften.  Wie  war  die- 
fes  anch  nur  möglich,  fo  lange  man  nicht  wufste,  was 
das  Fieber  an  und  für  fich,  und  dafs  es  kein  felbftftän- 
diger  Krankheilszufland,  fondern  nur  eine  Erfcheinung 
dcüelben  und  jederzeit  der  Reflex  einer  entweder  örtli- 


eben  oder  über  ein  ganzes  Syftem  verbreiteten  Entzün-i 
dang  fey,  wodurch  die  organifebe  Thätigkeit  des  leiden» 
den  Subjectes  in  feiner  Totalität  auf  mannigfaltige  Art 
abnorm  .afficirt  wird  392),  und  dafs  diefer  (^Reflex) 
Heb  jederzeit  in  Gradu  fo  wohl  als  auch  in  niodificatio» 
ne  genau  nach  der  BefchalFenheit  jener  (]der  Entzündung) 
richte  393).  Itzo  wo  wir  diefes  alles  belli mmt  wif- 
fen,  läfst  lieh  auch  eine  Erklärung  jenes  Fieber- Ty¬ 
pus  verfuchen* 

Das  anhaftende  und  nachlalTende  (^remittirende)  Fie¬ 
ber  find  nicht  wefenllich ,  fondern  nur  in  Gradu  von 
einander  verfchieden.  Die  Erklärung  des  urfachlichen 
Verhältnifles  diefer  beiden  müffen  wir  aber  ziierft  ver- 
fuchen,  wenn  wir  fodann  auch  jenes,  des  ausfetzendea 
(^intermittireuden)  Fiebers  ergründen  wollen, 

» 

Alle  anhaltende  Fieber,  felbft  die  hitziglk  ([acutis- 
fime)  verlaufende  find  nur  mehr  oder  weniger  remit- 
tirend.  Die  Urfache  davon  fcheint  darin  zu  liegeuj  dafs 
der  thierifche  Organismus  bei  den  täglichen  und  jährli¬ 
chen  Umwälzungen  der  Erdkugel  um  die  Sonne  gleich¬ 
falls  eine  Veränderung  —  eine  Ab  -  oder  Zunahme  — • 
ein  Steigen  und  Sinken  des  ihm  nori:nal  .  zukommenden 
Irritabilitäts-V^erhältnilTes  erleide.  Mehrere  Erfcheinun- 
gen  machen  es  fehr  wahrfcheinlich ,  dafs  diefe  mit  dein 
Steigen  der  Sonne  in  demfelben  Verhallnifse  zunehme, 
und  mit  diefem  ihren  höchÜen  Standpunkt  zu  gleicher 
Zeit  erreiche,  und  fodann,  wie  diefe  wieder  finke  und 
endlich  ganz  verfchwiude,  in  demfelben  Verhältnifse  fich 
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auch  wieder  anhäufe,  x}  Der  Schlaf  hefonders  der 

^Virlterfchiaf  einiger  l'liiere  ifl  eine  auffallende  Erfchei- 

1 

Kung  der  Bewegungen  der  Erde  um  die  Sonne  0.  533)* 

Ili  das  irritabilifäts  -  Verhältnifs  des  thierifchen  ürga- 
% 

rism  zu  verfchiedenen  7’ags  •  und  Jahrszeiten  aber  ver- 
fchieden:  fo  mufs  eine  foicbe  Differenz  fich  auch  bei 
den  anhaltenden  Fiebern  noch  mehr  als  im  gefunden  Zu- 
ffande  zu  crkcnr’cn  geben  324.  325);  und  fcheint  dio 
eigentliche  Urfache  zu  feyn ,  wenn  diefe  zu  gewitTen 
Tag^zeiten  remiih'rcn  und  zu  gewilfen  Jahrszcilen  mehr 
oder  minder  heflig  find. 

Die  Remifßon  eines  anhaltenden  Fiebers  ift  aber 
anfiPallcnder  und  länger,  und  nähert  (ich  in  demfelben 
Verhältniffe  um  fo  mehr  dem  infermiilirenden  Fieber, 
je  weniger  die  Entzündung ,  vou  weicher  es  der  Reftex 
iff  über  den  ganzen  Organisni  verbreitet  ift,  nnd  je 
mehr  diefe  fich  auf  ein  oiganifches  (i-ebild  befchränkt, 
welches  keiner  wichtigen  Ivehens  -  ['niiklion  vorfteht, 
dur<  h  defien  Slörung  die  Einheit  aller  Funktionen  un¬ 
mittelbar  aufgehoben  oder  geftÖrt  wdrd  Die  hektifchen 
l'ieber,  deren  urfachliches  V^erbältnifs  meiftens  in  einer 
in  Eilcrung  übergegangenen  örtlichen  Entzündung  eines 
folciien  organifchen  tJebildes  liegt,  beweifen  diefes  auf 
eine  auffallende  Art  ()§.  4i4).  Bei  cliefen  hat’  gewöhnlich 


v)  Eiiie  in  dem  zweiten  Buche,  de  morhis  popularibus 
weich  es  für  cin^  uhäclites  W  erk  von  ü  i  ]>  p  o  c  r  a  t  e  s 
gehalten  wird,  enthaltene  Stelle  kommt  mit  dieser  An- 
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Morgens-Früh  ,  wo  die  erhöhte  Irritabilität  für  ficli  wie¬ 
der  finket,  eine  unvollkoinrnene  Crifis  durch  Schweifs 
Statt;  und  da  auf  diefe  Art  auch  noch  die  materielio 
Urfache  des  Fiebers  hinvvegfällt;  fo  tritt  eine  unvoll¬ 
kommene  Remiflion  des  Fiebers  ein,  die  von  den  in« 
termittirenden  Fiebern  in  nichts  verfchieden  ifl,  als  dafs 
bei  diefeo  die  Urfache  der  örtlichen  Entzündung  eine 
ganz  andere  ifl;,  was  nun  der  Gegenftand  unferer  ün* 
terfuchung  feyn  foll. 

§.  4i6.  , 

Viele  Erfcheinungen  der  intermittirenden  Fieber  , 
z.  B.  die  Verhärtung  der  Leber,  der  Milz,  des  Pancreas, 
der  Diüfen  des  Mefenteriums  oder  der  Uebergang  di@- 
fer  Gebilde  in  Eiterung  während  oder  nach  diefen  Fie¬ 
bern  u,  f.  w.  machen  es  fehr  wahrfcheinlich,  dafs  diefe 
genannten  organifchen  Gebilde  bei  ihnen  auf  eine  eigene 
Art  und  von  einer  befondern  abnorm  reitzenden  Po¬ 
tenz  entzündlich  inüfTen  aOfcirt  feyn.  Der  Typus  des 
fie  begleitenden  Fiebers  macht  diefes  noch  wahrfchein- 
licher.  Ift  bei  diefen  Fiebern  aber  ein  fubordinir- 

tes  organifches  Gebild  und  auf  eine  eigene  Art  entzünd¬ 
lich  afficirt,  delfen  gehörte  oder  ganz  aufgehobene  Ver¬ 
richtung  die  Einheit  der  organifchen  Thäfigkeiten  nicht 
unmittelbar  anhaltend  und  auffallend  zu  ftören  vermag: 
fo  mufs  diefes  in  den  Erfcheinungen  des  Fiebers,  als 
dem  Reflexe  jener  entzündiich  afficirten  organifchen  Ge¬ 
bilde,  fich  auch  zu  erkennen  geben.  Diefe  Anfcht  wird 
dadurch  noch  wabrfcbeinlicher ,  dafs  der  Typus  diefer 
Art  Fieber  in  demfelben  Veihillnifse  fich  modificire, 
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entweder  in  ein  anhaltendes  oder  rcmiltirendes  Fieber 
übergehe,  als  die  Ent/iindung  mehr  nm  fich  greift,  oder 
den  Karakter  einer  heftigen  reinen  oder  einer  aslheni- 
fchen  Ei  tziindurig  annimmt,  und  fo  ini  Gegentheile  wie¬ 
der  intermittirend  werde,  als  jene  in  ihre  gewöhnlichen 
Schranken  zurück  tritt. 

Die  Urfache  aber,  dafs  der  Fieber*Anfall  entweder 
alle  Tage  oder  über  den  andern,  dritten  oder  vierten 
Tag  zur  beftimruten  Stunde  wieder  zurückkehrt ,  liegt 
höchft  wahrfcheinlich  in*  der  Verfchiedenheit  der  iir- 
fprünglich  und  enlzündlicli  afficirten  organifchen  Gebil- 
de  des  gemeinlchait liehen  Reproductions-S^fftems.  Der 
anlleckende  Keichhuften  liefert  ein  anderes  JBeifpicl,  wie 
wir  in  der  Folge  noch  fehen  werden,  wie  derfelbe  in- 
termiltirende  Fieber -Typus  durch  eine  entzündliche 
Alfection  der  die  liefpirations  -  Organe  auskleidenden 
Schleimhaut  und  der  in  derfelben  fich  befindenden  Drü- 
fen  urfprünglich  bedungen  werde.  Die  Hemitritaea  ift 
nach  diefer  Anficht  der  Keil  ex  einer  zweifachen,  in  zwei' 
verfchiedenen  organifchen  Gebilden  zu  gleicher  2ieit  be¬ 
gehenden  Entzündungen,  .  . 

I  .  f  '  ‘ 
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s 
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^weiter  Abschnitt. 


P  h  1  0  g  O  S  i  S 

oder 

a  1  1  g  e  m  e  i  n  e  E  n  t  z  ii  n  cl  u  n  g  . 


■*  '  :  J  V  ,  ;  :  ä. 

Aehräiehkeit  mit  einem  wirklichen  Brande, 

So  wie  eine  MafTe  brennbarer  Sofe  oder  ein  ganzem 
Gebäöde  durch  einen  einzigen  Feiierfunlcen  zuerft  ent¬ 
zündet,  dann  in  eine  allgemeine  Entzündung  oder  ei¬ 
nen  hellen  Brand  verfetzt  wird,  diefer  eine  gänzliche 
Zerdörung,  Auflöfung,  Zerfetzung  der  von  ihm  ergrife- 
nen,  aus  verfchiedenen  Elementarbeftandtheileii  zufam-^ 
mengeft tzten  Körper  herbeiführt  und  bewirkt,  diefe 
aber,  mit  dem  zu  gleicher  Zeit  frei  gewordenen  Wärmen 
Itof  verbunden,  meiftens  als  flüchtig  in  Dampf  oder 
Gasgehalt  entweichen  ,  oder,  wenn  lie  mehr  fixer  Natur 
find ,  in  der  Afche  —  in  dem  Caput  mortuum  Zurück¬ 
bleiben  :  eben  fo  bewirkt  ein  einziger  Athem  einer  fpe- 
zififcli  -  andeckenden  Krankheitsmaterie,  wenn  er  entwe¬ 
der  unmittel  -  oder  mittelbar  auf  ein  für  eine  folche’ 
Andeckung  empfängliches  Subject  vertragen  thäüg  ein» 


wirkt,  zuerft  eine  örtliche  Entzündung  (Phlegmone^ , 
diefe  aber  eine  allgemeine  Entzündung  (Plilogofis) ,  von 
welcher  das  Ausbruchsfieber  der  finnliche  Jleflex  iß; 

298.  299«  307.  309.).  Unterliegt  die  Individualität  des 
Angeße«ktcn  bei  diefen  Prozeße  der  aligenieinen  Natur 
mit  dem  relativen  und  individuellen  Organism  (^§.  324): 
fo  führet  jene  ^en  fo,  wie  dort,  eine  gänzliche  Auf- 
löfsung^  der  felbßfländigen  Form  und  IViifchung  diefes 
letztem  herbei,  und  die  frei  gewordenen  Elemente  ent¬ 
weichen  entweder  mit  dem  zugleicher  Zeit  in  großer 
Menge  entbundenen  VVärmeßof  nls  Gasarten,  oder  blei¬ 
ben  als  fixe  in  der  Afche  in  dem  Caput  mortuum 
zurück,  —  Die  Natur  iß  fich  in  allen  ihren  Erfchei« 
Illingen  gleich! 

Eine  folche  und  nicht  eine  blos  örtliche,  und  ober¬ 
flächliche  Entzündung  fcheinen  die  Griechen  unter  der^ 
Benennung  Phlogosis  verflanden  zu  haben.  Von  der 
Phlegmone  iß  fie  ihrer  Natur  nach  nicht  wefentlich  ver- 
fchieden:  diefe  iß  das  örtlich,  was  jene  für  den  ganzen 
Körper  iß.  Es  iß  nun  nur  noch  zu  erforfchen  :  ob  er- 
ßere  jedesmal  durch  letztere  auskomme,  und  ob  fie  ur- 
urfprünglich  nicht  auch  an  und  für  fich  auskommen 
könne  ?  >  ^  . 

§.  4i8, 

Active  und  passive  Entzündungen, 

Die  Erfahrung  lehrt,  dafs  alle  organifche  Körper, 
und  Gebilde  (^vegetabiJlfche  und  animalifche}  die  Ten¬ 
denz  haben,  unfer  beßimmten  Sub  -  und  Objecti  v  -  Ver- 
hältnißen,  ficli  in  ihre  Elemente  aufzulöfcn  —  entweder 
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in  eine  geiflige,  fanre  Gäbrung  oder  wirkliche  Fäulnifs 
früher  oder  fpäter  überziigehen ;  dafs  fie  dadurch  eine 
wefentliche  Veränderung  in  ihrer  felbflfländigen  Form 
und  Mifchung  erJeideii,  und  dafs  fich  viel  VVärmeftof 
entbinde,  welcher  mit  andern  zu  gleicher  Zeit  freige¬ 
wordenen  und  flüchtigen  Elementen  als  Gas  entweichet. 

Von  Seiten  der  Subjectiv- Verhältnifle,-  welche  ei¬ 
ne  folche  Zerfeizung  und  AuflÖfsung  >der  organifchen 
Körper  begünfligen  und  die  fchon  angefangene  befchleu- 
nigen,  ift  die  entweder  direct  oder  indirect,  relativ  oder 
'  abfolut  gefchwächte  Lebenslhäligkeit  des  individuellen 
Organi.sm  zu  berückfichtigen ;  denn  diefer  behauptet  nur  ’ 
durch  jene  nicht  allein  feine  felbflftäudige  Form  und:? 
Mifchung,  fondern  verhindert  auch  die  eben  bemerkten 
Zerfetzungen  und  Auflöfsungen,  je  nachdem  er  relativ 
kräftiger  oder  fch wacher  ifl,  und  dem  Einflufse  der  all¬ 
gemeinen  Natur  zu  widerftehen  vermag.  Von  Seiten 
diefer  letztem  werden  nämlich  jene  durch  alle  die  Um- 

V 

ftände  bedingt  und  herbeigeführt,  welche  die  Thätigkeit 

des  individuellen  Organism  auf  eine  oder  die  andere 

1 

Art  —  entweder  direct  oder  indirect  zu  fchwäcfaen  , 
oder  gänzlich  zu  vernichten  vermögen  324 

Dais  eine  foiche,  an  und  für  ficli  entflandene,  Auf- 
löfung  und  Zerfetzung  der  organifchen  Mafien  eine  wirk- 

i:k  ■ 

liehe  Entzündung  fey,  be weifen  alle  Erfcheinungen  cler- 
fclben ;  demn  diefe  werden  nicht  allein  in  ihre  Elemen¬ 
te  aufgelöfst  (wobei  fich  viel  Wärmeflof  entbindet,  wel¬ 
cher  mit  ihnen  als  Ga>art  entweicht^  fondern  fie  gera- 
then  unterweilen  auch  felbfl;  in  eine  wirkliche  Entzün¬ 
dung  oder  in  einen  hellen  Brand,  wie  diefcs  z,  B.  die 


/ 
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LSelbfl-verbrennnngen  der  Menfchen  y) ,  ein  von  felbfl;  in 
]h’and  gerathener  Heu  -  Stroli  -  oder  Miftbaufen  u.  f.  w*" 
bewcifen.  Der  ganze  Unterfchied  zwifclien  diefer  und 
jener  417)  Entzündung  ift ,  dafs  die  Auflöfsung  hieif 
langfamer  und  oft  unmerklich,  dort  aber  rafch  und  auf¬ 
fallend  vor  fich  gehe;  dafs  die  freigewordenen  Elemen¬ 
te  hier  ßch  unmerklich  und  allmählig,  dort  aber  gefchwind 
und  auf  eine  auffallende  Art  verflüchtigen.  Dafs  beide 
Arten  Entzündungen  auf  der  andern  Seite  aber  auch  we- 
fentlich  von  einander  verfchieden  find ,  ifl:  eben  fo  we¬ 
nig  zu  verkennen.  Diefe  foll  eine  active,  jene  dagegen 
eine  paffive  heiflfen  ;  aus  der  Ürfache,  weil  dort  der  in 
eine  Entzündung  verfetzte  Körper  fich  paffiv  verhält  — 
angefteckt  wird,  hier  aber  von  felbfl;  in  Entzündung 
gerätli.  ,  ' 


§.  419. 


Differente  Bestandtheile  des  thieriscTien  Organism, 

Der  thierifche  und  menichliche  Organism  befteht, 
wie  allgemein  bekannt  ifl;,  aus  zwei  polarifch  fich  ent- 
gegengefetzten  Syfleinen:  aus  eineni  muskulöfen  und  er- 
nem  nervöfen  Syfteme,  Diefes  ifl  der  Reprefentant  der 
Senfibilität  und  jenes  der  Irritabilität,  Die  fich  entgö-; 
gefetzte  Natur  und  Befchafienheit  beider  beweifen: 


u- 


y)  S,  die  Darstellung  und  Untersuchung  der  Selbstverbren- 

'  *  y  A  A  '  ^  *  *■* 

nungen  von  Itopp.  Ferner  dessen  Programm;  de  ve-, 
risimih  combustionis  corporum  humanorum  spontane» 
causa.  Pailicula,  1.  igii. 
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a)  Der  verfchiedene  organifche  Bau  und  die  eben 
ib  verfcbiedcne  Farbe  beider;  das  Nervenfyfletn  befteht 
aus  einer  weifTeu,  wenig  oder  kaum  elaftifchen  Mark- 
fubftanz;  das  niuskulöfe  oder  irritable  Syllem  dagegen 
aus  rolhen,  fehr  elaftifchen  Fafern. 

b)  Beide  werden  von  Stofen  und  von  den  aus  die- 
fen  zufammengefezlen  Subftanzen  oder  Körpern  ganz  ent¬ 
gegengefetzter  Art  und  Befchaffenlieit  reitzend  afficirt: 
der  Sauerftof  und  Sauerftoflialtige  Subftanzen  vermögen 
nur  das  muskulöfe  oder  irritable  Syftem  in  eine  erhöhte 
Thätigkeit  zu  verfetzen,  fo  wie  auf  der  andern  Seile 
.WafTerftof  und  WalTerftof  haltige  Subftanzen,  der  Ge- 
genfatz  des  Sanerftofes,  nur  das  nervöfe  oder  fenfible 
Syftem  in  eine  ähnliche  Thäligkeit  verfetzen. 

c)  Die  chemifche  Analyfe  liefert  endlich  von  bei¬ 
den  ganz  entgegengefetzte  Elementar  -  Beftandlheile :  in 
dem  irritabeln  Syfteme  hat  der  Brennftof ,  im  nervöfen 
Syfteme  auf  der  andern  Seite  der  Sauerftof  die  Ober¬ 
hand.  Fourcroy  hat  gezeigt ,  »dafs  das  Gehirn  ein 
eigener,  lialbgeronnener  Eyweisftof,  ohne  freies  Lau¬ 
genfalz,  und  mehr  oxygenirt  als  der  Eyweisftof  im 
Blute  fey.  Durch  blofle  Einwirkung  der  Wärme  ge¬ 
rinnet  es  *,  fich  felbft  iiberlaffen  entwickelt  es  kein 
anderes,  als  Koiilenfaures  Gas,  und  wird  bei  der 
Fäulnifs  fo  entfchieden  fauer,  dafs  es  den  Lacmus 
rölhe.«  z) 


z)  Systeme  d.e  counaisearices  «hioii(iues.  To.  IX.  §.  12* 
pag.  300* 
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420. 

Folarlsch  indifferent  und  zum  Ganzen  negativ  sich 
verhaltendes  organisches  System, 

Wenn  das  fenßble  und  irritable  Syftem  des  tbie® 
rifchen  Organism  als  zwei  polarifcb  fich  entgegengefetz^ 
te  Thätigkeiten  aber  von  derfelben  Art  erfcheinen,  wel» 
che  durch  da^  Lebensprinzip  zu  einer  Einheit  mit  ein¬ 
ander  vermittelt  werden  0.  und  wenn  nach  die- 

fer  Anficht  das  groffe  und  kleine  Gehirn  mit  den  Sin» 
nen  -  Werkzeugen ,  zu  denen  die  aus  jenem  und  der 
ringförmigen  Erhabenheit  (^dem  Vereinigungspunkte  de« 
grofifen  und  kleinen  Gehirns  mit  dem  verlängerten  Rü¬ 
ckenmark])  ausgehenden  Nerven  fich  verbreiten ,  einer 
Seits  und  diefes  (die  medulla  oblongata])  mit  den  der 
Willkühr  unterworfenen  Muskeln ,  welche  von  diefem 
ihre  Nerven  erhalten,  anderer  Seits  als  ein  Ganzes  be¬ 
trachtet  werden,  delTen  einzelne  Theile  wieder  unter  ficü 
in  einer  mannigfaltigen  polarifchen  Reziehung  flehen:  fo 
erfcheint  das  Ganglien  -  Syftem  mit  den  organifchen  Ge¬ 
bilden,  welche  von  ihm  mit  Nerven  verforgt  werden, 
und  deren  Verrichtung  vorzüglich  der  Vegetation  oder 
der  organifchen  Reproduclion  beflimmt  find ,  als  ein  Sy- 
flem,  in  welchem  das  fenfible  und  irritable  Syftem  durch 
die  organifche  Verfchmelzung  innigft  mit  einander  ver¬ 
bunden  find,  als  ein  folches  Syftem,  in  welchem  diefe 
beiden  polarifcb  fich  entgegengefetzten  Thätigkeiten  in 
einem  indifferenten  Zuftande  fich  mit  einander  befinden, 
und  welches  als  ein  Ganzes  den  negativen  -Pol  von  je¬ 
nem  bildet,  das  auch  wieder  feine  verfchiedene  Pola- 
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ritzten  für  ficli  hat.  Eben  fo  fcheint  das  pnenmatifche 
JSyftem  mit  dem  tierzen  und  diefes  mit  dem  Capillär- 
Gefäfsfytleme ,  welche  alle  dem  irritabeln  Syfleme  an~ 
gehören,  ferner  das  allgemeine  äußere  und  innere  Hanl- 
fyßem  ,  in  denen  beiden  die  SenfibiliJät  und  Irritabili¬ 
tät  durch  die  organifche  Verfchmel>».nng  mit  einander 
fich  wieder  in  einem  Indifferenz  Punkte  befinden  ,  in  eig¬ 
ner  wechfelfeitigen  polarifchen  Beziehung  mit  einander 
zu  ftehen ,  und  das  Knoclienfyftem ,  nach  Bichat’s  Be¬ 
merkung  a),  der  Indifferenz- Punkt  zvvifchen  der  orga. 
nifchen  und  anorgifchen  Natur  zn  feyn. 

Diefe  verfchiedenartigen ,  aber  polarifch  unter  fich 
mit  einander  verbundenen  organifclien  Gebilde  und  Sy- 
Itcme  bilden-  unter  fich  mittels  ^des  alle  durchßrörnenden 
Lebens  -  Prinzips  ein  harmonifches  Ganze,  und  mit  ei¬ 
nem  Baume  verglichen  ill  das  vegetative  Syftem  ,  zu 
welchem  auch  das  lymphatifcbe  gehört,  die  Wurzel  und 
der  ganze  Gefäfs  -  Apparat,  in  denen  die  Säfte  zirkuli- 
ren,  und  zu  verfchiedenen  Zwecken  ab  -  und  ausgefchie- 
den  werden,  das  pneumafifche  und  flautfyftem  im  thie- 
rifchen  Organism  das,  was  die  Blätter  und  die  Rinde 
am  Baume  find,  das  Cerebral  -  und  IVlufkel -  Syftem  ift 
jenem  aber  ganz  allein  eigen  ,  und  das  Knochenfyllem 
das,  was  im  Baume  das  Holz  ift. 

Die  inniglle  Verfcbmelzung  des  fenfibeln  und  irrita¬ 
beln  Syftem  in  dem  Reproductions  und  allgemeinen 
Hautlyfteme  und  ihre  indifferente  Natur  beweifen  einer 

■  '  \ 

'  \ 


a)  A.  0.  To.  IlL  pag.  4$.  47. 


Seits  die  anatomifche  und  chemifche  Änalyfe.  anderer 
Seils  die  indiflerente  Natur  und  Befchaffenheit  der  Slo* 
fe  und  Körper,  welche  fie  reitzend  zu  affiziren  vermö¬ 
gen;  ihr  fubordinirtes  und  zu  dem  Cerebral  SyÜcm  ne¬ 
gatives  Verhallen  geben  die  Erfcheinungen  des  Wa» 
chens  und  Schlafens  und  endlich  der  neutrale  allgemei¬ 
ne  Karakter  der  Entzündungen  und  Fieber  zu  erken¬ 
nen,  welche  aus  beiden  urfprünglich  ausgehen, 

§.  4>i. 

'Tendenz  aller  organischer  Gebilde  in  zwei,  ihrer  lSfa~ 
tur  nach  sich  entgegengesetzter  Entzündungen, 

So  wie  das  irritable  dem  fenfibeln  SyÜeme  polarifch 
entgegengefetzt  ill  gehen  in  diefem  ur¬ 

fprünglich  auch  nur  die  activen  und  in  jenem  die  paf- 
flven  Entzündungen  aus  (§.  4i8).  Dieles  beweifen  die 
Art,  wie  beide  Arten  Entzündungen  urfprünglich  aus- 

i 

kommen,  die  Befchaffenheit  der  Potenzen,  wodurch  fie 
entweder  auf  eine  zufällige  Art  oder  an  und  für  fich 
zum  Ausbruche  kommen,  die  ganz  differente  Natur  und 
Befchaffenheit  diefer,  und  die  Metamorphofen  und  Aus¬ 
gänge  beider.  lene  gehen  allezeit  aus  dem  irritabelii 
Syfteme  oder  einem  diefem  fubordinirten  organifchen 
Gebilde,  und  nie  an  und  für  fich,  ^fondern  allezeit  auf 
eine  zufällige  Art  oder  abfichtlich  durch  eine  politiv- 
active  Potenz  bewirkt,  diefe  dagegen  urfprünglich  nur 
aus  dem  Nervenfyfteme  oder  einem  demfelben  fubordinir¬ 
ten  organifchen  Gebilde  an  und  für  fich,  entweder  durch 
eine  relativ  -  negativ  *  wirkende  Potenz  oder  durch  ein 


i 


t  . 

.  ^  449  ^ 

negativ- paffives  Verliallen  der  organifclien  Thätigkeit, 
aus.  Erdere  lendiren  dagegen  in  die  BefchalTenheit  letz¬ 
terer  iiberzngeben,  fo  wie  die  organifche  Thätigkeit  di¬ 
rect  oder  indirect  finket  und  entweder  in  einen  relativ- 
oder  abfolut -  negativ- paffiven  Zufland  übergeht. 

Dafielbe  Verhältnifs  hat  auch  bei  den  Entzündungen 
und  den  ihnen  enlfprcchendcn  Fiebern  Statt,  welche 
aus  dem  indifferenten  Sylleme  oder  einem  orgariifchen 
Gebilde  deffelben  ausgelien.  Nur  mit  dem  ünterfchied , 
dafs  diefe  früher  und  lieber  aus  einer  rein  entzündlichen 
Form  in  jene  einer  iiervöfen  übergehen;  aus  dem  Grün- 
xle ,  weil  der  directe  Einflufs  der  organifchen  Thätigkeit 
in  eben  demfelben  Verhältnifse  urfprünglich  fchon  ge- 
fchwächt  ift,  als  die  Nerven  aus  einem  fubordinirten 
Sylleme  in  das  enlzündiich  afficirte  Gebild  fich  ver¬ 
breiten.  , 

§.  422. 

Jxlassißcation  der  Entzündungen  und  Fieber 

überhaupt. 

Aus  den  bisher  417  —  421)  angeftellten  Unter- 
fuchungen  wird  es  nun  auch  a  priori  begreiliicli,  was 
früher  (^§.345.  346)  fchon  a  posteriori  ift  bewiefen  wor¬ 
den,  dafs  alle  Entzündungen  und  Fieber  überhaupt  rück- 
lichllicli  einer  wefentlichen  Verfchiedenheit  ihres  allge- 
meinen  Grundkarakters  in  zwei  oberffen  Klaffen  —  in 
entzündliche  und  nervöfe,  und  rückfichtüch  ihres  ür- 
fprungs  oder  Ausganges  entweder  aus  einem  rein  irri- 
labeln  ;  fenfibeln  oder  diefen  beiden  fubordioirtem  Sy- 
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llenie  oder  Gebilde  und  ihrer  Grui^form  in  drei  Ord¬ 
nungen  verfallen. 


Diefe  Anficht  wird  felbfl:  durch  die  von  JMorton^ 
Iluxharn ,  Cullen ,  Brown,  Reil  und  andern  verfuch- 
ten  Ficd)er  -  Klaffiificalionen  nicht  allein  vollkommen  be- 
llätliget,  fondern  man  fieht  nun  auch  in  wiefern  fie  fich 
der  Natur  genähert  oder  von  derfelben  entfernt  haben. 
Durch  fie  werden  ferner  erfl  die  Bemerkungen  eines 
O  Giannini  über  die  Diagnole  nervöfer  und  entzünd¬ 
licher  Krankheiten  b^»  die  meilfens  dunkeln  Begriffe  ei¬ 
nes  TV,  Bütt  von  Genua  über  den  Unterühied  der  ent¬ 
zündlichen  und  fogenanuten  faulichten  Krankheiten  c) 
verlländlich ,  und  nach  ihr  weifs  man ,  die  von  P.  Pw- 
bini  verfiichte  Eintheilung  der  VVechfeJfieber  in  flhe- 
nifebe,  aühenifche  und  irritative  d}  erff  gehörig  zu  wür¬ 
digen,  Letztere  gehören  nach  dem  verfchiedenen  Ver¬ 
halten  der  organifchen  Tliäiigkeit  dabei  entweder  zu  die* 
fen  oder  zu  jenen,  und  können  keine  felbflfländige  Klaf¬ 
fe  bilden. 


i 

b)  Memorie  di  Medlcina.  Milano.  To,  I.  II.  Im  neuen 
Journal  der  aus.  mcd.  chir.  Liter,  v.  Harles.  J.  igoö. 

B.  V.  N.  2. 

c)  ln  d,em  eben  angeführten  Journale.  J.  igoS,  B.  VIII. 

St.  2. 

d)  S.  dessen  gekrönte  Preifs •  Schrift  über  die  beste  Art, 
den  Rückfall  der  Wechselfieber  zu  verhüten,  die  schon 
mittels  der  China  unterdrückt  worden  sind.  In  dem¬ 
selben  Journal  B.  VII.  N.  i.  2. 
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423. 

Erste  Ordnung, 

Tn  diefe  Ordnung  gehören  alle  Entzündungen  und 
Fi  eher  ,  welche  iirfprün  glich  aus  dem  irritabeln 
Syfterne  oder  einem  demfelben  fubordinirten 
organifclien  Gebilde  und  durch  eine  pofitiv- 
active  Potenz  bewirkt  ausgehen,  in  der  Form 
einer  Synocha  erfch  einen,  bei  denen  die  da¬ 
durch  abnorm  afficirto  Thätigkeit  des  leiden¬ 
den  Organism  fich  pofitiv-activ  verhält,  und 
diefo  lange  mite  ine  r  rein  entziindlichenDia- 

J 

tliefis  verlaufen,  als  jene  nicht  direct  oder 
indirect  gefcli wacht  in  einen  diefem  ganz 
entgegengefetzten  Zuftand  übergeht. 

Alle  die  in  diefe  Ordnung  gehörenden  Entzündun*» 
gen  und  Fieber  find  unter  ficli  wefentlich  gar  nicht,  in 
gradueller  und  formeller  Hinficht  aber  in  fo  fern  ver- 
fchieden,  als  die  abnorm  afficirte  organifche  Thätigkeit 
fich  mehr  oder  weniger  pofitiv  -  activ  verlialt,  und  je¬ 
ne  aus  einem  verfchiedenen  organifchen  irrilabeln  Ge¬ 
bilde  urfprünglich  ausgehen.  Pei  ihnen  haben  daher  auch 
keine  Unterablheilungen  und  verfchiedene  Gefchlechter, 
fondern  blos  nur  Arten  (Species)  Statt.  Diefe  find 
folgende  :  .  ^ 

Erste  Art, 

Die  erfte  Stelle  in  diefer  Ordnung  fcheinen  zu  be¬ 
haupten  : 

a.)  Das  allgemein  entzündliche  Gefäfsfieber  (^febris 
inflammatoria;  Ephemera  fimplex])  ohne  eine  wahrnehm- 

^  2 


bare  Örtliche  Entzündung >  fo  wie  z.  B.  das  Ausbruchs* 
lieber  der  Pocken  und  anderer  Exantheme  ift, 

h.)  Dalfelbe  Fieber,  wenn  fich  fpäter  (fecundär) 
eine  örtliche  Entzündung  hinzugefcllt ,  fo  wie  bei  den 
exanihemaiifchen ,  den  rheumalifchen  uud  kalarrhali* 
fchen  Fiebern. 

Zweite  Ar  t. 

Den  zweiten  Bang  fcheinen  die  Entzündungen  und 
Fieber  zu  behau]  ten  ,  welche  entweder  ct)  aus  den  Ge¬ 
hirnhäuten  der  harten  (dura  maler)  der  Gefafs  -  {pia 
mater}  oder  der  Spinnwebenhaut  (Arachnoidea)  e^,  oder 


e)  Alle  Entzündungen  dieser  Gebilde,  es  mag  entwec\er  nür 
eine  oder  die  andere  Gehirnhaut  allein  oder  alle  Ge- 
hirngebiide  mögen  zugleich  und  von  derselben  Ursache 
oder  von  verschiedenen  Ursachen  entzündlich  afficirt 
seyn,  sind  ihrer  Natur  nach  geneigt,  wie  an  einer  an¬ 
dern  Stelle  (§.  375)  schon  bemerkt  wurde,  sich  mit  ei¬ 
ner  Wasser  -  Ausschwitzung  uud  Ansammlung  in  der 
Gehirnhöhle  zu  endigen.  Die  entl’ernten  Ursachen  kön¬ 
nen  ihrer  Natur  nach  sehr  verschieden  seyn,  und  die 
Krankheitsstole  der  verschiedenen  exanthematischen  Fie¬ 
ber  spielen  unter  jenen  in  dieser  Hinsicht  eine  Hauptrol¬ 
le.  D  ie  Entzündung  geht  in  den  verschiedenen  Gehirnge¬ 
bilden  entweder  unmittelbar  aus,  und  ist  idiopathisch, 
oder  sie  entwickelt  sich  erst  fpäter,  sekundär,  und  ist  in 
diesem  Falle  symptomatisch.  Ihr  allgemeiner  Karakter 
verhält  sich  entweder  rein  entzündlich  oder  nerros,  und 
jener  Ausgang  ist  dieser  und  jener  Art  Gehirnentzün¬ 
dungen  gemeinschaftlich.  Die  Aerzte,  weiche  sich  diesen 
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5)  aus  jenen  Häuten,  welche  das  Rückenmark  und  die 
aus  deinfelben  kommenden  Nerven  umaeben ;  oder  c) 
endlich  aus  den  die  Nervenzweige  umgebenden  Häu¬ 
ten  ausgehen. 

Dritte  Art.  "  ■ 

Hieher  fetze  ich  die  Entzündungen  der  verfchiede- 
nen  Uhren  *  Gebilde. 

V  i  e  r  t  e  A  T  t. 

Entzündungen  der  verfchiedeneh  Augengebilde. 

•?'  . 

F  ü  n  f  t  e  A  r  t. 

Entzündungen  der  äufferen  Kopfbedeckungen, 


Ausgang  der  verschiedenen  Arten  derselben,  zuni  The- 
ma  ihrer  gelehrten  üntersuchun^en  wählten,  würden, 
daher,  nach  meiner  Ansicht,  ihr  Ziel  sicherer  erreicht 
haben,  wenn  sie  das  verschiedene  ursdctüictie  Verhält- 
nifs  jener  diesen  zum  Grunde  würden  gelegt  haben, 
und  wenn  sie  ihre  zu  empfehlenden  therapeutischen 
Vorschriften  jedesmal  { denn,  allgemeinen  lidrahl^er  der 
Entzündung  genau  anzupassen  bemüht  gewesen  wären. 
Von  Herrn  G  o  e  1  is  jhätte  ich,  besonders  erwartet,  dafs 
er  in  seinen  Werke  ?»über  die  hitzige  Gehirn¬ 
hühl  e  n -W  a  s  s  e  r  s  u  ch  U  Wien  igiü.ä  vorzüglich  das 
Verhältnifs  berücksichtigen  würde',  in  welchem  die  ver¬ 
schiedenen  Arten  der  hitzigen  Exantheme  nah  den 
Gehirnentzündungen  stellen, s  welche  besonders  bei  dem. 
Scharlach  -  und  Fleckenheber  dadurch  so  häufig  tc  dt- 
lich  verlaufen,  dafs  sic  eine  Wasser  -  Ansammlung  in  der 
Gehirnhohle  zur  Folge  haben.  Dieses  Thema  ist  durch 
seine  sehr  lobcnsiYertheii  ^Untersuchungen  also  nicht 


•  • 
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Sechste  Art, 

Entzündungen  der  Nafengebilde. 

Siebente  Art, 

Hieher  gehören  die  Entzündungen  der  verfchiede- 
Hen  Sprach -und  Schling- Werkzeuge :  als 
n.)  Die  Zungenentzündung  fGIoffitis^. 
h.)  Die  Bräune  (das  Cjnanche  fauciuin,  das  Synan- 
che  der  Griechen). 

c.)  Die  Schlundkopfsbräune  ((die  Cynanche  pharyh- 

/ 

gea,  das  Parafynanche  der  Griechen), 

c?,)  Die  Schlundbräune  (Cynanche  Oetophagitis), 


ganz "  erschöpft.  Wenn  Herr  Henne  (Siehe  seinen 
Beitrag  zur  acuten  Gehirnwassersucht  iin  Journal  der 
pr.  Heilkunde  von  Hufeland  und  Harles  J.  igiö. 
Sl.  7*  S.  64.)  aber  meint:  »Eine  Wasserergiefsung  und 
Ansammlung  in  den  GebirnhÖhlen  könne  bei  übrigens 
ganz  gesunden  und  muntern  Kindern  an  und  für  sich, 
ohne  eine  vorausgehende  Entzündung  der  Gehirngebil¬ 
de  entstehen,  und*  diese  si-ch  jener  erst  später  (sekun¬ 
där)  hinzugcsellenit :  *  so  bin  ich  nicht  dieser  Meinung, 
sondern  glaube,  dafs  jene  Ergiefsung  und  Ansammlung 
jedesmal  die  Wirkung  oder  Folge  eines  abnorm  afficir- 
ten  Zustandes  der  Gehirngebilde  sey.  Dieser  ist  immer 
nur  mehr  oder  weniger  entzündungsartig ,  und  bewirkt 
eine  Wasserergiessuug  entweder  plötzlich  —  einen  sogc 
nannten  Wasserschlag  • —  oder  allraählig.’  *  In  diesem 
letztem  Falle  kann  die  Entzündung  so  schwäch  seyn 
und  so  allmählig  zuuehmen,  dafs  man  sie  nicht  eher 
gewahr  wird,  als  bis  jene  sich  auch  schon  gemacht  hat. 
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e.)  Die  Luftrölircnkopfsbräune  (der  Croup  der  Eng¬ 
länder,  die  Cynanc.lie  laryngo  -  Irachealis}. 

A  o  h  t  G  Art, 

Hicher  geboren  die  Entzündungen  der  verfcliicde- 
iien  Refpiralions-Organe  :  als 

a. )  Der  gewöhnjicbe  Katarrh  (Catarrhus). 

\ 

b. )  Die  LiiflrÖhrenentzündnng  ((Traclieilis). 

c. )  Die  Entzündung  der  Luftröhrenverzweigungeii 
(Bronchitis^  f). 


f)  Die  entzündiiehen  Atfcctloiieii  der  verschiedenen  Respi* 
rations  %  Gebilde  erbaltcn  ihre  Benennungen  von  dem 
am  meisten  oder  vorzüglich  entzündeten  Gebiilde  der¬ 
selben,  so  >\’iö  auch  auf  der  andern  Seite  die  diesen 
.Krankheitsformeil  allein  eigene  Symptomen  -  Gruppe 
durch  den  besondern  Bau  und  die  durch  die  Entzün¬ 
dung^  gestörte  Verriefitung  jener  bedingt  wird.  Alle  die 
in  dieses  Geschleelu  gehörenden  besonderen  Krankheits¬ 
formen  •»—  von  einfachen  Katarrhe  bis  zur  heitigsten 
Eneumoiiia  —  sind  daher  der  Form  nach  aucn  nicht 
wesentlich,  sondern  nur  graduell,  hinsichtlich  ihres  all¬ 
gemeinen  Karakters  unter  einander  verschieden.  Dic^- 
selbe  abnorm  reitzende  Potenz,  welche  jenen  hervorzu- 
i'ufen  vermag,  kann  auf  diese  und  so  eine  jede  in  die¬ 
ses  Geschlecht  gehörende  Krankheitsform  bedingen,  wie 
dieses  die  tägliche  Erlab riing  und  die  Erscheinungen 
bei  den  verschiedenen  Arten  Exantheme  lehren,  beson¬ 
ders  jene  der  Masern  und  des  Scharlachfiebers.  Diesel¬ 
be  Ansicht  haben  auch  L.  Badhara,  R.  Watt  und 
Ju  rille.  Hr.  Albers  (S  Badham’s  Versuch  über 
die  ßroncliitis  oder  die  Euizünciuiig  der  Ijuftröhrcn* 
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d. )  Die  Entzünclang  der  Lungen  -  Subftanz  (Pneu* 
monia). 

e. )  Die  Bruft  -  und  Lungenfellentziindung  ([Pleuro- 
peripneumonia).  <• 

Neunte  Art, 

Hieher  rechne  ich  die  Entzündungen  des  Herzens 
Und  des  Herzbeutels  (^Carditis  und  Pericardilis^. 

s 

Zehnte  Art. 

Entzündung  des  Zwergfelles  (Diaphragmalitis). 

•  I 

' - - - -  -x  ,  ,  , 

■  i.  ;  ;  ' 

äste.  Von  L.  A.  Kraus  a.  d.  Engl,  übersetzt  und  von 
Albe  rs  mit  Anmerkungen  und  einer  Vorrede  heraus¬ 
gegeben.  Bremen,  igiS.  Ferner  die  Abhandlung  über 
den  Croup  von  L.  Jur  ine  a.  d.  F.  übersetzt  von  L. 
Heineken,  mit  einer  Vorrede  und  Anmerkungen  von 
Albers.  Leipz.  igid)  behauptet  dagegen:  die  Bronchi¬ 
tis,  T.racheitis  und  Cynanche  -  Laryncho  -  Trachealis  sey- 
en  eigene,  selbstständige  Krankheitsforraen,  welche  sich 
zu  Zeiten  mit  den  spezifisch -ansteckenden  li:  ankheits- 
formen  kompiizirten ,  und  dann  den  Verlauf  derselben 
gefährlicher  machten.  Die  Bronchitis,  glaubt  er  ferner, 
sey  von  dem  Katarrhe  wesentlich  verschieden,  bei  die¬ 
sem  seyen  die  Bronchial  -  Drüsen ,  bei  jener  aber  die 
Blutgefäfsc  entzündlich  afficirt.  Nach  meiner  Ansicht 
ist  bei  beiden  die  den  Larynx,'  die  Arleria  aspera  und 
die  Bronchien  überziehende  Schleimhaut  entzündlich  af¬ 
ficirt;  allein  nicht  diese,  sondern  die  Blntgefäfse  in  die¬ 
ser  entzünden  sich ,  und  so  wie  sie  sieh  nur  an  diesem 
oder  jenem  Theile  allein  entzündet,  oder  die  Entzün¬ 
dung  in  -  und  extensiv  sehr  um  sich  greift  :  so  tritt  sie 
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E  ilf  t  e  A  r  l. 

Entzündungen  des  Magens  und  der  Gedärme  (Gas¬ 
tritis,  Enteritis},  g) 

Zwölfte  Art. 

Entzündung,  des  Darmfells  mit  den  Bauclimuskeln 
(Peritonitis}. 

Dreizehnte  Art. 

Entzündungen  der  Nieren  und  der  Ürinwege  (Nephr 
ritis}. 

Vierzehnte  Art. 

Enlzündnngen»der  männlichen  Zeugungs-Organe, 

Fünfzehnte  Art. 

Entzündungen  der  weiblichen  Zeugnngs  -  Organe. 
Die  Metrilis  und  die  febris  puerperalis  fpielen  unter  die- 
fen  die  vorzüglichüe  Rolle. 


auch  bald  in  dieser  ,  bald  in  jener  Form  ,  bald  in  allen 
zugleich  hervor.  Der  Unterschied  zwischen  den  eigent¬ 
lichen  katarrhalischen  AiFectionen  dieser  Art  und  jenen*, 
welche  sich  in  derselben  Form  auch  zu  den  Exanthemen 
gesellen,  ist  also  kein  anderer,  als  dafs  diesen  eine  be¬ 
sondere  —  eine  spezifische  Krankheitsmaterie,  jenen 
aber  eine  allgemeine  Ursache  —  eine  Verhaltung  zum 
Grunde  liegt,  wie  im  dritten  Theile  bei  dem  anstecken- 
den  Reich  husten  noch  umständlicher  soll  gezeigt  und 
bewiesen  werden. 

g)  Wer  diese  und  folgenden  Arten  der  Entzündungen,  als 
zu  den  polarisch  indifferent  und  zum  Ganzen  negativ 
sich  verhaltenden  Systeme  gehörend,  lieber  in  die  drit¬ 
te  Ordnung  versetzen  yvill,  dem  steht  dieses  frei. 
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424. 

Z  weite  Ordnung» 

In  <3iefe  Ordnung  kommen  Erdens  alle  die  Ent¬ 
zündungen  und  Fieber,  welche  an  und  für  fich  oder 
durch  folche  abnorm  reitzende  Potenzen  un¬ 
mittelbar  aus  dem  fenfibeln  Syfteme  odereinem 
diefem  untergeordneten  orsanifclien  Gebilde 
ausgehen,  welche  diefes  oder  jenes  entweder 
relativ  zu  fchwach  oder  depotenzirend  affici- 
ren,  und  Zug  1  e i c h er  Z e  i t  d  ie  Säft  e  -  M  a  ffe  ni  cht 
mittels  eines  fp  ez  i  f  i  fc  b  ~  c  h  c  m  i  fc  h  -  a  a  i  m  a  H- 
fchcn  Entzündungs-Proceffes,  fondern  mit¬ 
tels  ihrer  feptifchen  Eigen  fcbaft  in  eine  ih¬ 
nen  ähnliche  Befch  affen  heit  verfetzen,in  der 
Form  eines  Typus  oder  einer  Febris  nervofa 
lenta,  verfatilis,  ftupida  oder  maligna  erfchei- 
11  en  und  verlaufen,  bei  denen  die  organifrhe 
Thätigkeit  fich  negativ  - paffiv  ver  hält,  und 
nach  und  nach  oder  plötzlich  immer  tiefer 
finket,  und 

Zweitens  jene  der  erden  Ordnung,  fo  bald  die 
organifche  Thätigkeit  bei  denfelben  entwe¬ 
der  direct  oder  indirect  linket,  und  aus  ei- 

\ 

nem  pofitiv  activen  Verhalten  in  einnegaliv- 
p  a  ff i  v  e  s  ü  b  e  r  g  e  h  t.  . 

Die  in^  diefe  Ordnung  gehörenden  Entzündungen  und 
Fieber  haben  alfo  einen  ganz  verfcliiedenen  Urfprung, 
iNatur  und  Befchaffeiiheit,  find  fich  aber  in  Hinficiit  der 
äiiffern  Form  und  dem  negativen  Verhallen  der  organi- 


459 


feilen  Thätigkeit  ganz  ähnlich  und  gleich.  Bei  diefer  Ord¬ 
nung  finden  daher  verfchiedene  ünterabtheilungen  Statt. 


§.  425. 

Erste  Abtheilung. 

'  7 

Idiopathische  Nerv  enfi  eb  er. 


Zu  diefen  gehören  die  Entzündungen  und  Fieber, 
welche  an  und  für  ficli  oder  durch  folche  Potenzen  un¬ 
mittelbar  aus  dem  Nervcnfyftera  ausgehen,  welche  auf 
diefes  depolenzirend  oder  läbmend  wirken,  Diefe  Ab- 
theiiung  verfällt  wieder  in  eben  fo  viele  Arten,  als  ver¬ 
fchiedene  Verzweigungen  des  Neryenfyftems  bekannt  find. 


-  i?) 


Erste  Art. 


Hieher  fcheint  die  von  J,  Huxham  zuerfl;  und  Jea- 
rakteriilifch  befchriebene  Febris  lenta  et  nervofä  zu  ge¬ 
hören,  h^ 

3 

Zweite  Art. 

Hieher  inögte  ich  die  noch  nicht  genug  beobachtete 
Rückenmarks  -  Entzündung  fefzen  ,  welche  Harles  Mye- 
litis  heifst,  vielleicht  auch  die  Krankheit,  \yelche  zu¬ 
letzt  eine  Cyphofis  verurfacht.  '  ’ 


Dritte  Art, 

■  h,=. 

tlieher  fcheint  das  aus  dem  Ganglien  -  Syftera  des 
fympathifchen  Nervens  urfprünglich  ausgehende  Nerven¬ 
fieber  zu  gehören,  welche  H,  A,,  Goeden  Febris  ner- 
vofa  epigastrica  oder  praecordialis  heifst»  l^as  im  Spät- 


h)  Siehe  meinen  Nachtrag  zum  ersten^  Theil.  S.  Sz- 


46o  . 


jalir  i8ij  zu  Afcliaffenburg  epidemifch  herrfchende  Fie¬ 
ber  war  von  dicfer  Arf.  i)  ‘  . 

Vierte  Art, 

Hieher  fcheiiien  die  Entzündungen  und  Fieber  za 
gehören,  welche  tirfprünglich  aus  einzelnen  Nerven- Ver¬ 
zweigungen  ausgehen.  Sollte  das  bekannte  Jfchias  nicht 

r  • . 

ZU  dieler  Art  gehören  ?  ^ 

5.*42ß.  i  ^ 

•  ‘  Zweite  Abtheilung.  ►  dtJir 

'  '  '  f  ■  '  \  ^  ' 

"  *  ■  ■ 

Symptomatische  IServe  nfieher. 

In  diefe  Abtheilung  gehören  alle  die  Entzündungen 
und  Fieber  der  erften  Ordnung  (^,  420)  fo  bald  die  or- 
ganifche  Thpigkcit  direet  oder  indirect  von  einem  po- 
iiliv  -  activen  - Verhalten  in  ein  ganz  entgegengefelztea 
übergeht  ([§,  424).  Die  Enlzüiidungen  und  Fieber  diefer 

Abtheilung  verfallen  daher  wieder  in  drei  \erfchiedene 

.  ^ 

Gefchlechter :  als 

Erstes  Ges,Qhlecht,^ 

Hieher  gehören  dje  Entzündungen  und  Fieber,  bei 
denen  die  abnorm  erhöhte  organische 'fhätigkeit  fich  nach 
und  nach  von  felbft  (^aus  direct  wirkenden  Urfachen) 
entfchÖpft ,,  und  aus  einem  pofitiy  -  activen  Zuflande  nach 

C  ■  i  '  . 

und  nach  in  einem  diefem  ganz  entgegengefelzten  Zuftand 
Übergeht,  wie  bei  allen  hitzigen  Fiebern  nach  dem  Ver- 

»V  * 

lauf  des  elften  fiebentägigen  Cyclus.  Q.  27.  248,  386,  409) 

»  t  1  *  i'  I  ■  . 


i)  Wesen  der  Exantheme.  Th.  I.  S.  266. 


Zweites  GescJilecJit.  > 

Hieher  gehören  die  Entzündungen  und  Fieher,  hei 
denen  die  organifche  Thäligkeit  fich  ,auf  eine  indirecte 
Art  entfchöpfet ,  wie  bei  dem  Ausbrucnsfieber  aller  Ex¬ 
antheme,  wenn  die  Patienten  zu  warm  und  mit  erhitzen¬ 
den  und  fcliweifsireibenden  Mitteln  behandelt  werden. 

Drittes  G  es  chl  echt, 

Hieher  rechne  ich  die  Enlzündnngen  und  Fieber, 
hei  denen  die  organifche  Thätigkeit  plötzlich  finket  und 
ganz  erlifchet;  diejenigen  weiche  Reil  in  die  Klaffe  der 
Lähmung  verfetzt.  '  p 


§.  437. 

Dritte  Ordnung, 

In  diefeOrdnung  kommen  endlich  ailedie  Entzündimgen 
lind  Fieber,  welche  unmittelbar,  durch  pofitiv- 
reitzende  oder  relativ  fchwäcliende  Poten¬ 
zen.  aus  einem  den  beiden  Hauptfyfferaen  fub- 
ordinirten  Syfteme  oder  organifchen  Gebil¬ 
de  ausgehen,  bei  denen  die  organifche  'Fliätig- 
keit  fich  daher  bald  mehr  pofiliv-  activ,  bald 
mehr  negativ  -  jiaffiv  verltäit,  die  alle  und 
bald  in  eine  nervöfe  Bef  i;li  affen  heit  über  zu¬ 
gegeben  drohen,  und  leicht  bös-oder  gar 
pellartig  werden,  und  mit  der  F'orm  eines 
Syn  och  US  verlaufen. 

Die  in  diefe  Ordnung  gehörenden  Entzündungen  und 
Fieher  lind  die  zahlreichllen  ihrer  Natur  nach  die  com- 
plizirtellen  und  für  das  Menlchen- GefchleclU  die  ver- 
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Iierenclfteii.  Sie  verfallen  in  eben  fo  viele  Unterabthei¬ 
lungen  lind  Ge  fehl  echter,  als  befondere  fubordinirte  Sy- 
fteme  bekannt  find. 

E  7'  s  t  e  Abtheilung, 

Hieher  kommt  das  Heer  der  Entzündungen  und  Fie¬ 
ber,  wclcdie  unmittelbar  aus  dem  gemeinfchaftlichen 
Haiitfyfleme  ausgelien.  Diefe  Ablheilung  verfällt  in  zwei 
Gefchlechtcr,  von  denen  ein  jedes  wieder  mehrere  Ar¬ 
ten  hat. 

Erstes  Geschlecht, 

Den  erfien  Rang  in  diefer  Abtheilung  behaupten  die 
wahren  Exantheme;  der  eigentliche  Gegenftand  meiner 
ünterfuchungen.  Die  verfchiedenen  Arten  diefes  Gc- 
fchlechtes  find  uns  zum  Theil  fchon  bekannt,  die  noch 
fehlenden  werden  im  dritten  Theile  diefes  Werkes  Vor¬ 
kommen. 

Zweites  Geschlecht. 

In  diefes  Gefchlecht  gehören  die  rheumalirchen,  ka- 
tarrhalifchen  und  i othlaufsarlige  Entzündungen  und  Fie¬ 
ber.  Diefe  drei  Arten  find  wefentlich  gar  nicht  vonein¬ 
ander  verfchieden,  und  letztere  fcheint  die  nervöfe  Form 
der  er/lern  zu  feyn,  wie  in  der  Folge  noch  foll  ge¬ 
zeigt  werden.  - 

Zweite  Abtheilung, 

In  diefe  kommen  die  Entzündungen  und  Fieber, 
welche  unmittelbar  aus  dem  gemeinfchaftlichen  V^egela- 
lions  -  oder  Reproductions  aus  dem  Magen-  und  Leber- 
Syfteme  ausgehen  ,  und  die  unter  der  Benennung  der 
gaftrifch-gallichten  bekannt  find.  Diefe  Abthei- 
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Jung  verfällt  wieder  in  verfcliiedene  Ge fclil echter  und 
diefe  in  Arten.  Verfcliiedene  hieher  gehörenden  Krank- 
lieitsforaien  fclieinen  noch  nicht  hinlänglich  bekannt  zu 
feyn;  was  wilfen  wir  7,  B,  beJlimmtes  von  den  Krank¬ 
heiten  der  Milz,  des  Pancreas  k),  des  JNelzes,  des  Duc¬ 
tus  ihoracicus  u.  f.  w. 

§.  4q8. 

Entziindungeji  und  Fieber  des  gemeinschaftlichen 
Reproductions  -  Systems  mit  einer  entzündlichen 

Diüthesis, 

Diefe  Entzündungen  und  Fieber  gehen  aus  einem 
organifchen  Gebilde  des  genannten  Syllems  allein  oder 
aus  allen  zugleich  aus,  und  ihre  Dialhefis  ift  nach  Ver- 
hällnifs  der  abnorm  auf  diefelben  einwirkenden  Potenz, 


k)  Pi.  Pemberton  (S.  A.  practica!  Treatlse  on  various  DK 
seases  of  the  abdominal  viscera^  Lond.  ißi4)  bemerkt 
rücksichtlich  der  Krankheiten  des  Pancreas  und  der 
Milz:  »»Er  kenne  kein  Symptom,  welches  mit  Zuverläs¬ 
sigkeit  eine  anfangende  oder  schon  weit  gekommene 
Krankheit  der  Speicheldrüsen  verriethe,  und  die  Sym- 
*  tomen  der  Milzkrankheit  seyen  fast  eben  so  dunkel,  als 
jene  des  Pancreas.«  Die  in  dieser  Hinsicht  interessante, 
sten  Thatsachen  findet  man  in  J,  K.  Rahu’s  Disserta¬ 
tion:  Schirrhorum  Pancroatis  Diagnosis  observationibns 
anatomico  -  pathologicis  illustrata.  Goetting.  1796  und  in 
Harles  Schrift  über  die  Krankheiten  des  Pancreas  mit 
besonderer  Berücksiclitigung  der  Phthisis  paucreatica. 
ISürnberg, 
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wodurch  fie  unmittelbar  bedingt  werden,  und  nach  Ver- 
bällnifs  der  dabei  obwaltenden  Sub-und  Objectiv- Ver- 
hällniiTen  mehr  oder  weniger  rein  entzündlich.  Die 
bekaVinlen  lüeiier  gehörenden  Krankheitsformen  find: 

a  }  Die  Entzündungen  und  Fieber  des  Magens  und 
des  ganzen  Darnikanals,  welche  unmittelbar  aus  der  Tu- 
‘  nica  vJHofa  und  den  in  derfclben  befindlichen  Scbleim- 
drüfen  beider  ausgehen.  Die  Ruhr  behauptet  unter 
diefen  einen  vorzüglichen  Rang.  1) 


1)  In  den  Scliriften  der  x\crzte  des  alten  und  neuesten  Zeit¬ 
alters  findet  man  über  die  eigentliche  Natur  und  Be¬ 
schaffenheit  der  Ruhr  wenig  Befriedigendes.  Diese  No¬ 
te  hat  die  Absicht,  den  Schleier  zu  lüften,  welcher  die¬ 
ses  Naturgeheimnifs  vielen  noch  zu  bedecken  scheint. 

Nach  meiner  Ansicht  ist  die  Ruhr  (^^VfTSVTspix  j 
Dlfficultas  intestinorum ,  wie  dieser  pathologische  Zu¬ 
stand  im  Lateinischen  sehr  passend  heifst)  ihrem  W e« 
sen  nach  eine  entzündliche  Affection  der 
Schleimhaut  desDarmkanals,  welche  vorzüg¬ 
lich  im  Mast-undKrimmdarme  (tunica  villosa  co¬ 
li  et  intestini  reeti)  ihren  Sitz  hat,  und  mit  ei¬ 
nem  widernatürlichen  Drange  oder  Triebe 
zu  Stuhlausleerungen  und  mit  einem  Zwan- 
'  ge  (Tenesmus)  im  After  vergesellschaftet  ist. 
D  ie  Stuhlausleerungen  selbst  sind  nach  der  verschiede¬ 
nen  bald  entzündlichen  bald  nervösen  bös-  oder  pest¬ 
artigen  ßeschaflenheit  des  allgemeinen  Karakters  jener 
entzündlichen  Affection  sehr  verschieden.  Bei  jener  fin¬ 
det  meistens  eine  eigentliche  Verstopfung  Statt,  und 
die  Stuhlausleerungeu  bestehen  in  einer  bald  mehr  bald 
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b. )  die  Entzündungen  der  Leber,  befondcrs  jene, 
welche  aus  der  Oberfläche  derfelben  aiisgehen. 

c. )  Die  Entzündungen  der  Milz  (Splenitis),  der 
Bauchfpeicheldrüfe  (Pancreatitis),  des  Netzes  ([Omentitis) 
und  des  Gekröfses  (Mesenteritis).  Zu  letztem  gehört  die 
Febris  mefenterica,  von  dem  Bagliv  sagt:  »Ipse  enim, 
ut  verum  fatear,  quae  diligenti  obfervatione  et  matura 
didici  meditatione,  a  duabüs  potiffimum  cauiis  malignas 
iias  febres  pendere  obfervavi:  inflammatione  viscerum 
et  apparatu  pravorum  erudorumque  humorum  in  primig 
viis  vel  in  maifa  fanguinis.« 


weniger  bedeutenden  Menge  eines  weifs- gelb -grün  oder 
roth- gefärbten  Scldeims  oder  blosen  Blutes  von  einem 
eigenen  Gerüche;  bei  dieser  findet  dagegen  häufig  ein 
unwillhührlicher  Abgang  eines  sehr  übel  oder  aashaft- 
riechenden  Kotbes  Statt.  Bei  der  Ruhr  finden  ebenso, 
wie  bei  den  eigentlichen  katarrhalischen  AlFectioneii  vom 

1  p 

einfachen  Schnupfen  bis  zur  heftigsten  Pneumonia ,  ei. 

» 

re  Menge  Gradationen  Statt.  Sie  erscheint  oft  in  Ge- 
Seilschaft  eines  Fiebers  und  noch  öfters  ohne  dasselbe. 
Dieses  geht  der  Ruhr  bisweilen  vorher,  oder  gesellt  sich 
erst  später  zu  ihr.  Seine  Beschaffenheit  entspricht  je¬ 
ner  der  Entzündung,  und  diese  ist  sehr  geneigt,  bald  in 
eine  nervöse  überzugehen,  und  die  Form  einer  roth- 
laufsartigen  anzunehmen,  wenn  sie  ui-sprünglich  auch 
rein  entzündlich  ist.  Die  entzündliche  oder  nervöse  Be 
scbaffenheit  der  der  Ruhr  zum  Grunde  liegenden  ent- 
zündlichen  Affection  wird  einer  Seits  durch  den  herr- 
sehenden  Morbum  stationarium,  Morbum  epidemicum 
und  andere I  zufällige  Einflüsse  dieser  Art,  und  anderer 

3o 


466 


/ 


d)  Die  verfchiedenen  Arten  Weeli fei fi eher  ffehreii 
in^ermitterlle^_),  Unter  den  aus  dem  gemeinfcliafllichen 
Eeproductions  und  Gallen  -  S^fterne  ausgelienden  Krank¬ 
heiten  fpielcn  diefe  eine  vorzügliche  Rolle.  Sie  herr- 
fclien  oft  epidemifch,  und  find  nicht  feiten  endemifch. 
Es  iä  mir  aus  verfchiedenen  Umftänden  wahrfcheinlich , 
wie  ich  fchon  früher  (§.  4i6.  4)7.)  bemerkte^  dafs  die 
febres  quotidianae  der  Rellex  einer  eigenen  oder  fpezifi- 
fclicn  aus  dem  Gekröfse  oder  aus  den  in  demfelben  fich 
betindenden  Drüfsen  ausggehenden  Entzündung,  die  ter- 


Seits  durch  die  subjective  Anlage  des  v^on  ihr  befalle»- 
nen  Subjectes  bedingt.  Die  Ruhr  ist  entweder  ein 
idiopathisches  oder  symptomatisches  Uehel,  und  hom- 
plizirt  sich  mit  alndern  entweder  epidemisch-  oder  spo¬ 
radisch-herrschenden  oder  durch  eine  spezifische  Ansteck¬ 
ung  ausgekommenen  Krankheiten,  und  erscheint  auf 
diese  Art  in  sehr  verschiedenen  Formen.  Die  Ruhr  ist 
ferner  eine  pathologische  Erscheinung  verschiedener  Ge¬ 
legenheitsursachen.  Es  fragt  sich  aber  zuerst :  was  ist 
die  eigentliche  und  nächste  Ursache  derselben?  —  Die¬ 
se  ist  ein  hinlänglich  starker  und  anhaltender  Reitz  oder 
eine  jede  abnorm  reitzende  Potenz,  welche  vorzüglich 
auf  die  Schleimhaut  des  Mast- und  Griinmdarmes  wirkt, 
und  diese  in  eine  entzündliche  Affection  versetzt.  Die 
besondern  ursächlichen  Momente,  welche  die  Zufälle 

i 

einer  Ruhr  zu  bedingen  vermögen,  sind  fehr  mannig- 
fälltig,  und  selbst  ein  besonders  reitzendes  Klystier  ver¬ 
mag  dieses.  Hier  sollen  aber  nur  diejenigen  entfernten 
Gelegenheits  -  und  disponirenden  Urfachen  bemerkt 


I 


tianae  dupplicatae  der  Reflex  einer  ähnlichen  Entzün¬ 
dung  find,  welche  in  dem  Leberfyfteni  ihren  Silz  hat, 
und  dafs  die  quartanae  fich  eben  fo  in  Ilinficht  einer 
eigenen  Milz  -  Entzündung  verhalten  mögen.  Die  V^er- 
bärtnngen  ,  welche  diefe  Fieber  in  den  eben  genannten 
organifchen  Gebilden  oft  verurfachen,  find  doch  offenba¬ 
re  Merkmale  einer  vorausgegangenen  Entzündung?  Die 

.  ^ 

bald  entzündliche  bald  nervöfe  Befchaffenheit  derfeiben 
hat  P.  Rubini  auffer  Zweifel  gefetzt. 


werden,  w-elche  eine  epidemische  Ruhr  im  Nachsommer 
und  Herbste  zu  bewirken  vermögen.  Die  bekannten 
subjectiven  oder  disponirenden  Ursachen  sind :  eine 
entweder  von  Seiten  des  Morbi  stationarii,  epidemici  und 
annui  iind  anderer,  äusserer  Einflüsse  dieser  Art  und  von 
Seiten  der  subjectiven  Anlage  hoch  gesteigerte  entweder 
entzündliche  oder  nervöse  Diatbesis.  Die  bekanntesten 
objectiven  oder •  Geiegenbeits- Ursachen  sind;  der  öftere 
und  besonders  der  schnell  erfolgte  Wechsel  der  Li  ft- 
und  Witterungs- BeschafTenbeit,  wenn  auf  eine  lang  vor- 
ausgegangenCj  warme ,  schwüle  und  feuchte  Luft- und 
Witterungs-Besebaflenbeit  eine  kälte,  trockne  und  elek¬ 
trische  erfolgt.  Indem  die  subjective  Empfänglichkeit 
eines  Menschen  durch  jene  auf  die  eine  oder  andere 
Art  hoch  gesteigert  wird:  so  bedingen  diese  den  wirk 
liehen  Ausbruch  einer  Ruhr  leicht  daduich,  dafs  sie 
die  Hautausdünstung  stören,  und  die  Ausscheidung  der 
zur  physischen  Auflöfsung  geneigten  Säfte  verhindern. 
Diese  gelangen  auf  dem  Wege  ihrer  Zirhulation  zu  dem 
die  gestörte  Hautausdünstung  vicarirenden  Darmkanale, 


468 


§•  ‘y  9- 

Dieselben  Entzündungen  und  Fieber  mit  einer  ner¬ 
vösen  Beschaffenheit. 

Es  ifl;  fclion  wiederliohlt  (^,  422)  bemerkt  Xvorden, 
dafs  die  organifche  Thätigkeit  bei  den  aus  dem  gemein- 
fchaftlichen  Reproduttions -  und  Gallen-Syfleme  ausge- 
beziden  Entzündungen  und  Fieber,  wenn  fie  ficb  An¬ 
fangs  auch  ganz  pofitiv- aefiv  verhält,  eher  und  lieber 
in  eine  diefer  ganz  enlgegengefetzte  ßefchaffenheit  über¬ 
gehe,  und  dafs  diete  Enlzündungeu  und  Fieber  fehr  ge^ 


vermischen  sich  da  mit  den  ihrer  Natur  nach  zur  phy¬ 
sischen  Verderbnifs  ohnehin  schon  sehr  geneigten  Säf¬ 
ten  desselben,  und  beide  werden  nach  und  nach  so 
verdorben  und  schart,  dafs  sie  als  eine  hinlänglich- 
reitzende  Schärfe  die  Schleimhaut  des  Därmhanals  in 
eine  wirkliche  Entzündung  versetzen,  und  alle  Erschei¬ 
nungen  der  Ruhr  bedingen,  und  unterhalten.  Nun  wird 
es  aueh  begreiflich,  warum  diese  bei  einer  hochgestei¬ 
gerten  entweder  entzündlichen  oder  nervösen  Diathesis 
eine  so  äusserst  .gefährliche  und  leicht  und  bald  tödtlich 
verlaufende  uud  eine  so  difficil  zu  behandelnde  Krank- 
heitsform  ist.  Der  sich  hinzugesellende  Brand  und  an¬ 
dere  Metamorphosen  einer  solchen  entzündlichen  Af- 
lection  sind  bei  ungünstigen  Sub-  ünd  Objectiv-Verhält- 
nissen  durcli  die  Kunst  nicht  leicht  zu  entfernen  oder 
zu  verhüten,  da  die  organische  Thätigkeit  in  diesen 
Gebilden  auf  der  niedrigsten  Potenz  stellt,  wo  der 
Chemismus  der  allgemeinen  Natur  über  jene  leicht  di« 
Ueberhand  bekommt. 


öefgi  find,  die  Form  der  fogenannten  febres  gastricae* 
biliofae  mucofae  et  pulridae  anzunehm^n.  Die  befon- 
deren  hielier  gehörenden  Forme  find: 

a. )  Der  Synocbus  biliofus  pulridus, 

b, ')  Der  Synocbus  gaflricus  pitiiilofus  und  putridus. 

cS)  Die  Dyfenleria  nervofa,  putiida  mid  maligna, 

d)  13ie  Febres,  inlermiUentes  n<?rvofae,  foporofae  und 

xnalignae, 

§.  43o. 

Rheumatismus^  und  iheumatisches  Fieber, 

Beide  Kranklieitszuftande  fpielen  in  der  Krankheits¬ 
lehre  eine  wichtige  Rolle.  Viele  glauben,  alle  oder  die 
meiden  Krankheiten  feyen  rheumalifcli  oder  doch  rheii- 
matifchen  Urfprungs,  So  hielt  F.  Ackermann  fclbft  das 
anfleckende  Fleckenfieber  für  rheuniatifcli.  m)  Die  Un- 
terfuchung,  was  ein  Rheumalisrnus  und  rheumatifches 
Fieber ‘find,  wie  beide  zu  Stande  kommen,  worinn  ihr 
Wefen  befleiie  ?  ift  alfo  nicht  allein  inlerefTent ,  fondern 
auch  wichtig. 

Es  fragt  fich  zu  erfl:  Was  ift  ein  Rheumatismus 
oder  eine  rheumalifche  Entzündung  ?  Wo  geht  derfelbe 
urfprünglich  aus  ?  Wie  und  wodurch  wird  er  hervor-, 
gerufen  und  bedingt  ?  —  Unter  Rheumatismus  verficht 
jnan  im  allgemeinen  eine  fchmerzhafte  Empfindung , 


m)  Von  der  Natur  des  ansteckenden  Typus,  dem  Wesen 
des  Aiisteckungsstofs ,  der  Art  sich  gegen  denselben  zu 
sichern  und  der  Methode  die  Ixrankheit  zu  heilen. 
Heidelberg,  1814. 


welche  an  irgend  einer  Stelle  der  allgemeinen  Hautbc- 
decknng  oder  in  den  eine  feröfe  Feuchtigkeit  abfondern- 
den  Häufen,  befonders  an  folclteii  ihren  Sitz  bat,  wel¬ 
che  die  Höhlen  und  die  in  denfelben  befindlichen  Or¬ 
gane,  felbfl  die  Muskeln,  ihre  Sennen  und  die  Gelenk¬ 
bänder  u  f.  w.  n)  umgeben,  und  bald  mit  mehr,  bald 
mit  weniger  finnlich  wahrnehmbaren,  einer  örtlichen 
Entzündung  eigenen  Erfcheinungen  (]§,  365}  vergefell- 
fchafiet  ifl,  Dafs  aber  die  eben  bemerkten  organifeben 
Gebilde  von  einem  Rheumatismus  befallen  werden  können, 
und  daf'  diefer  fich  feiner  Natur  nach  enfzündungsartig 
verhalte,  beweifen  die  Erfcheinungen,  der  Verlauf  und 
die  Metamorphofen  defielben,  und  dann  die  entfernten 
Urfatlien,  wodurch  er  hervorgeruien  und  bedingt  wird. 
Die  ganze  Differenz  zwifchen  ihm  und  einer  gewöhnli¬ 
chen  örtlichen  Entzündung  liegt  im  Sitze  der  Krankheit 
und  in  der  Natur  der  Gelegenlieits  -  Üifaclien.  Der 
Rhenmali  mus  hat  auch  wie  diefe  ein  fymplomatifches 
Fieber  in  feinem  Gefolge,  wenn  er  entweder  von  einem 
großen  Umfange  ift,  oder  wenn  ein  wichtiges  Oigan  da¬ 
von  befallen  wird,  welches  einer  wichtigen  X'unclion 
vorlleht,  die  dadurch  mehr  oder  weniger  gcllört  wird. 


n)  Nach  Glarus  ist  das  fib'rose  System  der  Sitz  des  Rheu- 
malisrn ,  vs  elcbe  das  ganze  System  der  Bewegungsorga¬ 
ne  mit  den  Knoi  licn,  Geiäfsen  und  Nerven  und  alle 
znsamnmn  mit  den  serösen  Häuten  uniffiebt.  Siehe  des- 
sen  Annulon  des  k.  klinischen  Instituts  um  St.  Jucobs- 
Sp.ta’e-  zu  Imipz.  rgia.  Frstei’  Band  erste  Ablheilung. 


§.  43i. 

Gelegenheits-  und  disponirende  Ursache  zu  j'heuma^ 

tischen  Beschwerden. 

Es  find  nun  die  Fragen  zu  beantworten;  Wie  und 
wodurch  wird  eine  rlieuniatifche  Entzündung  hervorge¬ 
rufen  und  bedingt  ?  Was  ift  die  entfernte  und  nächfte  L'r- 
fache  derfelben?  Zuerfl:  wollen  wir  die  dis[)onirenden  und 
Gelegenbeitsurfaclien  ei  forfchen,  durch  deren  Begünfligung 
eine  folche  Entzündung  zu  Stande  kommt.  Die  tägliche 
Beobachtung  lehrt,  dafs  man  fnh  leicht  einen  Rheuma¬ 
tismus,  z.  B.  einen  Reifen  Hals  zuziehen  könne,  wenn 
man  fich  einer  Zugluft,  befonders  einer  nafs- kalten  aus¬ 
fetzt,  und  diefes  um  fo  leichter,  wenn  man  vorher  er¬ 
hitzt  oder  gar  mit  Schweifs  (ledeckt  war,  oder  wenn  nur 
eine  Stelle  des  Körpers  mehr  oder  gcfchwiiider  als  der 
ganze  Körper  abgekühlt  wird.  Die  einen  Rheumatismus 
hervorrufenden  Gelegenheits  -  Urfachen  find  demnach 
der  Wechfel  der  Wärme  und  Kälte,  wodurch  eine  Stell© 
des  Körpers  mehr  als  der  ganze  Körper  abnorm  afficirt 
wird.  Diefs  beweifset  das  unangenehme  Gefühl,  wel¬ 
ches  man  an  der  Stelle  empfindet,  welche  dem  Luftzug 
oder  der  V'erkältung  vorzüglich  ausgefetzt  war,  und  dann 
der  Schauer,  welcher  unmitteihar  darauf  erfoIgL 

Was  die  zu  einem  Rheumatismus  disponirenden  Ur¬ 
fachen  betrift:  fo  ifl  es  bekannt,  dafs  Menfchen  mit 
fcharfen  Hanlfäften ,  einer  im  iiabeln  Körperbefchaffen- 
heit  oder  krankhaften  Anlagen  mehr  als  völlig  gefunde, 
junge  nnd  nicht  fehl*  irritable  Menfche  den  rheumati- 
fchen  Befchwerden  ausgefetzt  find. 


I 


Bisweilen  ifl:  aucli  diö  herrfchende  Lnft-  imd  Wit¬ 
terungs  Befchaflenheit  von  der  Ait,  dafs  die  rheinnali- 
fclien  Zufälle  epidemifcli  find  (5*  ln  diefem  f^alle 

ift  entweder  die  fubjcclive  Anlage  für  folche  Befchwer- 
den  erhöht,  oder  die  Atmosphäre  ifl;  an  und  für  fich 
fo  befchaffen ,  dafs  fie  diefelben  bewirkt,  wenn  fie  2.  B» 
mit  Saucrflofgas  oder  oxydirlen  Slickilofgafe  zu  fehr  an- 
gefchwängert  ifl;. 

432. 

'(Jr sachliches  Verhaltnifs  einer  rheumatischen  Ent- 

» 

zündung, 

Itzo  wo  uns  die  Gelegenheits  -  und  disponirenden 
Urfachen  einer  rheumalifch.en  Entzündung  bekannt  find 
43i},  wird  die  Ergründung  des  wahren  .urfachlichen 
VerhältniflTes  oder  der  nächflen  Urfache  derfelben  auch 
keine  fonderliche  Schwierigkeit  mehr  haben.  Zuerfl; 
wollen  wir  die  einer  folchen  Entzündung  eigenen  Zu¬ 
fälle  und  ihre  natürliche  Succefsion  betrachten;  diefe 
wird  uns  ohne  Zweifel  auch  auf  jenes  Veihäitnifs  führen. 

Die  Erfi  heinungen  einer  rheumatifchen  Entzündung 
find :  an  der  Stelle,  welche  z.  B.  einem  kalten  Luftzuge 
unmittelbar  ausgefetzt  war,  empfindet  man  ziicrfl;  Kälte, 
dann  eine  fcbmcrzliafle ,  fpannende  Emjjflndung,  welche 
nach  lind  nach  heftiger  und  tlärker  wird.  Ifl;  die  Auo- 

O  JL 

neurofe  eines  Muskels  rheuinalifch  -  entzündlich  afliqirt; 
fo  ill  die  Bew^egnng  des  Gliedes ,  welche  von  diefem 
Mufkel  abliängl,  erfcliwert  oder  ganz  unmöglich.  Der 
entzündete  Thetl  fchwillt  an,  wird  rolli  und  heifs.  Ifl 
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die  Enfziindung  von  einem  groflen  Umfang,  oder  fleht 
das  entzündete  Organ  einer  wichtigen  Verrichtung  vor, 
welche  dadurch  gehört  wird  j  fo  gefellen  fich  am  dritten 
Tage,  wie  bei  einem  Wundfieber  401.^,  die  Erfchei- 
nungen  eines  Fiebers  hinzn ,  welches  mit  der  Entzün¬ 
dung,  wie  dort,  in  einer  directen  Beziehung  fleht.  Das- 
felbe  urfachliche  Verhältnifs ,  welches  bei  jenem  Statt 
hatte  375  — 379  ),  wird  alfo  auch  bei  diefer  wieder 
Statt  haben.  Um  diefes  begreiflich  zu  machen,  müffen 
wir  zuerft  unterfachen  ,  welche  Veränderungen  ein  kal¬ 
ter  Luftzug  in  dem  den  rheumatifchen  Befchwerden  un¬ 
terworfenen  organifchen  Gebilde  nach  und  nach  her- 
voiruft.  o) 


o)  Glarus  sagt:  s^Selnem  Wesen  nach  besteht  der  Rheu- 
matism  in  einem  durch  örtliche  Störung  der  Hautfunc¬ 
tion  oder  anderer  mit  dem  fibrösen  Systeme  in  Wech- 
seibeziehung  stehenden  Verrichtungen,  eingelciteten  pa¬ 
thologischen  Prozefs  der  fibrösen  Häute,  der  in  seinem 
ersten  Stadium  sich  äusserlich  als  blos  dynamische  Re- 
action  von  eigenthümlicher  Art  zu  erkennen  giebt,  später 
aber  sinnlich  wahrnehmbar  in  den  plastischen  Prozefs 
eingreift,  und  bald  als  abnormer  Secretions- Prozefs , 
bald  als  Krankheit  der  Ernährung  des  leidenden  Tlieil& 
erscheint.  Er  Tagt  ferner:  der  Rheumatismus  kann  bis 
zur  wirklichen  Entzündung  gesteigert  werden  f  allein 
das  berechtige  uns  nicht  bei  jedem  Grade  desselben 
Entzündung  anzunehmen,  oder  sein  Wesen  in  einer 
spezifischen  Entzündung  su  suchen.«  A.  a.  0* 


Ein  kalter  Luftzug  wirkt  bekannt  lich  abnorm  reitzenci 
auf  die  ihm  unmittelbar  au^ge  elzten  organifchen  Gebilde, 
und  um  fo  reifzender,  je  irritabler  diefe  find.  Ein  jeder 
hinlänglich  Harker  und  anhaltender  abnormer  Reilz  bewirkt 
aber  in  den  feiner  Einwirkung  unmiltelbar  ausgefetzten 
irritabeln  Gebilden  eine  abnorme  Contraction,  dicte  ein© 
Zuriickhaltnng  und  Stockung  der  in  denfelben  enthalte« 
nen  und  lieh  bewegenden  Säften.  Diefe  werden  aber, 
zu  Folge  ihrer  Tendenz,  auf  diefe  Art  ihrer  natürlichen. 
Verderbnifs  näher  gebracht  und  fcharf,  und  endlich  fa 
fcharf,  dafs  fie  an  und  für  fich  als  eine  abnorm  reitzen-t 
de  Potenz  wirken,  und  die  Erfcheinungen  einer  örtli¬ 
chen  Entzündung  und  eines  derfelben  enlfprechenden 
Fiebers  hervorrufen,  bedingen  und  imlerhallen.  Die- 
fes  ilt  nun  die  nächtle  äulfere  üifacbe  einer  zu  Stande 
gekommenen  rheumatifeben  Entzündung,  fo  wie  die  durch 
iie  bewirkte  und  unlerhallene  krampfartige  Zufammen- 
ziehung  in  den  kleinften  Capiilar-Gefäfsen  die  'nächfle 
innere  oder  fubjeclive  ürfache  derfelben  ift 
Nun  wird  es  auch  begreiflich  ,  warum  irritablere  Men« 
feilen,  befonders  folcbe,  welche  fcharfe  Säfte  haben ,  für 
rheumatifclie  Befchwerd('n  mehr,  als  Menfchen  von  ei« 
ner  entgegengefetzten  Köri  crbefchalfenheit  ,  di.sponirt 
find..  Da  ße  irritabler  und  ihie  Säfte  an  und  für  ficli 
fclion  fcharf  find:  fo  vermag  die  geringfte  Stockung  und 
Zurückhaltung  derfelben  fic  leicht  fo  fcharf  zu  machen, 
dafs  fie  eine  örtliche  Entzündung  hervorzurufen  ver« 
mögen. 
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§.  433. 

Rheumatisches  Fieber  mit  einer  secundär  hinzuge¬ 
tretenen  Local  -  Entzündung. 

Ein  rhenmatifclies  Fieber  ift  wie  das  einfache  Wund- 
ficber  der  Reßex  einer  Örtlichen  oder  über  ein  ganzes 
System  verbreiteten  Entzündung,  wodurch  die  Lebens- 
thätigkeit  des  ganzen  leidenden  Oiganism  abnorm  affi- 
cirt  wird  4oi.  428.^.  Gehet  diefe  jenem  vorher:  so 
wird  das  Caufal  -  Verhältnifs  beider  niemand  mehr  ver¬ 
kennen.  Sehr  oft  ift  aber  dafs  Fieber  früher,  und  die 
Local  -  Entzündung  folgt  fpäter  fecundär.  Es  fragt  hch 
nun:  wie  verhält  fich  in  diefem  Falle  die  Succef/ion  und 
da^  ■'  aafal-^'"erhältnifs  der  Erfcheinungen  ?  Wie  kann  in 
diefem  Falle  das  Fieber  der  Reflex  der  Entzündung 
fey  n  ?  Bei  dem  Pocken  -  Ausbruchsfieber  mit  einem  fe- 
kuiufiren  {‘ockenaustclilag  haben  wir  diefelbe  Succeffion 
der  Erfcheinungen  gefeiien  3o8  —  3i5.3;  foilte  bei 
jenen  nicht  auch,  wie  bei  diefem  daffelbe  Caufal-Ver- 
hältnifs  Statt  haben?  ]3iefes  mögte  nicht  ferner  zu  be¬ 
zweifeln  feyn,  wenn  anders  zu  beweifen  ill,  dafs  eine 
finnlich  nicht  leicht  wahrnehmbare  rheumatifche  Ent¬ 
zündung  entweder  eines  einer  wichtigen  Funktion  vor¬ 
flehenden  organifchen  Gebildes  oder  des  ganzen  Hautfy- 
llems  eben  fo  die  Erfcheinungen  eines  Fiebers  bedingen 
könne,  als  es  uns  nun  bekannt  ifl ,  wie  die  allgemeine 
Pockendrüfen  Anfleckung  jene  das  Pocken  -  Ausbruchs¬ 
fieber  hervorrufet,  bei  denen  man  auch  nicht  das  ge- 
ringfle  l^erkmal  einer  örtlichen  Entzündung  wahrneh¬ 
men  kann.  Die  Möglichkeit  eines  folchen  Falles  ill  um 


fo  weniger  zu  bezweifeln,  da  die  Wirklichkeit  deffeJ-» 
ben  aus  der  Suceeffiou  der  Erfcheinungen  felbft  hervor- 
geht,  wie  allen  erl'alirenen  Aerzten  bekannt  ift. 

Es  id  nun  noch  zu  erklären;  wie  die  Local  -  Ent¬ 
zündung  fpäter  fekundär  zum  Vorfcheine  komme  ?  Re- 
miftiret  oder  höret  das  Fieber  unterweilen  nicht  auch, 
wie  bei  den  Pocken,  ganz  auf,  wenn  die  örtliche  Ent¬ 
zündung  zum  Vorfcheine  gekommen  ift?  Wenn  ifl;  die- 
fes  nicht  der  Fall?  —  Das  rheumalifche  Fieber  ift  in, 
diefem  Falle  der  Reflex  einer  örtlichen  Entzündung, 
welche  finnlich  deswegen  nicht  leicht  wahrzunehnien  ift, 
weil  fie  erftens  im  Entliehen  noch  begriffen  ift,  zwei¬ 
tens  in  den  kleinften  Capillar -  Gefäfsen  ihren  Sitz  bat, 
und'drittens  die  Stelle  oft  gar  nicht  finnlicb  zu  er¬ 
kennen  ift,  wo  fie  fich  entwickelt,  wie  z.  B.  bei  der 
Rippenfellentzündung,  Sie  erfVheint  erft  fpäter  fekun- 
där ,  wenn  lie  entweder  nach  mnd  nach  in-  und  extenfiv 
heftiger  wird,  oder  wenn  ein  Gebild  urfprünglich  fchon 
irritabler,  oder  der  Einwirkung  der  abnorm  wirkenden 
Potenz  mehr  ansgefetzl  ift  oder  war ,  oder  wenn  ein  an¬ 
deres  mit  dem  urfprünglich  entzündeten  Gebilde  in  ei¬ 
nem  Confens  flehendes  Gebilde  von  einer  andern  ürfa- 
cheund  zur  gleichen  Zeit  noch  flärker  afficirt  wird,  nach 


p)  Mit  dieser  Ansicht  vergleiche  man  die  Bemerkungen  •  ei¬ 
nes  Sarcone  von  dem  Seitenstechen  und  der  Lungen, 
entzünduüg.  Siehe  dessen  Geschichte  der  Krankheiten» 
die  im  Jahr  1764  in  Neapel  sind  beobachtet  worden.  Er¬ 
ster  Theil.  S.  118, 


I 


bekannten  Gefetze:  Yon  zween  Schmerzen,  die  zu« 
gleich  an  verfchicdenen  Stellen  find,  hebt  der  heftigere 
den  iinnder  heftigen  auf.  q} 

Das  rheiimalii<rhe  f’ieber  remittiret  oder  höret  ganz 
auf,  ^venn  die  örtliche  Entzündung  zum  Vorfcheine  ge¬ 
kommen  ift,  wenn  die  allgemeine  Entzündung  fich  unler- 
delTen  ausgeglichen  hat)  und  wenn  die  örtliche  Enlzün-^ 
düng  von  keinem  grolfen  Umfange  ifi,  und  das  entzünd¬ 
lich  afficirte  Gebilde  auch  keiner  wichtigen  Verrichtung 

voffieht,  welche  dadurch  gehört  wird.  Das  Fieber  wird 

< 

im  Gegentheile  aber  je  langer,  defio  heftiger  werden, 

wenn  die  allgemeine  Entzündung  ficli  nicht  ausgleichet, 

fondern  in  demfeiben  Verhällnifse  in  -  und  extenfiv  lief- 
> 

tige'r  wird ,  als  es  auch  bei  der  fpater  zum  Ausbrueh 
gekommenen  Local  -  Affeclion  der  Fall  ift,  oder  wenn  ein 
einer  wichtigen  V'errichtung  vorftehendes  Organ  von 
letzterer  befallen  wird,  wodurch  diefe  entweder  ganz 
gehört  oder  doch  fehr  allcrirt  wird. 

Diefe  ünterfuchungen  über  das  urfachliche  Verhält- 
nifs  einer  rheumatifchen  Entzündung  und  eines  diefer 
entfprech enden  Fiebers  werden  einen  jeden  leicht  über¬ 
zeugen,  dafs  bei  diefen  wieder  dahelbe  Verhällnifs  Statt 
habe,  welches  zwifcheti  einer  örtlichen  Entzündung  und 
einer  diefem  entfprechendon  Fieber  und  bei  dem  Po- 
cken  -  Ausbruchsfieber  gezeigt  worden  ih,  —  Die  Na¬ 
tur"  ih:  fich  in  allen  ihren  Erfcheinungen  gleich! 


q)  Duobus  doloribus  simul  obortis,  non  in  eodein  loco  , 
vehementior  obscurat  alterum.  Hippoc,  Aph.  Set.  II. 
No.  46. 
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§.  434. 

Sehnlichkeit  und  Differenz  des  Rheumatismus  und 

der  Gicht, 

Beide  Kranklicitsformen  find  um  fo  fchwerer  von 
einander  zu  unterfcheiden ,  und  werden  um  fo  leichter 
mit  einander  verweclifelt ,  als  beide  diefelben  organi- 

•  « 

feilen  Gebilde  — -  die  Gelenke  der  Glieder  enlziindlich 
afficiren ,  und  die  Bewegung  letzterer  mehr  oder  weni¬ 
ger  erfcliweren  und  fchmerzhaft  machen;  beide  mit  Fie- 
berzufällcn  komplizirt  find,  und  als  bei  beiden  die  Ent-* 
Zündung  die  zuerfl  afficirte  Stelle  verläfst,  und  dage¬ 
gen  eine  andere  befällt.  Beide  find  endlich  oft  fehr  lang¬ 
wierig,  und  erfcliweren  den  Gebrauch  der  Glieder  nichtj 
feiten  lebenslänglich.  Die  Merkmale,  worinn  beide  von 
einander  differiren ,  hat  Lentin  in  feinen  Beiträgen  zur 
ausübenden  Arzneikunfl:  r)  umftändiieh  bemerkt*  Sie 
find  folgende: 

1.  Die  Gicht  ifl  erblich  und  anlleckend  ,  der  Rheu¬ 
matismus  beides  nicht. 

2.  Die  Gicht  fetzt  eine  erbliche  Dispofition  voraus , 
der  Rheumatismus  nicht;  diefer  befällt  ohne  Unlerfchied 
einen  jeden,  aber  vorzüglich  irritable  und  fenfible  Sub-< 
jede  mit  fcharfen  Haulfäften. 

3.  Verkältung  und  na fs  -  kalte  Witterung  find  die^ 
gewöhnlichen  Gelegenheits-Urfachen  des  Rheiirnatisra,^  die- 
Gicht  bricht  dagegen  ohne  alle  äulTere  veranlaflende  ür- 
fache  aus. 


r)  S.  den  zweiten  Theil  S,  i6i» 


4.  Bei  dem  Bheuinatism  wird  der  Sclimerz  zuerft 
an  der  einem  kalten  Luftzuge  vorzüglich  ausgefetzlen 
Stelle  ohne  alle  andere  vorausgegangene  Befch werden  oder 
Fi<  berzufälle  empfunden:  bei  der  Gicht  hat  der  umge¬ 
kehrte  Fall  Statt. 

6.  Bei  dem  Rheuniatism  ift  der  Schmerz  weniger 
wandelbar  als  bei  der  Gicht. 

6.  Die  rheumatifche  Entzündung,  wenn  fie  fich  an 
einem  Gelenke  fixiit,  befällt  nur  einzeine  Theile  deffel- 
ben,  und  nur  die  Bewegung  ift  fchmerzhaft  oder  ganz 
gehindert,  welche  von  dem  Theile  abhängt,^  welcher  ent¬ 
zündlich  afficirt  ift;  bei  der  Gicht  find  dagegen  gewöhn¬ 
lich  das  ganze  Gelenk  und  vorzüglich  die  Burfae  mu- 
cofae  deft'elberi  ent/ündel,  und  die  Bewegung  ift  Anfangs 

nur  mehr  oder  weniger  fclimerzhaft. 

^  * 

7.  Betlwärme,  befonders  jene  von  Federn,  ift  der 
Gicht  zuträglich,  dem  Rheumatism  dagegen  nicht,  der 
Schmerz  wird  bei  diefem  dadurch  vermehrt. 

4 

8.  Das  Fieber  in  Gefolge  einer  rheumatifchen  Ent¬ 
zündung  ift  remiltirend  ,  macht  gegen  Abend  feine  Exa¬ 
cerbationen,  der  Harn  bat  keinen  Übeln  Geruch,  und 
bekommt  einen  carmofin  rothen  Bodeufatz;  bei  der 
Gicht  verhält  diefes  fich  ganz  anders. 

9.  Bei  den  Rheumalism  erhebt  eine  Gefchwulft  fich 
oft  in  d  en  nicht  unmittelbar  entzündeten  Theilen,  bei 
der  Gicht  aber  unmittelbar  an  dem  Gelenke,  welches 
entzündet,  rolb,  fchmerzhaft  und  heifs  ift. 

10  Die  rheumatifche  Entzündung  erfcheint  jedes¬ 
mal  in  GefoJg  einer  äuflerlichen  veraniaflenden  Uiiachc 
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jene  der  Gicht  entwickelt  fich  dagegen  an  und  für  fich, 
oft  ohne  alle  veranlaflende  äuflere  Urfache. 

II.  Der  Rheumatim  erfordert  endlich  eine  ganz  an¬ 
dere  Behandlung  und  Mittel  als  die  Gicht.  Bei  diefer 
empfiehlt  Lentin  den  Gebrauch  der  Vilriol -Säure,  bei 
jenem  den  ätzenden  Queckfilber- Sublimat;  und  G,  L, 
Ofterdinger  bei  dem  Podagra  China  und  Opium,  s) 

§.  435. 

Kat  arrh'-Fieher» 

bas  Katarrhfieber  fcheint  der  Reflex  einer  Entzün¬ 
dung,  welche  in  den  Schleimhäuten  des  Refpiraiions- 
Syftems  urrprünglich  ihren  Silz  hat^  und  von  den  rheii- 
matifchen  Fieber  nur  in  fo  fern  verfchieden  zu  feyn , 
als  diefes  der  Reflex  einer  Entzündung  ift,  welche  aus 
den  eine  feröfe  Feuchtigkeit  abfondernden  Gebilden  (^§. 
43o.)  ausgeht.  Dielelbe  veranlaflTende  Urfache,  z.  B.  ei¬ 
ne  Verkällung,  bedingt  in  diefen  Gebilden  eine  rheuma- 
tifches  Fieber  und  in  jenen  ein  Kalarrhfieber.  Die 


s)  Ueber  das  Podagra  und  seine  Heilung,  nebst  Bekannt¬ 
machung  einer  neuen  Methode,  die  podagrischen  An¬ 
fälle  zu  behandeln.  Ulm,  i8i5* 

Dafs  b  ei  der  Gicht  und  dem  Podagra  sich  auch  die 
liältc  sehr  wirksam  beweise,  war  Hippocrates  schon  be¬ 
kannt,  wie  aus  folgender  Stelle  erhellt:  Tumores  autem 
in  articulis  et  dolores  absque  ulcere  et  podagricos,  et 
convulsiones  —  horum  plurima  frigida  multa  affusa  et 
levat  et  attenuat  et  dolorem  solvit;  torpor  enim  modi- 
cus  solveudi  vim  habet.  Sect.  V.  No,  25- 


Enfzündung,  von  welcher  diefes  der  Reflex  ift,  nimmt 
gewöhnlich  in  der  Schleimhaut  der  Nafe  fmcmbraMa 
Schneideriana)  ihren  Urfprung,  und  verbreitet  fich  von 
da  aus  nacli  und  nach  über  das  ganze  Bronchial  -  Syilem, 
felbd  nach  dem  Kopfe  und  über  das  gaftrih  he  Syftem, 
Ifl  die  veranlaffende  ürfache  eine  fpezififche  Kranlheits- 
niaterie,  fo  wie  z,  B.  bei  den  Exanthemen,  befonders 
bei  den  Mafern,  Rölheln  ,  dem  Scharlach- und  Blecken¬ 
fieber;  fo  compliziren  fich  mir  diefen  genannten  Krank¬ 
heitsformen  die  kalarrhalih'ben  Zufälle.  Diefe,  denen 
auch  der  Croup,  die  Bronchitis  und  Tracheitis  können 
beigezählt  werden,  find  aber  keine  felbfiflärulige  Krank- 
heitszufiände,  welche  fich  mit  jenen  compliziren,  wie 
Herr  Albers  meint ,  fondern  nur  Modificationen  oder 
zufällige  Compücalionen ,  welche  dadurch  entliehen, 
dafs  diefelbe  Krankheits  -  Ürfache ,  weiche  jenen  zum 
Grunde  liegt,  auch  diefe  bedingt,  indem  fie  zu  gleiclier 
Zeit  diefe  Gebilde  afficirt  und  entzündet.  423  No.  8, 
die  Note)  Dafs  bei  dem  Katarrhe  nur  die  Drüfen,  bei 
der  Bronchitis  aber  die  Blutgefäfse  entzündet  feyen,  fcr.eint 

t- 

eine  blofe  Meinung  des  Herrn  Albers  zu  feyn ,  die  er 
nicht  erwiefen  hat,  und  nicht  zu  beweifen  ill.  Die 
Bronchial  -  Drüfen  entzünden  fich  bei  beiden,  fo  b^ld  die 
Entzündung  in  -  und  extenfiv  heftiger  wird;  bei  dem 
anfteckenden  Keichhuften  liegt  aber  eine  fpezififche  Krank- 
lieitsmaterie  diefer  zum  Grunde,  wie  im  dritten  Tbei- 
le  diefes  Werkes  noch  foli  gezeigt  werden. 
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§.  436.  • 

tJi'^sachliches  Verhciltnifs  eine?'  hat arr'halis dien  Ent^ 
Zündung  und  eines  dieser  entsprechenden 

Fiebers. 

I  Alle  reitzende  Potenzen,  welche  die  Sclileimabfoii- 
deinden  Häute,  befonders  jene  des  Refpirntions-Syftems 
abnorm  zu  afficiren  vermögen,  bewirten  die  Znfälle  ei¬ 
ner  katarrhalifchen  Entzündung  und  diefe  jene  eines  Fie¬ 
bers,  wenn  die  Einheit  der  organifchen  Thatigkeit  da¬ 
durch  gehört  wird.  Die  äulTere  Form  beider  wird  durch 
das  urfprünglicb  und  am  nieihen  afficirle  organifche  Ge- 
bild  bedingt;  ift  es  z.  B.  nur  die  Schneiderifche  Nafen- 
haut:  fo  kommt  ein  bloffer  Schnupfen  zum  Vorfchein  , 
und  fo  ein  Katarrh,  ein  Croup,  die  Tracheilis  oder 
Bronchitis  und  ein  diefem  entfprechendes  Fieber,  wenn 
entweder  die  Schleimhaut  des  Larjmx,  der  Arteria  as- 

pera  oder  jene  aller  Bronchien  entzündlich  aflicirt  findi 

• 

Die  Gelegenheits-  und  disponirenden  ürfachen  zu 
katarrhalifchen  Befchwerden  find  bekanntlich  einer  Seils 
cbj*n  fo,  wie  bei  den  rheumatifchen ,  der  öftere  Wechfel 
der  Wärme  und  Kälte,  anderer  Seits  eine  irritable  Stim¬ 
mung  der  Sclileinigebilde.  Eine  nafskalte  Luft-  und  Wit¬ 
terangs  -  BefcliafTenlieil  ifl  der  Enthebung  katarrhalifcbet 
und  rlieumatifcher  Befchwerden  gleich  günhig,  und  bei¬ 
de  werden  bei  einer  folchen  leicht  cpidemifch.  Das  in 
der  Atmosphäre  verbreitete  Sauerhofgas  und  oxydirte 
oder  oxydulirte  Salpeteihofgas  (§.  338,  339.)  febeinen 
die  nächh  veranlaf  ende  ürfacbe  der  katarrhalifchen  Be¬ 
fchwerden  zu  feyn^  da  diefe  auf  der  Stelle  küiihiich  er- 
>  ■ 
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zeugt  werden  können,  wenn  man  jene  Gasarten  mehr 
oder  weniger  rein  einathmet,  Fourcroy  befchreibt  die 
Erfcheiniingen,  welche  dasEinatbmen  des  oxydutirten  falz- 
fauren  Gafes  auf  den  Menfcben  hervorbringt,  alfo:  »So¬ 
bald  dasfelbe  in  die  Nafe  dringt,  erregt  es  ein  unange¬ 
nehmes  Gefühl  darin,  welches  ein  Niefen  zur  Folge  hat. 
Hierauf  entlieht  Ausflufs  einer  klaren  Flüfsigkeit  aus 
derfelbcn,  und  noch  lange  bleibt  ein  unangenehmes  Ge¬ 
fühl  und  eine  Rauheit  in  der  Nafe  und  dem  Hälfe  zu¬ 
rück.  .Nachdem  diefes  aufgehört  hat,  bemerkt  man  Ver- 
(lopfung  der  Nafe,  wie  beim  Stockfehnupfen  und  Ge¬ 
ruch  und  Gefchmack  find  verloren.  In  der  Nafe  und 
dem  Hälfe  lühlt  man  eine  zähe,  fall  trockene  Feuchiig- 
keit;  über  die  Brüll  verbreitet  fich  eine  gewilTe  Wärme, 
und  es  erfolgen  Fieberbewegungen  mit  Kopffchmerz  und 
Delirien.«  Q 

Das  Verhältnifs  der  nächllen  Urfache  der  katarrha- 
lifchen  Entzündungen  und  Fieber  ill  wieder  dalTelbe,  als 
es  vorhin  (^.  43o.}  bei  der  rheumatifchen  Entzündung  ift 
gezeigt  worden. 

§.  437. 

^t'ysipelatöse  Entzündungen  und  Fieber, 

Die  eryfipelalöfen  Entzündungen  erfcheinen  häufig 
in  Gefellfchaft  der  rheumatifchen  und  katarrhalifclien 

^2 


t)  Systeme  de  connaissances  Chimiq^ues.  To,  V.  pag.  265. 
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tntzündungen.  Diefelben  Gelegenheits-  und  difponiren^» 
den  Ürfachen,  welche  bei  diefen  thätig  find  ,  fcheinen 
auch  jene  zu  bcgundigen.  In  diefer  Hinficht  find  fie 
nicht  wefentlich  von  einander  verfchieden,  erftere  aber 

1 

die  nervöfe  Form  oder  Befchaffenheit  der  letztem.  Di» 
allgemeine  Hautbedeckung  und  andere,  eine  feröfe  Feuch¬ 
tigkeit  abfondernden  Gebilde  werden  von  den  eryfipela^ 
töfen  wie  von  den  rheumalifchen  Entzündungen  vorzugs¬ 
weife  befallen.  leine  verlaffen  auch,  wie  diefe,  öfters 
die  zuerft  afficirte  Stelle,  und  befallen  dafür  andere, 
innere  und  edlere  organifche  Gebilde,  z.  B.  jene  der 
Bruft  *  oder  Bauchhöhle.  Mit  einer  durch  Verbrennung 
"bewirkten  Entzündung  fcheint  eine  eryfipelatöfe  in  jeder 
Hinficht  die  gröfste  Aehnlichkeit  zu  haben. 

Eine  eryfipelatöfe  Entzündung  ifl  nicht  erhaben  und 
hart,  fondern  mehr  auseinander  laufend  und  fich  allmäh- 
lig  verlierend  und  von  Farbe  blafs  ~  oder  hellroth. 
Bei  dem  Drucke  mit  dem  Finger  verfchwindct  diefe 
Böthe  augenblicklich,  erfcheint  aber  eben  fo  bald  wie¬ 
der,  als  der  J.'truck  nachläfst.  Der  Silz  diefer  Entzün¬ 
dung  fcheint  alfo  in  den  kleinften  eine  feröfe  Feuchtig¬ 
keit  führenden  Capiliargefäfsen  der  allgemeinen  Hautbe¬ 
deckung  zu  feyn,  und  fich  gern  in  das  allgemeine  Zell- 
sewebe  und  in  die  Fettbaut  derfelbcn  zu  verbreiten.  Sie 
verurfacht  einen  brennenden  und  beifenden  Schmerz,* 
und  fühlt  fich  fchr  heifs  an. 

Eine  rothlaufsarlige  Entzündung  vertheilt  fich  lang- 
fam  und  fchwer,  verurfacht  ein  bösartiges  Gefchwür, 
wenn  fie  in  Eiterung  übergeht,  und  geht  leicht  in  lieiD 
fen  und  kalten  Brand  über. 
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Mit  dem  Scharlach  hat  eine  eryfipelalöfe  Entzündung 
der  äuffern  Form  nach  die  gröfste  Aelinlichkeit.  J3iefe 
und  die’ DiflTerenz  beider  foil  im  dritten  Theil  noch  urri- 
lläiidlicher  angegeben  werden» 

Menfchen,  welche  fehr  fenfibel  und  irritabel  find, 
fcharfe  Säfte  haben,  den  rhenmatifchcn  und  katarrhali- 
fchen  Befchwerden  häufig  unterworfen  find,  werden  auch 
häufig  von  dem  Rothlaufe  befallen.  Und  diefelbe  nafs» 
kalte  oder  fcliwüle  Luft- und  Witterungs  -  Befchalferiheit,' 
welche  jenen  günfiig  ift,  begünlligt  auch  diefen,  befon-, 
ders  wenn  diefe  nebftdem  noch  eine  allgemeine  nervöfe 
Krankheits  -  Confiitution  herbeiführt  und  bedingt,  wie 
diefes  ans  den  Beobachtungen  lUppocrates  328.)  deut¬ 
lich  hervorgeht. 

Eine  eryfipelatöfe  Entzündung  ifi;  mit  einem  Fieber 
vergefellfchaftet ,  wenn  fie  entweder  von  einem  grotfen 
Umfange  ift,  oder  wenn  ein  einer  wichtigen  Function 
vorftehendes  organifche  Gebild  davon  befallen  ift,  wel¬ 
che  dadurch  geftört  wird.  Die  Befchaflfenheit  (üiathefis) 
diefes  Fieber  ift  meiftens  nervös,  und  häufig  treten  ga^ 
ftrifche  oder  gallichte  Complicationen  hinzu,  oder  die»» 
fe  waren  fchon  früher  vorhanden.  Viele  meinten  des¬ 
wegen,  eine  eryfipelatöfe  Entzündung  und  ein  diefem 
entfprechendes  Fieber,  feyen  nichts  anders,  als  ein 
Symptom  jener  Zufälle.’  Oft  ift  jene  aber  auch  rein 
entzündlich. 

Die  Iherapentifchen  Vorlbhriften,  nach  welchen  ery.. 
fipelatöfe  Entzündungen  und  Fieber  follen  behandelt  wer«.- 
den,  maclien  es  noch  wahrfcheinliclier,  dafs  fie  meiftens 
die  nervöfe,  Form  der  rheumatifchen  und  katarrhalifchen 
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Entzündungen  find.  Die  Kalte  welche  ficli  nach  Dzon- 
dVs  Beobachtungen  und  Verfuclien,  bei  den  Verbrenn¬ 
ungen  direct  und  indirect  fo  heitfam  beweifet,  i(l  Cs  bei 
den  eryfipelatöfen  Entzündungen  nicht  weniger,  u) 

§.  438. 

XJj'Sachliches  Verhaltnifs  des  Seörbuts  und  der 

Cachexie, 

D  ie  Unterfuchung  diefer  beiden  befandern  Krank- 
Leiten  fclieint  um  Ib  inlereflanler  und  wichtiger  zu  feyn, 
als  dadurch  die  negative  Seite  der  Entzündungen  be¬ 
leuchtet  wird.  Beide  verlaufen  und  endigen  fich  mit 
dem  Tode  ohne  alle  l'ieberzufälle ;  im  Gcgenlheil,  diefo 
Verfchwinden  zuletzt,  wenn  fie  anfangs  auch  zugegen 
waren.  Der  Scorbut  fclieint  ferner  in  Hinficht  eines 
*  pathüiogifchen  Zutiandes  des  venöfen  Bliitgefäfsf}  flems 
dasielbe  zu  feyn,  was  die  Cachexie  in  Hinßcht  des  lym- 
phalhifchen  Gefäfsfyflems  ift.  Selbll  die  disponirenden 
‘  und  Geiegenheits- Urfaehen  zu  beiden,  welche  fich  ganz 
gleich  verhalten  und  nur  in  zufälligen  Modificalionen 
von  einander  verfchieden  find,  machen  diele  Anficht 
wahrfcheinlich. 


u)  In  his  autem  frigido  uti  oportet,  unde  sangula  erum« 
pit,  aut  erupturus  est,  non  super  ipsa,  sed  circa  haec, 
uiide  infiuit.  Et  quaecuiique  inflammationes  aut  flam^ 
mei  arciores  ad  rubrum  el  sanguineum  colorem  yergen- 
tes  novo  saugulne,  super  ipsos;  nain  iiiveteratos  nigre- 
facit.  Erysipelas  etiam  non  exulceratum  (juvat)  ;  quo- 
niam  exulceratum  laedit»  Hippoc.  Aph,  Sect.  V.  I^ö.  s3. 
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Menfcben ,  welche  fich  lange  in  einer  nafs-lcalfeii 
\ 

o.der  einer  fenchlen  und  fehr  warmen  Luft  aufhaUen, 
befonders  wenn  diefe  eingefcliloffen  mit  vielen  fepHfcben, 
von  athmenden  oder  faulenden  Thieren  und  Pßanzen 
ausgehenden  Gasarten  gefcliwäiigerl  id,  nur  feilen  und 
unvollkommen  erneuert  wird,  werden  um  fo  eher  und 
heftiger  vom  Scorbute  befallen ,  je  mehr  fie  durch  aas- 
geÜandene  Slrapat^en,  durch  vorausgegangene  oder  n«»ch 
wirklich  beflehende  Krankheiten,  durch  fchwächende  Pa- 
themata,  durch  abfolnten  jVlangel  oder  üble  Befcbaffenheit 
der  Nalirungsmittei  gefcliwächt  fmd.  Auf  der  andern 
Seite  werden  die  Menfcben  gern  cachedifcbt  bei  denen 
auf  die  eine  oder  andere  Art  das  lymphatifclie  Gefäfs- 
und  das  vegetative  Syllern  unter  feine  normale  Tbätig' 
keit  herabfinket.  —  Menfcben  welche  ärmlich  leben, 
in  grolfer  Anzahl  in  kleinen,  feuchten  oder  gar  unter* 
irdifchen  Wohnungen  beifammen  wohnen,  durch  fchwe- 
re  Albe  ten  oder  gänzliche  Ruhe,  durch  öftere  Rückfäl¬ 
le  an  Krankheiten,  welche  in  gedachten  Syfteme^  ihren 
Sitz  haben,  gefchwacht  find,  bei  denen  die  Veidauongs- 
thäligkeit  nrfprünglich  darnieder  liegt,  und  atropifche 
Kinder  werden  am  haufigilen  von  der  Cachoxie  befallen. 
Das  urfachliche  Verhältnifs  beider  KrankheUsformeii 
fcheint  folgendes  zu  fe^m:  Alle  den  Ausbruch  des  Scor-» 
buts  oder  der  Cachexie  günfiige  äulTere  V^erhältiiiffe  be-* 
dingen  einen  Mangel  des  Sauerdofgafes  in  der  Luft  fo» 
wohl,  als  auch  in  den  Lebensmitteln,  auf  der  andern 
Seile  aber  einen  unverhältnif.- mäLigen  Ueherflufs  des 
Stickdofgafes.  Die  di spoiürcnden  ’  Urfachen  begün» 
ftigeu  yon  Seiten  des  leidenden  Subjccies  dafialbe  Mils- 

t 
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verbält!iifs.  Auf  diefe  Art  wird  ihm  alfo  das  nöthige 
Saueillofgas  auf  der  einen  Seile  entzogen,  auf  der  an¬ 
dern  Seite  das  Slickftofgas  abei'  zu  febr  angehäuft.  Fin¬ 
det  diefes  Mifsverbäitnil’s  iin  venöfen  Bluigefäfs  -  Syüem 
Statt:  fo  erfcbeint  die  Krankheit  in  der  Form  des  Scor- 
butesj  und  fo  in  jener  der  Cacbexie,  wenn  daffelbe  ÄJifs- 
verbältnifs  aus  dem  lyoipbatifcJien  Gcfäfs-und  vegetati¬ 
ven  Syfteme  ausgebt. 

§,  439. 

IVlan gelhafte  Disposition  des  venösen  un,d  lymphali^ 
sehen  Gefüjssystems  jür  Entzündungen. 

Bei  den  mit  dem  Scorbule  in  einem  hoben  Grade 
befallenen  Menfcben  find  die  Venen  nicht  allein  mit  ei¬ 
nem  fchwarzen  oder  gekohlten  und  febr  aufgelöfslen 
Blute  oft  fo  ausgedehnt,  dafs  fie  von  felbft  berllen ,  und 
kaum  zu  flitlende  Verblutung,  Eccliymofen  und  Petechi¬ 
en  vcrurfachen ,  foiidern  es  tritt  auch  häufig  der  kalte 
Brand  (^Sphacelus}  hinzu,  wodurch  ganze  Parfhien  or- 
ganifchcr  Gebilde  zerliört  werden,  und  die  Kranken 
fterben,  ohne  dafs  man  die  gewöhnlichen  Erfcheinungen 
eines  hitzigen  oder  nervöfen  Fiebers:  als  einen  frequen¬ 
ten  Pulsfchlag,  eine  abnorme  VVärmetemperatur  u.  f,  w., 
dabei  bemerkt.  Fii’Üerer  wird  im  Gegentheile  meiflens 
nojmal  langfamer,  und  fo  auch  die  Wärme -Tempe¬ 
ratur  geringer.  Ein  gemeiner  Soldat,  welcher  im  höch- 
ften  Grade  vom  Scorbut  befallen  war,  den  ich  felbft 
mit  der  gr-  f  len  A ufmerkfamkeit  in  einem  Miiitärfpilale 
zu  Wainz  l.beiiandelte ,  bleibt  mir  in  diefer  Hinfichl  un- 
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ver^efslicli.  Es  wurde  nicht  allein  das  Zahnfleifch,  foi>- 
derii  der  ganze  linke  Backen  fo  brandig,  dafs  alle  die- 
fe  Gebilde  nach  und  nach  zerilört  wurden,  und  man  un- 
gehindert  in  den  Rachen  fehen  konnte.  Obgleich  die- 
fer  Menfch  Wein  und  andere  erhifzende  Mittel  bekam: 
fo  konnte  ich  doch  nie  die  eigentlichen  Symptome  ei¬ 
nes  Fiebers  bei  ihm  bemerken. 

Bei  den  cachectifchen ,  wafTer-  und  gelbfich,tigen , 
felbfl;  bei  den  exanlhematifchen  Fiebern,  wenn  fie  pefl- 
artig  werden,  beobachtet  man  ruckfichlich  der  mangel¬ 
haften  Fieber -Erfcheinnngen  dalTelbe,  was  fo  eben  in 
Hinfjcht  des  Scorbuts  bemerkt  wurde.  Das  Blut,  die 
Galle  und  andere  feröfe  Feuchtigkeiten  find  bei  den 
eben  genannten  Krankheiten  oft  fo  fcharf  und  in  'ei¬ 
nem  fo  hohen  Grade  aufgelöfst,  dafs  einzelne  orga- 
nilche  Gebilde  unaufhaltfam  in  kalten  Brand  übergehen, 
und  das  kranke  Individuum  ftirbt,  ohne  dafs  man  die 
einem  hitzigen  Fieber  eigenen  Erfcheinnngen  bei  ihm 
wahrnimmt;  im  Ge'geniheile,  die  früher  vorhandenen 
verlieren  fleh  in  demfelben  Verhältnifs,  als  die  ganze 
SäftrmalTe  in  eine  phyfifche  Aufiöfsung  übergeht. 

Es  giebt  Menfchen ,  welche  einen  aashaft  Sinkenden 
Athem  haben,  und  fich  Helfen  ungeachtet  erträglich  Wohl¬ 
befinden.  So  eben  als  ich  mit  der  Ausarbeitung  Miefe* 
Paragraphen  begriffen  war,  brachte  man  zwei  Kinder 
zu  mir  ins  Haus,  welclie  dem  Anfcheine  nach  nicht  fon- 
derlich  krank  waren,  wenigftens  keine  FieberzufaJle 

t 

hatten,  deren  Schenkel,  Bauch,  Rücken  u.  f.  w.  aber 
mit  einer  Menge  gröfferer  und  kleinerer  Blutflecken, 
von  einer  dunkeJfchwarzen  Farbe;  fo  befetzt  waren,  dafs 
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ihr  Körper  ein  getiegerles  Ausfehen  hatte,  fo  wie  bei 
dem  Morbus  maculosus  Werlhofii. 

Soll,  nach  der  Meinung  eines  C  L.  Hof  mann' s  und 
TVedeJdnd's  der  ]cncm  in  dieferllinficlit  beigetreten  ifl,  dio 
faule  Befchafi’enheit  des  Blutes  und  anderer  >äfte  die  ei¬ 
gentliche  und  nächfle  ürfache  der  Fiebererfcheinungen 
feyn,  indem  das.  Blutbehällerfyftem.'  von  demfelben  ab¬ 
norm  afifeirt  wird:  fo  flehen  die  Erfclieinungen  des  Scoif- 
buls  und  der  Cachexie  mit  diefer  Anficht  in  einem  auf¬ 
fallenden  Widerfpruch  278,  279.  348.  385.)*  Sie  bc- 
weifen  im  Gegenlheile,  dafs  die  faul  und  fcharf  gewor¬ 
denen  thierifchen  Säfte  die  gewöhnlichen  Fiebererfchef- 
nungen  weder  an  und  für  fich ,  noch  in  Verbindung  ei¬ 
nes  abnormen  Zuflandes  des  Venen- oder  lymphatifchen 
Gefäfsfyftenis  zu  bewirken  und  zu  unterhalten  vermö¬ 
gen,  indem  fie  \ielmehr  einen  diefera  ganz  entgegenge¬ 
fetzten  Zufland  herbeifiihren*  Betrachten  wir  noch  den 
organifchen  Bau  des  Venen- und  lymphatifchen  Gefäfsfy- 
fteras  und  die  rückgängige  Bewegung  der  in  denfelbea 
zirkulirenden  Säfte:  fo  wird  es  felbfl;  fchon  a  priori  be- 
greiflich,  dafs  keine^  eigentliche  Ehlziindung  in  denfelben 
Statt  haben  könne ,  wie  diefes  aus  der  Angabe  der  we- 
lenllichen  Bedingungen  jener  nun  noch  einleuchtender 
werden  wird, 

§.  44o* 

Wesentliche  Bedingungen  einer  Entzündung  und  ei-. 
nes  dieser  entsprechenden  piebers. 

Aus  den  eben  angeflellten  (§.  438.  430^)  Unferruch- 
ungen  erheiit  klar  und  deutlich daf»  weder  ein  abnor-*- 


mer  Zuftancl  des  Blut-  Venen  -  lymplialifclien  Gefäfs*» 
und  GaHen  -  S3'Üonis ,  noch  eine  abnorme  BefchaSenheit 
der  in  demfelben  zirkiilirenden  Säfte  an  und  für  fich  ei¬ 
ne  Entzündung  und  ein  diefer  entfprechendes  Fieber  be¬ 
dingen,  dafs  vielmehr  ein  dicfem  ganz  enlgegengefelzter 
ZnÜand  eintrete,  wenn  jene  Zuflände  einen  hohen  Grad 
erreichen.  Auf  der  andern  Seite  iO:  es  uns  aus  den  frü¬ 
her  angeÜellten  ünterfuchungen  (§.  366.  376.^  klar  und 
denfÜcb,  dals  eine  reine  Entzündung  nur  in  einem  ir- 
ritabeln  Gebilde  ihren  Silz  haben  könne,  und  dafs  fie 
um  fo  lebhafter  fey,  und  um  fo  heftiger  Averde,  je 
lebhafler  ein  irritables  Gebild  von  einer  abnorm  rei- 
tzenden  Potenz  afticirt  werde,  und  je  kräftiger  es  da¬ 
gegen  zurückwirke,  und  dafs  ein  in  Gefolg  einer  fol- 
clion  Enizündnng  heb  erhebendes  Fieber  nichts  anders ^ 
als  der  lieflex  derfelben  feyn  könne  ,  und  nur  dann  zum 
Ansbrneb  bomme,  wenn  die  Lebenstliätigkeit  des  ganzen 
leibiendeu  Organism  dadurch  abnorm  afficirt  werde 
392  j.  Um  die  einzelnen  Momente,  die  äulTeren  oder 
objectiven  und  die  inneren  oder  fubjectiven ,  als  wefent- 
lithe  Bedingungen  diefer  patbologifcben  Zuftände  noch 
befler  würdigen  zu  können,  follen  he  noch  einmal  ein¬ 
zeln  betrachtet,  und  in  Paralelle  gegen  einander  gebellt 
werden.  Auf  diefe  Art  wird  es  einem  jeden  klar  und 
deutlich  werden,  dafs  Entzündung  und  Fieber  wieder 
derfeibe  wechfeifeitige  Kampf  find,  wodurch  alle  Er-^ 
fcheinniigen  in  der  organifchen  Natur  zu  Stande  kommen. 

I.  Bedingungen  einer  reinen  Entzündung, 
j.  Aenfferlich  (objectiv  öder  materiell^, 
a.  Eine  abnorm  reitzende  Potenz  3; 6.}, 
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h.  Eine  hinlänglich  ftarke  und  anhaltende  Einwii^ 
kung  jener  auf  ein  irritables  Gebild ,  mit  welchen^ 

fie  in  einer  dilFerenten  Beziehung  ficht  377.  37b.) 

2.  Innerlich  (subjecliv  und  formell). 

a.  Ein  irritables  organifclies  Gebild,  welches  für  ir*?. 
gend  einen  abnormen  Reitz  empfänglich  ift  (§.  366.). 

h.  Die  Reaction  deffelben,  fobald  es  abnorm  afßcirt 
wird  (§.  376.), 

3.  Die  Potenz,  welche  beide  (das  materi-» 
eile  und  formelle  Moment)  einander  fo  nä-f 
hert,  dafs  fie  auf  einander  ein  wirken  kön-; 
nen. 

4.  Als  Refultat  der  auf  fern  Einwirkung 
und  der  in  n  er  n  Zurück  Wirkung  find  zu  be¬ 
trachten  : 

a.  Eine  abnorme  Contraction  in  den  kleinllen 
Capillär-Gefäfsen  des  abnorm  afficirten  Gebildes,  wodurch 
eine  fchwächere  Bewegung  oder  gar  Stockung  der  in  , 
denfelben  zirkulirenden  Säften  bewirkt  wird  (§.  376,  38i._) 

b.  Ein  vermehrter  Andrang  des  Blutes  und  ande¬ 
rer  Säfte  in  das  abnorm  afficirte  organifche  Gebild,  wo¬ 
durch  nach  und  nach  alle  Erfcheinungen  einer  wirkli-  , 
chen  Entzündung  mit  ihren  Metamorphofen :  als  Ge- 
fchwulft,  Rölhe,"  ein  pulfirender  Schmerz,  abnorm© 
Wärme,  abnorm  vermehrte  oder  flockende  Abfonder- 
ung  der  Säfte,  welche  im  natürlichen  Zuflande  fchon 
abgefondert  werden,  Alteration  derfclben  auf  mannigfal-» 
tige  Art,  Eiterung,  WafTer -  Ergiefsung,  heifler  und  kal-* 

.ter  Brand  u,  f.  w.  erfolgen  0,  378,  39 iQ 


Die  äuüere  Potenz  flrebt  die  Lebensthätigkeit  des 
brganifchen  Gebildes  zu  vernichten,  auf  welches  fie  un- 
initlelbar  einwirkt,  und  diefes  fich  felbfi;  homogen  zu 
machen.  Die  auf  diefe  Art  aufgereitzle  organifche  Thä- 
tigkeit  ilrebt  dagegen  ihrer  Seits  eine  jede  abnorm  auf 
fie  einwirkende  Potenz  entweder  zu  entfernen,  oder  wo 
diefes  nicht  möglich  ift,  diefelbe  fich  ihrer  Seits  homo¬ 
gen  zu  machen.  Diefe  weehfelfeitige  Einwirkung  und 
Zurückwirkung  ifl;  ein  Kampf,  in  welchem  eine  Thätigkeit 
in  demfelben  Verhältnifse  unterliegt,  als  die  andere  liegend 
wird.  Er  ifl  um  fo  lebhafter,  heftiger  und  hartnäckiger,  je 

kräftiger  beide  Potenzen  abfolute  an  und  für  fich  find, 

♦ 

in  einer  je  giöfferen  Dilferenz  fie  mit  ein  ander  flehen, 
und  je  länger  es  dauert,  bis  eine  oder  die  andere  Thä¬ 
tigkeit  von  der  andern  völlig  befiegt  wird.  Die  Er- 
fcheinungen  diefes  Kampfes  find  eben  fo  mannigfaltig, 
als  es  die  mit  einander  in  Kampf  geraihenen  Potenzen 
find.  Die  intereffanlefle  und  wichtigfle  Erfcheinung  ei¬ 
nes  folchen  Kampfes  der  organifchen  Natur  ifl  das 
Fieber. 

II.  Bedingungen  eines  einer  Entzündung 

entfprechenden  Fiebers. 

» 

I.  In  formeller  liinfichtj  find  zu  berückfichtigen: 

a.  Die  eine  örtliche  Entzündung  bedingende  ab¬ 
norme  Contraclion  in  den  kleinften  Gefäfsen  des  arteriellen 
Gefäfsfyflems  rnufs  fich  nach  und  nach  über  den  ganzen 
Organismus  verbreiten  ([§.  3g6.). 

b.  Die  Lebensthätigkeit  des  ganzen  Organism  mufs 
abnorm  afficirt  werden  392.}* 


c*  Sie  ift  entweder  abnorm  erhöht,  und  verhält  ficli 
im  Ganzen  pofifiv  acliv  oder  abnorm  vermindert,  und 
verhält  fich  im  Gegenlheil  entweder  indilFerent  oder  ne¬ 
gativ  -  paffiv ,  oder  fie  ift  ganz  erlofchcn  (§>  345*  346, 
396.).  Im  erftern  Falle  ift  die  Diathefis  des  h'iebers 
rein  entzündlich  Q.  423.},  im  andern  Falle  entweder  di¬ 
rect  oder  indircct  nervös  Q>.  424  — ^  426.},  und  im  letz- 

\ 

teil  Falle  bös- oder  peflartig  (§.  3^5.  426.  42/.}. 

2.  ln  materieller  Hinficht  find  zu  be¬ 
rück  ficlitigen: 

a.  Die  rohe  elementarifche  Fiebermaterie,  welche 
als  eine  Wirkung  der  in  den  enizlindlich  afncirten  or- 
ganifchen  Gebilden  bewirkten  pyhfifchen  Zerfetzung  und 
AuflÖfsung  der  organifchen[  Maflen  zu  betrachten  ift, 
welche  mittels  der  Zirkulation  beftändig  in  die  Blulmaf- 
fa  übergehen  ,  das  Herz  und  das  gauze  arterielle  Gefäfs- 
und  Nervenfyftem  abnorm  afficiren,  und  die  ganze  Säf- 
lemafte  fich  vermöge  ihrer  chemifchen  Tendenz  homo¬ 
gen  zu  machen  Itreben  (^383.  398,  399.) 

§.  44i. 

I 

Momente  des  ursächlichen  Verhältnisses  der  durch 
eine  Entzündung  und  ein  dieser  entsprechendes 
Fieber  herbeigeführten  Metamorphosen, 

1.  Die  Metamorphofen  und  Ausgänge  einer  örtlichen 
Endzündung  werden  bedingt : 

a.  Durch  das  directe  und  indirecte  Sinken  der  Ir¬ 
ritabilität  (§,  385,) 
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h.  Durch  die  "änfeliche  Entfernung  oder  Umändferung 
(fiömogenifliung)  der  objectiven  Polens:  (§.  386.),  dij 

'v  ' 

2.  Die  Metcimorphofrn  und  Ausgänge  eines  einer 
brllicben  oder  über  ein  gßnzes  Syflem  verbreifelen  Ent¬ 
zündung  enlfpreclienden  Fiebers  werden  bedingt: 

a,)  Durch  das  bald  pofitive  bald  negative  Verhallen 
der  Lebensthätigkeit  (§,  4o8.  Aog,) 

h.  Durch  die  niclir  oder  weniger  wirkfame  cherai- 
fche  Tendenz  der  äullern  Potenz  383.  384,  398.). 

c.  Durch  das  Einwirken  der  äuffern  Natur  Q,  324. 
bis  346. 

d.  Durch  das  bald  pofitiv  ba^d  negativ  active  Ein- 
“wirken  von  Seiten  der  Kunft  319  —  323.) 

§.  442.  .  . 

Kritische  Betrachtung  eines  einem  Fieber  ähnlichen 
^Zustandes  des  menschlichen  Organism, 

Der  Zufland  eines  Menfchen  während  einer  Berau- 
fchung  mit  geifligen  Getränken  oder  nach  einer  heftigen 
Gemüthsbewegung  z.  B,  durch  Zorn,  Schrecken,  Furcht, 
Liebe,  Rachfucht  u,  f.  w, ,  oder  nach  einer  heftigen 
körperlichen  Bewegung  bewirkt,  hat  mit  den  Erfchei* 
nungen  eines  Fiebers,  befonders  in  Hinficht  einer  ab¬ 
norm  bewegten  Blutmaffe,  einer  abnormen  Wärraetera- 
peratur  u,  f.  w«  eine  grolTe  und  täulchende  Aehnlichkeit. 
Derfelbe  ift  jedoch  für  kein  eigentliches  Fieber  zu  hal¬ 
ten,  da  er  fich  von  felbft  bald  wieder  verliert,  ohne  die 
einem  Fieber  eigenen  Veränderungen  bewirkt  zu  haben. 


/ 
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In  einer  zu  entwerfenden  Fieber  Definition  miifs  diefer 
vorübergellende  abnorme  und  einem  wahren  Fieber  ähn¬ 
liche  Zulland  alfo  ausgefchloffen  bleiben,  wenn  jene  be- 
flimmt  und  umfaflend  feyn  foll. 

D  ie  Aehnlicbkeit  und  Differenz  eines  folchen,  einem 
Fieber  ähnlichen  Zuftandes  mit  einem  wahren  Fieber 
ergiebt  fich  aus  der  ünterfnclmng j  wodurch  und  wie 
er  entlieht  und  oft  felbft  in  letzteres  übergeht.  Er  ifi: 
eben  fo,  wie  das  Fieber,  eine  Erfcheiijung  einer  ab- 
norm  afßcirten  Lebensthätigkeit  des  ganzen  Organisrn, 
und  beide  find  fich  in  diefer  Flinficht  vollkommen  ähn- 

f 

lieh  und  gleich.  Bei  dem  Fieber  ift  er  aber  die  Wir- 
kung  entweder  einer  heftigen  Örtlichen  oder  über  ein 
ganzes  Syllem  verbreiteten  Entzündung,  und  fteigt  'und 
fällt  mit  diefer;  bei  diefern  ifl  er  aber  eben  fo  vorüber- 
ochend ,  als  die  ihn  liervorrufende  ürfache.  Wird  da- 
durch  aber  ein  abnormer  Zulland  des  Organisrn  gele- 
genheillicli  herbeigeführt,  indem  z.  ß.  durch  einen  ge¬ 
habten  Aerger  die  Leber  zugleich  aflicirt  und  die  Abfon- 
derung  der  Galle  in  Qualität  und  Quantität  abnorm  ab- 
gefondert  wird:  fo  entlieht  nun  ein  wahres  Fieber  fe- 
kundär,  indem  die  abnorm  befchall’ene  Gallenfeuchtigkeit 
an  und  für  fich  einen  abnormen  und  entzündlichen  Zu- 
ftand  herbeiführt  und  unterhält,  wodurch  die  Lebens¬ 
thätigkeit  des  ganzen  Organisrn  wieder  auf  eine  ganz  an* 
dere  Art  abnorm  atficirt  wird. 
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§.  445, 

Kritik  einiger  den  meinigen  differenter ‘Ansichten^ 

Anffer  einer  Bemerkung  des  lieferenlen,  welclier 
den  erllen  Theii  meines  Werkes  in  der  Salzburger  me- 
dizinifclien  chirurgifchen  Zeitung  ankütidigte,  ift  mir 
über  die  in  der  Anleitung  dafelbft  vorläufig  aufgeflcllte 
Definition  einer  örtlirben  Entzündung  fonfi:  keine  bi* 
itzo  bekannt  geworden,  Diefer  meint:  »zwifclien  dem 
gebinderten  Abflufse  und  dem  vermehrten  Zuflufse  des 
Blutes  (bei  einer  örtlichen  Entzündung}  einerseits^  und 
zwifclien  der  Zerfetzung  und  AuüöCsung  der  organifcbeii, 
Maffe  anderer  Seits  eine  Kluft  zu  bemerken,  wodurch 
allein  fchon  die  Erkenntnifs  des  Wefens  der  Entzündung 
unmöglich  gemacht  würde«;  und  fügt  die  Frage  hinzu; 
»hat  aber  wohl  einzig  diefer  Prozefs  (Auflöfsuog  und 
Zerfetzung)  bei  einer  Entzündung  Staat?« 

Die  Veränderungen  oder  Prozefe,  welche  nebfl  den 
bemerkten  bei  einer  örtlichen  Entzündung  noch  Statt  ha^ 
ben,  find  in  diefem  Tlieile  umfländlich  (§.  385  — 392} 
bemerkt  worden,  und  ich  Vv^üfste  nichf,  wo  jemand  da- 
rinn  noch  eine  Kluft  bemerken  follte,  , 

In  der  Einleitung  zum  erfien  Theii  meines  Werke« 
Lahe  ich  auch  fchon  verfchiedene  Sätze  des  unterdefTen  ver- 
llorbenen  Br.  Dr,  Marcus  zu  Bamberg,  das  Wefen  der 
Entzündungen  und  Fieber  betreffend',  als  folche  ange¬ 
führt,  welche  mit  meiner  Anfioht  in  einem  aulfallendeii 
Widerfpruch  flehen,  in  der  Erwartung  ,  dafs  er  die  fei** 
nigen  verllieidigen  und  meine  bekämpfen  würde.  Ob 
er  gleich  meinen  Erwartungen  bei  feinem  Leben  nicht 
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enifprach,  und  nach  feinem  Tode  nicht  mehr  enlfprecheil 
kanrv«  fo  will  ich  mich  nun  diefem  Gefchäfte  doch  un¬ 
terziehen,  und  feine  8ätzQ  mit  den  meinigen  verglei¬ 
chen  und  prüfen. 

D  ie  nächfle  Urfache  einer  Entzündung  und  eines 
diefer  enifprechenden  Fiebers  fetzte  auch  er  in  eine  ab- 
nor^ne  Coulraction  der  Arterie,  »Indern  Conlraction 
in  der  Arterie.llilät  hervorgerufen  wird,  fagt  er,  entlieht 
Entzündung  ;  und  diefe  ift  überall  nichts  anders^  als  Con- 
traction  der  Arterie,«  v) 

Es  fragt  fich  aber*  Was  ruft  eine  Contraction  in 
der  Arterie  hervor  ?  Wie  und  wodurch  wird  lie  untere 
halten  ?  Das  was  Wirkung  ift,  kann  doch  nicht  zugleich 
auch  Urfache  feyn  ? 

Diefen  Salz  fucht  M^arcus  auf  folgende  Art  zu  be* 
weifen:  »Da  Entzündung  nur  darauf  beruht,  dafs  Con* 
traciion  in  der  Arteriellität  hervorgerufen  ill:  fo  kann 
auch  nur  die  Kälte  die  Entzündung  erzeugen.«  —  »Die  ' 
Erfcheinungen,  welche  die  Entzündung  begleiten,  zeigen 
überall  auf  Contraction  der  Arterie«  —  »Die  Hitze 
bringt  in  der  Arterie  keine  Veränderung  hervor  ,  da  fie 
beide  der  Expanßon  entfpreclien ,  und  nur  das  Entge¬ 
gengefetzte  •—  die  Kälte  kann  auf  fie  einwirken,  und 
eine  krankhafte  Veränderung  in  ihr  hervorbringen.  Die¬ 
fe  Veränderung  kann  nur  ein  entgegengefetzter  Zuftand 
feyn.«  —  »Die  Kälte  ruft  nirgends  Entzündung  hervor, 
wo  nicht  vorher  die  Hitze  eingelreten  ift*« Die  Ent- 
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zündüng  ift  dort  ein>]cimifch,  wo  Hitze  und  Kalte  fcbnell 
mit  einander  weclifeln,  u.  f.  W.«  w) 

Der  VVeclifel  der  Hitze  und  Kälte,  den  Marcus  für 
die  eigentliche  ,  nächde  ürfache  (^Caufa  proxinia)  einer 
Entzündung  halt,  ifl  nach  meiner  Anficht  nur  die  Gele- 
genheit^urfache  ([Caufa  occafionalis,  procartarctica  Gaub.) 
Weder  die  Kälte  und  die  Hitze  an  und  für  lieh,  noch 
der  öftere  Wechfel  beider  vermögen  eine  EntSiündiing 
und  ein  Fieber  zu  bedingen.  Wie  viele  Menfchen  fe¬ 
tzen  fich  dem  Wechfel  beider  wiederliohlt  ohne  alle  üblö 
Folgen  aus?  Die  Bauern  im  SpelTart  und  Odenwalde  lie¬ 
ben  niclits  mehr,  als  eine  fehr  warme  Stube  und  die 
P..uhe ,  und  nur  durch  die  Notli  gedrungen,  fetzen  fie 
fich  wiederholt,  und  nur  mit  leinenen  Kleidern  verwahrt 
oft  der  empfindlichften  Kälte  ans,  und  feilen  erkrankt 
eins  o  1er  das  andere  Individuum  auf  diefe  Art;  noch 
'  weniger  beobachtet  man,  dafs  dadurch  eine  fpezififcli- 
anfteckende  Krankheit,  wie  Marcus  ebenfalU  behaupte¬ 
te,  zum  Ausbruch  gekommen  wäre. 

Der  öfteriB  Wechfel  der  Hitze  und  Kälte  bedingt 
nur  dann  eine  Entzündung  und  ein  diefer  entfprechen- 
des  Fieber,  wenn  die  praedisponirenden  Urfachen  ([Cau- 
fae  praedisponentes,  Proegumena  Gaub.)  zur  Entwicklung 
der  nächften  Urfache  zugleich  thätig  find..  Die  Hitzo 
verurfacht  Expanfion  ,  dadurch  wird  aber  die  Tendenz 


w)  A.  a.  0.  120.  121.  123.  i5ö.  jA2» 
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?]er  organiTcbpn  MafTeii  zur  pTiyrifction  Auflösung 
f(5rc?crt.  Die  Kälte  bewirbt  dagegen  eine  Contraction  iii 
dem  artfriöfen  Gefäfsfyfleme  und  befonders  in  den  reini¬ 
genden  Organen  ,  dadurch  aber  eine  Stockung  und  Zu¬ 
rückballung  der  in  denfelben  zirkulirenden  Säfte.  Die 
einer  pbyfifcben  Auflörung  auf  diefe  Art  zu  nahe  gekom¬ 
menen  Hafte  ,  welche  unautbörlicb  müffen  ausgefchiedeii 
und  fortgefcbafl  werden,  wenn  das  Individuum  gefund 
bleiben  füll,  werden  ziirückgebalten  und  durch  Stockung 
am  F.nde  fo  febarf,  dafs  fie  zuletzt  felbft  eine  Entziia- 
dung  bervorrufen  und  unterhalten,  indem  fie  als  eine 
binlängiifh  flarke  und  anhaltend  abnorm  reitzende  Po¬ 
tenz  eine  Contraction  in  dem  arteriöfen  Gefäfsfyilem  be¬ 
dingen  (§*  .^76.  377*  378.).  Wird  diefe  Entzündung  in- 
nnd  extenfiv  fo  Üark,  dafs  die  Leb*ms.hätigkeit  des  gan¬ 
zen  Orijani^^m  dadurch  abnorm  afficirt  wird,  oder  bat 
fie  in  eirumi  (Gebilde  ihren  Sitz,  welches  ‘  einer  wichti- 
g«  n  Func  ion  vorfteht,  die  dadurch  getlört  wird:  fo  tre¬ 
ten  auch  bald  früher,  bald  fpäler  die  Erfcheinnngen  ei¬ 
nes  Fiebers  hinzu.  Nun  wird  es  einem  jeden  begreiflich 
feyri,  wie  Hitze  und  Kälte  und  der  öltere  Wecbfel  beider 
Entzündungen  und  Fieber  bedingen. 

444. 

DzondVs  Ansichten  über  das  TV'esen  der  Entzündung 

gen  und  Fieber. 

»Eine  Entzündung  ifl,  nach  Dzondi,  eine  Verir¬ 
rung  der  plaflifcben  'lÜiäligkcit  in  dem  Capillar-Gefäfs- 
fylteme  —  ein  Streben  des  plallifchen  Syflems  in  dem. 
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enizunclelen  Organe  auf  vorausgegangene  innere  oder 

äiiffeie  Reilziing  ein  Produkt  rach  „einer  belli  niniteu 

Zeit  zu  erzeugen,  deflen  Natur  von  der  entweder  blos 

<» 

quantitativ  oder  auch  qualitativ  veränderten  organifchMi 
Thdtigkeit  beftiramt  wird.  Im  letztem  Falle  erhält  der 
plaflifche  Prozefs  durch  einen  dem  Organismus  fremdarti¬ 
gen  lleitz  ein  eigenlhiimliches  Gepräge,  wie  es  fich  uns 
in  den  conlagiöfen  und  exanlhematifchen  Fiebern  dar- 
flellt.  In  dem  erden  Falle  id  eine,  von  welcher  Urfa- 
che  immer  hervorgebraclite  zu  darke  Reitzung,  welche 
den  pladifchcn  Prozefs  aus  den  ihm  vom  Gefarnmt  tirga- 
ni  mus  gefetzten  Schranken  in  feinen  1  heilganztm  her¬ 
austreten  läfst,  — ^  le  wichtiger  für  den  Tolalorganis- 
mus  die  Rolle  des  Organs  id,  dedeu  pladifcbes  Sydem 
eine  folcl  e  Veränderung  eingegangen  id,  je  höher  «s  auf 
der  Stufenleiter  der  organifchen  Gebilde  deht:  dedo 
ausgezeichneter  id  die  Sphäre  des  patliifchen  Piozedes  , 
dedo  eher  und  leichter  werden  andere  Organe  und  ganze 
Sydeme  in  Mitleideufchaft  gezogen.  —  Fieber  können 
daher  nicht  als  felbddandige  Krankheits  -  Formen  fon- 
dern  blos  als  Symptomen  Gruppe  betrachtet  werden, 
und  keinen  bedimmten  Platz  mehr  in  der  Pathologie 
einnehmen.«  x) 


Diefe  Anfieht  kommt  mit  der  meinigen  im  Wefcnt- 
lichen  überein.  Die  abnorme  Reitzung  eines  irritablen 
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«rganjfchen  Gel^Ides  beftimnit  auch  nach  ihm  das  We* 
fcn  einer  Entzündung,  von  welcher  fodann  das  Fieber 
der  Reflex  ift.  Eine  Verirrung  der  plaÜifchcn  Thätig'» 
keit  in  dem  Capillar- Gefäfsfyftenie,  indem  diefe  aus  den 
ihr  vom  Gefammt- Organismus  gefetzten  Schranken  in 
feinen  Theilganzen  herausiritt  oder  ein  ganz  eigenlhüm- 
liches  Gepräge  erhält,  ift  dagegen  als  eine  fecundäre  Er- 
fcheinung  zu  betrachten,  wenn  fie  wirklich  Statt  hat* 
Oft ,  befonclers  wenn  die  Entzündung  lieh  wieder  ver¬ 
theilt,  hat  fie  auch  gar  nicht  Statt,  Eine  abnorme  Rei- 
Izung  eines  irritabeln  Gebildes  bat  noth wendig  auch  eine 
abnorme  Secretion  zur  Folge,  Wie  und  warum  foll 
diefes  eine  Verirrung  der  plaftifchen  Thätigkeit  feyn? 

§.  445. 

Theorie  der  Entzündung  des  Herrn  von  Gruithau* 
sen  nach  seinen  eigends  über  dieselbe  angestell- 
ten  Versuchen  bearbeitet^ 

»Krankheitswefen ,  welches  der  Entzündung,  nach 
feiner  Anficht,  zum  Grunde  liegt ,  ift  der  Znftand,  wel¬ 
cher  nicht  Entzündung  genannt  werden  kann,  fondern 
der,  wovon  diefe  immer  nur  als  ein  Symptom  angefe- 
ben  werden  müfte.  In  der  organifeben  Subftanz  könne 
fcblecbterdings  gar  keine  Entzündung  entÜehcn,  wenn 
nicht  vor  allen  Dingen  eine  Niedrigerftellung  der  Or- 
‘  ganifalion  eines  Ibieiifchen  Tbeils  vorausgegangen  ift 
(d,  h.  das  organifebe  Gebiid,  welches  fleh  entzündet, 
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wnfs  für  eine  abnorm  reitzende  Potenz  auch  empfäng¬ 
lich  oder  irritabel  feyn).-^»' 

»Das  Wefen  der  Entzündung  ifl;  eine  Entwicklungs- 
Thäligkeit  in  einem  Organismus,  durch  welche  diefer 
entweder  fich  ganz  oder  ziim  Theil  höher  fteigert  (^d.  h. 
durch  eine  abnorme  Reilznng  wird  die  Irritabilität  des 
unmittelbar  afficirlcn  organifchen  Gebildes  und  fo  nach 
lind  nach  jene  des  ganzen  Organismus  potenzirt,  biswei¬ 
len  aber  anch  depolenzirt)»  Diefem  zu  Folge  ift  das 
Wefen  der  Entzündung  nichts  anders,  als:  die  orgaui- 
f c h e  Th ätigkeit  derMöherfloigerung  des  durch 
irgend  einekrankhafte  Affection  auf  eine  nie¬ 
dere  Stufe  der  Organifalioii  geheilten  Pa- 
renchymas,  zwifchen  dem  vorigen^  dabei  ver- 
fchwuudenen  C  a  p  1 1 1  ar  g  e  fä  fs- S  y  fl  e  rn  e  ,  durch 
welche  die  fanguinifche  und  ly  m  p  h  a  ti  f  c  h  e 
Gefäfs-  Bildung  und  Enthebung  der  Poren 
i^nd  Nerven  zu  erfolgen  pflegt.« 

Indem  Gruithausen  .die  durch  irgend  eine  krank¬ 
hafte  Affection  abnorm  erhöhte  organifche  Thatigkeit 
mit  dem  auf  eine  tiefere  Stufe  der  Organifalion  gehell¬ 
ten  Parenchyma  zum  Wefen  der  Entzündung  aufnimmt, 
und  dann  bemerkt:  »Die  Vermehrung  der  organifchen 
Subhanz  gehört  nicht  zum  Wefen  der  Entzündung,  weil  ^ 
he  eine  blohe  Folge  der  fchon  neu  gebildeten  Capillarge- 
fäfse ,  Poren  und  Nerven  ih  ,  oder  wenighens  fo  gering 
fej'n  kann,  dafs  fie  nicht  merklich  ih«;  fcheint  auch  er? 
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wie  Dzondif  welcher  eiiie^ ‘¥erirrung  der  plaflifchen 
Tliätigkeit  des  (’apillargefäfs  -  Syllems  .zum  Wefen  der 
En^züiiduMg  mit  aufnahm  Q.  444.]),  die  durch  jene  (di© 
Entzündung])  herheigeführlen  Metamorphofeii  zu  ihrem 
Wefen  mit  aufnelimen  zu  wollen. 

Als  Urfachp  einer  Entzündung  betrachtet  Gruithaii- 
>S.(?n  alles  das,  was .  im  ihierifciien  Körper  vorerft  eine 
l'olche  Veränderung  bewirkt,  welche  hierauf  im  Stande 
ill,  eine  Entzünduug  nach  ficli  zu  ziehen.  Diefe  iheilt 
er  in  unmittelbare  und  mittelbare  ein.  lene  tiieilt  er 
>vieder  in  die  Anlage  und  in  den  innerlichen  Krankheits- 
farneii.  Unter  Anlage  verficht  er  niclits  anders,  als  ein© 
folche  Modificatiori  der  ganzen  thierifchen  Subflanz,  ver¬ 
möge  welcher  bei  der  geringflen  Gelegenheit  einer 
krankhaften  Alfeciion  eines  Thcils,  Organs  oder  Syflems 
iich  auch  eine  Entzündung  als  Symptom  einfindet  (fie 
ifl  alfo  nichts  anders  als  die  Caufa  praedisponens,  Proe- 
gumena  Gaul).}.  Unter  Krankheitsfamen  verlieht  er  da¬ 
gegen  das  Wefen  einer  von  der  Entzündung  ganz  ver- 
fehiedenen  Krankheit,  welche  als  innere  Urfache  der 
Entzündung  denn  zum  Grande  liegt,  wenn  einmal  Ent- 
zondung  als  Symptom  enlilanden  ifl  (er  fclieinl  diefemnach 
die  Caufa  proxima  darunter  zu  verflehen}.  Diefe  tbeiit 
er  wieder  in  heterogene  und  homogene  ein.  Unter  die¬ 
sen  vergeht  er  die  verfehiedenen  inechanifch-  chemi- 
fchen  und  dynamifch-  abnorm  reitzenden  Potenzen,  wel- 
clie,  wcnu,.fie  mit  einer  gehörigen  in  -  und  extenfiv- 
ftarken  Kraft  auf  ein  mit  ihnen  io  einer  differenten  Be- 
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Ziehung  flehendes  organifcbes  Gebilde  eiuwirken^  in  dem- 
felben  .auch  eine  Enlziindung  hervorrufen,  y) 

Die  §.  38o.  angeführten  Verfuche,  auf  welche  Gruit^ 
hausen  diefe  Theorie  der  Entzündung  baut,  find  nach 
nuferer  Anücht,  Erfcheinungen  einer  fchon  begonnennen 
und  forlfchreitenden  Entzündung;  fie  felbfl  geben  über 
d^8  iirfachiiche  Verbältnifs  derfelben  nur  in  fo  fern 
Auffcblufs,  als  man  weifs,  wie  und  wodurch  he  be¬ 
dungen  werden. 


§.  446, 

J,  F,  Ackermanns  Ansicht  über  das  Wesen  der  Ent^ 

Zündungen  und  Fieber^  • 

»Das  Fieber  ifl;  eine  Krankheit,  fagt  Ackermann.^ 
wo  in  irgend  einem  Organe  die  Expanfiv  -  Kraft  im 
Uebermaf^«e  ficb  olfenbart,  und  diefelbe  die  Grenzen  des 
Organs  überfprungen  nun  die  anderen  Organe  und  Fune- 
tionen  in  abnorme  Bewegungen  verfetzt,  — ^  Die  fie-^ 
berh^ften  Lebensbewegungen  bezeichnen  das  Fieber  als 
befondere  Erfciieinungen,  Diefe  gehen  aus  einem  ein¬ 
zigen,  am  meinften  verletzten  Mittelpunkte  einer 
Function  hervor,  und  pflanzen  fich  allmählig  gegen  di© 
übrigen  Organe  fort.«  z) 


y)  A.  a.  O. 

z)  Systematischer  Lehrbegriff  über  die  Natur,  Erkeiintiiifs 
und  Heilung  der  Fieber.  YonH offmann  aus  dem  La« 
teinischen  übersetzt,  iicidelberg,  ifliü* 
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Diefer  Begriff  über  das  Wefen  der  Fieber  gebt  vo« 
einer  hypothetifcben’  Anficht  des  Verfaffers  aus.  Er 
glaubte  eine  fauerffofgasbaltige  Aura  fey  das  Prinzip  der 
LebensthäligKeit,  und  diefe  feye  bei  Entzündungen  und 
Fiebern  in  dem  Organe  widernalürlich  angebäuft,  aus 
dem  die  Enizündung  urfprünglich  ausgeht,  verbreite  fich 
von  da  aus  allmählig  gegen  die  übrigen  Organe  fort* 
und  fetze  auf  diefe  Art  den  ganzen  Organismus  in  Mit- 
leidenfchaft.  Auch  diefe  Anficht  flimmt  mit  der  meini^ 
gen  im  WefentJichen  überein  ;  denn  feine  widernatür¬ 
liche  Anhäufung  der  oxj'genhaltigen  Aura  ift  nichts  an¬ 
ders,  als  eine  Polenzirung  der  Irritabilität.  Da  aber 
auch  oft  ein  negativer  Zulland  derfidben,  dirrct  und 
indirect,  eintritt;  fo  erhellt  ans  diefem  Lmflande  febon 
die  Einfeiligkeit  diefer  Anficbt. 

§.  447. 

F.  Ch.  ReiVs  Ansicht  über  das  Wesen  der  Entzün^ 

düngen  und  Fieber, 

Reil  ift  zuerft  bemüht,  den  Begriff  einer  Krankheit 
feftzufetzen ,  und  fagt;  »Eine  jede  Krankbeit  fetzt  eine 
veränderte  Form  oder  Mifchung  der  thierifchen  Materie 
und  zwar  unmittelbar  in  dem  Organe,  das  krank  ift, 
voraus,«  a)  —  »Die  Fieber,  fagt  er  fodann ,  gehören 
zu  den  Krankheiten,  die  wir  auf  eine  verletzte  Lebens¬ 
kraft  zu  beziehen  pflegen,  und  entliehen  wahrfcheinlich 

a)  Archiv  für  Physiologie.  B  11.  S.  209.  Fieberlehre  B.  I. 
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yon  einem  Fehler  in  der  Mifchnng  der  feflcn  und  flüf- 
figen  'J  heiJex<  b}  —  »Das  Fieber  felbfl;  ill  eine  wider- 
Jiatürliche  Veränderung  der  ihierifchen  Kräfte  eines  Or¬ 
gana,  oline  eine  hchtbare  mit  derfelben  in  Verbindung  ' 
flehende  Verletzung  der  Striicktur  derfelben  —  nämlich 
eine  Erhöhung  der  Reitzbarkeit ,  wobei  das  Wirkungs- 
Vermögen  unverletzt  oder  gefchwächt  ift,  verbunden  mit 
einer  erhöhten  Reitzbarkeit  derjenigen  Nerven  und  Ge- 
fäfse ,  die  dem  fiebernden  Organe  zunächfl.  angeliören. 
Durch  die  vermittels  diefes  Zullandes,  beftimmlen  Ihie- 
rifch  “  cbemifchen  Prozefie  kann  endlich  alle  thierifche 
Kraft  deflelben  zu  Gruude  geheiuc  c^:  d.  h.  die  abnorm 
afficirle  Irritabilität  iil  im  ganzen  Organismus  entweder 
abnorm  erhöht  oder  vermindert  oder  ganz  erlofclien^. 

»Das  Gefäfsfieber  ilt  eine  allgemeine  Krankheit  der 
Ihierifchen  Kräfte  des  Herzens  und  aller  Blutgefäfse,  be- 
fonders  der  Arterien,  In  der  erfien  Gattung  ifi:  die 
Reitzbarkeit  und  Contractilität  der  kranken  Organe  ver¬ 
mehrt,  in  der  Zweiten  die  Reitzbarkeit  erhöht  und  die  Con- 
Iractililät  gefchwächt.  Beide  Gattungen  geben  fich  durch  ei¬ 
nen  im  ganzen  Körper  befchleuniglen  Pulsfchlag  aller  Arte¬ 
rien  zu  erkennen  in  der  letzten  Gattung  ifi  die  Reitzbar¬ 
keit  fo  wohl,  als  auch  die  Contractilität  gefchwächt,  und  der 
Pulsfchlag  daher  kraftlos,  langfam  und  fchwach  d) —  Die¬ 
le  letzte  Fiebergattung  ifi  in  feiner  Ordnung  die  dritte,  und 


b)  Fieberlehre  B.  I.  §.  lO, 

c)  A.  a.  0.  19. 
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heifst  LSh mu  11  £».  Beide  AeufTerQUgen  der  Lebenslcraf|; 

-  Reitzbarkeit  und  Wirkungsverniögen  find  in  den  kran**f 
ken  Organen  unter  ihrem  natürlichen  Grade,  bis  zur 
gänzlicher  Zerilörung  vermindert.c<  e} 

Reil^  durch  die  grolle  Mannigraltiglceit  der  Fieber-^ 
crfcheinuilgen  wahrfcheinlich  fe  bil:  geblendet,  -vvufste 
den  Punkt,  wo  die  Einheit  derfelben  zu  fehen  ilt,  noch 
nicht  beftimmt  anzugeben ,  und  fcheint  nur  geahndet  zu 
haben,  dafs  das  Welen  der  Fieber  in  einer  widernalür“-^ 
iiclien  Veränderung  der  thierifchen  Kräfte  eines  Organs 
beflehe ,  aus  welchem  lie  urfprünglich  ,  im  Gefolg  eines 
Fehlers  in  der  Mifchung  der  feilen  und  flüfsigen  d  heile, 
aber  ohne  eine  fichtbare  mit  jener  in  Verbindung  fle¬ 
hende  Verletzung  der  Strucktur  delTelben ,  ausgehen, 
und  dafs  auf  diefe  Art  die  Irritabilität  und  das  organi- 
fche  Reactions  -  Vermögen  ,  welches  mit  diefer  identifck 
ilt,  fehr  mannigfaltig  mülTen  modificirt  werden,  da  auch 
er  diefe  Modificalion  zum  Einlheilungsgrund  der  Fieber 
wählte.  Wie  und  wodurch  aber  die  thierifchen  Kräfte 

eines  fiebernden  Organs  oder  die  Reitzbarkeit  deflelbcn 
* 

widernatürlich  verändert,  entweder  abnorm  erhöht,  ver* 
«lindert  oder  durch  den  dadurch  beftimmten  chemif«  heu 
Procefz  fcheinbar  oder  abfolut  vernichtet  würden?  ob 
durch  eine  Entzündung  oder  auf  eine  an  'ere  Art?  wufs^ 
te  und  ahnete  er  eben  fo  wenig,  als  das  ui fachliche  Ver« 


e)  A.  a.  O.  Th.  II.  148- 


^  Ö09  ^ 

liäUinfs.»  wie  und  wodurch  jene  bedingt  werde  ?  Er  fagt 
felbd:  »  owolil  aus  dem  ,  was  wir  bis  jetzt  über  die  Na¬ 
tur  derjenigen  Krankheiten,  die  man  auf  eine  fehlerhaf¬ 
te  Lebenskraft  bezieht  ,  .und  ihre  nächOe  Urfache  gefagt 
haben,  als  auch,  aus  der  .Gefchiclite.  der  Meinungen,  die 
von  jeher  über  die  Natur  der  Fieber  gewechfelt  haben, 
erhellt  es  offenbar,  dafs  wir  die  Natur  derfeffen  nicht 
kennen,«  f) 

ReiVs  Fieber  -  Einfbeilnng  kommt  im  Wcfentlicbeu 
mit  der  meinigen  überein.  Wenn  er  dagegen  vier  Ord¬ 
nungen  aulflellt,  und  ich  nur  drei  habe;  fo  kommt  die- 
fes  daher,  dals  er  die  Fieber,  bei  denen  die  Lebens- 
Thätigkeit  ganz  erlotcben  ift,  zu  einer  eigenen  Ordnung 
erhebt,  welcbe  bei  meiner  Eintheilung  als  ©ine  Unter- 
abtheiiung  aus  dem  Grunde  zu  den  Nervenüebern  ge¬ 
zählt  werden,  weil  fie  nur  als  das  letzte  Stadium  der- 
felben  zu  betrachten  find,  und  nun  felbff  aufjiören ,  Fie¬ 
ber  zu  feyn.  Ein  wefentlicher  F'ehler  feiner  KlafTifica- 
tion  febeint  aber  der  zu  feyn,  dafs  er  den  wichtigen 
Unteffchied  der  Fieber  aus  directer  und  indirecter  Schwä¬ 
che  nicht  bemerkte,  und  nicht  beftimmt  angab,  welche 

Fieber  urfprünglich  zur  zweiten  Ordnung  gehören?  Wie 

• 

und  wann  die  Fieber  der  erften  Ordnung  in  diele  über¬ 
gehen  ? 


f)  A.  a.  O.  Tb.  I,  §,  9. 
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John  Brownes  Fieber Eintheilung, 

Dem  Schollläiider  John  Brown  gehört  das  nnhe- 
gweifelbare  und  wichtige  Verdienft ,  die  Entzündungen 
und  Fieber  nach  dem  verfchiedeiien,  bald  mehr  politiven, 
bald  mehr  paChven  Verhalten  der  LeberivSlhätigkeit  im 
allgemeinen  in  zwei  Klaffen  —  in  flhenifche  und  aflhe- 
ni  fche  geordnet,  die  Aerzte  auf  den  wefcntlichen  CJnter- 
fchied  der  letztem  aus  directer  oder  indirecter  Schwä¬ 
che  aiifmerkfam  gemacht,  über  die  gleichföi  rnige  Ver¬ 
breitung  der  Lebenalhäligkeit  über  den  ganzen  Organfs- 
nius,  und  dafs  sie  sich  in  demfelben  Organismus  nicht 
zu  gleicher  Zeit  pofiliv  -  activ  und  negativ  -  paffiv  vci  hal¬ 
te,  richtige  BegriflTe  verbreitet  zu  haben.  Das  VVefen 
d<er  Entzündung  fchien  ihm  dagegen  ganz  unbekannt 
gewesen  zu  feyn;  er  gab  wenigffens  nicht  beffimmt  an, 
wie  und  wodurch  entweder  eine  Entzündung  mit  einem 
fthenifcheit  oder  afthenifchen  Karakter  an  und  für  fich 
oder  durch  abnorm  reilzcnde  Potenzen  auskomme,  und 
wie  ein  der  Entzündung  ähnlicher  Zuftaud  fich  nach 
und  nach  über  den  ganzen  Organismus  verbreite,  und 
diefen  in  Mitleidenfcbaft  ziehe.  Die  chemifch  *  feptifche 
Tendenz  der  bei  diefer  Gelegenheit  eine  wichtige  Rolle 
fpielenden  Krankheitsmaterie  berückfichtigte  er  ganz  und 
gar  nicht,  und  verleitete  die  meiften  feiner  Anhänger 
dadurch  zu  verderblichen  therapeutifchen  Vorfchriften , 
dafs  er  behauptete,  alle  Fieber  feyen  Folge  einer  zu 
fchwachen  Erregung.  Den  regelmäfsigen  Verlauf  einer 
zum  Ausbruch  gekommenen  beffiramten  Krankheitsform 


iciiien  er  endlich  nie  ein«r  gehöiigen  Anfnaerlcfamkeit 
gewiirdiget  zu  haben.  Kein  Wunder!  wenn  er  auch 
keine  Stadien  derselben  berückßchtigre ,  nichts  auf  Ko¬ 
chung  und  kritifche  Ausfcheidung  der  Kiankhcilsma- 
terie  hielt.  Bei  Menfchen  mit  einer  afthenifchen  Dia- 
thefis  kann>  nach  Brown  y  keine  eigentliche  Entzündung 
Statt  finden ;  und  gerade  diefe  find  den  Entzündungen, 
aller  Art  am  hanfigfien  unterworfen,  und  diefe  for¬ 
dern  bei  der  Behandlung  die  gröfste  Aufmerkfamkeit  und 
eine  fcharfe  Beurtheiinng  von  Seiten  des  fie  behandeln¬ 
den  Arzte«.  —  Von  einer  chronifchen  Entzündung  fchi^n 
ier  endlich  gar  keinen  Begriff  gehabt  zu  haben,  g) 

§.  449. 

X  P.  Franli^s  Fieber  -  Deßnition. 

Der  erfahrene  und  über  alles  Lob  erhabene  J.  P. 
Frank  fagt  bei  der '  üntcrfuchung  der  Frage:  was  ift  ein 
Fieber:  »Nec  tarnen  ideo,  quid  fit  febris,  definiri,  nec 
ejus  ebaracter  evideiis,  fpecificus,  necelTarius  indicari 
potest.  Febris  certorum  potius  morborum  umbra  (Re- 
flex)  efl;«  und  fragt:  »An  febris  affectio  irritatae  per 
inconfuetum  ftimuhim,  reagentisque  nalurae  cum  laefae 
abhinc  functione  aliqua  dici  mereatur  ?« 

Nach  diefer  Aeuflerung  Franks  y  hat  er  vom  Fieber 
diefelbe  Anficht,  nur  ahndungsweile,  welche  ich  nun 


g)  System  der  Heilkunde.  Zweite  nach  der  neusten  Ausr 
gäbe  des  Dr.  Beddoes  verbesserte  uj^d  vermehrte  Auf¬ 
lage,  Kopenhagen,  1798. 
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durch  eine  um  {ländliche  Induction  zur  klaren  und  deuf»' 
liehen  Einficht  glaub©  erhoben  zu  haben.  Und  nachdem 
ich  fie  nun  von  allen  Seiten  beleuchtet,  und  mit  den 
von  andern  berühmten  Männern  bekannt  gewordenen 
verglichen  habe,  wüfste  ich  wenigftens  nichts,  was  dar~ 
an  noch  dunkel  und  unbeilimmt  wäre.  Allen  denkenden 
und  nach  wiffenfchafllicher  Vervollkommnung  ilrebenden 
Aerzten,  welchen  es  ernftlich  darum  zu  thuri  ift,  auch 
ihre  Kunfl;  zur  Würde  einer  Wiffenfehaft  zu  erheben, 
übcrlaffe  ich  es  nun,  meine  in  diefem  Theile  angellell* 
ten  Unterfuchungen  über  die  wichtigften  Gegenllände  der 
Pathologie  und  die  darauf  gegründeten  SchlillTe  ftreng, 
aber  in  der  Abficht  zu  prüfen,  das  WohUder  Menfch» 
heit  und  die  Ehre  der  Kunft  zu  befördern. 


Ende  des  zweiten  Theils. 


Tabelle  L 


Schema  einer  allgemeinen  Fieber  -  Klassification. 


I.  Ursprung  der  Entzündungen  und  Fieber. 


1. 


2. 


•  °  ^  entweder  innere  von  selbst  entstandene  Abnormitäten  des  individuellen  oder  _  oder  Erscheinungen  abnormer  Einflüsse  der  allgemeinen  Natur  —  des  absoluten  Organism  auf  den  individuellen  oder  rela- 

re  atnen  ^  i  j-  ^  Selbstbestimmung  >  einer  unveihältnifsmärsigen  Wirkung  derjenigen  Thätig-  tivcn  Organism  —  einer  differenzirenden  Erregung,  wodurch  das  indifferente  Verhältuifs  der  Tliätigkeiten  des  letztem 

keiten,  vs^elche  durch  die  in  ihm  selbst  enthaltenen  Kräften  bestimmt  werden  (§§.  413.  419-420.  421.)  gestört  wird.  (§.  §.  324-34/1.) 


1. 


Mit  einer  graduellen  Dißerenz, 

a  '  b 

einer  rein  entzündlichen  oder  einer  nervösen 

Beschaffenheit  (Diathesis)  (§§.  345.  546.  393.  424-'426.) 


II.  Allgemeine  Beschaffenheit  oder  Karakter  (Diathesis)  der  Entzündungen  und  Fieber. 

und 


2. 


eines  blos  irritabeln 
Organs  oder  Systems 

(§.  423.) 


mit  einer  formellen  Differenz  als  dem  Reßexe 

oder  eines  blos  sensibeln  oder  eines  entzündlich  aflicirten  Organs  oder 

Organs  oder  Systems  Systems  von  einer  gemischten  organi- 

(§•  4 24*)  sehen  Beschaffenheit  (§§.  427 — ^437.) 


III.  Ursächliches  Verhältnifs  der  allgemeinen  Fieberbeschaffenheit.  . 

2. 

Die  Diathesis  der  Entzündungen  und  Fieber  wird  einerseits  durch  die  schon  früher  vorhandene  Anlage  des  indivi-  und  andererseits  durch  den  Einflufs  der  allgemeinen  Natur  oder  die  herrschend  gewordene  Luft*  und  WitterungsbeschafiFenheit 

(§§•  324—344«) 

bedingt. 


duellen  Organism  Q§§.  93,  254*  256.  258«) 


1. 

Erste  Ordnung. 

In  diese  Ordnung  gehören  alle  Entzündungen  und  Fieber,  welche 
aus  dem  irritabeln  Systeme  oder  einem  zu  diesem  gehörenden  organi¬ 
schen  Gebilde  ursprünglich  und  durch  eine  positiv  activ  reitzende  Po¬ 
tenz  ausgehen,  bei  denen  die  von  dieser  abnorm  afficirle  organische 
Thätigkeit  des  leidenden  Subjects  sich  positiv  -  activ  verhält,  und  die 
in  der  Form  einer  Synocha,  mit  einer  rein  entzündlichen  Diathesis 
erscheinen  und  verlaufen.  Bei  ihnen  hat  nur  eine  graduelle  Differenz 
statt,  und  jene  ihrer  Form  wird  durch  jene  des  ursprünglich  entzünd¬ 
lich  aflicirten  organischen  Gebildes  bedungen.  Bei  dieser  Ordnung  ha¬ 
ben  daher  keine  Unterabtheilungen,  sondern  nur  verschiedene  Arten 
(Spccies)  statt*  (§.  425«) 


IV4  Allgemeins  Klassification  der  Entzündungen  und  Fieber  in  drei  Ordnungen. 

1. 

■  ^weyte  Ordnung. 

In  diese  Ordnung  gehören  : 

a)  Alle  Entzündungen  und  Fieber,  welche  ursprünglich  und  an  und 
für  sich  aus  dem  sensibeln  Systeme  oder  einem  zu  diesem  gehörenden 
organischen  Gebilde  ausgehen,  in  der  Form  eines  Typhus,  Febris 
nervosa  lenta,  versatilis,  stupida  oder  maligna  erscheinen  und  verlau¬ 
fen,  und  bei  denen  die  omanische  Thätigkeit  des  leidenden  Subjectes 
sich  negativ  -  passiv  verhält. 

b)  Alle  Entzündungen  und  Fieber  der  ersten  Ordnung,  so  bald  die 
bei  denselben  positiv -activ  sich  verhaltende  organische  Thätigkeit  entwe¬ 
der  direct  oder  indii  ect  sinket,  und  in  eine  dieser  entgegengesetzte  Be¬ 
schaffenheit  übergeht  (§.  424.) 

« 

D  iese  Ordnung  verfallt  daher  in  verschiedene  Abtheilungen  und  eine 
jede  wieder  in  verschiedene  Geschlechter  und  Arten.  In  die  erste  Ab 
theilung  gehören  die  idiopatischen  Nervenfieber  (§.425  ),  in  die  zweite 
die  symptomatischen  Nervenfieber  aus  directer  oder  indirecter  Schwäche 
(§.  426  ) 


s. 

Dritte  Ordnung. 

In  diese  Ordnung  gehören  alle  Entzündungen  und  Fieber,  welche 
ursprünglich  aus  einem  den  beiden  Hauptsystemen  untergeordneten 
Systeme  oder  organischen  Gebilde  ausgehen,  in  der  Form  eines  Syno- 
chus  erscheinen  und  verlaufen,  oft  und  leicht  bös-  oder  pestartig  wer¬ 
den,  und  bei  denen  die  organische  Thätigkeit  des  leidenden  Subjectes 
sich  bald  positiv-  activ  oder  negativ  verhält  (§.  427.) 

Die  Entzündungen  und  Fieber  dieser  Ordnung  sind  als  eine  Unter- 
ablheilung  der  zwey  ersten  Ordnungen  zu  betrachten,  und  je  nachdem 
ihre  Diathesis  sich  bald  rein  entzündlich  oder  nervös  verhält,  gehören 
sie  zu  der  ersten  oder  zweyten  Ordnung.  Sie  verfallen  wieder  in  eben 
so  viele  Unterabtheilungen  als  subordlnirte  Systeme  bekannt  sind.  —  In 
die  erste  Abtheilung  gehören  die  Entzündungen  und  Fieber  der  gemein 
schaftlicheu  Ilautsystems  (§§.423—450  —  457.);  in  diezweite  Abtheilung 
jene  des  gemeinschaftlichen  rxeproduclioiis- gastrischen  und  Gallen- Sy¬ 
stems  (§§.  428.  429«) 
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Tab.  II. 


Klassification  der  durch  den  EinflaCs  der  allgemeinen  Natur  ausgekommenen  Krankheiten. 


J,  JMorbus  stationariüs. 


II,  Morbus  epidemicus. 


Der  Morbus  stationarius  ist  keine 
bestimmte’,  selbstständige  Krank- 
heitsform ,  sondern  diejenige  allge¬ 
meine  Rrauklieitsbescliatfcnheit  oder 
vielmehr  Anlage  (Dispositio)  7ai  ei¬ 
ner  unbestimmten  Rrankheitsform 
mit  einem  bestimmten  allgemeinen ^ 
entweder  entzündlichen  oder  nervö¬ 
sen  Karakl  er,  welche  ganz  allciii  als 
die  Wirkung  einer,  eines  oft  langem 
oder  kürzerii  Zeitraums  herrschend 
gewordenen,  meistens  unbekannten 
Luft-  und  Witterungsbeschaffenheit 
zubetrachten  ist,  und  allen  während 
eines  solchen  Zeitraums  entweder 
epidemisch  oder  sporadischherrschen¬ 
den  oder  durch  eine  spezißsche  An¬ 
steckung  ausgekommenen  besonde¬ 
re  Krankheitsformen  ihren  und  somit 
einen  allgemeinen  Karakter  impri- 
mirt,  wodurch  diese  sich  alle,  so 
verschledeu  ihr  Ursprung  und  ihre 
Form  aucii  seyn  mag,  in  dieser  An¬ 
sicht  entweder  einander  gleich,  oder 
doch  sehr  ähnlich  sind.  Nebstdem 
I  begünstiget  er  nicht  allein  den  Aus¬ 
bruch  der  eigentlichen  epidemifchen, 
sondern  auch  die  oft  schnelle  und 
allgemeine  Verbreitung,  oder  das 
baldige  und  gänzliche  Erlöschen  der 
durch  eine  spezifische  Ansteckung 
und  auf  eine  zufällige  Art  ausgekom¬ 
menen  Krankheiten  (§.  348») 


Zu  dem  Morbus  epidemicus  gehö¬ 
ren  diejenigen  besonderen  Krank - 
heitsf’ormen ,  welche  als  eine  unmit¬ 
telbare  Wirkung  des  abnormen  Ein- 
flusscs  einzelner  Momente  der  allge¬ 
meinen  Natur,  oder  der  sex  rerum 
non  iiaturalium  zu  betrachten  sind, 
mehrere  in  einer  Gegend  beisammen 
wohnende  Menschen  oderThiere  oh¬ 
ne  Verdacht  eines  dabei  wirksamen 
spezifisch  ansteckenden  Krankheits¬ 
stoffes  beinahe  zu  gleicher  Zeit  oder 
doch  in  einem  kurzen  Zeiträume 
nach  einander  befallen,  welche  den¬ 
selben  schädliclien  Einflüssen  der 
Luft-  und  Witterungsbeschaffenheit 
durch  einen  Wechsel  der  Jahrszeiten 
oder  andere  unbekannte  Ursachen 
lierbeigeführt,  ausgesetzt  sind,  oder 
waren,  oder  dasselbe  übel  hescha  ffe- 
ne  Wasser,  otler  andere  schädliche 
Getränke  trinken,  oder  ungesunde 
Nahrungsmittel  geniefsen ,  und  die 
sich  bei  mehreren  oder  den  meisten 
von  ihnen  befallenen  Subjecten  ih¬ 
rem  allfiremeinen  und  hesondern  Ka- 
rakter  sowohl,  als  auch  ihrbr  beson- 
dem  Form  nach  ähnlich  oder  gar 
gleich  sind  (§.  3490 


III.  Morbus 
annuus. 

Zu  dem  Morbus 
annuus  gehören 
diejenigen  beson¬ 
deren  Krankheits¬ 
formen,  welche  als 
unmittelbare  Wir¬ 
kung  der  durch 
den  Wechsel  der 
Jahrszeiten  herbei- 
ffefülirtcn  Verän 

O 

derungen  derLuft- 
Uiid  Witteruiigs- 
beschaffenheit  zu 
betrachten  sind. 
Sie  geiiören  in  die¬ 
ser  Hinsicht  in  das 
Geschlecht  der  ei¬ 
gentlich  epidemi¬ 
schen  Krankheiten 
(§•  354-) 


II^.  Morbus  specißcc 
contagiosus. 


Spezifisch  -  ansteckende  und  pest¬ 
artige  Krankheiten  sind  diejenigen, 
welche  in  einem  gemäfsigten  Klima 
ursprünglich  nie  oder  äusserst  selten, 
sondern  meistens  oder  allezeit  auf  ei¬ 
ne  zufällige  Art  durch  eine  spezifi¬ 
sche  Ansteckung  auskomm eii,  wieder 
eben  so  ansteckend  sind,  mit  einem 
hitzi  gen  Fieber  und  einem  diesen 
eignen  Typus,  zu  welchem  sich  ein 
eigner  Hautausschlag  (exanlhcma) 
gesellt,  ausbrechen  und  verlaufen, 
nur  Individuen  desselben  tlüerarti- 
gen  Gesclilecfits  befallen,  und  bei 
ungünstigen  Sub-  und  Objectiv -Ver¬ 
hältnissen  leicht  bös  -  und  pestartig 
werden.  Die  spezifische  Ansteckungs- 
.  fähigkeit  und  das  hitzig  verlaufende 
Fieber  sind  allen  Arten  dieses  Krank¬ 
heitsgeschlechtes  gemeinschaftlich ; 
ihre  Verschiedenheit,  zu  Folge  wel¬ 
cher  sie  in  verschiedene  Arten  zerfal¬ 
len,  wird  durch  die  besondere  Form 
und  Beschaffenheit  des  einer  jeden 
Art  eigenthümlichen Hautausschlages 
bestimmt.  Sie  befallen  in  der  Regel 
dasselbe  Individuum  auch  nur  einmal 
in  seinem  ganzen  Leben  (§.  355.) 


V.  Morbus 
sporadicus. 

Sporadische 
Krankheiten  sind 
diejenigen,  w'elche 
zu  allen  Zeiten  u. 
an  allen  Orten  mei 
stens  auf  eine  zufäl¬ 
lige  Art  und  durch 
verschiedene  Ur¬ 
sachen  bewirkt  aus- 
koininen ,  und  nun 
einzelne  Individu¬ 
en  heiällen.  Ist  die 
Urs'aciic  ein  spezi- 
fisclicrAiistekuns^s- 
stofi  ,  welcher  aber 
nur  bei  einzelnen 
den  Au-bruch  der 
durch  ihn  beding- 
teiiKrunkheitsförm 
verursacht:  so  sairt 
man  :  sie  herrsche 
sporadisch. 

(§.  360.) 


VL  Morbus 
endemicus. 


Endemische 
Krankheiten  sind 
diejenigen,  welche 
in  einem  Orte,  ei¬ 
ner  Gegend  oder 
einem  Lande  zuj 
allen  Zeiten  ent¬ 
weder  nur  spora¬ 
disch  oder  mehr 
epidemiich  herr¬ 
schen,  und  die  un- 
j  mittelbare  W’ir- 
kung  eines  in  ei 
iiem  solchen  Orte 
wirksamen  und 
bleibenden  abnor-j 
men  Einflusses  der 
allgemeinen  Natur 
oder  eines  spezifi- 
scheuAnsteckuugs  j 
Stoffes  sind. 

{§.  361O 
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Tabelle  UL 


Schema  einer  Klassifikation 


I.  Die  eine  epidemische  Krankheit  bedingende  Potenz  wirkt: 

A.  entweder  potenzirend  oder  positiv  reitzend  (§•  35 1.) 

In  dieses  Geschlecht  gehören  t 

a)  die  meistens  unbekannte  Luft-  und  Witterungsbeschaffenheit,  ■welche ■entzündliche 
rheumatische  und  katarrhalische  Fieber  zum  wirklichen  Ausbruch  bringt  (§.  349.) 

b)  Die  positiv  reitzenden  Gasarteu  und  andere  unbekannte  Ausflüfse  der  allgemeinen 

ISTatur  (§§.  333—343.)  •  , 

«  / 

c)  Die  spezifischen  Conlagien,  welche  bei  einer  ihrer  Ansteckung  günstigen  Luft- und 
,  Witterungsbeschaffenheit  uneigentliche  «pidemische  Krankheiten  bewirken. 


epidemisch  herrschenden  Fieber. 


B,  oder  depotenzirend  -  schwächend  (§.  35 1.) 

In  dieses  Geschlecht  gehören  t 

a)  die  meistens  unbekannte  Luft-  und  Witterungsbeschaffenheit,  welche  nervöse  Krank¬ 
heit  zum  wirklichen  Ausbruch  bringt  (§§.  326 — 328«) 

b)  Die  septischen  Gasarten  —  die  Ausdünstungen  stehender  Wässer,  faulender  vegetabi¬ 
lischer  und  animalischer  Substanzen  —  die  eigentlichen  Miasmata  (§.  342.) 

c)  Die  Miasmata  der  wirklichen  Faulfieber,  des  Brandes,  besonders  des  Milzbrandes  bei 
dem  Rindvieh  (§.  382.) 


der 


II.  Differente  Beziehung  der  abnorm  reitzenden  und  eine  epidemische  Krankheit  zum  Ausbruch  bringenden  Potenz  mit  den  verschiedenen  Gebilden  oder 

Systemen  des  thierischen  Organism. 


D  iese  sind  entwederi 


A.  blos  irritabel 

In  dieses  Geschlecht  gehören: 

a)  Eine  entzündliche  AEfection  des  allgemeinen  Hautsy¬ 
stems.  Die  Grundform  des  derselben  entsprechenden  Fie¬ 
bers  ist  die  entzündlich-rheumatische  (§§.  43o — 433*) 

b)  Eine  entzündliclie  Affection  der  De'glutions  -  und  Re-, 
spirations  -  Organe.  Die  Grundform  des  derselben  entspre¬ 
chenden  Fiebers  ist  die  rheumatisch-katarrhalische  (§§.  435* 
♦36.) 

c")  Eine  entzündliche  Affection  der  Schleim  absondern¬ 
den  Gebilde.  Die  Grundform  des  Fiebers  ist:  die  katarr¬ 
halische  und  die  entzündlich  gastrische  (§.  428*) 


B.  oder  blos  sensibel 

In  dieses  Geschlecht  gehören:  ^ 

a)  Das  idiopalische ,  aus  dem  Gehirn  ausgehende  Ner¬ 
venfieber  —  die  febris  lenta  et  nervosa  Huxh.  (§.  425«  No.  i.) 

b)  Das  idiopatische  aus  dem  Rückenmark  ursprünglich 
ausgehende  Nervenfieber  i(§.  425.  No.  2.) 

c)  Das  idiopatische  aus  den  Ganglien  des  sympatischen 
Nervens  ursprünglich  ausgehende  Fieber  425.  No.  3.) 

d)  Die  rheumatischen  und  katarrhalischen  und  epide¬ 
misch  herrschenden  Fieber,  welche  auf  eine  directe  oder 
indirecte  Art  nervös  werden  (§§.  43o — 437*) 


C.  oder  von  einer  gemischten  Beschaffenheit, 

Es  ist  entweder  das  oder  das  gastrische  System 

Leber- System  entzündlich  afficirt. 

Die  Grundform  die¬ 
ser  Fieber  ist  die  bi- 
lioese  (§^.  428—429. 


Die  Grundform  dieser 
Fieber  ist  die  gastri- 
sclie  (§§.  428.  429.); 
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Tabelle  IV. 


I. 


Schema  einer  Klassification  der  spezifisch  ansteckenden  Krankheitsformen. 


Das  Contagiuin  —  das  Produkt  eines  spezifischen  — 
entweder  mittel  und  unmittelbar, 

indem  es  sicli  m  einer  Dunst,  oder  Dampfartigen  Gestalt  in  der  nach, 
sten  Atmosphäre  des  Kranken  verbreitet,  sich  an  lockere  Gegenstände 
anhängend  vertragen  wird,  oder  als  ein  tropfbarflüssi'ger  Körper  unmit¬ 
telbar  auf  ein  für  eine  solche  Ansteckung  empfängliches  Subject  über¬ 
geht  ('§1.555.) 

Die  zu  diesem  Geschlechte  gehörenden  Krankheitsformen  sind; 

a)  die  wahren  Pocken. 

b)  Die  Masern. 

c)  Das  Fleckenfieber.  Varietäten  dieses  sind:  a)  die  orientalische  Pest,  und 

h)  das  westindische  gelbe  Fieber. 

d)  Das  Scharlachfieber. 

e)  Die  Rötheln.  , 

*  .  • 

f)  Die  Wasserpocken. 

% 

g)  Der  Keichhusten»  • 

y 

*  # 

Alle  diese  genannten  spezifisch  -  ansteckenden  Krankheiten  verlaufen 

/  ■ 

bis  auf  den  lieichhusten  hitzig,  und  eine  jede  Specics  derselben  befällt 
dasselbe  Individuum  nur  einmal -in  seinem  Leben. 


chemisch«“  animalischen  Entzundnngsprozesses  bewirkt  die  Ansteckung: 

odei  II.  nur  unmittelbar;  iiulem  es  blos  als  ein  tro|)ibar  fiiissiger  Körper  nnmit- 

telbar  auf  ein  für  eine  solche  Ansteckung  enipfänglicbes  Subject  über¬ 
geht  (§.  355.) 

Die  zu  diesem  Gescblecbtc  geboren  den  Krankbcilsfoimcn  sind; 

a)  die  Impetigines  leprosae.  Die  Varietäten  davon  sind; 

Spilosis  leprosa, 

ß)  Vari. 

7)  Lepra  squammosa,  Alopecia,  Mentagra., 

Lepra  nodosa. 

€]  Ulcus  nodosuni, 

Elephantia  Arabunu 
Hyponychon. 

b)  Die  Lues  Syphilitica, 

c)  Die  Lues  Frambocsia  (die  Ambronischen  Pocken) 

d)  Vacciola  vera  (die  Kuh-  oder  Schutzpockeii) 

e)  Die  Hydorphie  (die  Wasserscheu  oder  Hundsvvuth).  Diese  geht,  wenn 
sie  zum  Ausbruch  gekommen  ist,  meistens  bald  in  Tod  über,  Ihre 
Natur  und  Beschaffenbeit  ist  noch  sehr  zweifelhaft;  man  ^Ycis  noch 
nicht:  ob  das  sensible  oder  das  irritable  System  ursprünglich  afliciit  ist? 

f)  Scabies  (die  Krätze).  Sie  verbreitet  ihre  Ansteckung  wie  die  Läusesucht. 
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